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erscheint inonatlich svcimal. 8i<* i^t lU-n technischen, I 
wlMscbAftlichea ond gewerblichen Inter- | 
esHcn der ecsemten l'räzlnlonaraechanik, : 
Optik und (tlasinslramenten-lodtittrlc ge- ! 
widmet and berichtet ln Origlnalartikeln und 
Referaten über all« eiuschl&iciiren Gerenatände. 

Ais Organ der Deutschen Gesellschaft fdr ' 
Mechanik und Optik enthält die Zeitschrift dielte* j 
knanimachungeD und SlIiuoKSbericht« des Haupiverelns I 
und «einer Zwelg>erclne. | 

Alle deu Inhalt betreffenden Mltteiluniren und An- i 
fragen werden erbeten an den 8chriflleit<'r 

i. BlMcIike lu Berlin - Halensee, 

Johann ■ Georg - btr. 



kann durch den Huchhondol, die Post oder auch von der 
Verlagsbuchhandlung sura Preise von IL 6,— fOr den Jahr 
gang heiogen werden 

Kiv eignet sich wegen ihrer Verbreitung ln Kreisen 
der Technik und Wissenschaft tu Anirlgen sowohl für 
Kabrlkanten von W'frkseugcn usw. als auch für Mechaniker. 
Optiker und Glosinstrumcnten-Pabrlkanten. 

werden von der Yerlapshucbhandlaog sowie 
von ollen bekannten Anzeigengo-chaften snm Preise von 
5ü Pf. f&r die elnspalUge Petitselle angenommen. 

. Bel Jährlich _S fl li 21 maliger tViederholung 

gewilircn wir l3Vt ^/s Rabatt 

Slellen-Uesurhe und ‘Aogebote kosten bei direkter 
Binsendung an die Verlagsbochhandlnng 30 Pf. die Zelle, 
llirtlkysm werden nach Verolaborang belgcfOgt 

Terlagsbuclilinndlnng yoii Jnllas Springer 

ln R.rlln W.«, Link Sir 33/». 
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Kr eisteilmas Chine 



SlahlmaOfabrik 

iletaUgicsHerei Ridiard Nusfulns 

BERUN SO.. Wiener Straße IS. 
Kurnsprncher; Ami MuHtzplulz 4303. 

kuiilitit; Mesba»ker;us, Hicliel-AlHRiiiilsBgun 

nach eigener Legierung von bosüiuloror Peatig- 
keil. Dicbtheit und leichter Hoarboitiing. 



ZU kaufen gesucht. 



(2199) 



G. 

b. 



Bitschiner Str. 108, Btrlii. 



Mechaniker oder FeinsehloBser 

auch Kriegsinvalide für leichte Drcbarbeit 
gebucht. (2197) 

Langhan« & Co., ScbSnhaa.er Allee 9. 




RnrnlfQQ({Dl ^<!h<nelzen etc. 

DUI Imuuuul DUSSCillllGIl zur ßlashearbBitcng. 

LABORATORlUiaS - BEDARFSARTIKEL (2073) 

Bornkesselwerke m.b.H., Berlin W9. 
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Wir sur.hcn für uaseren ausschlieBlicIi für Heereszweckc beschäftiglen Betrieb zum © 
U sofortigen Eintritt tüchtige ^ 

© Feinmechaniker, Feinschlosser, © 

S Werkzeugmacher und Dreher 9 

2 für sehr genaue Präzisiou.s - Arbeiten nach Kaliber und Lehren und auGerdem © 

2 einige Konstrukteure und Techniker, © 

erslere mit Erfahrungen im Kleiuapparatebau, letztere für den Betrieb geeignet © 
Anslellungsbedingungen äuGerst vorteilhaft. Garnisondienstfühige oder kriegs- A 
^ beschädigte Bewerber bevorzugt. (21‘Jä) 2 

^ H. Maihak Akt.-Ges., Fabrik für Armaturen S 
^ und techn. Meßinstrumente, Hamburg 39. ^ 

©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©s 



Leitspindel-Drehbänke 

150 mm Spitzenböhe, (2201) 
Drchlängc bis 1 m, ca. 200 mm Wangenbr» 
zu kaufen gesucht, Angebote erbeten an 

Worch & Winkler, 

Leipzig', Tröndlinring 1. 



Gebr. Ruhstrat 

GöttingenWl. • 

SP«*a[febrik für \Mders)Qnd 
elektr. WidersLündp, v 1 


Schalttafeln u. Meß- rj i 

instrumente UA -■ 

(3110) 

Ncat Neu! /1T* ^ 

Ruim -lampe. (1 ^ 


O) 

M 




Zum Einsteilen jeder 




gewünschten nelligKeiti 







Bei der Unterzeichneten Anstalt ist, vorläufig 
tür Kriegsdauer, die Stelle eines wissenschaft- 
lich gebildeten 

iBlirerS (Ingenieur oder Techniker) 

für den Unterricht in den mathematischen 
Kächern, Elektrotechnik, Mechanik und Physik 
zu besetzen. 

Ferner suchen wir, vorläufig ebenfalls für 
Kriegsdauer, einen erfahrenen, tüchtigen 

Mechaniker, 

womöglich mit KcDntoissen in der Optik, für 
den vJcrkstaltuDterricht. 

Gefl. Angebote — es können auch Kriegs* 
beschädigte berücksichtigt werden — mit An* 
gäbe der Vorbildung, der seitherigen Tätigkeit, 
sowie der Gehaltsaosprüchc erbeten an die 

Gr. Badische Uhrmacherschule 
in Furtwangen. (21%) 



Moderne Arbeitsmaschinen 

für 

Optik. 

Oscar Ahlberndt, 

Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 

B 6 rlin SO. 36 , <2100) 

19/20 Kiefholzstrafie 19/20. 



Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
Uhrmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (2106) 

Praktische u. tbeoredache Ausbildung in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einscbl. 
Werkzeugmechanik) und Dbrmacherei. 
Dreijährige Lebrknrse fttr Anfänger mit an- 
schließender Gebilfenprufung. Einjähr. 
Fortbildungskurse mit äleisterprüfung. 

Eintritt 

l. Mai, beüinguogsweiee 15. September. 
Programme und Auskünfte durch den 
Schulvorstand. 



Apparate - Monteure 

Gewandte selbständig arbeitende .Mechaniker 
und Klempner für (2189) 

Registrierapparate 

in dauernde gutbezahlte Stellung gesucht. 

Hydrowcrk,coüe„*ba'cll".'?46. 
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PBychoIogie und Berufsberatung. 

Voo Pr B. Xrfiss in Hamharv. 

In dieser Zeitschrift 1916. S.163 ist über die in Hamburg gegründete Zentrale für 
Berutsberatung und Lebrstellenvcrmittlung berichtet worden. Der damals ge- 
schaffene Verein zur Förderung der damit znsamineiriiiingcnden Fragen hat durch Bei- 
tritt einer größeren Anzahl von Korporationen, zu deiuui auch unser Zweigverein 
Hamburg- .Altona gehört, eine weitere .Amsdelmung erfahren. Die Selmlen, welche die 
jungen Leute in die Berufstätigkeit entlassen, unterstützen die .Arbeit des A'creins in 
weitgehendem .Muße durch die lür jeden ischüler angelegten I’crsonalljogen Uber Be- 
tragen, l^eistHngen und gesundheitlichen Zustand der Kinder, Aber noch wenig oder 
gar nicht werden <labci die psyehologischci; Eigenschaften borüeksichtigt, deren Be- 
achtung doch von uußentrdentlicher Bedeutung für die Berufswalil sein kann und von 
wesentlichem Einfluß darauf ist, daß wirklich ein jeder auf den I’latz in der tilglielien 
Arbeit gebraclit wird, der ihm dauernde Befriedigung durch seine Tätigkeit gewährt, 
auf dem er alter auch dem Gemeinwohl des A'olkes um besten dient. 

Zur Erklärung dieses Mangels muß allerdings darauf hingewiesen werden, daß 
die sichere Herstellung der Grundlagen für die psychologische Beurteilung des .Men- 
schen und insbesondere für die Berufsberatung sich zur Zeit nocli selir in der .Aus- 
bildung befindet : denn es handelt sicli dabei um eine nocli junge \Vis.sensi'haft, wenn 
sie auch bereits eine Reihe wichtiger und aussichlsvoller .Ansätze gefördert hat. Der 
jüngst verstorbene dculsch-amcrikaiiische Philosoph und Psychologe .\I ü n s t e r her g , 
Professor an der Harvard-fniversilät, hat wohl zuerst in seinem Buche „Psychologie 
und AVirtsehaftslehre“ die Bedeutung der P.sychologie für <lie Berufsberatung hervor- 
gcholten, und später liahcn sieh Männer wie .\l euiiiaiin, .Stern u. a. mit Eifer diesen 
Arlteiten zugewandt. Sehr häufig werden aber zu diesen .Arbeiten auch die rein 
physiologischen Untersuchungen Uber die Sinnesorgane gerechnet oder gar mit der 
psychologiselien Forschung verwechselt. Die beiden Gebiete befinden sieh freilich 
in selir nalier, häufig immillelbarer Berülirung miteinander, wie z. B. in Helm- 
holtz’ klassischer Physiologischer Optik gar manche Hinweise in das Gebiet 
auch der Psychologie zu finden sind, 

Pliysiolügisehe Prüfung zum Zwecke des Urteils über die Beruf.seignung findet 
aber seit .Julirzehnlen in ausgedelinicm Maße statt. Es mag nur erinnert werden an 
die Prüfungen des Furt)ensinne,s und der .Sehschärfe der im Eisenlialmdienst zu lie- 
sehäftigenden Personen. Die bierfür zweckmäßigen Mollio<len sind in der vorzüglich- 
sten Weise begründet und ausgeurlieitet. Es ließen .«ich da noch eine Reihe weiterer 
Beispiele anfUhren, die alle aber auf die äußere .Sinnesprüfung hinauslaufen. Weiter 
al>cr ist auch die Schnelligkeit, mit welclier der äußere .Sinneseindruek zum Gehirn 
weitergeleitet wird oder mit welcher umgekehrt der gefaßten Absicht die äußere 
Handlung folgt, eine pliysiologische Ijcistung. Diese beiden A’orgänge finden in der 
persönlichen Gleiclmng in der .Astronomie ihren Aiis<lruck. Was aber zwischen dem 
im Nervenzenirum angelangten äußeren .Sinnesc-indruck und der Einleitung einer 
daraus folgenden äußeren Handlung liegt, nennen wir es einmal kurz die .Schnelligkeit 
des Enisclilusses, muß al.s ein psychologisclier A’organg angesproehen werden. Zu 
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soldipn Vorgnngpn gehört, tini mir einiges anzufUhren, die lügisclie Aneinanderreihung 
iiulierer Kindrücke, die geordnete Wiedergalie dersellien, lias OtMlüclitnis, das richtige 
geistige Kmpfinden des durch die äußeren Sinne Aufgenoniinenen. Die Netzhautnerveii 
des Kindes empfangen sielier diesellien Kindrüeke der Umwelt wie diejenigen der Kr- 
wachsencn, seine Psyche erhält trotzdem keinerlei Kindruck davon oder nur einen un- 
genügenden. So finden sich aber auch bei Erwachsenen qualitativ verschiedene seelische 
Auffussungen, und deren Krforschung, wie diejenige der anderen Arten der psycho- 
logUsehen Beschaffenheit, könnte sicherlich ein wichtiges Moment bei der Berufsberatung 
werden. 

Die in letzter Zeit, zum Teil unter Mitwirkung von Dr. Walter Moede, ein- 
gerichteten Laboratorien für Berufseignung, von denen das von Stadtschulrat Prof. 
Dr. Sickinger in .Mannheim und da.s von Prof. Dr. .Marcuse in Berlin hervor- 
gehobcn werden mögen, werden sich vorau.ssichtlich eljensowohl der physiologischen 
wie der psychologischen Beurteilung der zu Prüfenden widmen. Kin .Si'hulbeispiel für 
die Würdigung rein psychologischer .Momente ist die jüngst in Is'ipzig getroffene fiin- 
richtung der Prüfung solcher jungen Leute, welche Setzerlehrlinge werden wollen. 
Bei ihrer zukünftigen Tätigkeit kommt es darauf an, daß sie inüglich.st viel von dem 
abzusetzenden Text, den sie mit ihren .\ugen sehen, während des Setzens im Gedächtnis 
behalten: je weniger oft sie ihre äußere .Vufnierksamkeit zwischen dem Text und dem 
Setzen hin und her gehen la.ssen müssen, desto .schneller verläuft die Arbeit. Dem- 
gemäß hat man hier .Methoden der Gedächtnisprüfung in bestimmter Form ausgearbeitet. 

Kehren wir zu unserem Thema , Psychologie und Berufsberatung“ zurück, 
so liegt mithin dos Bedürfnis so, daß die Schule in ihren Personalbogen 
Uber die einzelnen zu entla.ssendcn Kinder auch IIinwci.se Uber das Seelenleben der 
Kinder geben müßte. Das wäre ohne weiteres möglich, wenn zu dem Schularzt noch 
der Schulp.syehologe treten würde. Das bleibt aber vorderhand noch ein frommer 
Wunsch. Di© Arbeit eines solchen Mannes wäre eine sehr umfassende; denn mit einer 
einmaligen Untersuchung der Schüler ist es nicht getan, sondern es müßte fortlaufend 
die seelische Kntwicklung eimw jeden Kindes verfolgt werden. .\l.so bleibt zur Zeit 
nur der Weg. daß die maßgebenden P.sychologen einen kurzen FragelKigen entwerfen, 
der von den Pädagogen für jeden ihrer Zöglinge zu beantworten wäre, um der Berufs- 
beratung vorläufig eine Grundlage nach der psychologi.schen Seile hin zu geben. Weiter 
müßte dann aber von der anderen Seile aufgestellt werden, welche seeli.schen Eigcn- 
schaflen für die einzelnen Berufe erforderlich sind. Das ist nicht ülrerall so einfach zu 
sagen wie in bezug auf die Setzerlchrlinge Ks müßten sich die einzelnen Berufs- 
<jrganisalionen diese Frage überlegen, wobei sic die Beratung durch die Psychologen 
wohl kaum entbehren könnten. Neben den «eien organisatorischen .\ufgaben, welche 
zumal nach dem Kriege zu lösen sein werden, verdient die in vorstehenden Zeilen kurz 
umrissene bestimmt Beachtung. .Auch ihre Lösung wird mit dazu beilragen, die 
Leistungen unseres Volkes zu stärken und dadurch die Weltgeltung Deutschlands zu 
erhöhen. 
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i'ber .Meiderol-I.agerscliiiiieröle. 

Voll Ernst Keinhard in üelsenkircheii. 

Die wirl.sehaftlichen Umwälzungen als 
Folge des Krieges und die Unterbindung 
der regelmäßigen Ma.sseneinfuhr von den 
Rolmtoffen, die wir bisher vom .Ausland 
zum größten Teil beziehen mußten, haben 
dank unserer Organisation und der hoch- 
stehenden Wi.sscn.schaft und Technik nicht 
zu dem von un.sern Feinden erwarteten Zu- 
sammenbruch geführt. Die in Frie<lens- 
zeiten von vielen Ijcuten wenig beachteten 
.Mineralöle wurden zu drei Fünfteln vom | 



.\uslund, hau[ilsiichlich aus Nordamerika 
und Hußlnnd, bezogen. Der .Aufsall der 
Zufuhr mußte auf .schnellstem Wege aus- 
geglichen werden. Die in Deutschland vor- 
handenen Uohsüiffe aus der Kinfuhr und 
eigenen Förderung in Hannover wurden 
einheitlich verarlieitet nach Grund.sälzen, 
w’elche die größtmögliche Ausbeute der 
notwendigsten Schmieröle, wie Zylinderöle 
für Dampfmaschinen und Verbrennungs- 
kraflmuschinen, ergab; die früher üblichen 
zahlreichen Spezialöle mußten wegfallen. 

I Die Verarbeitung der Ifohöle auf Zylinder- 



Digitizeo by Google 




Heft t. 

J. Jannar l'JtT. 



Für Werkstatt und Lahoratorium. 



3 



öle verringerte nalurgeiiinß die Ausbeute 
au Lagersdimieröleii. Die Derkung de« 
Ausfalles wurde in den Destillationspro- 
dukten des Steinkohleuteer« gefundeu. Die 
Fraktion bei der Teerdestillation. welche 
da« für die Farl>enhcr«lcllung so wichtige 
Anthrar.en enthält, gibt nach Kntfernung 
des Anthrazens und der verwandten Stoffe 
(wie I’henanthren usw.) und l'radestil- 
lation die Teerfetlöle, aus denen die Mei- 
derolüle gewonnen werden. Die Zusani- 
nienarbeit der Wi.ssenscliafl mit der In- 
du.strie hat uns in schneller und aus- 
reichender Wci.sc Hilfe gebracht, so daU 
unzählige Maschinen, die 1 Icerestmdarf 
herstellen.und Fahrzeuge der Kisenbahnen, 
Isiknmotiven, Wagen, elektri.scho Hahnen, 
•Straßenbahnen in Betrieb bleiben können. 
Die prakti.sehe Verwendung xvährend mehr 
als l'/j .Jahren haben den Wert der Meide- 
rolöle gezeigt. 

Hei der Verwendung dieser Öle 
muß man den J-ägenschaften de.s Stoffes 
etwa« mehr Beachtung schenken, um vor 
.'Störungen bewahrt zu bleiben. FMe öle 
können im firoßbetrieb noch nicht von 
ihren geringen Heimengtingen an chemi- 
«i-lieti Verbindungen, die dem Phenol 
(KarlHil), Kreosol usw. verwandt sind, 
voli.stiindig befreit werden. I>ie-sc Stoffe 
wirken elienso wie die ihnen chemisch 
ipahestehcnden Desinfektionsmittel bei 
ständiger Berührung auf empfindliche 
Haut, ,“o daß Keizungen entstehen, die zu 
F.ntzündungen führen können. Solche Kr- 
scheinungen zeigen sich besonders bei der 
Schmierung von Schncidewerkzeugen mit 
Meiderol. indem die abspringeiiden feinen 
und meist heißen Metallteilchen kaum sicht- 
bare Verwundungen der Haut bewirken, 
die dann unter Kinwirkung de.s Öles zu 
Jfeizitngen führen. Keinlichkeit und richtig 
angebrachte .Schutzbleche sind der beste 
Schutz, auch wird in den meisten Fällen 
die Haut in kurzer /Ceit immun. ITie öle 
hatjen ferner ein .sehr großes I.ösungsver- 
mögen auf organische Farben und andere 
(Me und Fette; daher muß beim ,\uf- 
bringen de« (Mes ge.sorgt werden, daß die 
I.ager entweder ganz gründlich von 
früheren KUckständen in den Schinier- 
gefäßen und r<eiltingen befreit sind, oder 
man schmiert zum .Anfang so stark, daß ge- 
löste rtückslünde ausgespült werden. Bei 
Werkzeugnmschinen. an denen mei.«t offene 
.Sf hmierlöelier vorhanden sind und die .Ar- 
beiter nur nach (lutdUnken schmieren, 
stellen sich manchmal Störungen ein. die 
auf die eben angeführten Frsachen hin- 
wei.sen; l«?i etwas Aufmerksamkeit i.«t dies 



zu vermeiden. Der Beweis liegt darin, daß 
bei Ring.sclimierlagern oder I.,agern mit 
automati.scher Schmierung noch keine 
.Störungen gemeldet sind, deren Ursache 
der mangelhafte Schmierwert de.s Öles 
sein soll. 

Bei der Beurteilung des .Schmier- 
wcrles der .Meiderolölc darf man nicht 
die Viskositätszahl heranziehen; denn 
diese Zahl be.sagt .schon bei den Mineral- 
ölen nichts ICinwandfreies über .Schmier- 
werl, sie ist nur eine A’erhältniszahl für 
die Kinteilung der öle. Zur Beurteilung 
neuer .Stoffe, wie die Mcidcrolöle, wähle 
man nicht ängstlich den AA'eg, die sogenann- 
ten Analysendaten für Schmieröle zu bean- 
spruchen. Denn die Untcrsuchungsmetho- 
den sind den Kigenschaflen der Stoffe an- 
gepaßt; Ersatzstoffe besitzen nun meist 
etwas abweichende Kigenschaflen, die aber 
den (iebrauchswert nicht beeinflussen. Zur 
Bewertung eines Öles nehme man als Kaie 
cur den praktischen Versuch als zuver- 
lässig.stc Grundlage. 



Der Kreinel und Heine tecliniHCheii 
.Vinveiidnngeii'), 

Von Felix Linke. 

Das Kreisclproblciii ist bereits seil längerer 
Zeit bekannt : nix*r alle Versuche, ihm theo- 
n-lise.h beizukomnien. sind bisher unvollendet 
geblietjon. Es existiert Uber das Kreiselprobleni 
ein uiiifaiigreielies ilreil)ändigi-,s Werk, das von 
einigen uit-erer ber\'orragendsten Mathe- 
matiker verfaßt und vor einigen Jahren er- 
schienen ist’); am Sclilussc desselben jedoeli 
heißt es. daß die jetzige Höho der mathe- 
matiHchen Wissenseluift zur Bewältigung ples 
Problems bei weitem nicht ausreieht. In- 
zwi.sehen hat der Krei.»el höchst interessante 
um! wiclitigo .Vnwemiungen erfahren, und fast 
von Tag zu Tag breiten sic sieli aus. 

Man kann sieh Uber den Kreisel am besten 
an llanil des Fesselaetien Itotationsap[)a- 
rates informieren. Dieser brrsteht aus einem 
,'schwungnul, dessen .Achse mit Mjiitzcn in 
dem innersten Hinge einer eardanischen 
Ringanordnung ganz leii-ht spielt. An einem 
Punkte de« äußeren Ringes, der in der 
.Aeii.-x’uriehtung des Seliwungrades liegt, sitzt 
ein langer Stiel, auf dem ein A'erseJiietre- 
gewielit angt-braelit ist; der Stiel liegt leicht 

') Autoreferat aus den YrihamUiingcn dra 
iVrrins zur Brfiinh’ntng tlaa (ieirrrhlirißra J.öf.5. 
,S'. JJ.I. 

’) F. Klein und A Sommerfeld, Pber 
die Titeorie des Krei.sels. 1SU7 1010. Leipzig. 
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iJrchlmr wie ein Wagebnlkeii in einer Gabel. 
Zum AuKbalanzieren dee KreiseU — denn ein 
Pt Iclier ist die cardanipch ßolagcrte SchwunK- 
Kcheibe — dient du« Versebiebegewiclil. l>ie.st*r 
einfnrhe Apparat geauttet, die Ilauptvcröuclio 
nnzuptelleu; nmii lernt au?< üiuen die hervor- 
ragendnto Eigoustehaft iloa Kroiael» kennen: die 
grttUe Stabilität seiner Drehungfiachse. 

Der Kinderkreisel ist ein ailtägliehes Bei- 
spiel für das Vorkommeii der .Stubilitftt der 
Dreliungjwtehse“. Ein ruliender Kinderkreisel 
füllt um, ein rasch rolicremler dagegen nicht, 
seihst wenn er schief steht. Der Krei.sel setzt 
dem t'iiifullen gewUserniaßen einen Widerstand 
entgegen. Wie groß die.-er Widerstand ist. kann 
man heim Fcsscischcn Apparat erfahren, 
wenn iimn versucht, die Preliuiigsnchse der 
rotieremlen Kugel zu Ändern. Jetlcr Kreisel 
zeigt also eine gewUse ..Vchsensteifigkeit“, 
die um so größer ist. jo größer die kreiselnde 
Masse ist und je schneller sie rotiert. Damit 
ist die Sache aber noch nicht erstrhöpft. 
Wenn man auf die Achse eines rotierenden 
Kreisels einen einseitigen Druck aii.^üht, dann 
weicht die Achse diesem Drucke aus. Das ge- 
sell ieht aber nicht in der lUchtung des Druckes, 
sondern senkrecht dazu. Nach welcher Kichtiing 
die Ausweichung erfolgt. hÄiigt wieder von der 
Drehrichtung ab. Der s»:hicf stehende Kinder- 
kreiscl fällt al.so nicht um. .sondern weicht der 
Schwerkraft in senkr<M*hter Kichtung aus, d. h. 
bewegt sieh seitlich und beschreibt auf seiner 
Dnterlagc Kurven und Schleifen. Der Jalir- 
inarktskreisel. der mit einer Schnur aufgezogen 
wird und in einer Pfanne läuft, fällt nicht herab, 
sondern beschreibt mit seiner Achse einen 
Kegelmantel. 

Die grtißartigsten und reinsten Beispiele 
für die Kreiselbewegung bietet uns das l'ni- 
\crsum. Denn rotierende HimnieDkörper sind 
Kndsel. Am genauesten ist das an den Pla- 
neten .studiert. Diese liaben große Mai.^en und 
laufen um die Sonne, dabei rotiert jeder Pinnet 
um seine eigene Aehse, die in keinem Falle 
senkrecht auf der Kbeno steht. In der sein 
Mittelpunkt sich um die Sonne dreht, sondern 
bei jcNlem Planeten andere Neigung besitzt. 
Wären die Planeten genau kugelrunde Körper, 
so würden sie um ihre Hchiefcii .Vch.-^en rotieren, 
ohne daß eine Beeinflussung durch die Sonne 
Stal (fände. Nun sind aber die Planeten keine 
wirklichen Kugeln, selbst abgesehen von den 
verhiiltnwmilßig geringen FnregelmÄßigkeiten, 
wie sic Berge und Täler darslellen. Man kann 
sich die Erde z. B. zii'^ammeiigesetzt denken aus 
einer Kugel und einem diese nm.schlieGenden 
Wulste, der am Äquator am dicksten ist. Dreht 
sich die Erde um ihre .Vchsc. so wirkt da^ 
Ganze wie ein Krcl.sel. der nach den uns nun 
l>okanii(eii Fiigen^cliaflcn die Uichtung seiner 



Achse hartnäckig heizuholialten bestrebt ist. j 

Die Anziehung der Sonne auX den kugelförtni- j 

gen Teil der Erde würde keine Abweidiung her- \ 

vorrufen, wohl aber die auf den Wulst. Der j 

der Sfimie zugekehrte Wulst wird stärker von 
ihr angezogen, als der weiter entfernte, d. h. 
die Sonne strebt, den naJien Wulstteil sieh ganz 
zuzukehren, und zerrt fortwährend daran. Diese 
Zerrung versucht, die Erde zu kippen, bU die 
Aquatorebene in der geraden Kichtung zur 
Sonne liegt. .\Is .\eli#ie eines Kreisels weicht 
die Erdachse daher seitlich in senkrechter Uich- ' 

tung au«. Und da die Zerrung der Sonne * 

ständig wirkt, bewegt sie die Erdachse immer- 
während in einem Kreise herum, so daß eie 
einen Kegeinmntel beschreibt (Präzeseion der 
Naehtgiciehen). Eine volle Umdrehung der 
Achse, also die Vollondung des Kegelmantels, 
dauert 2.576b Jalire. Wie bei der Erde, so ist 
es auch bei den amlern Planeten. 

Die Erhaltung der Achsonrichtung eines 
laufenden Kreisels wollte Foucault bc- 
nulzt'n, um die Erddrohung zu erweisen, damit 
er seinem weltbekniinteii Pcndelvcrsucli einen 
noch l>c.vseren \‘crsuch hinzufügen könnte. 

Ihm Ul das wegen der unzureichenden Mittel 
seiner Zeit nicht gelungen. Kr-Jt Gilbert 
und neuerdings der Münchener IVofessor i 

Föppl haben auf diesem Woge den Nachweis . 

der täglichen Erddrehung geführt. * 

{FfirUrttHng fvlg*.) 



Platin und Lcitchtg;nH. 

Von F. Mylius und C. Hüttner. 

Zfttftchr. f, angor. fVicm. US» S. 191H. 

Um den Einfluß des Leuchtgimes auf Platin- 
gefäße zu untersuchen. hat>en die Verf. 
Leuchtgas in einen Tiegel mit durchbohrtem 
Deckel eiugeleitct um! ihn zuni Glühen erhitzt. 
Der Tiegel erhielt auf der Innenseite einen Be- 
schlag von Kuß. der bei Luftzutritt wieder ver- 
schwand. Das Tiogelgewicht wurde «labei nur 
wenig verändert, so daß eine merkliche Ver- 
flüchtigung des Metalles nicht stattgefunden 
hallen kann, wohl aller war die anfangs spiegel- 
glatte OberflÄ<^>e des Metallcs dadurch rauh 
geworden. Eine vielfache Wiederholung dieses 
Vorganges führt ein zuneliineiMlcs Zerfressen 
der Oberfläche herbei, wodurch das GefUge 
aufgelockert wird. Endlich tritt eine mit merk- 
lichem Gewicbtsverlimt verbundene völlige 
Zerstörung durch Zerreißen und Abbröckeln 
der Metallteilchen ein. 

Die Versuche wurden in der Weise fort- 
gesetzt. daß Platinblechc verschiedener Be- 
sclmffenhoil in Glasröhren einem I.K}uchtgas- 
Mrome ausgevsetzt und die Köhren von außen 
erhitzt wurden. Hierbei ergab sich, daß Leucht- 
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pos. weichte« auy Steinkohlen hergestellt war. 
»eiton bei 000* auf technisehee Platiiibleth zer- 
»töremi einwirkt. Kn enUteht hierbei eine 
nH'tallhaitige Rußaelticht auf dem BltH'he, ams 
der durch V'erbrennung da/* Metall in poröser 
Form erhalten werden kann. Dagegen verhält 
»ieh aynthetisehet» Lcuehtga», welche» nur 
Methan. Aethylen, Ktdilenoxydgas und Wa«»er* 
Stoff oülhält. bei tUX)* gegen Bleche an» Platin 
oder Plutintridium Yüllig wirkungslos. Sobahl 
alx‘r diesem Aynthetisclien Gone geringe Mengen 
von Schwefelkohlenstoff (oder Schwefelwasser- 
stoff) zugesotzl werden, übt es eine stark 
rußbildentle und «ianiit zerstörende Wirkung 
aus. llieruuA gebt hervor, daß die ftchädigeiide 
AVirkung des SteinkohIenga»e» durch seinen 
Gehalt an Schwefelkohlenstoff htnlingt ist, der 
»ich mit den Platinmctallen chemUch verbindet, 
wahrscheinlich zu der von Sc h ü t z c n be r g e r 
beschrieltcnen Verbindung Pt^C5,. 

Des weiteren lK*fördern aucli Verunreini- 
gungen de» Platias die HuUbildung in erhilztem 
LcueJttga»; besonders Bliodium und Kisc‘n sind 
in dieser Hinsicht von großem Einfluß, ebenso 
Nickel und Kobalt. Ein Platiublecb mit einem 
flehalt von nur 0.15% UhoJtum erleidet starke 
Hußbiidting und »chwerc Zerstörung in einem 
Leuchigaastromc von (>00*. Ein Gdialt von 
3.5% Iridium wirkt zwar auch uiigllttstig. aber 
nicht so Äolir. Ein kleiner Gehalt an Indiuju 
ist unschädlich. Dagegen bewirkt Rhodium 
schon bei lOü* eine Verbindung mit Schwefel- 
kohlenstoff. und erhitztes Leuchtgas wird 
stark zersetzt; Palladium wirkt etwas weniger, 
noch weniger Iridium. Mit Rücksicht auf die 
große Empfindlichkeit des Rhodiums sind 
Therraoolemeuto aus Platin-Platinrhodium sorg- 
fältig vor den Flamrneugasen zu schützen. 

Ähnliche Wirkungen wie erhitztes Leudit- 
gas üben leuchtende Flammen aus. welche 
ebenfalls techuisc-hes Plntinblech unter Ruß- 
bildung angreifon. Hierbei erscheint die Mit- 
wirkung von Sauerstoff ni^dit ausgeschlo.sson. 
Bei reichlichem Luftzutritt ist dagegen die 
schädigende Einwirkung von Gasflammen 
gering und beschränkt sich bei reinem Platin- 
blech auf eine geringe, den erreichten Hitze- 
grailen ontsprechciMle Verflüchtigung de» 
Metallos. Eisen und andere Verunreinigungen 
können dalK*i au der Oberfläche in oxydi.scher 
Form zur Al*»cheiduug gelangen. Um bei 
PlatiiigefäßAUi. die zum Erhitzen durch Leucht- 
gaHnAiiirnen l>c»(immt sind, eine möglichst große 
Haltbarkeit zu erzielen, ist es also erforderlich, 
einen größeren Schwcfelgehalt im Gase zu ver- 
meiden und die Verbrennung des Gjises bei 
ausreichendem Luftzutritt erfolgen zu lassen. 

Mk, 



l’nterHiiclHiii^ <!er BeNchafFonhoit 
von IMating^enUeii mit besonderer 
BerückHichtii^ting; ihrer VerhiHte beim 
Erhitzen. 

V'on 0. K. Bürge»» und P. D. Sale. 

Jouni. Ind. and Kny. Chem. tf. S. .VU. I9lü. 

Die Verf. lmlx*n ItU versebiederH» Platin- 
gerate nach einer ihermoelekt rischen .Methode 
an/ ihre chemische Zusjuiiinensctzung untcrsuciit. 
Diese Methode beruht darauf, daß nwu das zu 
unlcr.sucheiide Gerat zu einem Gliede eines 
Thermoelenieiito.s macht, und bat den Vorzug, 
daß sie diis Gerät in keiner Weise iX'liäiligt. Die 
Gerate stammten von Hcracus und von fünf 
cnglisdum und amerikanischen IMatinfirnion. 
Sie enthielten sämtlich mehr mler weniger 
Iridium und Rhodium, von n.(X"»% Ir + 0.05% RU 
(lleraous) bis zu 3,95% Ir + 7,9')?« Rh. In 
9ti?ö der Geräte wurde weniger als 0.5% 
Iridium uml in G7*o weniger als 2?o Iridium 
gefunden. Von den Geräten waren S4 Tiegel, 
uml unter diesen enthielten 3<»?o weniger als 
0.5% Iridium und S7% weniger als 2*® Iridium. 

Von den Tiegeln wurden II auf Bo«iländig- 
keit ihrtv* Gewichtes beim Erhitzen und unter 
chemischer Einwirkung geprüft. Die Erhitzung 
erfolgte in einem elektrischen Ofen, der völlig 
frei von Metallteilen war. Er wurde von einer 
M u r q u a rd 1 8 ch c u Rülire gebildet, die von 
einer Ileiz.'Spirnle aus Graphit uingel)on war. 
Der Pintintiegol befand »ich darin avif cin“r 
Unterlage, die gleidifalls aus Murqunrdl- 
8 eher Ma»»e Ix'staud. Bei der Prüfung wurde 
der zu unter.-^uebende Tiegel »tundeiilang auf 
einer Temperatur von 1300* gehalten und dar- 
auf 5 Minuten laug in kochende Salz.'^'iiirc von 
25% gebracht. Der Gewichtsverlust betrug bei 
Tiegeln, die prakti-icl> frei von Eisen waren, 
auf eine Oberfläche von 100 cm* berechnet. 
zwLchen 0.71 und 2.09 mg in der Stunde. Bei 
den Tiegeln mit Rhodiumgehalt war der Vcrlu.Til 
geringer als l>oi denen mit IridiuiugehalL er 
nahm auch mit steigendem IHdinmgelialt zu. 
Bei einem Tiegel mit 7 l»is 8®b Ktiodium war 
der Verlust um ein Viertel kleiner als bei einem 
solchen aus reiii-^tem Platin, wie er von 
Heraeu» geliefert wird. Ein Gehall an Eisen 
\erringert den GewichtsverliLst etwas, doch Ist 
seine .\nwesrnhcit wegen der 0.\ydbihlung auf 
der OiHuflUche zu Iwaiistandcn. Das .\uftreteii 
einer Verunreinigung durch Eisen wurde auch 
durch Bestimmung der magnetischen Suszepti- 
bilität der Tiegel geprüft. Für reines Platin 
ist sie gleich null, bei sieben verschitMienen 
Tiegeln wurde sic zw ischen 1 und 125 gefunden. 
Dabei wurde ermillelt. daß die magnetiseho 
Suszeptibilität mit dem Eisengehalt zwar an- 
»teigt, ihm aber nicht proportioiuil ist. 



Digitized by Coogle 




f! 



OlsstechnUches. 



Zoitichrift der 
D. O. f. M 0.0. 



Kill Kis^ongchalt im Platin kann leicht auf- 
pefunflen werden, indem e« im Gebliisc erhitzt 
und Keine Oberfläche auf Bildung von Ki.^on- 
hydruxyd geprüft wird. Führt man außer der 
thermoelektrischen Fnterduchuug noch eine 
photomikroskapische Untersuchimg de« Platin« 
auA. 90 kann man «einen IlitzoverluKt achülzungM- 
weise angeben. Durch mikro^kopUche Fntcr* 
suchung läßt «ich nämlich ermitteln, ob das 
Platin mit Iridium oder mit Uhodium Vorzugs* 
weiae logiert ist. Bei Iridiiinigehult sind die 
Kristalle el)en und scharf begrenzt, bei 
Bhodiuingchalt dagegen mehr von unregel- 
mäßiger Gestalt. So gilt denn als Hegel: Ein 
Tiegel, der nahezu frei von Ei>en i«l und bei 
IJOO* eine clektroniotori.sebe Kraft von etwa 
8 Millivolt gegen reines Platin zeigt, verliert 
bei dieser Temperatur in soidis Stunden auf 
BK) cm* Oberfläche 4 mg. wenn er mit Khodium 
legiert ist. und 20 mg, wenn ihm Iridium zu- 
gesclzt ist’). Ein dauernder Gebrauch der Ge- 
räte übt dabei keinen Einfluß auf die Grüße 
dca Verlustes aus. 

Auf Grund der ausgeführten Enter- 
«uchungen emj)fehleii die Verf.. den Plalin- 
geräten keiu Iridium zuzusotzen. sondern 
Uhodium. um ihnen die wünschenswerte Steif- 
heit zu geben. Ein Gehalt von 3 bis 5% 
UluMlium ist auch deswegen besser als reines 
Platin, weil er die Verluste durch Erhitzen 
und Angriff von Säuren verringert. Ein 
größerer Gehalt an Hhodluiu ist nicht ratsam, 
ucil er vielleicht Rißhildimg verursachen kann. 
Wünschenswerte Kennzeichen eines Plalin- 
liegeU sind, daß er bei 1100® eine elektro- 
motorische Kraft zwischen rt und 5 Millivolt 
gegen reines Platin zeigt, daß seine Kristall- 
Struktur auf Khodium und nicht auf Iridium 
deutet und daß er bei zweisUindigora Erhitzen 
im Gebläse keine Bildung von Eiseiibydroxyd 
auf seiner Oberfläche aufweist. 

(I);ws Ergebnis dieser Untersuchungen wider- 
spricht dem von Mylius und Hüttner 
(siehe vorstehendes Referat) vermutlich des- 
wegen, weil in dem einen Falle die Unver- 
änderlichkeit der Platingerätc in der hohen 
Temperatur de« elektrU<hen Ofens geprüft 
wurde, in dem anderen Falle aber unter der 
ehemischen Einwirkung der Heizgase de« 
Bunsenbrenners, Wenn dies zulrifft, so 
müßte das Platin verschiedene Zusätze er- 
halten, jo nachdem es für den einen oder »len 
anderen Gebrauch bestimmt ist. R«*/-) 

Mk. 

’) Hei Anwesenheit von Eisen vermindern 
sich die Verlu-nle auf die Hälfte. 

• 



Glasteohnisohe«. 

Rojjelvorriclitung: Euftpunipe 

zur (Unterhaltung; de» UnterdriickeH 
in einem Vakuumofen. 

Von G. P. Plaieance u. D, V. Moses. 

Jnurn. Am. Chem. Soc. 3fi. S. l(Ki3. 

Um in Vakuumüfen den Unterdrück dauernd 
zu unterhalten, muß man die Luftpumpe fort- 
gesetzt arbeiten lassen, da auch die besten 
Ofen dieser Art stets etwas Luft eintrcteii 
lassen. Um die Pumpe nun nicht länger in 
Tätigkeit halten zu müssen, als unbedingt er- 
forderlich ist, dient die in der FUj, dargestellto 
Vorrichtung, die sich io jedem Laboratorium 
mit einfachen Mitteln anfertigen läßt. 




.4 ist da« Rohr, das zur Luftpumpe führt, 
li eine Flasche, die als Queeksilberfalle d'ent, 
um Quecksilber, das aus der Flasche D heraus- 
gosohleudert werden kann, aufzufangen, ju 
das in D enthaltene Quecksilber taucht das 
80 cm lange Rohr K 1 era tief ein. F und G 
sind mit Kalziumchlorid gefüllt, damit nicht 
Wasser in das Quecksilber und in das 01 der 
Pumpe gelangt. Beim Auspumpen muß die 
Luft durch 1 cm Quecksilber hindurchgesangt 
werden und beim Stillstehen der Pumpe drückt 
der äußere Luftdruck das Quecksilber in dem 
Rohre F hoch und verschließt so den Ofen- 
raum. 

An das Auslaßrohr auf der anderen Seite 
des Ofen.« // ist das mit Quei'ksilber gefüllte 
U -Hohr K L an geschlossen, das an dem Maß- 
stab 0 befestigt ist. Der Arm K ist 90 cm 
lang und hat eine 3 cm weite Erweiterung I, 
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die 80 cm über dem unteren Kode liegt. Der 
Arm L ist ungefältr 80 cm lang bol 12 mm 
inncrom Durchmesser. Kr enthält einen Glas- 
Schwimmer M von 12 cm Länge, dessen Gestalt 
auf der linken Seite der Fiyur genauer angc* 
geben ist. Diese Form sichert ihm freie Beweg- 
lichkeit in dem Rohr L. Der Schwimmer M 
ist durch den Stab X mit dem Schalter V ver- 
bunden, der mittels der Porzellanplattc H an 
den Block /i) befestigt ist, so daß er mit diesem 
auf dem Maßstab O gleiten und beliebig daran 
befestigt worden kann. Die Drähte T führen 
zu dom Motor, der die Luftpumpe treibt. 
Wenn der gewüusclile Unterdrück erreicht 
ist, wird der Block so befestigt, daß der 
Schwimmer M den Schalter gerade offen hält. 
Tritt dann Luft in den Ofenraum ein, so läßt 
das Quecksilber in L den Schwimmer M steigen 
und S schließt den Schalter, wodurch die Pumpe 
in Tätigkeit gesetzt wird. Der Apparat ist 
zwei Monate hindurch uiiUDierbrochen in Ge- 
brauch gewesen und hat sich durchaus be- 
währt. So wurde im Ofen bei 100® dauernd 
ein Druck von 20 bis 60 mm unterlialten, wo- 
bei di© Pumpe in jeder Stunde 18 bis 20 mal 
je ^10 8 arbeitete, also nur wälirend eines Sechs- 
tels der Zeit in Tätigkeit war. Mk. 



Die Verwendung^ des Sandjjebläses 
ziini Hezeirhneii von (ilaMwareii. 

Von ü. Spitzer und L. S. Trachsel. 
Jtturn. likd. und Kntj. i*hcm. 7, S, 4'^J. iUld. 

Wenn eine große Menge von Gioswaren mit 
einem Zeieheu verseilen werden soll, so kann 
man eine Schmirgelscheibe hierzu nur ver- 
wenden, falls dos Zeiclicn aus einfachen 
Strichen besteht. Auch muß das Glas dann 
liinreichend stark sein, um dem Druck der 
Scheibe widerstehen zu können. Handelt cs sich 
aber um die Anbringung von Buchstaben oder 
Zahlen auf der Glasobcrflächc, so muß man mit 
Flußsäurc Ätzen. Dies Verfahren ist sehr um- 
stÄndlich und hat noch den Nachteil, daß die 
damit erzeugte Schrift bei lang dauenideni 
Gebrauche des Glasgerätes leicht wieder ver- 
schwindet. Soll die Bezeichnung der Geräte 
in kurzer Zeit ausgeführt werden, so kann 
dies mit Hilfe eines Sandgcbläses geschehen. 
Hierfür haben die Verfasser eine sehr bequeme 
Vorrichtung angewandt. Das zu bezeichnende 
Gerät. nUo etwa eine Flasche, wird in einen 
zylindri.schcn Behälter gebracht, in dessenWan* 
düng die Schablone mit der Bezeichnung ein- 
gesetzt ist. Dabei wird die Flasche durch 
einen Winkelhebel gegen die Schablone ge- 
drückt. beim Offnen des Luflbabnes läßt man 
den Sandstrabi des Gebläses gegen die Scha- 
blone blasen, indem man mit der Hand den 



zylindris<‘iion BchäUer so weil dreht, daß »'ille 
Buchstaben der Schablone der Wirkung des 
Stahles ausgc.Hctzt werden. Dann wird der Sand- 
strahl durch einen Fußhebel abgostellt, so daß 
nur sehr wenig Sand während der Bezeichnung 
au!-geblasen winl. Das Verfahren ist außer- 
ordentlich billig, besonders dann, wenn Dampf- 
kraft zum Betriebe des Geblä.ses zur Verfügung 
steht. Ein Arbeiter kann in der Stunde 800 bis 
1200 Flaschen mit Bezeichnungen versehen. Ein 
besonderer Vorteil bei diesem Verfahren ist 
noch, daß man die Glaswaren nicht vorher zu 
reinigen braucht, wie cs beim Ätzen mit Fluß- 
säurc nötig ist. Mk. 

e 

Wiriaohaftliehes. 

Aus den Ilaiidelsret;istern. 

Ucrlin: Kingetragen: Fabrik fUr K lain- 
maachinenbau und Mechanik, Richard 
Frösciike, NeukUlIn; Inhaber: Fabrikant Ri- 
chard Frdschke. 

I)r. Paui Meyer A.-G.: Die Prokura des 
Josef Richter ist erloschen. 

Fninkfurt a. M.: Eingetragen: Hugo Leli- 
mann & Co., Fabrik für Präzisionsarbeiten in 
Metall; Gesellschafter: Techniker Hugo Leh- 
mann und Kaufmann Arthur GroGinann. 

Einag, Elektrisciie Meßinstrumente-, Appa- 
rate- und Sehalttafelbau-Gesellschaft ni. b. H.: 
Die Prokura der Kauficute Heinrich Bing. 
Eduard David und Max Wolf ist erloschen. 

Humhurg: C. Plath: Prokura ist erteilt 

an Henry Adolph Reichardt. U'. Vgg. 



Verträge mit feiiidliclien Slants- 
niigeliörigen. 

Durch Bekanntmacliung de» Reichs- 
kanzlers vom 17. Dezember 191G über 
die Ausführung der Verordnung, betreffend 
Verträge mit feindlichen Staatsangehörigen, 
wird bestimmt, daß die Entscheidung über 
die Auflösung von Verträgen mit feind- 
lieben Staatsangehörigen aus Gründen 
der Vergeltung dem Reichsschicdsgerichtc 
für Krieg-swirtsebaft übertragen wird. 
Nähere Auskunft erteilt auf Wunsch die 
Wirlschufl liehe Vereinigung. 

yga- 

Aniiieldiing von 
.Vuslandsforclerii Ilgen. 

Mil Verfügung vom Iti. Dezember 191Ö 
wird die Anmeldung von Au.slandgforde- 
rungon bestimmt. Die Stellen, l>ei denen 
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Büchertchsu. — Patentachau. 



Zeit»chr<fi der 
l>. U. f. M.u. O. 



die Anmeldungen zu erfolgen haben, 
werden durch die Landeszeniralbehörde 
bekannigegeben werden. ir. 

— — • 

BGohepschati. 

S. l**rbr. V. (i&isberg, Herstellen mwl Inetaiul- 
halteii clcklriseher Licht* und Kraftanlagen. 
Kiu I>citfadeu auch für Nicht -Techniker. 
Unter Mitwirkung von ü. Lux und Pr. 
C. Miehalke. 7. umgearb. u. crw. AufL; 
zweiter unveränderter Abdruck. Berlin J016, 
Julius Springer. 8®. X, 132 S. mit 
.V» Text- Abbildungen. In Leinw. 2,ft0 M. 
Das vorliegende kleine Buch will dem I^aicn 
und Xichtelcktrotc<':hoikcr eine kurz zusammen- 
Lis.sende Beschreibung elektrischer Licht- und 
Kraftaiilngon geben und zugleich ein Ratgeber 
bei deren Herstellung und Instandhaltung sein. 
In knapper« durcliaus leicht verständlicher Form 
gibt der Verfasser die notwendigen Erläutc* 
rungen zu seinen Winken für das Beschaffen 
und Iiislandhalten besondere kleinerer elek- 
trischer Anlagen, ohne zu verfehlen, auf den 
in «chwicrigcr liegenden Füllen unentl>chr- 
liehen Rat von sachverständiger Seite hinzu- 
weisen. Die Aufstellung, der Betrieb und die 
t'berwachung von Maschinen. Transformatoren 
und Akkunmlatorcii, von l.«ani])en und Appa- 
raten mit ihren besonderen Eigenschaften wird 
kurz und klar geschildert. Besonders geht der 
Verfasser auf den Bau von Leitungen und 
deren Anschluß an die Versorgungsnetze und 
auf die auftretendeu Störungen ein. Zum 
Schluß werden einige Vorsichtsmaßregeln beim 
Betriebe elektrischer Anlagen besprochen. 



Die vorliegende 7. Auflage des trefflichen 
kleinen Werkchens berücksichtigt die neuesten 
Fortschritte In der GlUhlampontochnik und 
w eist auf die neuen Bezeichnungen der Lampen 
nach dom Waltverbrauch hin. Die Änderungen 
in den Normalien des Verbandes Deutscher 
h'lektrulet^hiiiker werden bei den Abhandlungen 
über Lcitungsaulagon berticksichtigt. Schließ- 
lich macht der Verfasser darauf aufmerksam, 
daß auf Beschaffung gediegener Fabrikate bei 
Einrichtung elektrLschcr Anlagen der größte 
Wert .zu legen ist. Das Werkehen kann 
jedem, der mit elektrischen Anlagen zu tun hat. 
aufs wärmste empfohlen werden. 

Ur.-Ing. 11 *. Et^torff. 

R. H. Weber u. R. Gans, Repertorium der 
Physik. I. Band. Mechanik und Wärme. 
2. Teil. Kapillarität. Wärme, Wärnie- 
leilung. Kinetische Gastheorie und Stati- 
stische Mechanik. Bearbeitet von Rudolf 
IL Weber u. P. Hertz. 8*. XIV« 613 S. 
mit 72 Fig. 11 M. in Ixjinw. 12 M. 

Der von den Herren R. H. Weber u. 
P. Hertz bearbeitete zweite IIalbl>and dieses 
Repertoriums umfaßt die Gebiete der Kapil- 
larität« der Wärme und Wärmeleitung, ferner 
die kinetische Gastheorie und die statistische 
Mechanik. Das Buch ist sehr inhaltsreich und 
bietet vielerlei Anregungen. Neuere Unter- 
suchungen und Anschauungen sind vielfach 
herangezogen und machen es zu einem um* 
Pissenden und zuverlässigen Nachschlagewerk, 
das uameiitllch den Fachleuten empfohlen 
werden kann. Dem Zweck des Buches ent- 
sprechend ist den mathematischen Ableitungen 
auch in diesen .\bschnitten ein breiter Raum 
cingcräuml worden. Sehr angenehm und förder- 
lich beim Gebrauch sind wiederum die zahl- 
reichen Litcraturangahon. U>. 



« 

Patentsohau. 



Projektionsapparat« dessen Lichtquelle in der Mittellinie eines 
kegelförmigen Reflektors angeordnot ist« dadurch gekennzeichnet, daß 
eine langgestreckte Lichtquelle ihrer Längsrichtung uach in der Mittel- 
achse eines einen rechtwinkligen Kegel bildenden Reflektors ungeord- 
net ist, so daß alle senkrecht zur Mittelachse von der Lichtquelle aus- 
gehenden Lichtstrablen die Fläche des Reflektors unter 45^ treffen. 

A. Koiiieczny in Wien. 0. 2. 191.V Nr. 2fM)714. Kl. 42. 

Verfahren zum gasdichten Einschmelzen von Metalldrähtcn 
in Quarzglas oder ähnlich schwer schmelzende Gläser, dadurch gekenn- 
zeiciiiiet , daß Drähte aus Molybdän oder Molybdänlegierungen , am 
besten einer Legierung mit einigen Prozenten Wolfram, mit Hilfe einer 
vergloebaren Müsse au.s etwa 10 Teilen Kieselsäure, 1 Teil Tonerde und 1 Teil Bortrioxyd in das 
Quarzglas eingescbmolzen werden. Khrich \S; Grätz in Berlin und K. Podszus in Neukölln. 
10 11. 1913. Nr. 290 606. Kl. 32. 
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Vorrichtung zur Gasanaly.<<G mit In eine SporrflUsHig- 
keit abwci'haelnd mehr oder weniger eiiitauchendeni. glooken- 
artigem McßgefäB. liodurcit gekeimzeiolinot. daß daa Meßgefäß a, 
au deaaen Oberteil ein oder meiirere KinströmungHrolire h 
sitzen, von einem mit der zu untersuchenden Leitung m ver- 
bundenen, sonst gesciiloBseoen BchHltor >i \inigeben ist, und 
daß dieser oben durch eine enge, in eine SperrilUssigkcit 
fauchende Glocke 7 begrenzt wird, an welcher der Tauch- ^ 
körper m befestigt ist, durch dessen Kintauchen in eine Meß- 
flüssigkeit das Atmosphärenrohr h der Kegistrierglocke v beim 
Fallen des Meßgefäßes <1 abgesperrt wird. N. J. Traberg 
in Kopenhagen. 18. U. 19U. \r. 290 992. KI. 42. 

Klektrisches Log mit einer durch die Logschraube in 
Oreliung versetzten Dynamo, dadurcii gekeiinzoiclmct, daß die 
Dynamomasciiine an Bord angeordnet ist und mit der Log- 
schraube in bekannter Welse durch die Logleine verbunden 
ist, deren Spannung oder Stromstärke die Schiffsgescliwindig- 
keit direkt abzuleseti gestattet. A. Koepsel in Friedenau. 
6 . 6 . 1914. Nr. 29 üh‘H). Kl- 42. 




»—iK 



Vnriometcr mit ineinander drehbaren Spulen, dadurch 
gekenuzoiülmot, daß die als Kotationskiirpor (Zytinder, Kugel- 
zune) ausgebildeten Spulen i n mit ihren Mittellinien einen 
Winkel kleiner als 90*^ mit der Drehachse c der inneren Spule 
n bilden. Deutsche Telephon werke in Berlin. 11. 7. 
1914. Nr. 2908.S0. Kl. 21. 



Vakiiunifiieascr • beruhend auf der 
abstoßenden Wirkung zweier Flächen, von 
denen die eine erhitzt ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwei Flächensystome koachsial 

zueinander angeordnet sind und eines der Systeme um die gemeinsame Achse 
drehbar ist und ferner eines der Systeme so symmetrisch und gleichmäßig 
um die Adise iicrum verteilt angeordnet ist. daß in jeder Drelilage de.s 
bewegliclicn Systems gegen das andere System möglichst angeiiähcrt das- 
selbe Drehmoment herrscht. Siemens & Haisko in Siemensstadt. 13. 3. 
191,5. Nr. 291 116. Kl. 42. 





1 . Verfahren zur Kühlung von Vakuumröhren, dadurch gekennzeichnet, daß die zu- 
iUeßende Flüssigkeit in nicht zusämtueiihäugendem Strahl zur Vakuumröhre (z. B. Röntgenröhre) 
geleitet wird, derart, daß ein Stromllbergaiig von der Röhre zur Flüssigkeitszuleitung durch die 
Flüssigkeit selbst nicht stattrinden kann. 

2. Verfahren nach Auspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß die Höiitgenröhre ausgeschaltet 
wird, während der FlUssigkeitsstroiii von der Leitung der Vakuumröhre zufließt, und umgekehrt 
die Röntgenröhre eingeschaltet ist, während der Flüssigkeitsstrom unterbrochen ist. 

3. Verfaiiren nacii Aiispr. 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, daß der zufUeßende Flüssig- 
keitsstrom zunächst in ein Gefäß fließt und von diesem erst in die Höntgenröiire. w'obei der 
Zufluß zum Gefäß mittels einer Sperrvorrichtung unterbrochen wird, wenn die Flüssigkeit aus 
dem Gefäß zur Röntgenröhre fließt, und umgekehrt der Zufluß zur Röntgenröhre unterbroi'hen 
ist, w'eiiti die Flüssigkeit aus der Leitung in dos Gefäß fließt. 

4. Verfahren nach Aiispr. 1 oder 2 oder 3, dadurch gekeunzeiehnet, daß der Abfluß der 
Flüssigkeit aus der Röntgeuröhre In gleicher Weise erfolgt wie der Zufluß zur Röntgenröhre. 

5. Vorrichtung zur Ausübung dos Verfahrens nach Anspr. 2, 3 oder 4. dadurcii gekenn- 
zeichuQt, daß die Sporrvorrichtungen miteinander in zwangläufiger Verbindung stehen. 

6 . Vorfahren nodi Anspr. 2, 3, 4 oder 5, dadurcii gekennzeichnet, daß die Sperrvoi rieh- 
tungon selbsttätig auf mcKdtanischem, pneumatisolicm oder elektrischem Wege in Gang gesetzt 
werden. 

7. Vorriehtung nat'h Anspr. 3, 4, 5 oder 6 , dadurch gekeniizeiehiiet, daß zur Regelung des 
Flüssigkeitsstandes in den Gefäßen ein Schwimnier oder eine ähnliclie Vorrichtung vorw'cndet 
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wird, welcher bei zu hohem oder zu niedrigem Stande in Tätigkeit tritt und dadurch Zu- bezw. 
Ablluß regelt. Pol.vphoe Kl.-Ges. in München. 19. 11 . 1913 . jjr. 291 026. Kl. 21. 



Epidiaskop mit je einem Objektiv zur 
Projektion durchsichtiger und undurchsichtiger 
Objekte, dadurch gekennzeichnet, daß der Halter 
für die durchsichtigen und der llaitcr für die 
undurchsichtigen Objekte im Bereich einer 
einzigen Lichtquelle derart liegen, daß sowohl 
die durchsichtigen als auch die undurchsich- 
tigen Objekte mit Hilfe dieser einzigen 
Lichtquelle ohne Verschiebung von Haltern 
oder Linsonsystemen projiziert werden können, 
indem lediglich das nicht benutzte Objektiv 
abgeblendet wird. Bausch & Lomb in Ro- 
ehester. 1.3. 11. 19U. .Nr. 291 192. Kl. 42. 




Vereins- und Personennaohpichten. 



Aiiiiieldiiiig zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. G. f, M. u. 0 : 

Rainin & Balthasar, Optische In- 
dustrie; Rathenow. 



.Am 1. Januar 1917 sind e.s 2.ü Jahre, daß 
der Ge.schiifisführer unserer ürt.skranken- 
kasse der Mechaniker, Optiker und ver- 
wandten Gewerbe zu Berlin, Herr Ernst 
E 11 g i c h t , in deren Diensten steht. 

An dem.selben Tage blickt der derzei- 
tige 2. Vorsitzende, Herr Oskar Keich- 
now, auf eine 30jährige Tätigkeit als 
Mitglied des Vorstandes zurück. 

Herr Oskar Reichno w. Inhaber 
der Firma F. G. Wagner jun., Mecha- 
ni.sche Werkstatt (Manteuffelstr. 15) hat 
sich als Vertreter der .Arbeitgeber wäh- 
rend dieser Zeit in aufopfernder, nie er- 
müdender AVeise mit großem Interesse den 
Geschäften des Vorstandes der Orts- 
krankenkas.se unterzogen, was um so 
höher zu .schützen ist, als der illjer 80 .Jahre 
alte Herr lieichnow neben seiner prak- 
tischen Tätigkeit — er selbst setzt heute 
nocli in seiner Werkstatt die weit über 
unsere deutschen Grenzen hinaus bekannt 
gewordenen Gravierma.schinen und Paii- 
tographen für Herstellung der Verzie- 
rungen und .\usschmUokungcn auf Kassen- 
scheinen und Wertpapieren zusammen, 
welche Apparate in der Reiciisdriukerei 
und bei ähnlichen Behörden vielfach Ver- 
wendung finden — genügend Zeit findet, 
sich den Geschäften des Vorstandes der < 



I Ortskrankenkasse zu widmen. Die.se Treue 
I und Fleiß als Vertreter der .Arbeitgeber 
kann nicht genug an dieser Stelle hervor- 
gehoben werden, umsomehr, als nur sehr 
wenige Herren unseres Faches aius den 
.Arboilgeberkreisen für ein derartiges .Amt 
die nötige Zeit übrig zu haben glauben. 

In derselben Weise hat sich der Ge- 
schäftsführer, Herr Eng wicht, während 
.seiner 25jährigen Tätigkeit im Interesse 
un.serer Ortskrankenkasee bewährt. Selb-st 
au.s unserem Berufe hervorgegangen, hat 
er es verstanden, die Geschäfte der Orts- 
krankoukasse bei den verschiedenen, in 
den lelzten Jahren vorgekommenen Um- 
wälzungen zu wahren und die Verwaltung 
in die richtigen Bahnen zu lenken. »Seine 
diesbezüglichen Vorschläge fanden von 
seiten treuer Mitarbeiter aus den .Arbeit- 
nehmer- und .Arbeitgeberkrei.sen das ent- 
sprechende Verständnis und hilfsbereite 
Unterstützung, so daß die Verwaltung un- 
serer Ka.sse die grüßte Anerkennung bei 
den betreffenden Behörden gefunden hat. 

Beiden Herren, speziell Herrn Reich- 
now, sei an die.ser Stelle für ihre uner- 
müdliche Treue und .Arbeit der Dank 
unserer Ge.sellschaft hiermit dargebracht. 
Dieseltie hat Veranla.ssung genommen, den 
beiden Jubilaren l>ei einer am ,31. De- 
zember stattgefundenen kleinen ernsten 
Feier persönlich ihre Glückwünsche aus- 
zu.'prechen. 

i. A.: 

AV i 1 h e I m H a e u s c h 
1. A’orsitzender der -Abt. Berlin. 



I^ür di 0 Kedakiton »erantwortllcb: A Klacchk« io PorllQ-Halentee. 
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arscboint mnoatkirh swcimal 8lo ixt dco ( r r h o i • c h c n , I 
wirt»>fhartMchon nnd g»werbUchon Inter- 
6BACD der ec*»int«o l'riK|alon«in<^cbanllc, 
Optik und Olsslnatrameoten-Iodu^trie so- 
widmet nml berichtet In Origioalarlikaln und 
Referaten Qhi-r alle elntchlnKik^n U<‘ir«n«tän<le. I 

Als Orgao der Llcotsrhen Gesellschaft für ' 
Mechsuik und Optik eaihiiU die Zehsebrift die lie- | 
kannioiarbuDgea und Siizuasrsborlclile des Hniiiitven'ins 
und seiner ZaelKvereine. 

AU« den Inhalt tietrelTendcn Rltteilonsen und An- 
frAlC<^*i wrerdcD erbeten na den Bchrinleller 

A. nUtclik« In nerlio - llaleniec, 

Johann • Gt^or^ - Str. 
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ganft beiogen «rcrdcD. 

Sie eignet sich «egen Ihrer Verbreitung Io Kreisen 
der Technik und Wissenschaft zu Anieigen sowohl für 
Pabrlkanten von Werkseugen us«. als such für Mechaniker, 
Optiker und Qlaslnslrumenlen-Fabrikaotcn. 

AasttMa werden von der Verlagsbodihandlong sowie 
von aüon Ticknnnten Anzelgengescliafiitn lum Preise von 
50 Pf. für die elnspsltige Petltsclle Angenommen 
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Klnsendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
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TprlAn^ix^kfamitllonf von JoUns Springer 

ln Berlin W,®, Link Str 
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H. Beising, Patente wahrend des Krieges 8. II. — Kckk WaiiKBTATT cs» Laroratomuii : Der Kreisel (Fort- 
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Pbotoneter (»oo 

Spsctral-Apparate 

ProJektiORS-Apparate 

Glaz-Photogramme 

A. KRÜSS 

OpUsobes lostitat Bamborg. 
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Leitspindel-Dreliliänke' 

150 mm Spitzenfaöhe« (2201) 
Drehlange bU l n» ca. 200 mm Wangenbr. 
zu kaufen gesucht, Angebote erbeten aa 

Worch & Winkler, 

Leipzig, Tröndlinring 1. 



|SsJ^ DnrnlfQCCfll BrGIIII6r2imUltii,Gliliti,Schatlza(le. 
DUI iiivcooci'iiiiasciiiiieo zar Glasbearbeitung. 

LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2073) 

Bornkesselwerke m.b.H., Berlin W9. 
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Gebr. Ruhstrat 

GöttingenWL 

Spezialfabrik für 
elekfr. Widerstände, 

Schalttafeln u. Meß- 
instrumente. 

(?M0) 

N«nt N«nt 

liuiiiilrai-L^iiipe. 

Zum Elnst*M«n Jeder 
gewUneohten Helligkeit I 



Metallgiesserei Richard MoscuIds 

BERLIN 80., Wiener StraBe 18. 
Fernsprechor; Amt MorilzplaU 4303. 

Spuiiiitit: Metkiiikeniiiss, Nickel -AliinliiiiBsiu 

nach eigener Legierung von besonderer Festig- 
keit, Dichtheit und leichter Bearbeitung. 

Wir stellen für Feinmechaniker-Arbeiten ein: 

Feinmechaniker und 
Uhrmacher. 

Meldungen schriftlich oder persönlich zwischen 
8 und 10 Uhr morgens am Tor II. (2202) 

Atlas-Werke, AktleDgeiellSGliaft 

nremen. 



PatentUsle. 

Bis zum 7. Januar 1917. 

Anmeldungen. 

Klasse: 

lü. M. 58 939. Verf. z. Erzeugg. von el. Flam- 
menbogen, die durch geeignete Luft- oder 
Gaszuflihruog zu ei. Flammenscheibe aus- 
gezogen werden. A. Maschke, Riesa. 
22. 12. 15. 

21. A. 27 560 Einrichtg. z. Verhinderg. des 
Eintritts von Luft durch die Dichtgn. von 
Großgleichrichlern. A. E. G., Berlin. 25. 11. 15. 

A. 28 382. Vakuumgefäß f. Quecksilberdampf- 
Gleichrlchter. A. E. G., Berlin. 2. 8. 16. 

A. 28 384. Geschweißtes Vakuumgefäß, insb. 
für Gleichrichter. A. E. G„ Berlin. 2. 8. 16. 

D. 30 815. Vorhindg. v. gasdicht einzusetzen- 
den Metallteilen mit dem GlashohlkOrper v. 
Röntgenröhren. H. v. Dechend u. W. 
Hammer, Freihurg i. B. 5. ü. 14. 

D. 31 553. Ventilröhre mit Webnell-Kalhode 
u. mehrer. Anoden. B. Donath, Friedenau, 
3. 2. l.ö. 

P 34 27t. Diclitg. f. Ouecksilherdampf-Gleich- 
richler großer Leistg. J. Piiluj, Prag. 
13. 7. 14. 



S. 45 734. Hilfsvorrichlg. z. Bestimmen der 
Korrektionen v. Meßger. mit mehrer. Meß- 
bereichen. S. S. W,, Siemenssladt. 9. 9. 16. 

42. B. 72 090. Vorrichtg. z. astron. Ortsbe- 
stimmg. mit Hilfe ei. durch Uhrwerk stäudig 
auf einen Himmelskörper zu richfeuden 
Visiervorrichtg. H. S. Bulterfield, Porl- 
land. 30. 5. 13. 

F. 41 343. Vorrichtg. z. Strecken oder Ver- 
kürzen V. Zeichngn. in einer belieb. Richtg. 
K. Flegel, Berlin. 17. 10. 16. 

H. 69247. Vorrichtg. z. Zeichnen v. Winkeln, 
A. Hahn, Manchen. 13. 11. 15. 

H. 69 532. Theodolit. A. Hahn, München. 
12. 1. 16. 

K. 60193. Stativ. W. Kirchner, Sieglitz. 
5. 9. 14. 

Sch. 49 912. Stabilisierungseinrichtg z. Fest- 
hallg. der vert. Lage v. Meßinstr. u. dgl. in 
ei. bewegten Fahrzeug. 0. Schenk. Zo- 
fingen. 25. 4. 16. 

T. 20 644. Wärmeregler, bei welchem der den 
Treibkolben bewegende thermometr. Stoff 
sich ionerbalb des Kolbcnzylinders befindet. 
A. Thilmany, Godesberg. 24 1. 16. 

Z. 9669. Kreisleilvorrichtg. Zahnradfabrik 
G. m. b. H u. H. Steinrück, Friedrichs- 
hafen. 1. 7. 16. 

67. B. 75 774. Vorrichtg., um Reihenbilder im 
stereosk. Sinne körperlich sichtb. zu machen. 
A. Bischlager, SchOneberg. 2. 2. 14. 

Erteilungen. 

21. Nr. 296106. Prüfungsvorrichlg. E. F. Hulb, 
Berlin. 20. 1. 16. 

Nr. 296191. Verf. z. Hcrslellg. von Melall- 
körpern; Zus. z. Pat. Nr. 291 994. J Pintsch, 
Berlin. 20. I. 14. 

Nr. 296 217. Einrichtg. z. ErmögUebg. genauer 
Ablesgu. an bestimmten Stellen desMeßber. ei. 
el. Instr. Bergmann-E.-W., Berlin. 1.3.16. 
Nr. 296 270. Verf. z. Abschluß von unter Va- 
kuum o. Druck .stehenden Hohlkörpern. 
W. Hammer, Freiburg i. B. 17. 6. 16. 

Nr. 296 302. Vorrichtg. z. Aulrechterhaltg. ei. 
bestimmlen Temperatur in elektr, Bädern. 
Thermo-EIcctric Instrument Co., Ne- 
wark 22. 1 14. 

42. Nr. 295 999. Kreiselkomp. f. Schiffszwecke. 

Sperry Gyroscope f'y., Brooklyn. 22. 4. 14. 
Nr. 296 000. Anastigm. Polarisationscinrichtg. 

E. Leitz, Wetzlar. 10. 4. 15. 

Nr. 296015. Prismcn-Nivellierinslr. A. Hahn, 
München. 11. 1. 16. 

Nr. 296 060. Selbstlät. Wage zum Abwiegen 
modi/.. Pulver. E. A. Thomsen, Köge, 
u. F. Schmidt, Kopenhagen. 29. 12. 15. 

Nr. 296 115. App. z. gasaiialyt. Bestimmung 
von Edelgasen u. Stickstoff. R. Brandt, 
Ludwigshafen. 16. 5. 15. 
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Patente während des Krieges. 

Weitere Mafsnahmen auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes'). 

Von In^. K. ILtArnUif io BerHn>Pried«»ou. 

Deutschland. 

I. Die Frage der Verhingerunq der Patentdauer um die Kriegszeit ist in 
den letzten Monaten wieder lebiiafl erörtert worden, ohne daß Vorschläge gemacht 
wurden, die praktisch durclifülirbar gewesen wären. Der Vorschlag einer objektiven 
NacliprUfttiig der tatsäeiiliclien Verliiiltnisse jedes einzelnen Schutzrcclites würde der 
Gerechtigkeit entsprechen, jedoch die liiermit beauftragten Organe derart belasten, 
daß kein Ende dieser Arbeit abzuselien wäre. Es würde aueti nicht bei der Entscheidung 
über dos Schutzrecht allein sein Bewenden liaben. sondern es mußten auch die auf Grund 
solcher Stdiulzreclilc gesehlo-ssencn Verträge einer Nuehprüfung unterzogen werden. 
Dies wären aber vorwiegend solehe Fälle, in denen die Vertragsparteien auf entgegen- 
gesetzten .Standpunkten stehen würden. 

Veranlaßt wurden diese Erörlerungt'n mit dun-li einen .Artikel im „E'Eclio de 
Paris“, in welchem Utrer zwei der französisehen De|)utiertenkammer unlerbreitcle Ge- 
.setzenlwtirfe referiert wurde, welche für Frankreich eine Gültigkeitsdauer der Patente 
von 20 Jahren vorsehen unter Ermäßigung der jährlichen Gebühren. E.s i.«t keinerlei 
Mitteilung ergangen, daß diese Entwürfe Gesetz geworden sind- F'Ur Frankreieli liegen 
die Verhältnisse wcsenllieli ander.«, da es sich dort lediglich um eine Hegislrierung der 
Patente oline Vorprüfung handelt. 

Die Frage der Verlängerung muß auch unter dem Gesiclitswinkel der Gegen- 
seitigkeit betrachtet werden, da wir schließlieh kein Intere,«,se daran haben, die Schutz- 
rechte feindliclior .Staatsangehöriger zn verlängern, während umscre Feinde gegen die 
Schutzrechle deul.scher und österreichisoher .Staatsangeiiöriger in der rigorosesten AVei.«e 
Vorgehen; fordert doch England jetzt zur .Ansimulnng der unverhrieften Patente aut. 
das sind solche, die eingercicht, aber wnlirend der Krieg.Mlaucr nicht erteilt wurden. 

Groß ist die Anzahl der Anmeldungen, die der Bckanntinachung harren. nl>cr im 
Interesse der Landesverteidigung nicht zur .Auslage gelangen dürfen. Nun i.«l es für 
die I^atentinhaber sehr .«oliwierig. Reeiite aii.« diesen Anmeldungen geltend zu maclien. 
Es bestellt dcslialb die Atisieht. derartigen I’atcntanmeldern gewis.«e Rechte zn geben, 
damit dieselben sieli gegen Mitbenutzer auf Grund dieser vorläufigen Reelitstilel zu 
welircn vermögen. In Streitfällen ist aucli woltl der Weg der Einzelbekanntgatie ge- 
wählt worden; doch ist da.« insofern nicht oinwamlsfrei, als gerade auf diesem Wege die 
liesonders intcressierlen Kreise Zeit gewinnen , vielleicht spätere Einsprüche vorzu- 
bereiten. 

II. a) Die Verordnungen des Bundesrats. lielreffend OctM/irensfi/ndi/iii; werden 
in der l’raxi.« de.« Kuiserliclien Patontanits nach folgenden Grundsätzen au.sgelegt : 

') Vgl. rline Xeituchr. WH. S. VW, WJ.'i. S. J7, .17. «7, 94. IM. 13.1. 193. 191: 1919. 
S. .17, 47, 90, 10», 30 .-,. 
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H. Retsfng, Pateotc während de* KTie^e*. 



Zeitschrift der 
r>. Q. f. u. o o. 



1. Kino StunduriK der Patent^obühren schlechthin ist nicht zulässig, sondern nur die 
Stundung einer bestimmten, fällig gewordenen oder alsbald fällig werdenden Gebühr. Die An- 
träge können einige Wochen vor der Fälligkeit oingereiclit werden. 

2. Die erstmalige Stundung einer Jahresgebühr kann über neun Monate hinaus nicht 
bewilligt worden (tlirne ZviUchr. 1014. S. 22V). Kine Stundung bis nach Beendigung des Krieges 
ist gemäß $ 2 der Bumlesratsverurduung vom 31. März 1915 nur bei bereits gestundeten Jahres- 
gebühren, also nur als Welterstuudung, zulässig. 

3. Ein Gesuch um erstmalige Stundung ist nicht mehr zulässig, wenn dio neunmonatige 
Frist seit dem Fälligkeitstage abgclaufen i.st. (Vorgl. aber unten AV. 9 Salz 2 und .V.) 

•1. Weder ein Oesuch um erstmailge noch ein Gesuch um weitere Stundung sind zu- 
lässig, wenn bereits dio Ixischung des Patents erfolgt ist. Die Löschung kann rückgängig ge- 
maciit werden, wenn die Voraussetzungen der Wiedereinsetzung in den vorigen Stand vor- 
liegen. Über den Antrag entscheidet die Anmeldeubteilung. 

Auch dann ist ©ine Stundung nicht mehr zulässig, wenn dvis Patent durch Verzicht mler 
durch Zeitablanf crlosi^ien Ist. 

5. Wiederholt muß darauf luugcwiesen werden, daß jedes Stuiidungsgesudi ein© Begrün- 
dung erfonlert. Die bloße Bezugnahme auf die Bundesratsvorordnimgcn o<icr auf den Kriegs- 
ziiMtaiid genügt dazu nicht. Ks sind vielmehr dio Umstände kurz darzulcgeti, aus denen erhellt, 
daß der Patentinhal>er infolge des Krieges außerstand gesetzt Ist. die fällige Gebühr zu be- 
zahlen. Im allgemeinen bedarf cs der Beibringung von Beweismitteln für die behaupteten Tat- 
sachen nicht, sofern der Sachverhalt sich aus dem Zusainmciihaiige ergibt. Hei dem Gesuch \mi 
weitere Stundung genügt die Bezugnahme auf die Begründung des früheren Stiiudungsgcsuchs. 
wenn die Verhältnisse sich nicht geändert hal>en. Letzteres ist ausdrücklich zu erklären. 

d. Gehört das Patent mehreren Personen, so kann die Stundung auch schon dann ge- 
währt werden, wenn in der Person eines von ihnen nusreiehetidc Gründe für sie vorliegen; 
jedoch müssen die Umstände ergcl>en, daß durch das Unvermögen des einen auch die Lage der 
übrigen Patentinhaber ungünstig beeinflußt wird. 

7. Die bloße Angabe, daß infolge des Krieges die Verwertung des Patents nicht er- 
folgen könne, ist kein ausreichender Grund für eine Stundung, da der Patentinhabt*r aus 
anderen Quellen (Kriegslicferungeu usw.) die Mittel zur Zahlung der Gebühr besitzen kann. 
Ks muß vielmehr zu der Belünderung in der Verwertung des Patents der Umstand hinzu- 
kommen. daß der Antragsteller sich auch sonst in einer Vermögenslage befindet, welche ihm 
nicht gestattet, die Gebühren zu zahlen. 

8. Bei unterbleibender Zahlung wird in der Regel ein Stundungsgosuch. aber nicht ein 
Gesuch um Wiedereinsetzung in den vorigen .Stand angezcigt sein, da die Wie<lcreinaetzuiig 
die Nachholung der versäumten Handlung (d.h. die Zahlung der Gebühr) vorausselzt (§ 236, 
Ziffer .3 Z. P.O.). Kine Ausnahme ist gegeben, wenn das Stuudungsgesuch selbst, etwa infolge 
der Behinderung des .\ntrngstoHers durch Kriegsabwesenheit, ver.spätet (vergl. AV. 9 oben) 
oingcreieht ist und die Wi(.*<lcreinsctzung die Wirkung habtui soll, daß das Stundungsgesuch 
als rechtzeitig eingegangen anzusehen ist. In die>«ein Falle empfiehlt es sich, das Stundungs- 
gesueh mit einem .Antrag auf Wiedereinsetzung in den vorigen Stand zu verbinden, über 
welchen dann der Präsident des Patentamts zu enlschoiden hat (vergl. § 2.37 Z. P. O.). 

9. Bei verspäteter Zahlung kann dt« nachträgliche Stundung der bezahlten Jahresge- 
bühron bis zum Z^üilungstage beantragt werden. Vorauss<'tziing lat, daß die neunmonatige 
Frist seil dem Fälligkeitstage noch nicht verstrichen ist und die rechtzeitige Zahlung infolge 
des Krieges nicht möglich war. Nach .Ablauf der neunmonatigen Frist Ist noch ein Gesuch um 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand gegen die Versäumung der Zahlungsfristen möglich, 
nämlich dann, wenn der rechtzeitigen Zahlung ein äußeres Kriegshindernis ent gegenständ. Zur 
Kiilscheidung über den Wiedereinsetzungsantrag ist die Anmeldeabteiluug zuständig. 

10. Dio vorsteluMiden Grundsätze finden auf die Stundung der Gebrauchsmuster-Ver- 
längoruiigsgebühr entsprechende Anwendung. 

b) Auf eine Anfrage, ob für die doutsjcheii Patente nissisclier Slantsangehöriger 
die -liiliresgebüiiren zu entrichten seien, hat der Präsident des Kais. Patentamtes 
am 19. April 191() geanlwortet: 

Nach $ G, Al»atz 1 der Bekanntnmehung über gewerblicIioSchutzrechtc feindlicher Staats- 
angehöriger vom 1. Juli 19L5 (vergl. dii-He Zniti>chr. 191’i. S. 72v) wird lediglich die Wirkung 
der l*atciitc nis.sUcher Slaatsaiigohöriger nufgeholK'ii. Die Patente als solche sind demnach 
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bestehen gebiiebcn uuJ bedürfen zu ihrer Aufreehterhnltung der Kntrichtung der mich S 8 des 
Patentgesetzes vom 7. April 1891 fälligen JuhresgebUhren. 

Die Gebrauchsinu.sler sind entsprechend zu behandeln; siehe letzten Absatz des § 6 der 
genannten ßekanntiuacliung. * 

c) Das Reichs a int des I h ii e r ii , vertreten durch den Reichskanzler, hat auf 
eine Anfrage am 5. Juli 1916 erklärt: 

Auf Grund des § 8 der Verordnung vom 7. Oktober 1915 *) erkläre ich mich damit ein* 
verstanden, daß die durch Patentnnwältc im Aufträge feindlicher Ausländer beim Patentamt 
eitigezahlten, aber nicht fällig gewordenen Gebühren an die Kinzahler zurüekgegeben und 
gegebenenfalls zur Z^ihluug von Gebühren für amlero Sohutzreelite feindlicher Ausländer 
verwendet werden. 

Desgleichen bestehen auf (.trund der lickanntmachung des Heichaknnzlcrs vom 13. Ok- 
tober und 16. Dezember 1911 diesseits keine Pedeuken dagegen, daß die zurUekgezahiteu Ge* 
bUhren im Wege der Verrechnung zu Zahlungen an das foindiiehe Ausland zwecks Anmeldung 
und Aufrcchterhaltung gewerblicher Schutzrechte deutscher Staatsangehöriger benutzt wenlen. 

d) Eine Mitteilung des K r i e g s in i n 1 s t e r i u m s vom 12. August lOlG lautet: 

Die Zulassung von Patentanmeldungen auf militäriscli wichtige Erfindungen in Belgien 

würde Maßnahmen bei den belgischen Patentbehörden vorauosetzen, die nur befürwortet 
worden könnten, wenn das Voriiegen eines derzeitigen uilgcmeiuen und dringenden KedUrf* 
nmses für diese PiitentJinineldungeu dargetan winl. Für die Sicherung solcher Patentrechte 
noch dem Kriege ist bereit.s dadurch Vorsorge getroffen worden, daß die Prioritölsfrist für die 
Patentaumciduugon in Belgien zugunsten deutscher Anmelder bis uueh FriiMlensschluß ver- 
l.äiigert worden ist. 

Falls nach Auffas.sung der beteiligten Verkohrskreiso trotzdem der iM’hutz kriegsbraueb* 
barer Erfindungen In Belgien schon jetzt für unumgänglich erachtet werden sollte, darf aii- 
heiiiigcstellt werden, die Verhandlungen über diese Frage zunächst mit der NachprUfungs* 
s 1 1 * 1 1 e d e r Heeres* und M a r i n c v c r w a 1 1 u u g f ü r A u s 1 a u d s s e h r i f t v e r k e 1» r i n 
Sachen des gewerblichen Uee.htsschutzcs, Berlin SW 61, OitBchiner Str. 97 bie 10.3, 
zu führen. 

e) Nach einer Mitteilung <ler gleichen Stelle vom U. Oktober 1916 dürfen die Unter- 
lagen von in Amerika einzureiehenden Patentanmeldungen nicht direkt dem General- 
konsulat der Vereinigten Staaten von Amerika in Berlin zur unmittelbaren Beförderung 
an den C o m m i h 8 i o n e r o f Patents übergeben werden, sondern iiiUs.8en zuvor 
der Nae]iprUfung.8stelle vorgelegt werden. 

f) Deutsche Patente un(t das Atisland. Der Oberbefehlshaber in den 
Marken erließ Anfang November 1916 folgende Bekanntmachung: 

Für das Gebiet der »Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg bestimmo ich liiermit: 
K>j ist verboten. Pnleiile oder Muslorseliulzrcclite. die ein Deutscher oder eine deutsche 
Firma im Ausland angemeldet oder erworben hat und die einem Aii.sfuhrverbat unterliegende 
Gegenstände betreffen, unmittelbar oder mittelbar imeh oder in dem feindlichen oder neutralen 
Auslände zu veräußern oder dort in anderer Weise zu verwerten. Das gleiche gilt von Fa- 
brikationsgeheimnissen, soweit es sich um einem Ausfuhrverbot unterliegende Gegenstände 
handelt. Jede Pbertretung oder .Anregung zur Pbertretung dieses VeriMJtes wird nach $ 9 
Buchstabe b de<s Gesetzes über den Belngeniagszustand vom 1. Juni 1H51 in der Fassung des 
Gesetzes vom 11. Dezember 1915 bestraft. {Fortsetzung folgt.) 



• 0 - 



FOp Warkstalt 

Her Kreisel und seine teeliiiiseheii 
Atiwenc1iing<^n. 

Von Felix Linke. 

Bei den teehnisebcu Anwendungen des 
Kreiselprobic'ins handelt es sieh nicht blos um 

*) Betrifft Zahiungsverbot. 



•ind Laboratorium. 

die wirkliche und absichtliche Verwendung 
eines Kreiselapparates, sondern vielfach um 
die lK‘iläiifigc Entstehung eines solchen. Über- 
all wo Kader vorkomiueu. die sicli um .Vehsen 
drehen, hat mau ja im Prinzip einen Kreisel, 
ob man will oder nicht. Man kann sich also 
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hei Bonutzuiig solcher rotierender Uäder der be- 
sonderen Kreiselwirkung nicht entziehen, da 
sie eben eine unabünderliche Bigenselinit dieses 
Apparates sind. Mau hat früher diesen Um- 
stand unbeachtet gelassen. In neuerer Zeit 
herrsciit die Tendenz, zu immer höheren Ge- 
schwindigkeiten Uberzugehen, und dabei ge- 
langt die RoUitioiisbewegung immer mehr 
unter den Kiufluß von Ersclieinungen. die man 
früher unbeachtet lassen und nicht kennen 
konnte. Die beHOiulere»i Eigcuschaftou des 
Kreisels treten immer mehr in den Vorder- 
grund. je mehr man in der Technik zu schnell 
.«ich drehenden Miu«cliinen und Maschinenteilen 
übergeht. Hei Lokomotiven werden die Kreisel- 
erscheinungen im Verein mit den durch die 
hin- und hergehenden Teile hervorgenifenen 
vSchlingerbewegungen oft höch.st gefährlich. 
Auch heim Fahren in den Kurven treten sehr 
starke Kreisclwirkungcn auf; denn iedes auf 
einer Achse sitzende Ufiderpnar ist ein Kreisel. 
Gerade beim Beginn und beim Verlassen einer 
Kurve sind diese Wirkungen sehr erheblich 
und w’orden um so stärker, je größer die Ge- 
schwindigkeit ist. Auch bei .Vutomobilen und 
bei S<*hiffen treten Kreiselwirkungen auf: Rad- 
dampfer legen sich z. U. beim Steuern weitlicb 
über. Sehr stark sind die Kreiselwirkungen 
bei Schiffen, dio von den fabelhaft schnell ro- 
tierenden Lavalschen Dampfturbinen ge- 
trieben werden. Die Laufrildcr dieser Ma- 
schinen drehen sich bis zu 20 (XH) mal in der Mi- 
nute. Macht ein mit solchen Tuibiucn aus- 
gerüstetes Schiff schaukelm^j Bevegungen. so 
müßten sieh diese auch auf das Turbinenlauf- 
rad übertragen. Das würde die W».dle außer- 
ordentlich stark un ! sehr ungünstig bcan- 
Bprue.hen. so daß sic leicht Brüchen nu.^geselzt 
wäre. Man konstruiert deshalb diese Wellen 
möglichst dünn, so daß sie sich leicht biegen 
können und die schaukelnden Bewegungen 
nur zum Teil auf das Turbinenlaufrad über- 
tragen. Wäre die Welle vollkommen biegsam, 
so würde das Laufrad trotz der Schiffssebwan- 
kungen immer seine Lago bcil>ohaltcn. 

Über die Rolh\ die die Kreiselwirkung bei 
Luftschiffen und Flugmasehinen spielt, ist noch 
nicht.« bekannt geworden. Sicher ist sie aber 
nneh dort vorhanden und wird bei Vergröße- 
inng der Ge.«ebwindigkeit noch mehr hervor- 
Ireten. Beim Uadfahren sind die Kreiscl- 
M'irkungen unwesentlich. 

Eine wichtige Anwendung findet die 
Kreisclwirkung in der Stdiießtoehnik. Damit 
ein Geschoß durch irgendwelche Störungen 
keine Abänderung erfährt, versetzt inan es 
beim .Vbsebießen in Drehungen. In dem «ge- 
zogenen* Rohr muß sieh das Gesehoß hlndureh- 
winden. nnrhdem hinter ihm die T/adnng ex- 
jdodiert ist. es se-h’aubt sich gcwi.«sermaßen 



heraus und erhält dabei eine Drohung um seine 
Achse, und zwar eine sehr schnelle, da ja auch 
die Goschoßgesehwiüdigkeit seiir groß ist. Das 
Geschoß bohrt sich spiralig durch dio Luft 
urui hält vermöge dieser Drehung seine Ilaupt- 
ridituiig hartnäckig bei. was nichts weiter als 
eine Folge der Kreisclwirkung ist. Dos Ut 
ein wichtiger Umstand für dio Treffsioherheit 
und dos richtige Aufschlagen des Geschosses 
mit der Spitze, namentlich bei der Granate. Das 
Ge^«choß is«t aber auch der S<?hwcre\virkuDg 
unterworfen; es läuft in einer parabolischen 
Buhn, so daß sich die Geschoßaehse gegen die 
Bahnrkhlung neigt. I3er Luftwiderstand 
drückt dann gegen den Geschoßhinterteil, der 
ihr die meiste Angriffslläche bietet und bewirkt 
ein seitliches Ausweichen desselben. Dadurch 
entstehen Pendelungen, die die Spitze einen 
kleinen Kreis beschreiben lassen. Die Wellen, 
in denen diese Pendelungen vor sich gehen, 
worden aber immer länger und gehen schließlich 
in die Flugbahn selbst über. 

Auch der Torpedo ist ein Ge.«choß und 
unterliegt denselben Störungen wie andere Ge- 
schosse; einige dieser Störungen beseitigt man 
gleichfalls mit Hilfe von Kreiselapparaten, dio 
in den Tori>edo eingebaut werden. Das Gerad- 
l»ufen des Torpedos wird durch Steuervor- 
richtungen bewirkt, die durch einen Kreisel 
ausgelüst werden. Die deutsche Ausführung 
benutzt einen Kreisel, der im Moment des Ab- 
Schießens dos Torpedos angetricben wird; 
dazu dient F‘reßluft von löO at. Dieser Druck 
wirkt nur zwei zehntel Sekunden lang auf den 
Kreisel, der eine kleine Luftturbino ist, und 
bringt Um auf die ungeheure Umdrehungs- 
zahl von 20iXK) in der Minute. Ist der Kreisel 
einmal angelriebcn. so läuft er ohne weiteren 
Antrieb noch eine halbe Stunde lang. Wie genau 
der Kreisel einjustierl sein muß, erhellt dar- 
au.«, daß schon eine t'ngleichheit der Oltropfen. 
die man auf die Kiigcllagcrzapfen bringt, Stö- 
rungen Iwwirkt. Ein richtig eingcsttdlter 
Kreisel läuft fast vollständig genau. 

[l'urUtUung folgt.) 

• 

Wirtschsflliche«. 

Aus den Handelsregistern, 

Berlin: Gustav Voigt, Mechanische Werk- 
statt für wissenschaftliche Modelle und .\la- 
sohinen, G. m. b. H. Der Sitz der Gesellschaft 
ist nach Berlin verlegt. 

Xnrnhrrg: Am 15. Dezember lUlß wurde 

eingetragen die Firma: Feinmechanische 

Anstalt O. m. b. 11. Gegenstand de.s Unter- 
nehmens ist die Hebung der Feinmechanik. 
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Ausbildung von Lehrlingen und die Anfertigung 
feinmechaniseher Gegenstände und ihr Ver- 
trieb; Stammkapital ‘dOO IXIO M ; GeschäftsfUiirer 
Robert Müller in Nürnberg. 

Frita Haas & Go. Unter dieser Firma 
betreiben der Kaufmann Haus Truekeubrod 
in Müneben und der Mechaniker Fritz Haas 
in Nürnberg seit dom 15. November 1916 sn 
offener Handelsgesellschaft eine feinmechanische 
Werkstatt. IVtrfscA. Vyff- 



Aus- iiiid Durchfuhr-Verbote. 

Eine Bekannltnachung des Keichs- 
kanzlers vom 27. Dezember 191G ver- 
bietet die Ausfuhr und Durchfuhr sämt- 
licher Waren des 15. Abschnittes des 
Zolltarif-s (Glas und Glaswaren). 

Das Verbot erstreckt sich nicht auf 
Hrillen (mit Ausnalime von Schutzbrillen), 
fertige, und andere gefa&te Augengläser, 
mit nicht gefärbten Gläsern. 

Wirtsch. Vgg. 

Amtliche HaiidauNgabe der {;csctz- 
lichen Vorxchriften über den Waren- 
umsatzstempel. 

Der buchhändlerische Vertrieb der vom 
Keichsschatzamt veranstalteten amtlichen 
Handausgabe der gesetzlichen Vorschriften Uber 
den Warenumsatzstempel nach dem Keichs- 
stcmpelgesetze vom 3. Juli 191J in der Fassung 
des Warenumsatzstempelgesetzes vom 20. Juni 
1916 nebst .Ausflihrungsbestimmuugeu und Aus- 
logungsgrundsätzeu ist Carl Hoymauns Ver- 
lag übertragen worden. Der Ladenpreis ist auf 
60 Pf. festgesetzt worden. 



In Spanien geplante staatliche .Mufs- 
nahmen zur Förilening der Industrie. 

Den Cortes ist eine Regierungsvorlage 
vom 24. September 1915 zugegangen, 
welche die Gewährung verschiedener Ver- 
günstigungen für die Errichtung neuer 
oder die Erweiterung bestehender In- 
dustrien in Spanien bezweckt. 

Die Vorlage stellt fest, daB die spa- 
nischen Industrien im Verhältnis zu den 
Hilfsquellen des Landes iin allgemeinen 
nur wenig ausgebaut sind, daB sich 
aber in neuerer Zeit merkliche Bestre- 
bungen zu einer besseren Entwicklung 
gezeigt haben; es sei demnach zu erwarten, 
daß in nächster Zeit beträchtliche Fort- 
schritte gemacht werden, beson<lers im 
Hinblick auf die durch den europäischen 
Krieg bedingten ungünstigen Verhältnisse 



in den ausländischen Industrien. Es sei 
daher eine günstige Zeit zur Gewährung 
von Staatshilfen an inländische Industrien. 

Zu diesen Industrien gehört nach der 
Vorlage auch die Herstellung von elek- 
trischen Bedarfsartikeln aller Art und von 
wissenschaftlichen Apparaten. 

Die zu gewahrenden V'ergünstigungen 
sind folgende: 

1. Staatliche Vergünstigungen ohne 
unmittelbare finanzielle Ünterstiitiung : 
Befreiung von Stempel- und anderen staat- 
lichen Abgaben; Stundung aller anderen 
Abgaben bis auf 6 Jahre nach Beginn der 
neuen industriellen Tätigkeit; zollfreie 
Einfuhr der für die Industrie erforderlichen 
und im Lande nicht erzeugten Roh- 
materialien auf die Dauer von 15 Jahren; 
staatlicher Schutz auf die Dauer von 
15 Jahren für die von neuen Industrien 
hergestellten Waren; vollkommene Be- 
freiung von allen Ausfuhrzöllen für 5 Jahre; 
Erlaß von Bestimmungen über die zeit- 
weilige Zulassung für alle Rohmaterialien 
zur Verarbeitung in Spanien oder zur Be- 
arbeitung für die Ausfuhr in Verbindung 
mit spanischen Materialien; besondere 
Bankvergünstigungen; besondere Beförde- 
rungstarife; Befreiung von Gemeindeabga- 
ben und Hafengebühren; Bevorzugung der 
Erzeugnisse spanischer Erzeugung bei der 
Vergebung von Regierungslieferungen. 

2. Unmittelbar tom Staate gewährte 
Darlehen. Die Höhe solcher Beihilfen darf 
nicht mehr als 50% des Kapitals betragen, 
das zur Gründung neuer oder zur Er- ' 
Weiterung bestehender Industrien erforder- 
lich ist. An Zinsen sind jährlich 5% auf 
die gewährten Summen zu zahlen. Die 
Darlehen werden für eine Erweiterung 
bestehender Industrien auf höchstens 

10 Jahre und für die Gründung neuer In- 
dustrien auf höchstens 15 Jahre gewährt. 

3. Bürgscha/tsiibernahme für eine ^{in- 
destverzinsung des angelegten Kapitals. 

Die Regierung wint ferner ermächtigt, eine 
jährliche Verzinsung bis zu 5% des in 
dem Unternehmen angelegten Kapitals zu 
gewährleisten; zu diesem Zwecke soll ein 
Betrag bis zu 10 Millionen Peseten (über 
8 Millionen Mark) in das jährliche Staats- 
budget eingestellt werden. Die Dauer 
dieser Zinsbürgschaft ist auf 15 Jahre fest- 
gesetzt, 

(Wie Spanien bei seinen als mißlich 
bekannten Finanzverhaltnissen derartige 
Pläne aus eigener Kraft durchführen will, 
ist nicht ohne w'eiteres zu verstehen. 
Red.) 

P 
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Auaatellungen. — Patcntschau. — Peraoneniuchflchien. 



jSeUachrifl di>r 
U G. r. M. u. O. 



Auastallungen. 



AusMtoUiin}>^ «leiitsrhor und ÖNter* 
rpirliisrlier Kataloge in l^ondon. 

Wie im lionrti of Tradr Journal mitgetelit | 
wird, hat daa Uritiache Handelsamt in der | 
Absient, die eDgiiseheii B\ibrikanten mit der 
Art und Weise der dontwjhen und öster- 
reichischen Warenankiindigung bekanntzu- 
machen. ungefähr 72()0 Spezialkataloge aus 
Deutscdiloiid und Österreich gesammelt und ln 
der Foreign Sample» Section of the Commtrcial 
JutcUigence Branche zur Einsichtiiahmo ausgo- i 
stellt. Eine große Zahl von Katalogen ist 
kürzlich auch aus Moskau, aus den süd- 
amerikanischen Ländern, aus Spanien, Louren<;o* 
Martjues usw. Iiinzugekoinmeii. 

Die Sammlung, die eine große Anzahl von 



Industrien umfaßt, enthält z. B. mehr als 1000 
Kataloge über Maschinen, daninter mehr als 
200 über Werkzeugmaschinen, mehr als 70 über 
Glaswareii. 250 Uber elektrische Waren, w eiter 
eine ansehnliche Zahl, die sich auf Werkzeuge 
und photographische Apparate beziehen. 

^B'inc große Anzahl der deutschen und öster- 
reichischen Kataloge ist auch in fremden 
Sprachen verfaßt: in englischer, französischer, 
spanischer, portugiesischer, rumänischer, rus- 
sischer, flmiischer, polnischer, italienischer, 
holländischer, uiigarlseber, griechischer und 
chinesischer Spraclio; viele davon sind mehr- 
sprachig (in drei, vier, sogar sechs Sprachen). 

Zu der Sammlung ist ein Inhaltsverzeichnis 
hcrgestclit, worin die Kataloge sowohl nach 
den Warenarten w ie auch nacl» den Namen der 
Fabrikanten aufgeführt sind. 



• 

Patentsohaii. 



Verfahren zur Herstellung von Vakuumflaschen (nach Weinhold) mit möglichst gleich- 
mäßig starker Wandung und unrundem Querschnitt, dadurch gekennzeichnet, daß man zunächst 
w'ie bei Vakuuiuflosehon mit rundem Querschnitt au der Pfeife 
einen Hohlkörper mit kreisförmigem Horizontalschoitt an allen 
Stellen unter starker Kotation bläst, welcher dem zu bilden- 
den anderen Körper im Umfange gleicht, und darauf durch 
Quetschen diesem Körper die gewünschte Ocstait gibt. Ch. Hinkel in Berlin. 13. 8. 1914. 
Nr. 291 407. Kl. 32. 

KreiselkompaB, bei welchem der Kreisel mit dom Rotor eines ICIektromotors verbunden 
in ein luftdichtes, evakuiertes Gehäuse ein geschlossen ist, dadurch gekennzeichnet, daß die fest- 
stehenden Wicklungen des Elektromotors mit der auf ihrer Außenseite mit Rippen ausgestatteten 
Wandung des Gehäuses wärmeleitend verbunden sind. E. A. Sperry in New York. 12. 7. 1911. 
Nr. 291 415. KI. 42. 

1. Metall-Dräthe» -Fäden oder -Bänder, bestehend aus einem ihren gesamten Querschnitt 
und ihre Gebrauchslänge ausfüllendeii Kristall. 

2. Verfahren zur Herstellung von Metallkörpern gemäß Anspruch 1. ,T. Pintseh in Berlin. 
16. 10 1913. Nr. 291 994. Kl. 21. 




Personennachpichten. 

Herr Obfrinjft*nieur Carl S.-idel ist am 
2. Januar im 60. I.ebensjahre nach län- 
gerem Leiden gestorben. Der Dahinge- 
gangene war der erste technische Aufsichts- 
beainte bei der Berufsgenossenscliaft der 
Keinmeehanik und Elektroteehnik und hatte 
als solcher die Betriebe in bezug auf Un- 
fallsicherheit zu beaufsichtigen. Dank 
seiner hervorragenden Tilclitigkeit, seinem 



Takt und seiner Liebenswürdigkeit er- 
freute er sich bei allen, mit denen er 
in Berührung kam, der größten Wert- 
schätzung und Beliebtheit. 



Die Kirma C. P. (ioerz ist in das Kaiser- 
Wi Ihelius- 1 nsti tut zu Dahlem als Mitglied 
aufgenomnien worden: zu ihrem \ ortroter 

wurde Herr Kommerzienrat Dr. -Ing. h. e. 
1’. Goerz bestimmt. 



Pfir dl« k«dakilno v«r»ntwortlicä: A. Blascbke Io 
Verlaf toq Julia« Springer In D«rlln W9. — Druek von Rmll Drejer 1b SW. 
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•rvvhi'int mnnallirh tvtolntni. Sie Ut <irti t e c h u i t c h e B , | 
3»iri<icIiafUteh«n und veuerii liehen fnter- i 
caaon der gennniten Fr«al>*loniitnec1iauik, 
Optik und UlAsiDslrunieiitBD-Iudustrie 
widiiu ‘1 und tierirhtet in Orfglnalartikelo und 
Referaten riher alle einsthhägiKen (ii'genstäode. 

AU Urirnn der l>ent«cheii UcelNrhaft ffkr i 
Merliftiiik uud Optik ruth.tll die ZeitMcbrlfl die bc> I 
kaniitniachuugen und Slliungsberirhto de« U.iuplvcrriai 1 
ond »einer Zweigvi-relue. 

All« dfo lull all betreffenden Mitteilunffen ond An- I 
hsfen werden erbeten an den Sclirlftleiter ' 

A. BUtclike tu BerItn*IlAleiiS66, 

Joheno- (tenrff- Str. 23/71. ^ 



kann durch den buchhandel« die Post oder noch von der 
Verlagsbudihandlung lum Preise von M, 6,— fQr den Jahr- 
gang beiogen wcr^lcB. 

Sfe eignet sieb weiron Ihrer Verl>reltnng ln Kreisen 
der Technik tind Wissenschaft zu Anzeigen sowohl für 
Kshrfkanten von Werkieugen usw. al« auch fOr Mechaniker, 
Optiker ond Glaainstnimonten-P.'ibrikanten. 

AasslfM worden von der Verlagsbuchhandlang sowie 
von allen bekannton Anzeigongeachäften tum Preise von 
60 Pf. für die einspaltige Pethxeilc angenommen. 

Boi Jährlich 3 6 maliger Wiederholung 

gewähren wir l2Vy STt/| Rabatt 
B 'ol lo n- U e s ur he und -Angebote kosten bei direkter 
Binsendung an die Veriogsbucliliandlnng 20 Pf. die Zeile. 
BsUsifSn werden noch Vereinbarung beigefügt 

yerlagabDcbliandlnng tod Julias Springer 

ln Berlin W. », Link Str 2S/3I 



lahsit: 

H. Reisiog, Patente wahrend dei Kriefes (TortseUung) 8, 17. — KckB WuRKeTATT i'Jtü LAUOKATOMirst : Der 
Kreisel (Ponsetsung) S. 20. — Beheadlnng geiellior Kreise 8 20. — OLAantciintacHRs: Nene P^knometerforaifii 
8. 72 . — WtKrsciiAgruiCHKA : Aos den Handolsregtelern d. 23. — Okwbkbmchkh: Rcliritt Bebwedens tur Pariser 
ibereiokonft 8. }3 — VKitscHtKOgnen: Wolfram- und Wlsniaierso In Traoshaikalion 8. 24. •— Patkktsciial* S. 34. — 
VRBiinsfiACHRicHTS.w: Anfnabme and Anmcldnof 8.33. — Abt. Berlin, Sitxnngeo vom 3. u. K>. I. 17 8.2'». — Patbat- 
LI8T8 anf der 2. Feite der Anielgen. 



Netallgiesserei Richard Nnscolus 

BERLIN SO.p Wiener 8trafie 18. 
Fernspreehor: Amt Moritzplatz 4303. 

Spuiilltit; Mecbanikergiss, Nisktl-Muslilinsa» 

nach eigener Legierung von besonderer Festig' 
keit, Dichtheit und leichter Bearbeitung. 



Lsitspindsl-Drehliänke 

ISO mm SpitzenbShc, (2201) 
DrehlänKe bis 1 m, ca. 200 mm Wangenbr. 
zu kaufen gesucht, Angebote erbeten an 

Worch & Winkler, 

Leipzig, Tröndlinriog 1. 




Bornkessel' 



IronnCPzui Laten , Blühen, ScbielzeR etc. 

maschinell »r 

LABORATORIUMS • BEDARFSARTIKEL 



(2073) 



Bornkessel werke m.b.H., Berlin W 9. 



Digitized by Google 



II 



Zeitschrift der Deutschen Qesetlschaft fQr Mechanik und Optik. 1917. Heft 3. 



I. Februar 1917. 



6ebr. Rutastrat 



GöttingenWl. 


1 


Spezialfabrik für \Mdersland 

plektr WiHerstSnHp \ i 


Schalttafeln u, Meß- HSf 

Instrumente UW- 


Q 


Ncal Ncnl /|T~V 


Batterie 


Rulislral-iaiiiie. 1 \ 

Zum Einstellen jeder 



gewUntchten Helligkeit I 



Igl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, ; 

ührmacherei uid Elektromechanik in { 

Schwenningen a. N. (2106) i 



Praktische u. theoretische Ansbildnng in 
eilen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werksengmechanik) und lihrmacherei. 
Dreijährige Lebrknrse für Anf&nger mit an- 
scnlieBender Gehilfenprüfung. Einjähr. 
Fortbiidangskurse mit Meisterpröfnng. 

Eintritt 

1 . Mai , bedingungsweise 15. Beptember. 
Programme und Ansknnfte durch den 
Schulvorstand. 



Moderne Arbeltsmaschinen 

fUr 

Optik. 

Oscar Ahlberndt, 

Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 

Berlin SO. 36, (2100) 

19/20 Kiefholzatra&e 19/20. 




C CHMIERSEIFE | 

I nBtIg 

«nei« W aschextrakt i 

enthalt weder T«n noch Chlor. 

4.J.— d. Zir., Z3.— d.7, Ztr.. 13.— d. V.Ztr. 
HANDWASCHMIITEL l'robepak. sort. 36 Sick. 6,—. 

BÖTTGEH. Leipzig, Kochlltzatr. 11. 



Patentliste. 

Bis zum Januar UU7. 



Aiimcldung^cn. 

Klasse: 

17. M. 49 9GH. VorrichtR. z- fraktioii. Destil- 
lation verflüssigter Gasgemische. A. C. 
Morrison, Chicago. 27. 12. 12. 

M. 5H&1.J. Einrichtg. z. Sammeln flüss. Luft. 
R. Mewes, Berlin, u. A. Kowastch. Char- 
lottcnburg. lf>. 9. 15. 

IS, G. 43 214. Verf. z. Harfg. v. WerkstOckeu, 
Zahnrädern n. dgl. im Elektrolytbaiic unter 
Verwendg. ei. gelbsten Klektrohten u. zur 
Vermeidung der Verziehung derselben. R. 
Grissou, Wilmersdorf, l. 9. 15. 

21. A. 2S2^13. Isolierende Atiskleidemasse für 
Quecksilberdampfgleichrichter. A. E. G. , 
Berlin. 26. 6. 16. 

A. 28 4f)<S. Vakimmgefäß f Queck.snberüainpf- 
gleichrichter ii. ähnl. Dampfapp. A. E. G., 
Berlin. 2H. 8. 16. 

E. 21 816. Elektromagnet. Stimmgabel. Th. 
Edelmann & Sühn, München. 23. 8. 16. 



I 42. L. 43 187. Tarliometer nach dem Wirbel- 
strompriiizip mit Glockeuanker u. umlaufen- 
dem Ringmagnet. A. Lot/., Charlottenhurg. 

8. 5. 15. 

! S. 44 934. Kugelpholometer, S. fSt H., Siemens- 
.stadt 10. 2. 16. 

07, H. 62 008. Anlage z. Beschicken der Schleif- 
tische von Schleifmaschinen mit in einer 
Flüssigk. fein verteilten Schleifmitteln. B. 
K. Hitchcock, Fittsburgh. 14. 4. 13. 

Krteilaogcn. 

32. Nr. 296 546. Vorrichtg z, Zerlegg. v. Glas- 
röhren durch Sprengen mit ei. ei. erhitzten 
Drahte. Mechanical Process Mg. Cy., 
Toledo, Ohio. 18. 8. 14. 

42. Nr. 2P6 621. Werkzeug z. Herstellg, von 
Tcilgn. auf nicht ehenen Flächen. A. Bauer. 
Wetzlar. 7. 3. 16. 

83. Nr. 29G2C1. Kompaß-Sonnenuhr. J. H. 
L Aböe Lund, Christiania. 22. 6. 1.’). 
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Patente während den Erlegen. 

Weiter. Mafsnahmen auf dem Gebiete des gewerbliohen Reohtssohutzes. 

Von Ing. H. aalaing iQ t)i*rlio*Kriedcaaa. 

{Fortsetsung.) 

g) Bekanntmacliungen des I’räsidenten des Patentamtes vom 4. Ja- 
nuar 1917, betreffend Abänderung der Bestimmungen Uber die Anmeldung von 
Gebrauchsmustern und Erfindungen: 

1. Die gesetrticlieii Bestimmungen über die Anmeldung von Gebrauchsmustern werden da- 
hin abgeändert, daß bis auf weiteres für die Abbildung die Verwendung von Kartunpapier oder 
Zeichenleinwand nicht erforderlich ist, vielmehr eine Zeichnung auf starkem Pauspapier (Glas- 
papier) oder ein Lichtbild in schwarzen Linien auf weißem Grunde oder in weißen Linien auf 
braunem Grunde eingereicht werden kann. 

2. Die Bestimmungen Uber die Anmeldung von Erfindungen werden dahin geändert, daß 
bis auf weiteres 

(1) fUr die .Vebenzoichnung die Verwendung von Zeichenleinwand nicht erforderlich ist, 
vielmehr eine Zeichnung auf starkem Pauspapier (Glaspapier) oder ein Lichtbitd in scliwarzon 
Linien auf weißem Grunde oder in-weißeu Linien auf braunem Grunde eingeroicht worden kann, 

(2) als Hauptzeichnung bis zum Beschluß Uber die Bekanntmachung der Anmeldung ein 
zweites Stück der Nebenzeichnung genügt. 

III. Bekanntmachungen und Verordnungen des Stcllvertrctora 

desReichskanzlers. 

1. Eine Bekanntmachung vom 20. Januar 1916, bekannigeworden am 30. August, 
emiiiolitigt zur Beglaubigung von Unterschriften und Legalisation von Urkunden in den 
besetzten Gebieten Belgiens und Frankreichs, soweit sie unter der Verwaltung des Kaiser- 
lichen Generalgouverneurs in Brüssel stehen, die Präsidenten der Zivilverwallung; diese 
sind auch befugt, Urkunden, die in ihrem Amtsbezirk ausgestellt oder beglaubigt sind, 
zu legalisieren. 

2. Unter dem 6. Mai 1916 sind ergänzend diese V'orschriften auf die dem 
Oberbefehl-shaber Ost unterstellten russischen Gebiete, in denen die deutsche Verwaltung 
eingefUhrt ist, in entsprechender Weise ausgedelmt. FUr die öffeniliclien Beglaubi- 
gungen sind die dortigen Friedensgeriebte, für die lycgaiisationen die dortigen Chefs 
der Verwaltungen zuständig. 

3. Vom 31. Juli 1916. Die Gültigkeit der Verordnung unter 1 wurde 
für das Gebiet des Generalgouvernements Warschau au.sge-sprochen. Für die öffent- 
lichen Beglaubigungen sind die dortigen Bezirksgerichte (Aufsichtsrichter) und Kaiser- 
lich Deutschen Justizkommissnre zuständig. In Warschau ist für die gerichtlichen Be- 
glaubigungen das Bezirksgericht II zuständig. Die Legalisationen gehören zur Zu- 
ständigkeit des Verwaltungschefs beim Generalgouvernement Warschau. 
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H. Reifling, Patente während de« Kciegc». 



ZeltKhrlft der 
D O 



4. Vom 14, Juni 1916, betreffend die Verlängerung der Prioritätsfristen in 
Spanien *) 

Auf Grund des § 1 Atn:. 2 der Verordnung des Rundesrats, betreffend die Verllingerung 
der im Artikel 4 der revidierten Pariser übercinkunfl zum Schutze des gowcrblielicn Eigentums 
vom 2. Juni 1911 vorgoselicnen Priorilat«iri»ten, vom 7. Mai 191.j. wird hierdurcii bekannlgo- 
macht, duü in Spanien für Patente die bezcichneten Fristen, soweit sie nicht nm 31. Juli 1911 
abgeiaufen sind, bis zu cinero Zeitpunkt, der nach Beendigung des Krieges festgesetzt werden 
wird, zugunsten der deutschen Heichsangchörigen verlängert sind. 

ö. Vom 23. Juni 1916, betreffend Oetvtrbliche Schutsrechte Angehöriger 
Portugals. 

Artikel 1. Die Vorschrift der §§ 1 bis 4 der Verordnung über gewerbliche Schutzrechte 
feindlicher Staatsangehöriger vom 1. Juli 1915 (vergl. diese ZeiUchr. 1915. S. ISti) werden auf 
die Angehörigen Portugals für auwendbar erklärt. 

Artikel 2. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 

6. Vom 8. August 1916, betreffend die Verlängerung der Pr ioritäts fristen in 
Xorwegen. 

Auf Grund der unter 1 genannten Verordnung wird hierdurch bekanntgcmacht, daß ln 
Norwegen für Patente die bezeichncten Fristen, soweit sie nicht um 29. Juli 1911 abgeiaufen 
sind, bis zum ^1. Dezember 191G zugunsten der deutschen Rciehsangchörigen verlängert sind; 
darüber htuauB sind weitere Verlängerungen, höchstens um ]e sechs Monate. Vorbehalten. 

7. Vom 8. September 1916, betreffend die Verlängerung der Prioritätsfristen 
in Dänemark. 

Auf Ginind der unter 4 genannten Verordnung und Ira Anschluß an die Bekannt- 
machung vom 8. Februar 1916 wird hierdurch hokanntgemucht, daß in Dunemark die PriorUäts- 
fristen zugunsten der deutschen Keichsangehörigen weiter bis zum 1. Januar 1917 verlängert 
worden sind. 

Laut Bekanntmachung vom 22. Dezember 1916 ist die Frist bis zum 1. Juli 
1917 verlängert worden. 

8. Vom 5. Oktober 1916, betreffend Erleichterungen auf dem Gebiete des 
Patent- und Waremeichenrechts m ausländischen Staaten. 

Auf Grund des § 3 der Verordnung dos Bundesrats, betreffend vorübergehende Erleich- 
terungen auf dem Gebiete des F’ateut-, Gebrauchsmuster- und Warenzeichoiirechts, vom 10. Sep- 
tember 1914. wird luerdureh bekaimtgeiuacbt, daß in den Niederlanden deutschen Heichsan* 
gehörigen gleichartige Erloidilorungen gewährt werden. 

9. Vom 17. Oktober 1916, betreffend den rumänischen Patent- oder Waren- 
zeichenschutz. 

Auf Grund des § 7 Abs. l der durch die Bckauutmacluing vom 28. August 1916 auf Ru- 
mänien erstreckten Verordnung des Bundesrats vom 30. September 1914 werden Zahlungen, 
die zum Erlangen. Erhallen oder Verlängerndes rumänischen Patent- oder Warenzeichon- 
sehutzes erforderlich sind, bis auf weiteres zugelassen. 

10. Vom 28. Dezember 1916, betreffend Zahlungen in Schutzrechtsangelegen- 
heiten nach de.yn feindlichen Ausland. 

Die Vorschriftou der frühereu Bckanulmnehungen. wonach Zalilungen. die zura Erlangen. 
Erlialtou oder Verlängeni dos Patent-, Muster- oder Warenzcichenschutzcs erforderlich sind, von 
don Zalilungsverboteu gegen England. Frankreidi, Rußland und Humäuien bis auf weitere« aus- 
gcnoiimieD sind, finden nur auf Schutzrcchto von Angehörigen des Keiclu, der verbündeten und 
der neutralen Stauten Anwendung. 

11. Vom 31. Dezember 1916, betreffend Ausnahmen vom Zahlungsverhoi 
gegen Italien. 

Auf Grund der 1 und 2 der Bekanntnmehung. betreffend wirtscbaftlicho Vergellungs- 
nmßregcln gegen Italien, vom 24. November 1916, «rerden Zahlungen, die zum Erlangen. Er- 
halten oder Verlängern des Patent-. Muster- oder Warenzeicheuschutzes für Angehörige des 
Rodehs. der vm'bUndetcn oder der neutralen Staaten erforderlich und nach dem genannten $ 1 
verboten sind, bis auf weiteres zugelas-^n. 



*) Vergl. diene Zeitschr. 1915. S. .?.9, 
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12. Vom 9. Januar 1917, betreffend OewerbUche Sckutzrechie von Ängehöngen 

In» Woge der N'ergcllung wird auf Clrund ilo» S 7 Alw, 2 der Verordnung dea Huridwmit« 
über gowcrblidje Sdiulzreeilitc feiiidliclter Staatsangehöriger vom 1. Juli 1915 (vergl. JiVxr 
ZeUachr. 29t.’S. S, folgendes beMimmt: 

Artikel 1- iHc V’orachrilten der SS 2 bis I der Verordnung über gewerbliche Schutzrechto 
fcindliclier Staatsaugehüriger vom 1. Juli 1015 worden auf die AiigcJiörigen Italiens für an- 
uemlbar erklärt. 

Artikel 2. Diese HcKtimmung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 

13. Vom 12. Januar 1917, betreffend die Verlcingerung der Prioritätsfristen in 
den Vereinigten Staaten von Mexico. 

.\uf Grund der unter 1 genannten Verordnung wird liierdureh bekaunlgeimieht. daß in 
den Vereinigten Staaten von Mexiko die bezeiehnoten Fristen, soweit sie uU'ht vor dem 
31. Juli 1914 abgolaiifen sind, bis zum Ablauf von 6 Monaten nadi der Heendigung des ouro- 
paUehen Krieges zugunsten der .Angehörigen derjenigen kriegfUlireiideu Verbstudslöndcr, die 
den mexikanisebeu Staal.«nngehörigen denjäellM'n Vorteil geuälireii, mithin bis auf weiteres auch 
zugunsten der deutschen Keiehsarigehöfigen, verlängert sind. 

Österreich. 

J. Kine Kaiserliche Verordnung vom 28. August 1910 erhöht die Stempel- und 
unmittelbaren Gebühren mit Wirkung vom 1. Oktol)er 1916. Hierdurch werden die 
Gebühren für den Schriftverkehr in Sachen des gew'erbüchcn Rechtsschutzes fast 
um da.s Doppelte erhöhl. Die einzelnen Sätze sind ini Österreichischen Patenthlatt 
1916 Ni\ 19 tnid 30. S. 196 veröffentlicht, 

II. Ministerielle Verordnungen: 

Vom 9. Oktober 1916, betreffend Zahlungsverhot gegen Italieny Portugal und 
Rumänien. 

1. § 1. . . . Zahlungen, die zur Erlangung oder Aufrechterhaltung von Patenten, Mustcr- 
(vder Markenreehtcu in den l>ezeiehnehm Gebieten notwendig sind, werden bis auf weitere« zu- 
gelasson. 

§ 2. Die unter österrcichlseh-ungariseher oder deulsdier Verwaltung stehenden Gehielo 
Hußlamls sind bei Anwendung dieser Verordnung wie das Inland zu l»ehandeln. 

% 3. Dies© Verordnung tritt mit «lern Tage der Kuudnmeliuiig in Wirksamkeit. 

2. Vom 24. Oktober 1916. 

Es werden die Au.'-nahraebestimmungen für die im Pariser Pnionsverlmge zum Si^hulze 
de« gew'erbliebcii Kigenlum» festgentclzlcn Priorilät-sfristen zugimsten der Angehörigen Däne- 
marks bU zum 1. Januar 1917 weiter verlängert. 

3. Vom 24. Oktober 1916. 

ln gleicher Weise werden die Prloritälsfristen für !*atcntannirldungru. soweit sie nicht 
am 29. Juli 1914 abgelaufen waren, zugunsten der Angehörigen Norwegens bi» zum 31. De- 
zember 1916 ausgedehnt, ln Norwegen winl ö^<terrcii*hisr.hen Slajitsangnliörigen eine den vor- 
genannten Bc«tinunungeu gleiehartige BegüiHtigung für Patentanmeldungen gewährt. 

4. Vom 23. Dezember 1916. 

Die unter Österreich in rfiV«rr XeiUchr. 1916. S. 39 erwähnten Ausnahinelwsliiiiinuugen 
werden in den Vereinigten Staaten von .Amerika österTcichischen Staati<ang<‘liörigeii in gleicher 
Weise für Patent-, Muster- und .Mnrkimuimelduugen gewährt. 

5. V'^om 24. Juni 1916, über Au8nahmel)esfimmungen zugunsten der Angc~ 
hörigen Spaniens. 

(1) Tn Österreich sind die Prioritätsfristeii für Palciitaiimeldungeii. soweit sie nicht am 
31. Juli 1911 abgeiaufeu waren, ztigiinsten der Ang(4iörigm Spameus bis zu einem später kund- 
zumacdtciiden Tage verlängert. 

(2) In Spanien wird derzeit i5:?torreichlsehen Stnatsangchürigeii gleichartig** Begüiwligmig 
für Patentanmeldungen gewährt. 
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6. Vom 2 August 191G, betreffend die Aussetzung der Bekanntmachung ron 
Patentanmeldungen. 

§ 1. Auf Antrag de« Aumeldor» kann die Dauer, für welche die Aussetzung der Be- 
kauntuuicimng und Auslegung einer Patentanmeldung bewilligt werden ist, bis zum Ablauf von 
3 Munateu nach dem Beinensoit durdi eine Verordnung fcBtzusetzeudeu Tag verlängert werden. 
$ 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tag der Kundmachung in Wirksamkeit. 

{Fortsetzung folgt) 

Q 



rill* Werkstatt and LaboretoHum. 



Der Kreisel und stdiie techiiiHcheii 
Anwendii tilgen. 

Von Felix Linke. 

{Ftrisetaung) 

Eine großartige technische Anwcmlung des 
Kreisels hat O. Schlick ersonnen und als 
Schiffskrcisel ausgefUhrt. Er gibt einem 
Kreisel eine sehr große Schwungmasse und 
setzt ihn in ein Schiff, um die unangenehmen 
RoHhew'egungen zu beseitigen. (Man r>ennt 
Rollbewegungen die Schwankungen eines 
Schiffe« um dessen I-Äng»achsc, während 
die um die wagcrecht liegende Querachse 
Stampfheweguogon heißen.) Ein sehr sclinell 
umlaufendes und durch eine Dampfturbine 
oder einen Elektromotor angetrlebenos 
Schwungrad ist mit seiner Achse in einen 
Rahmen gelagert Dieser Rahmen ruht wieder 
in zwei I>agern an den Schiffsseiten und kann 
um diese Lager schw'ingen. Schon bei kleinen 
Rollbewegungen pendelt der Rohmen mit ver- 
hältnismäßig großen Ausschlägen hin und her. 
Diese Pendelungen werden nun mittels Brem- 
sen aiifgenommen. Dadurch w'erden die Kreisel- 
ati.sschlägo zum größten Teil aufgenomroen und 
unschädlich gemacht, sie werden in Wärme um- 
gesetzt. Da aber das Schiff nicht feststeht. 
80 treten statt der Rollbewegungen Stampf- 
bewegungen auf; wegen der Länge des 
Schiffe« sind dieee aber nur sehr ge- 
ring. um so geringer, als sie viel schneller ab- 
nehmeii. als die Schiffslänge wächst. 

Eine bemerkenswerte Verpflanzung hat der 
Schlicksche Schiffskrdsel vor einigen 
.Jahren durch einen Engländer Louis 
Brenn an erfahren. Brenunn setzte den 
Kreisel auf I^ndfnhrzcuge. die auf einer 
Schiene liefen. Er zeigte einen kleinen Wagen, 
auf dem ein Knabe saß. Die Räder haben 
natürlich doppelten Spurkranz, damit sie nicht 
von der Schiene heruntcrgleiten können, ‘Der 
Berliner ZcitungsvcrlcgerSch e rl hat den Plan 
der Einschienenbahn einmal aufgenommen; 
er zeigte auch einen kleinen Wagen, aber seit- 
dem ist cfl von der Angelegenheit ganz still ge- 
worden. Die Anwendung des Kreisels auf die 
Stabilisierung von Landfahrzeugen ist ein sehr 



schwieriges Problem, da^ ganz wohl noch nicht 
gelöst ist. Die praktische .\usgestaltung ist 
jedenfalls bisher noch in den allerersten An- 
fängen steekcngeblieben. 

Eine hochlntere«sanlc und wichtige An- 
wendung hat der Krebel aber noch in anderer 
Weise in der Schiffahrt gefunden. 

Der einzige Richtiingsweiser auf hoher See 
war bisher der Kompaß. Der Erdmagnetis- 
mus wirkt zwar durch alle nicht magnetisier- 
baren Stoffe hindurch, al>er «eine Grenzen 
findet er an den großen Eisenpanzern und den 
StahlpanzertUrmen, und die in allen modernen 
Schiffen hin- und herflulendcn elektrischen 
Ströme beeinflussen den Kompaß in ganz un- 
kontrolIicrbarerW’eise. Auchsonst ist es mildem 
Erdmognetismu.« oft eine eigene Sache: im ge- 
schlossenen eisernen Unterseeboot ist z. B. gar 
keiner vorhanden, weil der Eisenmantel allen 
Magnetismus aufnimrat. Da greift jetzt der 
Kreisel ein. Es besteht nämlich die Tatsache, 
daß jeder Kreisel, der auf einem andern stellt, 
seine Achsenrichtung der seines Basiskreisels 
anpnßt: die .Achsen stellen sieb zueinander 
parallel. Ein auf der Erde vorhandener Kreisel 
zeigt also das Bestreben, seine Achse der Erd- 
achse parallel zu richten. So erfährt 
z. B. ein Kreisel keine Einwirkung, wenn 
seine Achse am Äquator im Meridian liegt. 
Und da am Äquator alle Meridiane parallel sind, 
bleibt ein einmal in diese Stellung gelangter 
Kreisel von der Erddrehung unbeeinflußt. So- 
lange er sich in dieser Lage nicht befindet, 
strebt er ihr zu. Daun ist in jedem Falle die 
Kreiselachse der Erdachse parallel und der 
Dreiisinn gleich. 

{Schluß folgt.) 



Zur Behandlung; und Erhaltung; 
jjeteilter Kreiae und versilberter 
(ilasspieji^el. 

Von R. Rosonlccher. 

Sirius 4iK S. TU. tUUi. 

Für die Herstellung feiner Kreisteilungon 
an astronomischen und geodätischen Instru- 
incnton kommen im allgemeinen dreierlei Arten 



Digitized by Google 




Heft i. 

I. Pebniftr 1»17 



Für WcrkBtatl und L«bor*tenum. 



•21 



von Material zur Verwcmlung. die je nach 
Grüße und Gute de» lu»truuK'uteti wccliaeln. 
Wenn mau von den für die Teilungen neuerer 
großer Meridiaaikreise auf einigen Sternwarten 
benutzten, sehr widerstantbfäliigcu. aber dem- 
gemäß auch sehr ko^lbaren Metallen (z. H. 
Platiniridium in Marseille um! Farm. Nickel in 
Kiel, Platiopalludium in Bergedorf) absieht, Ut 
Silber von dem ungefähren Feingehalt IKK) mit 
Kupferzusatz die beste Ausfühnmg; daran 
reiht »ieli die unter dem Namen Npusin>cr oder 
Argeiitan bekannte Mischung aua Kupfer, 
Nickel und Zink, und bchließlicli für kleinere 
Apparate auoh Messing oder Tombak, dessen 
Oberfläche entweder versilbert oder neuerdings 
auch matt geschwärzt und im einen Full mit 
schwarzen, im andern mit weißen Toilslricben 
versehen winl. Durch den an bewedmten Orten 
der Luft beigemengteii Schwefelwasserstoff 
kann sieh auf Silber oder Neusilbor allTuillilich 
ein dunkelbrauner Niederschlag von Silbersulfid 
oder Kupfersulfid bilden, der die Ablesung er- 
heblich Wdiindert. Eine Entfernung dieses 
Nicdorw'hlags durcli nuflüsende Stoffe, wie etwa 
Zyuukuliurii oder Salpetersäure, ist teils wegen 
deren Giftigkeit unnit^am. teils aus dem Grunde 
nicht angängig, weil durch sie außer dem 
Schwefclniwlersehlag auch die schwarze Farbe 
aufgelöst wird, mit der die Teilst rielie und 
Zahlen zwecks besserer Erkennbarkeit ausge- 
legt sind. Durch weniger scharfe Mittel, 
wie z. B. Ammoniak oder Alkohol, wird der 
Niederschl.ag Überhaupt nicht entfernt, sondern 
höfdistens die schwarze Farbe der Teilstriche 
und Zahlen oder der durchsichtige Zaponlack 
aufgelöst, mit dem die versilberten Messing- 
leilungen zum Schutz gegen das Braunwerden 
überzogen sind. Da die in Silber o<ler Neu- 
Silber ausgcliihrtcn feineren Kreisteiluugen 
nicht mit solchem Lacküberzug versehen 
werden, der die Genauigkeit der mikro- 
skopischen Ablesung nur beeinträchtigen 
könnte, so sind sie am ersten einer Bräunung 
durch Scliwefelniedersehlag ausgesetzt, sofern 
sie nicht durch einen dicht darüber beweglichen 
und mit planglasgedeckter Ableseöffnung ver- 
sehenen zweiten KreU geschützt siml. 

Da nun also eine w irksame Reinigung der- 
artig braun gewordener Teilungen unzwe<‘k- 
mäßig oder gar unzulässig ist, so empfiehlt es 
sieh, dem Übelsland eines Anlaufens der Metall- 
nberfläohe schon von vornherein dadurch zu 
begegnen, daß man mit gewissen Hlciverbin- 
dungen getränkte« Fllcßj)apier in unmittelbare 
Nähe des zu sehützcridcn .Metallslreifons bringt 
und hierdiireh der ihn umgebeiulen Lufts<'hirht 
den Schwefelwasserstoff entzieht. Von derartig 
geeignet wirkenden Bloivcrbindungcn sind z. H. 
Bleiazetat oder Bleiknrbonnt. mit denen sich 
der Schwefelwasserstoff unter Bildung von 



Blcisulfid leichter als mit Silber oder Argentan 
verbliKlet, schon seit längerer Zeit bekannt uiul 
bewährt. 

Statt der bisher auf chemischem Wege üb* 
liehen Erzeugung de« HieikarbonaU (Blciweiß, 
kühiensaures Blei) in dem als Träger de« 
Sehulzstoffcs gewählten Papier empfiehlt nun 
der V’erfaaser die weniger umständliclie und da- 
bei für längere Dauer wirksame Verwendung 
eines besonders zuberelleten Bleipapicrs und 
gibt zu seiner Herstellung folgende Anweisung. 
1 Teil Bleiazetat (Bleizucker, essigsaures Blei) 
wird in 10 Teilen destillierten Wassers gelöst; 
nach erfolgter Lösung werden 10% Glyzerinöl 
dazugegeben ; mit dieser Mischung wird ziemlich 
dicke«, flach auf einer GlHsplatlv liegendes 
Kließ|»apier getränkt und daun w agereeht in <ler 
Wärme getrocknet, aber nur solange cs sich 
zwar trocken ul>er immer noch weich anfUhlt. 
Bei völligem Austroeknen und llarlwerdon des 
Papiers würde mit dem Wasser zugleich auch 
das Glyzerin venliinsten. Infolge der hygro- 
skopUdien Eigenschaft des Glyzerins bleibt 
dfus Papier schmiegsam und behält dauernd die 
notw'ondigo Menge der die chemische Vereini- 
gung von SchwefelwuÄöcrätüff und Bleiuzetat 
vermittelnden Feuchtigkeit. Das so vorberei- 
tete Bleipnpier kann man nunmehr je nach Be- 
darf cntwcKler frei aiisge«pannt in der Nähe der 
Krelstcilung aiibriiigcn oder auch l>ei Instru- 
menten, die für längere Zeit unbenutzt bleiben, 
löse um den Kranz des geteilten Kreises heruin- 
schlingen, was sich dank der Schmiegsamkeit 
des Papiers mUhclos bewerkstelUgon läßt. In 
gewissen Zeitnbständen, die sich nach der Be- 
schaffenheit des Metall« und dem Vcrunrelni- 
gung.'jgrad der Luft richten, bedarf da.« Schutz- 
papicr freilich einer Knicuerung. Für den 
Fall, daß sich trotzdem, vicileiehi infolge zu 
langer Benutzung desselben Stückes Blei- 
papier. ein leichter bräunlicher Überzug auf 
dem Silber oder Ncu«ilbt*r angi^etzt haben 
sollte, empfiehlt der Vorfiisser als einfachste« 
und bewährtes Mittel das vorsichtige, sanfto 
Abreiben mit einem um die Fingerspitze ge- 
legten ungefärbten und völlig trockenen Sciden- 
tucl», dessen Fa.^ern bei großer Geschmeidig- 
keit doch die nötige Ilärto besitzen, um unter 
dem leisen Druck der kreisenden Fingerspitze 
den Belag von Schwefelsilber mechanisch zu 
entfernen. 

Das Bloipapier eignet sich ebenfalls für 
SpicgeUelcskope. um während der Zeit ihrer 
Nichtljenulzung den versilberten Glasspiegel 
gegen Trübung durch Einflüsse tles Schwefel- 
wasserstoffs zu schützen und somit eine Neu- 
verailberung seltener notwendig zu machen. 
Man heftet zu diesem Zweck auf eine kreis- 
runde, dom Innenmaß des Tubus entsprechend 
zugeschnitteiic J?chcibc aus starker Puppe oder 
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dUnnem Holz einige Lagen des in der ange- 
gebenon Weise hcrgerichtetcn Sehutzpapiers 
und bringt dioecs Einsalzstllck inwendig im 
Fernrohr nahe der Oberfläche dea Spiegels an. 
Die Versilberung wird hierdurch ebenso wie 
die KreUteilungen vor der sonst unvcrineid- 
liehen Bildung eines Überzugs von Siibcrsulfid 
behütet*). Ist aber dieser Überzug doch ein- 
mal entalaixien, so nUlzt das oben geschilderto 
Abreiben mit einem seidenen Tuch auch nichts 
mehr, sondern die Versilberung luuü gänzlich 
erneuert wonicn; ebenso ist es bei nur versil- 
berten Kreisteilungen unerlä&Hch, nach Ent- 
fernung dos ZnponlaekUberzugs eine neue Ver- 
silberung des eingelegten MetalUtreifens vor- 
zunelimeu. ss. 

• 

Glasteohnisohes. 

Nene Pyknometerfonneii. 

Das in Fig. 1 dargcslollte Pyknometer für 
Flüssigkeiten wird von P. B. Davis und L. S. 
Prott in Journ. Am. Chew. Snc. S. JI99. 
1915 beschrieben. Es bedeutet <x ein dünn- 
wandiges Glasgefäß, das je nach der ge- 
wünschten Größe 6 bis 20 ecm Inhalt hat; b ist 




ein spitz zulnufcndes dünnwandiges Glasrohr, 
das fast bis auf den Boden von a reicht und 
an seinem oberen Ende eine bis zu etwa V« ^ntn 
erweiterte Öffnung besitzt ; es soll zumTrockneu 
und Fullen des Instrumentes dienen. An b ist 
das Äuslaßrohr c angeschmulzen, dos an seinem 
Ende etwas ausgewogen und um einen Winkel 
von <10° naelt dem Glaagefäß zu gebogen worden 
ist. Bei fi hat das Auslaßrohr eine kleine Ver- 

*) Auch für Planglasspiegol an Colostalcu 
u. dergl. dürfte sich das Bleipapicr als brauch- 
bares .Schutzmittel crweL-cii. Jlef. 



Stärkung, um daran beim Aufhängen des In- 
strumentes an eine Wage den Aufhängedraht 
zu befestigen. Bei e ist eine Erweiterung, die 
hinreichend groß ist, um die beim Erwärmen 
der Flüssigkeit um etwa 10^ aus dem Gefäße aus- 
treteude Fiüssigkeitsmengo aufzunelimeii, und /' 
ist eine feine Linie, die unterhalb r um die 
Kapillare herum geätzt ist und als Marke für 
die Einstellung dient. Das Instrument wird 
gefüllt, indem man einen Gummischlauch Uber 
das Rohr von c zieht Die cingesaugte Flüssig- 
keit wird dann durch Blasen wieder so weit 
hinausgetrieben, daß sieh ihre Oberfläche auf 
die Marke /‘ einstellt. Die aus e austretende 
Flüssigkeitsmenge wird mit Fließpapier aufge- 
nommeu. Nach Aiifhörcn dos Blasedrucks tritt 
die Flüssigkeit io c wieder bis zur Biegung 
zurück, so daß ein Verlust durch Verdunsten 
ausgeschlossen ist. Die vorstehenden Anne 
sind möglichst kurz gehalten, wodurch das Ge- 
wicht vermindert und die Zerbrechlichkeit 
verringert wird. Diese Form des Pyknometers 
ist auch betjuern zu reinigen, und. wenn es für 
Alkohol oder andere leicht flüchtige Flüssig- 
keiten verwandt w'erden soll, lassen sich ge- 
schliffene Verschlußkappen daran anbringen, 
um Verdunstung zu verhindern. 







PJf. 2. PiR. i- 



Eine andere Form von Pyknometern für 
Flüssigkeiten, die ganz bi>sonder8 genaue Werte 
liefern soll, (nach L. D. Weid, I*hgg. /frr. 7* 
S. 4'JI. I9lfi) zeigt Fig, 2. Das Pyknometer 
hat 25 ctmi Inhalt und ist mit einer dicht 
schließenden, aufgeschliffenen Kappe versehen, 
die jede meßbare Verdunstung der Flüssigkeit 
verhindert, selbst bei 24stUndigem Aufbewahren 
Im Trockenschrank. Einen weiteren Vorzug 
bildet der konisch zugespitzte Stöpsel, der 
durch seine Form die Bildung des Überlauf- 
tropfens verhindert. Ein solcher Tropfen wird 
beim Abkühlen der Flüssigkeit leicht in das 
Innere des Fläschchens eingesogen und ver- 
iirsnclit dadurch Fehler. Das gleii*hmäßige Ein- 
setzen des Stöpsels wird mit Hilfe des in Fig. 5 
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darge^tellten Instrumentes bewirkt. Dieses wird | 
auf das kunist*he Knde des Stöpsels mit dem | 
Finger aufgedrilekt, bis der Finger die scharfe i 
Spitze des oberen Teiles des Instrumentes be* I 
rührt. Der Druck, mit dem der Stöpsel einge* 
setzt wird, wird dadurch immer gleich groß, 
und der ausgepreßte Tropfen kann durch den 
Spalt unten in der Röhre des Instrumentes aus- 
fließen, ^um Zwecke der Füllung setzt man 
das Fläschchen des Pyknometers in den Be- 
hälter mit der einzufUlleudeu Flüssigkeit hinein 
und richtet es so ein. daß betin Kinsetzen des 
Stöpsels dieser aus der Flüssigkeit herausragt. 
Dann kann man den Druekregulator unw enden, 
das Ftäsc-hcheo aus der Flüssigkeit heraus* 
nehmen, es abtrocknen und mit der Kappe ver- 
sehen. Der wahrsehelnliche Fehler einer Wä- 
gung ergibt sich bei solcher Behandlung zu 
0,25 mg, beträgt also nur ' 

In Fi*;. 4 ist ein von Richards und Wuds- 
worth benutztes }*ykuomoter (./«mi*«. .-Imi. ('hem. 
Soc. itfi 8. 2^1. tum) für feste Körper darge- 
stellt. Für das KinfUlIen ist der (ilasstöpsel 
Turgeseheii. Dieser soll sich nur schwm'h ver- 
jüngen; er hat bei b mm Hohe einen oberen 
Durchmesser von 8 mm und einen unteren von 
7 mm. So nimmt er bei wiederholtem Kiiisetzen 




dieselbe Stellung ein, sitzt aber doch fest 
im Halse des Pyknometers. Bei gutem Schliff 
bleibt er ohne Sehmiormittel für lange Zeit hin- 
reichend wasserdicht, sein Verschluß ist aber 
sicherer, w*enn etwa 0,5 mg eines Schmiermittels 
(z. B. einer Mischung von hartem und w eichem 
Paraffm und geschmolzenem Oummi) aufge- 
strichen wird. Mit diesem Pyknometer haben 
Richards undWudsworth ermittelt, daß die 
Dichte des aus radioaktiven Krzen gewonnenen 
Bleies um 0,40^/o geringer ist als die Ditdite 
des gewöhnlichen Bleies. Mh. 

• 

Wirtschaftliches. 

Aus den Handelsregistern. 

AUona: Dennert & Pape; Jean Hein- 
rich Karl Dennert ist durch Tod aus 
der Gesellschaft ausgeschiedcu. Frau Meta 
Dennert, geb. Bayer ist als persönlich haf- 
tender Gcseilschafter eingetreten. Zur Ver- 



tretung der Gesellschaft ist mir Richard 
Martin Arnold Dennert ermüchtigt. 

JffWm; Dr. Frich F. Huth G. m. b. H : 
Ingenieur Dr. Carl Rottgardt ist nicht mehr 
OoschäftsfUbrer. 

Feinmechanik G. m. b. H. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Fabrikation von 
Gegenständen der Feinmechanik und ver- 
wandten Artikeln, insbesondere die Herstellung 
vou Munitionsteilen. iiRammkapital 20000 M. 
GesehäftufUhrcr sind der Kaufmann James 
Halberstndt, der Physiker Dr. Adolf 
Koepsel und der Kaufmann Max Fränkel. 

Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m b. H.: Dem Oberingenieur Erich 
Quäck in Neukölln ist derart Gesamtprokura 
erteilt, daß er berechtigt ist, die Gesellschaft 
in Gemeinschaft mit einem Geschäftsführer 
oder einem anderen Prokuristen zu V'ertreten. 

Cöln: Dr. Stilles Telegraphie O. m. 
b. H-: Die Firma ist geändert in Telegraphie • 
Gesellschaft m. b. H. System Stille. 
Dr. Curt Stille hat das Amt als Geschäfts- 
führer niedergelegt. Der Physiker Erich 
F- ilutn in Berlin-Si'höneberg ist zum weiteren 
Ges<rhäftsführer ernannt. (Vgl. auch diese 
Xcitschr. lUIti. 8. lUd.) 

Ih'tmoht: Präzisionsmochanik G. m. 

b. H.: Die Firma lautet nunmehr Präzisions- 
Werkstätten G. m b. H. Sitz Detmold, 
Zweigniederlassung Frankfurt a. M. 

Frankfurt a. M.: Gesellschaft für Prä- 
zisionslehrmittel m. b. II io Liquidation: 
Die Li(|Uidation ist beeudet , die Firma ist 
erloschen. 

Miinchen: T. Ertol & Sohn, G. m. b. H.: 
Geschäftsführer Adolf Hahn gelöscht. 

Stuttgart: Gustav Kisport: Die P'irma 
betreibt nunmehr eine Fabrik für Präzisions- 
mechanik. U'iWscA. 

• 

fiewcrblichec. 

lieitritt .Scliwedeii») zur Pariser 
i bereinkuiift. 

Gemäß einer Hekanntmachung des 
Stellvertreters des Reichskanz- 
lers vom 30. Dezember 1916 bat dieKönigl. 
Sehwedi-sche Regierung dem Schweize- 
rischen liundcsrat unter dem 21. November 
1916 den Beitritt .Schwedens zu der 
Pariser VerbandsübereinkunfI vom 20. März 
1883 zum Schulze des gewerblichen Eigen- 
tums (revidiert in Brüssel am 14. De- 
zember 1900 und in Washington am 
2. .Juni 1911) angezeigt. Buy. 

• 
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Verschiedenea. 



Wolfram* und WiHuiiiterze in 
Tranabaikalicn ’). 

HußlanU besitzt mehrere Lagerstätten von 
Wolframerzen, eine im europäischen Rußland 
liu Ural in der Nähe des Dorfes Bojewka «uf 
dem Grundstück des Kamenski • Werkes und I 
einige im Transbaikalgebiete. Bereits in den I 
Jahren lyil und 1D15 hatte Prof. Öuscht- 
schinski die wichtigsten der dortigen I 
WolframlagOTstätten untersucht. 

Dio rcicliste darunter ist die auf dem 
Berge Bukuka, der in den dem Zaren gehöri- ; 
gen l.«änderüicn liegt. Sie befindet sieh im ‘ 
dichten, sumpfigen Walde bei den oberen Läufen ’ 
von kleinen Bächen, welche die linken Zu- 
flüsse der in den Onon mündenden Kuda bil- 
den. etwa 25 km von dem kleinen Dorfe Kam- 
kaja und Uber 100 km von der Station Borsa 
der Transbaikal-Eisenbahn entfernt, wo der 
große VVcg der Strafgefangenen von Ncrt- 
schinsk seinen Anfang nimmt. Im Jahre 1914 | 
konnte mau nur die ersten 15 km auf einer er- 
träglichen Straße im Wagen fahren, den übri- 
gen Teil des Weges mußte man zu Pferde 
zurUcklcgen. wobei man sich nach Kerbein- 
Kchnitlen an Bauinstänuncn als Wegbezeich- 
nungen richten mußte. Auf dem Gipfel de.«» 
Berges Bukuka finden dio ScdiUrfungen in drei 
Schäoditen von ß bis 8 m Tiefe und etwa 

Probeschächten in Form von mehr oder 
weniger tiefen Gräben statt, wobei außer 
Wolfram auch noch andere Mineralien gefun- 
den werden. Die Quarzadern mit Wolframit, 
welche den Granitberg durchziehen, überstei- j 
gen nicht 0,3 m im Durchmesser. Gegen w'ärtig | 
werden dort zu Zwecken der Landesverteidi- J 
gung Wolframerze gewonnen, deren durch- 
schnittlicher Gehalt 0,4% Wolfram beträgt: 
das Wolframlager wird auf annähernd 50 t 
Wolframit geschätzt. 

Eine zweite I>agerstätte von wolfram- 
haltigen Mineralien befindet sich 6.5 km von 
der Station Chara-Nor der Transliaikalbahu, j 
der vierten Station von der Station Mand- i 
si'huria. die bereits im Gebiet der Mand-iichurei j 



liegt. Auch sie ist Im Jahre 1911 auf einem 
kleinen Berge mitten in der Steppe entdeckt 
worden. Hier hot ein Bergingenieur, der die 
Schürfungen auszuführen hatte, Adern eines 
grauen, rauchfarbigen Quarzes von nicht mehr 
aU 0.3 in Stärke gefunden, der Wolframit in 
gelblichem, stark verwittertem Granit enthält. 
Durch Untersuchungen wurde festgestellt, 
daß der Granit eine kleine Insel sogenannter 
Konglomerate von etwa 2.5 km im Durch- 
messer bildet. Solche Inseln sind im südlichen 
Transbalkal-Gcbiete sehr verbreitet, sie werden 
als Ablagerungen eines früheren Meeres ange- 
sehen. 

Eine dritte Lagerstätte von Wolfram oder 
vielmehr eine ganze Reihe von Schürfungs- 
stellen befindet sich in der Nähe des Dorfe« 
Oidanda, 65 km von der Station Boraja ent- 
fernt. Sie bcsalcht nur aus ganz einfachen 
Gruben, die von den dortigen Bauern ohne 
besondere Werkzeuge und ohne AbstUlzungen 
gegraben worden sind und daher keine große 
Tiefe errelcJien, Gewöhnlich werden In 
Sibirien von heimlichen Goldsuchern in dem 
Urwalde Lagerstätten von diesem oder jenem 
Metall entdeckt und durch Pfähle mit dem 
Najiien des Finders abgesteckt. Solche Pfähle 
fand mau im Jalire 1914 aucii bei einigen Wolf- 
ramlagerstätteii in der Nälie von Oldaoda. 
Diese Lager haben viel Gemeinsames mit 
denen auf dem Berge Bukuka. 

Auch Wismuterze sind in Transbaikalien 
neuerdings festgestcllt worden. Ein von der 
Petersburger Akademie der Wissenschaften 
dorthin entsandter Fm'hmann hat dieses Erz 
in Goldminen gefunden, die in den Gebieten 
der Flüsse Amasura, Kara und Dscharmogatan 
liegen. Ferner hat er das Vorkommen von 
Wismut noch in zwei anderen Gebieten fest- 
gestellt, und zwar auf dem Scherlowberge. der 
als Fundstätte von verschiedenen Edelsteinen 
bekannt ist, und am Flüßchen Zagan-Tschelota. 
Diese beiden Fundstätten weisen Krzaderu auf. 
worin Wismut in Verbindung* mit arseuik- 
haitlgeii Eisenverbindungen auftritt und sich 
teilweise auch als selbständiges Mineral von 
außerordentlich hohem Prozentgebalt« vor- 
findet. 



Patantaohau. 



Elektrischer Kondensator» dadurch gekennzeichnet, daß seine Beläge ganz oder zum Teil 
dadurch hergestellt werden, daß auf das das Dielektrikum bildende Glas Blei in einem äußeret 
fein verteilten Zustande gespritzt w*ird, so daß eie dem Glase in ganz besonderer Art anhaften. 
G. Giles in Freiburg, Schweiz. 2. 5. 1914. Nr. 291923. Kl. 21. 

*) Vgl. diene ZefUchr. 1916. S. IS9. 
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1. Mit besonderer Kappe abgeschlossene SchutZTorrichtaag; 
für Tbcrmoelemente zu pyrometrischen Meßzwocken. dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die in Köhren von fouerfcstor Masse (z. B. 
Marquardscher Masse) geführten Drähte rf, und mit der Löt- 
stcilo der Elemente in eine ebenfalls aus feuerfester Masse gefertigte, 
eng anschließende Kappe k tief eintauchen, so daß der Zutritt der 
Gase durch die engen Zwischenräume zwischen den Rohrwandungen 
und den Kappenwändeu erschwert wird, llartmanu & Braun 
in Frankfurt a. M. 11. ß. lUU. Nr. 291209. Kl. 42, 

Apparat zur Beatimniung des spezi- 
fischen Gewichts fester Körper, gekennzeichnet 
durch ein röhrenförmiges, mit Einteilung ver- 
sehenes Gefäß o, dessen unterer, haubenförmiger 
Teil t* mit einem zur Aufnahme des Körpers aus- 
gehöhlten Stopfen h versehen ist und das zwecks 
Gewichtsbestimmuiigde.s Körpers nach Art eines 
Aräometers in eine Flüssigkeit gesenkt und 
zwecks Volumenbestimraung mit Flüssigkeit gefüllt wird. J. Dubois ln 
Bährenlhal, Lothr. 27.7.1915. Nr. 291 KJö. Kl 42. 

•StcreuHkop» bei welchem die Strahlen des einen Teilbildes unmittel- 
bar in das eine Auge, die des andern erst nach zweimaliger Hetlcxion in 
zwei gleiehscbenkligen Prismen ln das zweite Auge gelangen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das dem Auge zunächst stehende Prisma fest, das aitdere 
verstellbar ist und daß die Größe und die gegenseitige Stellung dieser 
beiden Prismen sowie ihre brechenden Winkel und der Brechungsquotieiit 
80 bemessen sind, daß die durch zweimalige Reflexion für das 
eine Auge entstehende Verlängerung der optischen Weglänge 
der meridionaien Strahlen durch die in den Prismen eiii- 
tretende Brechung wieder vollständig aufgehoben ist. II. Wik 
in Mähr.-Schönborg. 29.7.1913. Nr. 291 (J34. Kl 42. 





Für vordunkeito Tbcaterräume o. dgl bestimmte Lese- 
kamera» in der sich eine von außen ein- und ausschaltbare 
elektrische Glühbirne befindet, dadurch gekenuzeiclmet, daß 
die Lesekamera an ihrem oberen Kode zwei Lesegläser besitzt, 
die hervortreteu und sich wie die Objektive eines Opernglases 
an die Ränder der Augen dicht anlegen, wälixeiid das untere 
Endo der Lesokamora durch eine Glasplatte verschlossen ist, 
die auf den zu lesenden Text aufgesetzt und auf diesem ver- 
schoben werden kann, so daß während des Lesens aus der 
Lesekamera kein Licht in den verdunkelten Theaterraura o. dgl 
in Buchholz (Düsseldorf) und II. Forsten in Duisburg. 5. 5. 1914. 




dringt. W. Sebregondi 
Nr. 291 193. Kl 42. 






Vereii 



Aiifgeiioinincn in den Hauptverein der 
I). G. f, M. u. 0. ist: 

Kamin & Balthasar, Optische In- 
dustrie; Rathenow. 

.Viiiiielduiif' zur Aufnahine in den 
Hpiv. der 1). O. f. M u. 0 : 

llr. Or. Martin Li n neniann ; Baden- 
Baden. 



ichrichten. 

1). G. f. ->I. u. O. Abt. lierlin E. V. 

Sitzung vom &. Januar 1917, iin Heidel- 
berger. Vorsitzender: Ilr. W. Haenscli. 

Der Vorsitzende berielitet über die An- 
gelegenheit der ZUnderfabrikatiun. Hierüber 
wurde eingehend verhandelt und eine Eini- 
gung erzielt. 

Es lag ein Ansehreiben der Schlosser- 
Innung vor, betreffend die Aufhebung des 
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Untorrichtü an den Fortbildungsschulen für 
die Uauer des Krieges. 

Die Anwesenden besehw‘erten sich in gleicher 
Weine wie die Sehlusserinnung darüber, daß 
infolge der Kiiiberufung der Facharbeiter die 
Lehrlinge, besonders die ältesten, häufig die 
Gehilfen ersetzen müssen. So müssen sie z. B. 
zum Teil mit Einrichtungen für Massenfabri- 
kation beschfiftigt werden und haben dabei 
unter UmstAmlen auch das Kinstellen und 
Ausrichten der Werkzeuge an Drehbänken und 
Maschinen für die ungelernten Kräfte zu be* 
sorgen oder zu überwachen. An den Schul- 
tagen ruhe unter diesen Verhäitoißsen der Be- 
trieb so lange, wie die Seliulzeit dauert. Es 
treten sogar Verzögerungen in den festgesetzten 
Lieferfristen bei wiederholtem Schulbesuch ein. 
Diese Plätze können von jüngeren Lehrlingen 
noch nicht ausgefüllt werden. Es läge daher 
im allgemeinen Interesse , wenn die Schul* 
behörde sich bereit finden könnte, ein derartiges 
Gesuch zu unterstützen. 

Seitens der Deutschen Gesellschaft für 
Chirurgie-Mechanik lag ebenfalls ein ähn- 
liches Schreiben vor. 

Es wurde aligeuiein der Wunsch geäußert, 
nicht nur die Bestrebungen der Schlosser-, 
Innung zu unterstützen, sondern es solle der 
Vorstand Veranlassung nehmen, in dieser An- 
gelegenheit selbständig vorzugehen, und eine 
Eingabe an die Schulbehörde machen. Die 
Deutsche Gesellschaft für Chirurgie-Mechanik 
solle benachrichtigt und veranlaßt werden, 
ebenfalls im selben Sinne vorzugeheu, da wohl 
mit Hecht angenumiueu werden könne . daß 
eher etwas erreicht werde, weint der zustän- 
digen Stelie Eingaben von mehreren Seiten 
zugeheti. 

Hr. Nerrlich teilte ein Urteil des Berliner 
(iewerbegeriehtes mit. das gegen ihn in einer 
LehrliDgsstroitaache ergangen ist. 

Hr. Nerrlich hatte seinen Lehrling, der 
die vertragsmäßige Lehrzeit noch nicht beendet 
hatte, selbst veranlaßt, eine Notprüfuug ab- 
zulegen. da dessen Einberufung zum Militär- 
dienst bevorstaiid. Hr. Nerrlich stellte ihm 
zu diesem Zwecke ein vorläufiges Lehrzeugnis 
aus. wie es für die Prüfung notw'cndig ist. 
Wenige Tage nach der Prüfung verlangte der 
Lehrling von Hrn. Nerrlich seine Pa- 
piere. Dieser verweigerte die Herausgabe, 
da der Lehrling seine vertragsmäßige Lehr- 
zeit noch nicht beendet habe. Hr. Nerrlich 
wurde derauf von dem Lehrling und dessen 
Mutter beim Gewerbegericht verklagt und auf 



Grund dos ausgestellten Lehrzeuguisses nicht 
nur zur Herausgabe der Papiere, sondern auch 
zur Zaiiluug des ortsüblichen Mechanikerlohnes 
von 24 M pro Woche für die Zeit von der Aus- 
stellung des Lchrzeugnisses bis zur Heraus- 
gabe der Papiere verurteilt. Hr. Nerrlich 
will sich bei dem Urteil nicht beruhigen, son- 
dern Berufung einlegcn. 

Diese Mitteilungen gaben Veranlassung zu 
sehr erregter Aussprache. Allgemein betonte 
man, daß im Interesse der Gesamtheit alles 
versucht werden müsse, dieses Urteil hinfällig 
j zu machen. Es wurde daher auf allgemeinen 
Wunsch beschlossen, die Angelegenheit zur 
Sache der Abteilung Berlin zu machen und 
) Hrn. Nerrlich bei der Anfechtung in jeder 
Weise, auch durch Beteiligung an den Kosten, 
zu unterstützen. 

Als Mitglied wurde aufgenommen B. Gräuel , 
Maschinenfabrik, Berlin NW 52, Spenerstr. 2:1. 

ir. H. 

Sitzung vom 16. Januar 1917, im Re- 
staurant «Heidelberger*. Vorsitzender: Hr. 
W. Haensch. 

Der Vorsitzende gibt die endgültigen 
Preist' für die zu bearbeitenden Kinzelteilo 
des Zünders sowie die Gniiulpreise de«* Ma- 
tcrinU und der Lehren Ix'kannt und witMler- 
holi lUM-liimils im Anschluß daran die Vor- 
sohrifleii für Hcl<migiing an dit'scii .\rlHMten 
seitens unserer Mitglieder. 

Des feineren wird beraten über die Hetelli- 
giing der einzelnen Mitarbeiter an den Kosten 
der .Stelle für Verteilung den Materials. Prü- 
fung und Abnahme <ler Arbeiten sowie den son- 
stigen rnko^lcu. Im großen und ganzen waren 
die .Vnw(\-enden. vor allen Dingen ilie Hieb un 
den .\rlKMten hcleiUgeiMlen. einverstanden, auf 
Grund freier Vereiiihaningen diese ganze Au- 
gelegetiheit zu heiiaudeln. uiik^ouiehr nU der 
Vorsitzende der Ilandwerkskommer erklärt bat, 
er lege durvhuus nicht Wort auf die Gründung 
einer Geno.ssen.sehnft innorhalh uiwere« 
Kreises, sondern sei auch bereit, mit uns in 
freier Vereinigung zu arl>eiteii. Es wird dalier 
beschlossen, in einer demnächst stattfindemlen 
Sitzung, zu der nur die für dice»o .\rbcilen in 
Betrticht kommentlen und sieh beteiligenden 
Firmen geladen werden sollen, niüierc Fest- 
.eelzungeu bezüglich Tragung der Unkosten zu 
machen. 

Zur Aufnahme hat Herr B. Halle vorge- 
schlagen: Herrn .Mechaniker Oskar Müller, 
Berlin-Lichterfelde, Moltkestr. 52. 

ir. H. 



K6r die Bedefctloa «eraotwortUcli : A. Bleecbke in Berlin-Hnlensee. 

Verlas Jnlln« Springer In Berlin W 9. — Pmek von Rmli Drajer in Berlin SW. 
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ervrhelnt monntllrh fNteiinal. üic ist dtMi tüchDfachen, 
wirtsrliaftliclieti und ^etterhllclieii Inter- 
e ■ a c II der tr e g f. m t e n I’ r ä x l « 1 o i» » m e c Ik a n I k . 
O 1 1 k oimI li I a • 1 d e t r n m e n t « n - 1 n <1 n 4 t r i e «o- 
«idiiii't und iM-rlrfitet 1 ii o r t r I ii .*i I a r 1 1 k e 1 n und 
Ueferalen über alle* t»im<'hiiiw'i4jeii (J«-tfeiiiinnde. 

Als <1 r kr .1 0 der H e u i « c li e ii ti e • e 1 1 ■ c h a r t für 
^lerbatilk iindOi>tik l•nlli.«it di* Zidturbrifl die U<*- 
kaiiuiiruuhuuK'-n und SiizuinrslierirUiir d04 
und »euirr el^sereiue. 

Alle den Infinit lietrefTt-nilen Mitteilungen und An* 
IragcQ wenlcn erbeten nn de» H«hrinieiti*r 

A. nimrlike In Berlin -Hnlenu«, 

Jofiann • tiertr« .Htr. •i'if'H. 



kann durch den UuctihaJidel, die Post oder »lieh von der 
Verta^Hliui'hhNudluiiir tum t'retie von M. 6 , — für den Jahr- 
tr.ani: hetoirrn »«•pleii. 

Sie fiffoet »ich wepen Ihrer Verhreitunf in Kreisen 
der Tfchntk und WiiAikonachart xu Aoteijrcn «owohl fOr 
l'.'ibrikantei) von Werkceupi-n uaw. aia aorh fOr Mcehsolker, 
Optiker und Oiaslu»trumeuten-Fabrik»nle«i. 

AnxslfSB «erden von der VorlvtsbuchhandluRp »owle 
von allen bekannien Auzeu;<u)|.'e>clia/Ieii mm Preise von 
&UIT. für die eltispalUKC l'eitttHle anpeiiominen. 

Hei jätirlick 3 d W ZI maliper Wiederholung 
sowihren « ir ii STl/j HnbatL 

9 ' eilen * ti e ■ u che und ■ Angebot e kosten bet direkter 
Kinaendunt; an die Verlatrsl'Ucfihandluiig 70 I’f. die Zeile. 
BsUscsn «erden noch Vcrelnbaning beigefügt 

Verlar<l>»«lil>an4lung von JuHna Spriugor 

ln Kcriln W.9. Link .»Ir »/VI 



Zahalt; 

H. Relslcg, Patente während dea Kriegi*» (Kortaetzang) 9.27. — Flkr Wkrkstatt Lauoratosii/m : t>«r 
Kreisel (.SebloO) S. SO. — Peiideinexiant S St. » YoraQge der Kobaltbädcr H. 32. — ÜLAaTKGMRisoHB«: Demon* 
stratioat-Lafithenoometer 9. 32. — W'irtschaki lichks ; Aus den Haadelsregistem 9. SS. — VKitsctiiitiiRRRt: 
Paal-Goen-Stirtang S. 31. — Motrisches Syatera in RaSland 9. Sl. — Optlkerschuie In Pari* S. S4. — PATKRTacMAt; 
S. .14. — VRRBiRa* L’.M» PKKuoNRRRACiiRicifrKa Abt. Berlin, Lohrsiellenvermltilung 9. 3S. — ZaBammcnktinfl vom 
30. I. t? 6. 38. Zwgr. Hamburg-Altona, Fltxuog vom 8. 2. IT 9. so. — Kuratorluru der Phy« -Techa. HelchsanstaU 
8 3rt. — P. Tbale t. J- Paorber + 9. 30. — Patk^ti.I-ntk auf dor ’i 9«*Me d»r Aiitciecn. 



Netallgiesserei Ridiard Nusnilus 

BERU.N SO.» Wiener Strafic 18. 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz 4303. 

Siezialität: Mecbaiikerfiist, NidiEl-AlgiiiiiiiMiiiR 

nach eigener Legierung von besonderer Festig- 
keit, Dichtheit und leichter Bearbeitung. 
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cnihait weder Ton noch Chlor. (2183) 

45.— d. Zlr„ 23.— d.'/, Ztr., 13.- d. ■/, Ztr. 
HANDWASCHMITTEL Probepak. sort. 36 Stck. 5,—. 

BOTTGEB, Leipzig. Rochlllzslr. 11. 

Br6l1ll6rzufnLlt«i ,6ltthe9,Sctiinelzeneto. 
zur Blasbearheitung. 

LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2073) 

Bornkesseiwerke m.b.H., BerlinWQ. 
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Gebr. Rubstrat 

OöttingenWl. 

Spezialfabrik für 
elektr. Widerstande, 

Schalttafeln u. Meß- 
instrumente. 

(?19«) 

Ncal Nca! 

Rüim-Lampe. 

Zum Einstellen jeder 
gewünschten Helligkeit I 



Photometer (2200. 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparate 
Glas- Photogramme 

A. KRÜSS 

Optisches InstitaL Hamburg. 



Die HaiNerliche Torpcdo- 
werkNfalt in FrledrlrhsaH 

b. Hiel nacht sofort cineD militärfrcien 

Techniker 
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Patentliste. 

Bis zum 8. Februar 1917. 

Klasse: Anmcldang;en. 

81. A. 27 368. Einrichtg. z. drahtl. Übenniltlg. 
von Zeichen, insb. Tönen. A. E. G., Berlin. 
18. 9. 15. 

P. 34 852. Vorriehtg. z. Regeln v, Temp., 
Drucken, Wasserstönden u. alinl. Zuständen. 
W. Paetsch, Gießen. 26. 5. 16. 

42. J. 17 646. Winkelteiler. S. M. Joiner, 
Hanford, Cal. 21. 2. 16. 

K. 62 603. Konuslehre lUr Innenmessung. 

W. Kraullein, Schöneberg. 7. 7. 16. 

Sch. 46 363. Kursanzeiger f. Luft-, Wasser- 
fahrzeuge u. dergl. H. Schwarzbach, 
Oberiisler, Schweiz. 2. 3. 14. 

Erteilungen. 

81. Nr. 296 714. QuecksilberkontaktrOhrc mit 
Einsatz aus hilzebesiaudigcm Material. 
F. Schümm, Ilmenau. 14. 12. 13. 



I Nr. 296 722. Verf. z. Prüfg. der Dichlgn. an 
Vakuumapp. S.-S.-W., Siemensstadt. 27. 2. 15. 
42. Nr. 296 727. Auf dem Bebarruugsvermögen 
beruhender Kompaß. St. Breite, Wittenau. 
4 7. 15. 

.Antrag auf Grund des § I der Bekannt- 
machung über gewerbliche Schatzrechte 
feindlicher Staatsangehöriger vom 1. Juli 
1915. 

(Dirtr Zeituchr. 19IS. S. IIR.) 

Etwaige Widersprüche sind unverzüglich 
bei dem Patentamt anzumelden. 

Antrag des W. Ossowski in Hindenburg 
O.-S., betreffend 

l’al. .Nr. 169 514. Verfahren zum Absorbieren 
viin Gasen oder Dampfen mittels Holzkohle, 
von J. De war, Cambridge. 
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Patente während des Eriegee. 

Weitere Mafsnahmen auf dem Gebiete des gewerbliohen Reehtssohuües. 

Von lof. R. B-eUtAg in Ht‘rllti<Kri^eQ»u. 

(ForUtUung.) 

7. Vom 16. August 1916. Verordnung den Gesamtminisleriums, über Vergelt 
tungsmafirtgeln auf dem Gebiete des generhlichcn Rcchtssckuiies. 

% 1. (1) I)cr Minister für üffenlüohe Arhcitea kaim auf Antrag im üffentUi^Joa Int/orcsÄi* 
dio li«icbränkung und die Aufhebung von Bateuten. Muster* and ^larkenrochteu, die Auge* 
hörigen Frankreielw und GroßhriUmnieus sniAteheii. verfügen. Er kann insbesondere Be* 
nützungsrerhfe lui solchen Ucftliten zugunsten anderer unter den von ihm fesUusetw'nden Be* 
tUngungon einräumeu. 

(2) I>ie Verfügung kann jwlerzeit geändert rjder zurilckgcnommen werden. Sie tritt, wenn 
kein anderer Zeitpunkt bestimmt wird, an dem Tage, an dem «e getroffen wird, in Kraft. Es 
kaiui ihr rückwirkende Kraft beigelegt wenlcn. Sie wirkt auch gegen den Kcchtsnnehfolger des 
Berc<-.htigten (PatentinhnlierÄ. Miifiter- o^ler Mnrkonbereehtigten), gegen den sie erlassen 
worden ist. 

(3) Die Übertragung des eingeräuiiiten Beiiützuiigsrecliles au andere btnlarf zu ihrer 
tiiiltigkeit der Zuslimniung des MiiiUte.rH für öffentliche ArlKÜtoo. Die^ Zimtimmung ist nicht 
erforderlich, wenn das BenülzungsriM^ht an die Mililftr* oder Staatsverwaltung oder von dieser 
an andere übertragen wird. 

(1) Die sieh aus der Einräumung von BciiUtzuugHrecdiU'u ergehenden .Aiusprüehe gegen 
die Persoiieii. zu deren Oum-ilen die Verfügung getroffen worden ist, wenicu von der Staatsver- 
waltung im gericlitUeheu Wege geltend gemacht. 

(5) Geldbeträge, die geiuilß der Verfügung zu leisten sind, .sind bei der Kasse de« Patent- 
amtes einzuzahlon. über diese Beträge wird vom Minister für öffentlieho Arbeiten ira Kinver* 
nehmen mit dom F'inanznunlster durch Verordnung verfügt werden. 

§ 2. (1) Der Minister für üffeutlicbo Arbeiten kann auf Antrag die Beschränkung und 
die Aufhebung von Patenten, die Angehörigen Uußlaiuls zustehen, verfügen. Er kann insbe- 
sondere BonUlziingsrechlo an solchen Uechten zugunsten anderer unter den vou ihm festzu- 
setzenden Bedingungen ciaräuincn. 

(2) Die BesUmmungen divi $ 1. Alis. 2 bis 5, finden Anwendung. 

S 3. (1) Ein Antrag nach 1 oder 2 ist uhzuweieu}ii, wenn nachgewiesen ist, 

1. daß an diuii liecht eine Pereun. die nicht einem der in den 1 und 2 gcmuinton feind* 
liehen Staaten angehört, als Mitinhaber beteiligt ist, oder 

2. daß an dem Hecht ein mit Aussidiließutig anderer Benülzungsberechtigter eingoräumles 
Benutzungsrecht zuguuAlen oiner Person, die nicht einem dieser Staaten angehört, besteht, 

und daß das Kechteverhältnis (Ziff. 1 und Ziff. 2) vor dem Tage, nn dem der Kriogs- 
zustaml mit dem betreffenden Staate cingetreten ist ($ B). begründet worden ist. 

(2) Das Bestehen dos BenUtzungsm-htL*» kann zur Berücksichtigung für den Fall einer 
Eutsidieidung über einen Antrag nach $$ 1 oder 2 beim Ministerium für öffentliche Arbeiten an- 
gemeldet werden. 
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§ 4. (1) Der Miai«t«r für Öffentliche .\rbeiten kniin auf Antrag im öfft»ntliclK*n luterere 
die Aufhebung: von Benützung^^rcchten, die für AngcljöriKo rrankroich.^. (iroßhritaiiiiienA und 
RußlnncU an Patenten l)e«tehcn. verfügen, 

(2) Die Verfügung tritt, wenn kein anderer Zeitpunkt bcsliimut wird, an dem Tage» an 
dem getroffen wird, in Kraft. Ks kann ihr rilckwirktuido Kraft beigelegt werden. 

S 5. Für das Vorfahrop ül>er die Anlrilgo nach §§ 1. 2 und 1 wird boÄlimint: 

(1) Der Antrag ist schriftlieh heim Ministerium für örfeiilliehe Arl>eiten zu übi rreichcn. 

(2) Der Antrag luiterliegt. sofern er nicht von der Militiir- oder Staab^verwallung ge- 
stellt wird, einer Gebühr von 50 Kronen für jetlcs Hecht, gegen das er gerichtet ist. Die Ge- 
bühr ist bei der Kasse dos Putentamtes einzur-ahlon. 

(3) Wenn der Minister für öffentliche Arbeiten nielit den Antrag ohne Kinleitiing eine-s 
VcrfiUirens abzuweisen findet, so ist dem Bc;TeIiligtcn eine Abnüirifl de« .\nlragcts und soiiier 
Ikdlagen zur Erstattung seiner Äußerung, für die eine Frist zu bostitiimen ist. zuzuslclleii. Der 
Antragsteller hat eine enUpreclieudc Anzahl von Abs<»hrifteu des Antrages uml der Beilagen zu 
üborreiclion. Hat dor Berechtigte seinen Wohnsitz (Sitz) nicht im Inland und ist ein im Inl;ind 
wohnender Vertreter nicht l>ekajint, so loum über den Antrag ohne .Xidiöning des Berechtigten 
entschieden werden. 

(4) Für das Beweisverfahren gelten die Bestimmungen über dtis Bewelsverfahrcn bei der 
Anfechtung von Patenten. Die Durchführung des Bowoisverfahrens kann ganz oder zmn Teil 
dem Patentamt aufgelragcn werden. In diesem Falle l>eslimml der Präsiilciit des Patentamtes 
ein Mitglied dieses Amtes, djis das Verfahren durohzufUhreii haL 

(5) Das Ausmaß der onitliriien Fristen wird nach freiem Erme.i«sen bestimmt. 

(0) Die Verordnung des Gcsanitniinisteriums vom 15. September 1011, .Xusnahmobosllm- 
mungen zugunsten von MiUtiirpersonen. findet keine Anwendung. 

(7) Wenn eine Zustellung an eine Person ge-icliehen soll, die sieb nicht im Inland aufhiUt 
oder deren Aufenthalt unbekannt ist, so kann die Bckannimacluing des woseuilichen Inhalte« 
der zuzu.stcliondcn Erledigung im „östcrreichUe.lieu Pateiitblatt“ angourdnel werden. Diese 
Bekanntnuichung hat die Wirkung der Zustellung. 

(8) Das Vcrfalircn über den Antrag auf jVufhehung eines Hecbte» kann nach Zurü<*k- 
ziehung des .\ntragos von Amts wegen fortgesetzt werden. 

(ü) Ein Zuspruch der Kosten des VorfahrerLs und der Vertretung an die Botoiligtcii 
findet nicht statt. 

(10) Der Antrag und seine endgültige ErlwUgung sowie die Übertragung dc»s oiiige- 
räumten BenützungsreHUce sind im Register (Patent-. Mittler-. Markenregister) anzumcrkeii 
und im „Öatcrreiehischcn Patenlblalt“. ferner, soweit os sieh um .Markenrcehte handelt, im 
.Zentralmarkeu-Anztdger* zu vorlautbjiren. 

§ G. (1) Die Erteilung von Paleiitcn an Angehörige Frankreichs. Grußbritaniiieiis. Italiens 
und Rußlands bleibt aufgesch(»ben. Palentannieldiingcn sind von .\tigehörlgen dit^ser Staaten 
ontgegenzunelimen. 

(2) Der Pritsidont de*? Patentamtes kann verfügen, daß und inwieweit, abgesehen von der 
BckStimmung dcts .Xbsnlzi's 1. das Verfalu'oii über Patentanmeldungen von Augehorigen der im 
.Vbsatz 1 gciwnnlen Staaten und in anderen beim Patentamt anhiingigcn .Viigelegenboiten. an 
denen .Angehörige dieser Staaten beteiligt sind, zu unterbriMÜien ist. 

(3) Die Eintragung von .Mustern und Marken für Angehörige Frankreichs. Groß- 
britanniens, Italiens und Rußlands bleibt anfgeschoben. Gesuche lun die Eintragung von Musteni 
und Marken sind von -Angehörigen dieser Staaten entgegenzundimen. 

(4) Diese Bcstimrauiigcn finden keine .Anwendung auf Patent-. Muster- und Markennn- 
meldimgcn. au denen Persoiien. die nicht einem der in den Absätzen 1 und 3 genannten St-iateii 
angchören. als Milannieldor beteiligt sind, wenn da» ReehUverhältni» vor dem Tage» an dem der 
Kriegszustand mit dem betreffenden Staate eingetreten ist ($ 8). begründet worden ist. 

§ 7. (1) Die Bcistiminiingen dieser Verordnung finden auch .Anwendung auf Rechte und 
Anmeldungen, die von .Vngchörigen der in Bolradit kumiueudon feindlieljcn Staaten iwurh dem 
Tage, an dein der Kriegszustand mit dem botreffendcu Staate eingelrctcn ist (^ 8). auf .\ngc 
hörige auderer Staaten oder auf lulätidor übertragen worden sind. 

(2) Die Geltung der Bestimmungen dieser Verordnung wird nicht dadurch au.sges<lilo».M‘n. 
daß zur Verdeckung der Angehörigkeit an einen feindliclien Stmit ein .Angehöriger eine» andere« 
Staate» oder ein Inliiudcr vorgesdiobe« ist. 

i 8. Al» Tag, an dom der Kriegszustand cingotroten ist^ gilt gegenüber Rußland der 
5. .August 1914, gegenüber Frankreich um! Grcdibritannien der 13. August 1914 und gegenüber 
Italien der 24. Mai 1915. 
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^ 0. Pen AuKi.'liörijreu der in dieftcr Verordnung geiuuinton feindlichen SUiaicn sind die 
Aijgihörigen Ihrer Kolonien und Besitzungen gleidigestellt. 

10. (1) Wenn nicht eine andere Staats ingehörigkcit nachgewiesen wird, so gilt eine 
Person als Angehöriger des Staates, seiner Kolonien oder Besitzungen, in deren Gebiet sie ihren 
Wohnsitz hat. 

(2) luristisfhc Personen und Gecsollschafteii sind den Angeliörigen des Staates, seiner 
Kolonien oder Kesitzungeti gleichgostellt, in deren Gebiet sie ihren Sitz hnlx^n. 

(3) Soweit cs sieh um die in den 1. 2 und 4 bezcichneten Rechte handelt, sind den An- 
gehörigen Fninkreichs, (Iroßbritanmoiis und RuUlamU gleichgestellt solelie im Geltungs- 
gebiet dieser Verordnung lätige Cntcrnehmujigcü oder Zwoigniederlasaungeii von Unterneh- 
mungen. die von diesen Staaten, ihren Kolonien o<lcr Besitzungen aus geleitet oder hoauf- 
sicJiligt werden «xler deren Erträgnisse ganz oder zum Teil dorthin abzuführen sind oder deren 
Kapital ganz oder z.um Teil .\iigeliörigen dieser St laten. ihrer Kolonien oder Besitzungen zusteht, 
wo immer sie ihren Wohnsitz Iwilx'iL 

§ 11. Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Kundmachung in Wirksamkeit. Der Minister 
für öffentliche Arbeiten ist ermächtigt, sie ganz oder zum Teil aiifzuhehcn. (17. August IDIG). 

Deutsches Reich. 

(VorUetzumj von S. 19.) 

11. Eine äußerst wichtige BundosratHverordnung vom 8. Februar 1917» die den 
Ausschluß der Öffentlichkeit solcher Patente und GebrauchsmUHter regelt, deren 
Geheimhaltung iin Interesse, der Landesverteidigung oder aus kriegswirtschaftlichen 
(iründen geboten ist, veröffentlicht der Stellvertreter des Heichskanzlers hu 
Keiohsanzeiger. Die Bestimmungen lauten: 

*i 1. Die Erteilung eines Patent.s findet ohne jede Bekanntinaeliung statt, wenn das Patent- 
amt nach Anhörung der ilecres- und der Marineverwaltung die Geheimhaltung der Erfindung im 
Interesse der Landesverteidigung oder der Kriegswirtsehaft für erforderlich erachtet. 

Entsprechendes gilt für die Eintragung eines Gebrauchsmusters. 

Das Patent wird in einen besonderen Band der Patentrolle, das Gebrauehsmu.ster in einen 
besonderen Band der OebraucliHnnisterrollo eingetragen (Kriegsrolle). Der Inhalt der Kriegs- 
rolle wird nicht veröffentliehl. Die EhiHicht der Krieg.srolle sowie der AnmeldestUcke, auf 
Grund deren das Patent erteilt oder das Gebrauchsmuster eingetragen wurde, ist, vorbehaltlich 
der Vorschriften des {» 2, nicht gestattet. 

^ 2. Der Heeres- und der Marineverw'altung stellt die Fhnsielit der Kriegsrolle sowie der 
Akten über die Anmeldung von Erfindungen und Gcbrauchsmimtem, w'elche die Interessen der 
I^ndesvorteidiguiig oder der Kriegswirtschaft berühren, frei. 

Anderen kann die Einsicht der Kriegsrolle sowie der Akten Uber die gemäß 1 erteilten 
Patente und eingetragenen Gebrauchsmuster auf Antrag mit Zustimmung der Heeres- und der 
Marineverwaltuiig von dem Patentamt gestattet werden. 

<i 3. Erachtet das Patentamt nach Anhörung der Heeres- und der Mariiiovorwaltung die 
Geheimhaltung de.<: Patents oder do.s Gebrauchsnmstors nicht mehr für erfordorlich, so richtet 
sich dos weitere Verfahren nn<*h dofi allgemeinen gosetzlichen Vorschriften. 

§ 4. Wer unbefugt die Einsicht in die Kriegsrolle oder in die Anmeldestüeke, auf Grund 
deren gemäß § l ein Patent erteilt oder ein Gebrauchsmuster eingetragen ist, sich oder einem 
andern verschafft oder von ihrem Inhalt einem mideru Kenntnis gibt, w ird mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu oOOO M oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Der Versuch ist strafbar. 

ö. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (10. Februar 1917) in Kraft. 
Der Keiehskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Mit dieser Verordnung wird einem durch den Krieg cntslnndcnen Bedürfnisse 
ahgcholfen und sowohl den Interessen der Erfinder wie denen des Staates gedient. 
Freilich unterbleibt, du die Offeiitliehkeit ausgc.sc!ilossen ist, aucli die Bekanntgabe des 
Erfinders, doch ist .-schließlich der Verzicht auf die Öffentliche Namensnennung ein 
erträgliches Opfer. Wichtiger ist die nunmehr gegebene Möglichkeit der Geltend- 
machung der Uechic aus dem Patent- bezw. Gebrauchsmuster, zumal e.s sich fast 
ausschließlich um Erfindungen handeln w*ird, die jetzt aktuelles Interes.se haben und 
für deren Verwendung gerade die jetzige Zeit in Frage kommt. 

Geheimpalenle wurden bislang nach ^ 23 des Palentgcsetzes mir für Erfin- 
dungen erteilt, für welche im Namen der Keichsverw'allung für die Zwecke des 
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Heeres oder der Flotte Patente nacligesucht wurden. Eine Eintragung in die öffent- 
liche Palentrolle unterblieb in solchen Filllen. 

Für die Folge wird mit drei Arten von Patenten zu rechnen sein, den gewönn- 
lichen Patenten, den Geheimpatenten der Reichsverwaltung und den Geheimpalenten 
der Kriegsrolle. 

Die öffentliche Bekanntmachung gab etwaigen Interessenten Gelegenheit, durch 
Einspruchserhebung die Patenterteilung zu verhindern oder den Umfang zu be- 
wrhränken. Es war dazu eine gründliche Prüfung der zur Auslage gelangten An- 
nieldungsunterlagen notwendig. Bei den Kriegsrollenpalenten und -Gebrauchsmustern 
ist eine Einspruchserhebung und dadurch ein Eintiuß auf das Prüfungs- und Er- 
teilungsverfahren und Art und Umfang des Schutzes nicht möglich, es verbleibt den 
Interessenten nach gestatteter und erfolgter Einsichtnahme nur der Weg der Nichtig- 
keits- bezw, Anfechtungsklage, die sinngemäU nicht öffentlich sein darf, auch 
erheblich höhere Kosten als das Einspruchs- und Beschwerdeverfahren verursacht. 

{ForiBetzung folgt.) 

0 

Ffip Werfcstatt und Lubopatoriuim. 



Der Kreisel und seine technischen 
Anwendungen. 

Von Felix Einke. 

{Schluß.) 

Das Bestreben eines rotierenden' KrewoU, 
«eine Drehaehso der Erdachse parallel zu 
stellen, wird al>er dadurch nicht aiifgcliuben, 
daß er sich nicht genau mehr am Äquator bc 
findet; es bleibt au jedem Erdorte bestehen und 
der Kreisel wird ihm so weit wie möglich nach- 
geben. Das geschieht in der jeweils vollkom- 
niensten Weise, wenn seine .Achse im Meridian 
steht, so daß ein rotierender Kreisel üherall 
auf der Krdo seine Achse zur Erdachse gleich- 
laufend zu stellen vorsnehen wird. Ein Ende 
seiner Achse wird nach Norden zeigen, da« 
andere nach Süden, und zwar nitdtt nach dem 
falschen mugnclisclien Norden uml Süden, wie 
ihn der Magnetkonqmß angihl, «ondern nach 
dem richtigen aslronomis<dicn. dem für die 
Orientierung allein wertvollen. 

Wir gewannen also diircl» den KreDelkom- 
paß die richtige astronomische Nord-Sü«l-Hich- 
tung. Wie groß dii'.«er V'orleil ist. erkennt man 
daraus, daß die magnetischen Hichtlinlen und 
infolgedessen die Konipaßwolsungen für jeden 
Enlorl keine fi'sten sind, sondern daß cte «iclt 
verändern. In der Nähe von Küsten und Inseln 
haben sie lickdist vei wickelte Oestallungen, 
so daß man diese und ihre Veründerung<'n 
genau kennen muß. um sich mit Hilfe de« 
Magnctkonipius.«es orientieren zu können. Da.« 
alles vermeidet der Kreiselkompaß, ob.«e)ion aueh 
er nicht von Mängeln frei i.«t. 

Viele tüchtige Konstrukteure haben sich um 
d;i« Problem des Kreisclkoinpasse.« bemüht: der 
orfulgreiehstc war Dr. n s eh ü t z • K a m p f e 
in Kiel dem es nmdi zehnjähriger, angestrengter 
theorellHcher und cxperinjcnlcller Arbeit, flie 
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ungefähr eine Million Mark verschlungen hat. 
gelungen ist, einen brauclibaren Kreiselkompaß 
zu konstruieren, den die Firma Anschütz 
& C o. in Kiel-Neuraühlen baut. Ein solcher 
Kreisel gee»tattct ferner, seine Angaben auf 
beliebig viele Zweigapparate zu übertragen, so 
daß mau sich auf einem großen Schiff überall 
Kompaßrosen anbringeii kann, wo man welche 
braucht. 

Mit dem Kreiselkompaß sind übrigens die 
Auw'endungen des Kreisels noch nicht er- 
scliöpft. Die letztgenannte Firma führt z. B. 
aucli IbilirloelineigungsnK.sser eigner Konstruk- 
tion aus. l>ei denen der Kreisel eine große Rolle 
spielt. 

A\is der Keihe höchst inseressaiiter hier er- 
örterter Anwendungen läßt sich der Schluß 
ziehen, daß sich der Kreisel noch immer neue 
.\nweuduiigsgebiete erobern wird. Ala physi- 
kalisches vSpielzeug ist er durchaus nicht so 
neu. wie es nach den Schwierigkeiten de« ihm 
zugrunde liegenden Prinzip.s orsolieinen 
möchte; aber erst die gesteigerten teclmischcn 
Möglichkeiten der .Tetztzcit erlaubten, aus ihm 
das zu machen, was bij^ljcr geschehen ist. 

Auf eine bisher noch nicht beachtete 
KrciKoIerseheinung macht übrigens ganz neuer* 
ding.« J’rof. Walter König in Gießen auf- 
merksam ‘). Koppen- Hamburg hat den Satz 
aiifgostclll : „Ein kreisförmig allerorts gleich- 
mäßig nimgcbildeler Wirbel üinlerl seinen Ort 
nicht aus nicidinnischen, in dieser Schicht liegen- 
den l'rsaehcii. aomleni CMitwi'iler überhaupt 
nicht, oder au« anderen.“ .logier ntmosphä* 
rischo Wirbel ändert bekanntlich seinen Drt. 



’) Zyklonen und Kreiseltheorie, ihm UV//n-. 
SotnUrheft r«m 70. (ichurMogc rt»u Vcof. lUrhftrd 
A^xwaiiH. I9i'». S. Ö. 
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er wamlcrt über die Erdoberfläelie hin. Man 
war äieli bUber über die Ursacheu dieser Er- 
riclicinung nicht klar, aber o« beateht uaeh 
Königs iJarieguugon kaum noch ein Zweifel 
darüber, duü hier eine Kreiselerseheinung vor- 
liegt. Die Spitze de.s Kreiseln, der ht 21 .Sliinden 
Hciiie Achse einmal Um Erdmittelpunkt rndial 
umwamlcrn lassen muß. atoht auf der Erde und 
wird daher elx'nso beeinfliiUt wie der Kinder- 
kreisel. Darnua folgt schon, daß Jeder atiiio- 
sphärischo Wirbel wandern muß. Die Rechnung 
l»at doM einigermaßen Ix^stUtigt. 

Soviel steht fest, daß das Kreiselprohlciii 
in der modernen Zeit immer mehr Re<ieutung 
gewinnt, so daß wohl jeder Physiker und jeiicr 
Tecliniker mit ihm zu tun hat. Deshalb ist die 
Orientierung darüber jetzt wichtiger denn Je. 



Kin Pendelsextant für (iestirnsliöheii- 
mesNungeii zur See und in der Luft. 

Von I)r. J. Möller. 

.-Inn. Ifydr. 44, S. 1916. 

Von dem Direktor der FniversitÄts Slern* 
warte in Glasgow, Prof. Ludwig Uecker, 
ist eine neue zur Messung von Ilöhenwinkeln 
geeignete Form eines Spiegelsextanlcn ange- 
geben worden. Der Verfasser des vorliegen- 
den .Aufsatzes. Ix?iler der Seefahrtschule in 
EliJletli, hatte vor Beginn des Krieges Ge- 
legenheit, einen solchen Soxtanten bei dem 
Erfinder kennenzuleruen, der auf Bekannt- 
werden des Instrumentes in See- und Luft- 
fahrerkreisen Wert legte; Verf. gibt ini Hin- 
blick auf die mögliche Verwendbarkeit- zu 
Ortsbestimmungen im Lufl>^ehiff eine Be- 
schreibung der leicht herzustcllcndcn Vor- 
richtung. 

In seiner ursprünglichen Form läßt Hieb 
ein zur Bestimmuug .sphärischer Winkel zwi- 
schen den Himmelskörpern dienender Spiog(d- 
sextant auch zur Messung ihrer Höhen ver- 
wenden. indem entweder auf See der Horizont 
oder zu Lande das von einem auf dein festen 
Huden stehenden sogenannten ..kUnstUehon 
Horizont' (Schale mit Quecksilber, oder 
Spicgelglasplatte) zurüekgeworfenc Bild der 
Sonne oder eines Stern.s mit dem Fernrohr des 
Sextanten eingestellt wirtl. Bel unsichtigem 
Horizont auf See bieten auch der Buten- 
schöiiHcbe Libellenquadrant oder der 
F 1 c u r i a i Bseb e GyroKkop-Kollimator ei um 
vertcilhallen Ersatz. Bei Fahrten im Ballon. 
Luftschiff oder Flugzeug sind indessen diese 
Vorfahren nicht ohne weiteres anwendbar: 
an ihre Stelle tritt die Messung vnu Gestlrn-)- 
höhen mit dem Libollenquadmnieti in seiner 
neuesten Bauart nach Lludt und Bunge 
oder dem durch Spindler Sc Iloyer erbauten 



Ballonsextantcn nach Sch warzschild. Die Be- 
obaehtuugen sind aber mir dann durchaus 
zuverlässig, wenn dieso Instpuincnle genau 
senkro<*ht goliaUeti werden; durch jede, nicht 
immer hcmcrklmre Neigung der Kreisebene 
gegen die Ivotrichtung kann die Messung mit 
erheblielien Fehlern behaftet werden. 

Bei dem Becker scheu Pendelsextanten 
i.-d dos von einem kordanlBch aufgehängten und 
mit dem Pendel P fest verbundenen Spiegel 
zurUckgeworfone und bei der Beobachtung 
eines Gestirns G leicht auf- und abwärts 
schwankende Bild zur Deckung oder zur 
oberen und unteren UänderberUhrung mit dem 
vom Spiegel und der belegten Hälfte dos 
festen Spiegels S, in das wagerecht und 
parallel zum Spiegel S, licgcndo Fernrohr F 
geworfenen Bild des Gestirns zu bringen. 
Dio vier Spiegel sind so gegeneinander ange- 
ordnet, daß dor vom Gestini kommende, dreimal 
zurückgeworfoüc Strahl S^F dann, und 

nur dann parallel zur optischen Achse in F 



i; 




eintrelen kann und so mit dem zweimal zii- 
rUekgoworfenen Strahl iS^ F ziisaiumen 
fällt, wenn die Kreisebenc des Sextanten genau 
Henkreeht und das Fenirohr genau wagcroeht 
liegt; schon hei einer leichten Schriighaltuiig 
des Instruments wird durch Ueibuug und An- 
schlag der Pendelvorrichtung S^P an der 
Wand elmv» sie einschließemlen engen Ge- 
häuses hewirkt, daß das von *S^ zurßekge- 
worfene Bild unlK'weglich wird utwl sich iit- 
fulgedeS!.eii iiicht mehr auf das andere Bild 
oinstolloii läßt. Die oljen genannte Fehler- 
mögliehkeit hoi nicht wahrnehmliorer seit- 
licher Neigung älmliehor Instrumente wird 
also durch die Beckersche Anordnung in 
einfaelier Weise vermio<lcn. Es wäre »ehr zu 
wünschen, daß durch Versuche bei Luftfahr- 
len eine Entscheidung darüber gewonnen 
wurde, ob. wie zuiiÄehsl vermutet werden darf, 
der Gedanke eines solchen zwangl&ufigcn 
Pendelspiegels sich für die Messung von 
Höhen winkeln der IlimincUkörper prakllHidi 
vi iwerl<‘ii läßt. ’»!!<. 
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OlMlechnixche*. 



Zttltactirin <l<*r 
D G f. M. n. O 



Die Vorzii^fe der Kobaltbädcr 
vor den Nickelbäderii fiir ^alvunisehe 
Niedersrhlajje. 

Von II. T. Kalmus. C. H. Harpor umi 
W. L. S a V c 1 1. 

Journ. of I ml. aml Kmj. ('ht'iu. 7. S..l7!f. 

In <ltT Horgakoiloniie der UniversitJlt zu 
Ontario ist eine Itoilic von Arbeiten Aii.sife- 
führt worden, die sieh auf clua Kobaltmetall 
bezogen, um diesem in Kanada vielfaeh vor* 
koinmoiidon Metall eine tcehnis<dio Verwendung 
von jjrölierem l'iiifangc zu ver**chaffen. 
wurden aueb zalilrcielio Ver.suohe gemacht, um 
andere Metalle und Legierungen auf galvani- 
schem Wege mit Kobalt zu überziehen, und 
liierlH'i gefunden, daß die KoKillbader muncher* 
lei \'orzüge vor den sonst für diesen Zweck 
üblichen Nickelhiideru lie-itzen. Als emp- 
fehlenswert werden folgende beiden T.ösungen 
angegeben. A: 115 g Kobaltamiiioiiiuiiuulfat 
in 1 I WoHser, R; 312 g Kobaitsulfat *f 
liUi g Koeh.salz + Borsäure bis zur Sättigung 
in 1 I Wasser. Aiw dioen Losungen lassen 
sich auf Messing. Kisen, Stahl. Kupfer. Zinn. 
Nciustlber. Blei und Hritannlnmetali Xieder- 
sehUge Herstellen, die hart, |fcst anltafteud und 
gleichmäßig sind und sich leicht zu einer 
gUiuzeiid weißen Ob<‘rflHche mit hläulichem 
Schimmer jjolieren lasison. Folgende N'orzüge 
dieser Kobaltbiuler werden angegeben: Die 
elektrische i.eitfähigkeit ist bei ihnen größer 
als bei den gcbräiichlicbcn Nickelbädern. daher 
l>e<lürfen sie einer geringeren Spaiimiiig. Be- 
sonders vorteilhaft ist aber die große Scliiiellig- 
keit, mit der die Kobaltbäder zu nrlHÜlen ge- 
statten: mit Lösung A lassen, shdi die 

N’icder.scbläge wenigstens viermal so schnell 
fertlgstelloji wie mit den am schnellsten wir- 
kenden Nickelbädern, und bei Lösung B ist 
diese S<dinelligkeit sogar lomni so groß. 
IMallen, die mittcl.s die-er beiden Lösungen 
überzogen sind, la.sscn sieb nach l»olieben 
biegen, bänuneru und polieren. Die Kob.'ilt- 
bäder sind auch saul>ercr, .so daß bei ihnen tias 
Au.’*kru‘chen der Salze weniger stark nnftritl 
als bei den Nickelbädern. Die mit großer (te- 
seliwindigkeit ausgefällten Kobultniederscbläge 
sind viel härter aljs die NickelUherztige. Daher 
können die Kobnitüberzüge viel dünner sein 
und dabei doch den gleichen Schulz gewähren. 
Wenn mau Automobilteile, Messiiigstempel u. 
dergl. in der Lösung B mit einer Strom- 
diehte von tü A auf da.s qdm iKdiandelt, 
so genügt hierfür 1 Minute cirHchließlich des 
PolieroiLs, Die be.slen Nickelbädcr erfordern | 
hierfür 1 Stunde bei einer Stromdielitc von | 
l.l A auf da« qdm. Also wird von dem 
Kobalt nur ein Viertel so viel boiiötigl j 
W’ie vom Nickel , und das Kobalt kann 



Imal HO teuer sein wie Nhkel. trotzdem aber 
wird seine Verwendung noch vorteilbaft «tein. 
weil man Zeit und Arbiut erspart. In einem 
kleinen Arbeitsraum kann beim .\rbcitcn mit 
KolKiUbädcrn viel mehr golei«tot werden als 
mit Nickelbädern. Ferner i>>t für sie weniger 
elektrische Kncrgie erf»»rderlicb. da weniger 
Metall nicilergesclilagon zu werden braucht. 
Für (.legeiislundc aus Messing, Kupfer. Zink 
mler Neu-iilber, die de.s Si-hmuckea wegen gal- 
vaniseh überzogen werden sollen, ist in Kobalt- 
bädern nur eine Minute erforderlich und für 
Waiaui. die den Kiiifllisjen dt*» Wetter» oder 
dir Iteibung ausgesclzt sind, höchstens 15 Mi- 
nuten. Idicke Nitnler.sehläge aus Kobaltbädern 
sind ieglicbeu Nickelüberzüecri weil überlegen. 
l‘ies hat sieb auch Ikü den ])raktischen Kr- 
fuhruiigcn gezeigt, welche die K ii « s e I M o l o r 
t.'ar (?oinpany beim galvanischen Über- 
ziehen \nn Antomohiltoileri «ind .SehlittHchuhen 
mit Kobalt goaiiimclt bat. MU. 

» 

Giaatechnisohes. 

Ueiiioiislratioiis-l.iifttlu-rmoiiieUT unil 
finite tiifriiiiMi'lie Vtrsui'he au» 
Chemie iiikI IMiysik. 

Von W. Koth. 

Zntuchf. f. M. ehern, l'nlen'. '4S. S. IT. 19I >. 

Das in Fi;/. 1 dargcstellto Lufttbermometor, 
welcbe.s von Kmil Gundolaeh in (lehlberg 
geliefert wird, i.»t ein vorbo.*äserte8 altes Modell 
(Ciarniciaii) und ist bequem für l.'iiterrichts- 
zwecke beim An.stcllon von therraisehen Ver- 
suchen. Das walzenförmige Glasgefäß O ist 




mit drei kleinen Glaskiiöpfcn versehen zum 
Aufwiekcln von Draht. Daran ist ein zweimal 
rechtwinklig gebogene» enges Kohr mit dem 
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Sehwaiizhtthn Sh anKefiOtzt, üu8 in seiiicin 
langen Benkrechtcn Sehenkel zwei Siehcrheits- 
kugeln trägt. Die Tiffnung ilcfl SehcnkelM 
taucht in eine Farblösung ein; niun kann mit 
Hilfe des Sehwauzhahnes Sh so viel Flüssig' 
keit in die Kapillare einsaugeii, da& der Me- 
niskus einen passenden Stand erhält. Alle 
Temperaturänderungen lassen sich dann an der 
Skale S zwischen den Sioheriieitskugeln ah- 
lesen. Dabei entspricht ein Teniperaturgrad 
einer \‘er«chiebung von U bis 4 cm (rd. 7 Skalen* 
teilen). Um die Kapillarwirkung im Steigerohr 
SU verringern, ist eine alkoholische Farblösung 
anstatt einer wäßrigen angewandt. Der 
Schwanzhahn Sh erlaubt, das Luftthermoineter 
auf ganz verschiedene Temperaturen einzu* 
stellen. 

Mit diesem Apparat lassen sich u. a. folgende 
Versuche anstellen: 

1. Jotfli’trm’mt'. Auf das Glasgefäß tS werden 
60 bis 90 cm Konstantandraht mit einem Wider- 
stand von etwa 10 Ö gewickelt, w'obei die beiden 
oberen Knöpfe zum Befestigen und der untere 
zum Wenden benutzt wird. Gefäß und Draht 
werden Jann niit Watte umwickelt und in ein 
Hecherglos oder einen Woinholdschen Becher 
gebrm^ht. Darauf schließt man nacheinander 
1, 2 und 3 Akkumulatoren an den Drahtkreis 
an unter Kinschaltung eines Demonstrations* 
gaivanoinoters in <ien Stromkreis. Die Angaben 
des Thermometers verhalten sich dann wie 
1:4:9, die Ausschläge des Galvanometers wie 
1:2:3. Hierbei muß man möglicherweise eine 
kleine Korrektion für den Wänneverlust an- 
bringen. Man kann bei diesem Versuch auch 
den Drahtwiderstand berechnen lassen oder den 
kalorischen Wassorwert des .Apparates. 

2. Krf/oükoitu. In einen Wciiiholdsehcn 
Becher, der mit destillierteiu Wasser und kleinen 
KisstUckehen gefüllt ist, wird ein Kührer und 
das Tlierinomctergefäß eingetaucht, wobei letz- 
teres auf das untere Kndc seiner Skale einge- 
stellt wird. Dann wird die gleiche Menge 
Harnstoff und Kochsalz, etwa so viel, daß 
eine halbnormale Lösung entsteht, abgewogen. 
Werden dann beide Stoffe na<‘heinander in das 
r.iswaBser geworfen, so wird der Gefrierpunkt 
durch das Kochsalz doppelt so stark erniedrigt, 
wie durch den Harnstoff. Dabei w*ird dann 
gleichzeitig nuchgewiesen, daß die Kuclisalz- 
lösung eiu guter Leiter, die Huriistoffiösung 
aber ein Nichtleiter ist. 

3. Ilt'ßHchcft OcKfiz der konstanten Wärme- 
summen. Kin Weinholdseher Becher (Fi//. 4.0 
von 2O0 bis 400 ccm Inhalt wird durch einen 
großen Kork verschlossen, der mehrere Boh- 
rungen besitzt. Mit dem in das Wasser cinge- 
fauchten Luftthermometer Th und dom Kührer li 
bildet er ein Kalorimeter. Außerdem ist ein 
Keagenzgltis mit dem ^'tiraubcnrülirer S' darin 



eingesetzt. Fenier benötigt man zu dem Ver- 
HiicliO zwei l’ipeltco von •*» oni, etwas kon- 
zentrierte Salzsäure, etwas konzentriertes 
Ammoniak und zwei gleich schwere, etwa 6 cm 
lange Stücke Magnesiumband. Der \*orsuch 
zerfällt dann in zwei Reihen von Vorgängen: 
a) In das Reagenzglas werden •'’> ecm Wasser 
mit dcri'ipette liineingespritzt und ein Magne- 
siuiubaiid zerschnitten hineingetan.daiiii tropfen- 
weise 5 ccm Wasser hinzugefUgt. Die dabei 




beobachtete Krwännung entspricht der Ver* 
dUnnungswärmo der Salzsäure und der Lösungs- 
wärmo des Magnesiums. Nach der Auflösung 
des Magnesiums fügt man ’> ecm Ammoniak 
hinzu. Die dadurch bedingte Neutralisations- 
Wärme läßt das Thermometer von neuem an- 
steigen, das bei gutem Ilmrühren mittels U und S 
aber bald eine konstante Steilung annimiut. 
b) Man füllt das Kalorimeter mit einer neuen 
gleichen Wassermenge von derselben Tempe- 
ratur. In das Reagenzglas werden nachein- 
ander 5 ccm Ammoniak, 5 mn Salzsäure, das 
zerschnittene Magnesiumbaml und nacii, dessen 
Auflösung 5 cciu Wasser getan. Die Gesamt- 
erwärraung ist dann die gleiche wie bei a). 



Wirtschaftliches. 

Aun (len Il<an<lcl.sr«‘);i8tcrii. 

lit'rVm. Sendlinger optische Glas- 
werke G. lu. b. IT.: Die Prokura des Inge- 

nieurs .loacf Meier ist erloschen; Gesamt- 
prokura ist dem Obcringcnicur Kdmund 
Ncumayor erteilt. 

Ktngotragen: Firma Adolf Stern jr., 

Werkstätten für Präzisionsmo(*hanik. 

Tachometerbau Lehmbeck Co. Gesell- 
8(‘]iaftcr sind Robert .Marquard und Theodor 
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Lehnibeck; die GescMechnft hat am 1. Januar 
1917 begonnen. 

F. & M. LautensciiUger : Der bisherige 
Gesellschafter Mathias LaateuschlAger ist 
alleiniger Inhaber der Firma. 

Güttingen. Eingetragen: Gesellschaft 

%UT Herstellung von Hoeresbedarf in. 
b. H. Sitz Göttingen, Stammkapital 20000 M; 
GesehftftsfUhrer sind die Fabrikanten Wilhelm 
Sartorius und Georg Hausmann. 

Hatlerslehen. Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Mechanikers Wilhelm Skau 
wurde nach erfolgter Abhaltung des Sehluß- 
tenuins aufgehoben. 

rirnn. Certo, Fabrik photographischer 
Apparate und Bedarfsartikel, G. m. b. H. in 
GroßzschochwiU: Der Kaufmann Baumgürtel 
ist nicht mehr Geschäftsführer, zum Geschftfts- 
fUhrcr ist der Kaufmann Emil Zimmermaiin 
in Dresden ernannt. 

Wirtifch. Vgg. 

• 

Ver>sohiedenes. 

Paul . (ioer* - Stiftung. 

Um Angestellten und Arbeitern nach dem 
Ausscheiden aus der Anstalt ein Ruhe- 
geld oder ihren Hinterbliebenen Beihilfen 
gewahren zu können, hat die Optische 
Anstalt C. P. Goerz A.-G. in Friedenau 
eine selbständige „Paul-Goerz-Stiftung“ 
errichtet. Dieser wurden aus dem früher 
schon geschaffenen Paul-Goerz-Stiftungs- 
fonds 500 000 M und aus den Mitteln des 
abgelaufenen Geschaflsjahres außerdem 
2 000 000 M überwiesen. Die Satzungen 
der neuen Stiftung sind der Kgl. Regierung 
zur Genehmigung unterbreitet worden. 
Das Stiftungsverniögen wird selbslllndig 
satzungsgemaß verwaltet. 



ZelOiriirlft dor 
n (t r ()- 



Kinführung des nietrisrlii'ii SysteiiiH 
in Kiifsland. 

Am 4. Januar ist in Rußland ein Gesetz 
zur Regelung von Maß und Gewiciit in Kraft 
getreten. Dieses Gesetz bedeutet einen neuen 
Schritt zur zwangweisen Einführung dos me- 
trischen Systems in Rußland. Das Verkoiirs- 
ministerium hat das metriseiie System in nahe- 
zu allen seinen .Anstalten angenommen. 



Kino Optikerxchulc in Parin. 

Frankreich hat die geringe I.«istungs- 
fuhigkeit seiner optisclien Industrie zu 
Beginn des Krieges unlieb empfinden 
müssen-, es wandte sich damals an K.ng- 
land und die Vereinigten Staaten, deren 
optische Industrie aber auch nicht im- 
stande war, den grolieii Bedarf zu decken. 
Da entschloß sich der Kanonen-Creuzot 
zu helfen und gab Kapital, um am Boule- 
vard Davoiit große optische Werkstätten 
einzurichlen, zu der tüchtige Gelehrte, 
Techniker und Arbeiter lierangezogeu 
wurden. Seitdem nun diese optischen 
WerksUUIen voll im Betriebe sind, wurde 
nicht nur das Projekt eines Instituts für 
angewandte Optik geboren, sondern die 
Franzosen prophozeihen ihrer optischen 
Industrie bereits BlUlieii und Gedeihen. 
Dabei beruft man sich darauf, daß man 
ja genug Alliierte und Freunde hat, die 
als Abnehmer in Bciraeht kämen: 
Rußland, Kuinänien, Serbien, Portugal 
und .Südamerika. Das Institut für an- 
wandte Optik, das geplant ist, soll ein 
modern eingerichtetes Versuchslahora- 
torium und eine als Zeniralpunkt für 
das ganze J.and gedachte Prüfungsstelle 
erhallen. Außerdem werden Uiiterrichls- 
ableilungeii angegliedert für wissenschaft- 
liches Studium und handwerkliche Berufs- 
arbeit. Fr. X. Hagl. 



Pi 



1. Thermosäulo, dadurch gekennzeichnet, daß als positives Material die Antimon-Tellur- 
Legierung (-Verbindung) von der ungefähren Äusammensetzuiig Sb, Te, verwendet wird. 

2. Thermosäule nach .\nspr. 1, gekennzeichnet durch die Kombination der Antimon-Teliur- 
Legierung der angegebenen Zusammensetzung mit einer Wismutlegieruiig mit etwa '/,o Antimon. 
E. .Altenkirch in Fredersdorf bei Berlin und G. Gchlliof in Friedenau. 4. 3. 1915. 
Nr. 291 521. Kl. 21. 

Herstellung von leichtllüssigen, harten und doch deliiibaren Silbcrlot-Legierangcn, da- 
durch gekennzeiclinet, daß man eine aus Silber und Cadminm zusammengesetzte Legierung mit 
einer solchen aus Kupfer und Zink zusammcnschmilzt. H. Wachwitz in .Nürnberg. 2. 5. 1915. 
Nr. 292 295. Kl. 49. 
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Ref^istrieriantrument » dessen Antriebsfoder sich im Innern eines zur 
AuXnatimc und zum Transport des Ke^strierbaudes dienenden lluhlkörpers 
boHndet. dadurch gekeimzeicbnet, daß die Achse a dieses Drehkörpers d fest* 
steht und eiue Platine r mit einem Uhrwerk trägt, das in an sieb bekannter 
Weise zur llemnmng der auf der Achse a sitzenden und den Drehkörper d 
drehenden Autriebsfeder c dient. J. & A. Bosch in Straßburg i. K. 27. 8. 
1915. Nr. 291 t>:i2. Kl. 42. 



P 



Vorrichtung zur Featlegung von Fix- 
ponkten von Nivellements, gekennzeichnet 
durch ein aus zwei in der Mitte mit Ftihrungs- 
si'hlitzen c, c* versehenen, durch eine feststell' 
bare Muffe d miteinander verbundenen Stäben 
a, U gebildetes Kreuz, dessen horizontaler Stab n 
den Fixpuiikt f trägt, so daß durch horizontale und vertikale 
Verscdiiebung des horizontalen Stabes der Fixpunkt eingestellt 
werden kann. Ü. Wilkens in Jaßnitz. 31. 1. 191.5. Nr. 292 2ßH. 

Kl. 42. 

1. Taschenkooipaii mit einem Uichtuug.szeiger, dessen 
Nadel zwischen zwei gegeneinander verstellbaren Lagern gehalten 
ist, dadurch gekennzeichnet, daß die letzteren von zwei zur Dreh* 
ebene der Nadel parallelen Brücken getragen werden, welche 
derart geschweift sind, daß der Rieht uiigszoiger von ihnen nie 
in seiner ganzen Länge verdeckt worden kann. 0. Biland in 
St Imier. 25. 3. 191.5. Nr. 21*2 269. Kl. 42. 

1. Einrichtung zur bydraulUchea Messuog der Dureb- 
biegung von Körpern, dadurch gekennzeichnet, daß in der Mitte 
des Körpers sowie symmetrisch davon an den Punkten, wo 
die Durchbiegung gemessen werden soll, mit Flüssigkeit gefüllte 
Staiidrolir© angebracht werden, von denen die symmetrischen 
paarweise durch eine Verbindungsleitnng kommunizieren, so daß 
durch die Unterschiede zwischen dem arithmetischen Mittel der 
Druckhüheii von je zwei äußeren Ruhrpaaren und der Druckhöhe 
im mittleren Staiidrohre die Durchbiegung 
des Körpers angegeben w'ird. 

2. Einrichtung nach Anspruch 1, da- 
durch gekennzeichnet, daß die titandrobre 
bezw. ihre V^crbindungsleitungeii mit verti* 
kalen Glasröhren verbunden sind, in wei- 
chen der Druckunterschied der zu mosson* 
den Punkte durch den Stand der FlUssig- 

keitsspiegel und somit die Durchbiegung augezeigt wird. Ph. v. Klitzing und K. Palmblad 
in Hamburg. 13. 5. 191.5. Nr. 292 738. Kl. 42. 

Verfahren zur Befestigung würmcentzichcnder Körper an («Ins, insbesondere von 
Elektroden von Vakuumröhren an deren Glaskörper, unter Verwendnng eines Plafinzwischeii- 
stUckes, dadurch gekennzeichnet, daß der wärmeeutziehende Körper erst, nachdem das Platin- 
zwischenstUck mit dem Glaskörper verbunden ist, an dem ersteren befestigt wird. Reiniger, 
Gebbert & Schall in Berlin. 10. 10. 1915. Nr. 293 166. Kl. 21. 




• 

Vereins* und Personenneohrichten. 



D. (i. f. M. u. 0.. Abt. Berlin. K. V. 
Lehrstellenvcrmittlune. 

Wie immer bei bevor.sleliendeni Schul- 
echluO, liegt auch jclzt wieder eine erheb- 
liche Anzahl von Gesuchen nacli freien 



Lehrstellen für Ostern 1917 — einige 
sogar für Oktober 1917 — bei mir vor. 
leb bitte die Finnen, welche beabsich- 
tigen, zu diesen Terminen Lehrlinge ein- 
zustellen, dringend, mir umgehend Mit- 
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Vereint- und Pertonennachhchten. 



j^lttrbrifl der 
D O. f M. u. 



leilung zu machen, wie viele Lehr* 
stellen zu besetzen sind; ich werde ihnen 
sofort eine Anzalil von Bewerbern über- 
weisen. 

\V. Haensch. 



Am 30. Januar fand in der Kasemo des 
Kraftfahrer-Bataillons zu Tempelhuf eine Be- 
sichtigung des Laboratoriums und der Instru- 
mente zur Prüfung der Kraftfahrer statt. Herr 
Oberlt. lleynig begrüßte die sehr zahlreich 
Krschioiietieu und erläuterte zunächst im all- 
gemeinen die Aufgaben des Laboratoriums 
und den Zweck der Instrumente. Diese wur- 
den dann von Hrn. l)r. Piorkowski in län- 
gerem Vortrage erklärt. Hr. W. Haensch 
sprach beiden Herren den Dank der Abteilung 
Berlin aus. 

Aufgenommen ist Hr. Mechaniker Oskar 
Müller, Berlin-Lichterfelde, Moltkestr. 52. 



Zwgv. Hainbiirg>Altoiia. Sitzungvom 
0. Februar I917 im Gewerbehaus. Vorsitzen- 
der: Hr. Dr. P. Krüss. 

Der Vorsitzende bringt eine Anzahl Mit- 
teitungeu der Gewerbekammer zur Vorlesung, 
u. a. auch einen Hinweis auf die Bibliothek 



der Gewerbekammer, die im vergangenen Jahre 
in das neue Gewerbehaue übergeführt ist. 
Wenn der V’orein auch selbst eine kleine fach- 
wissenschaftliche Bibliothek besitzt, so ist doch 
den Mitgliedern die Benutzung der vor alloin 
das Gewerbeweseu. die Sozialpolitik sowie dos 
Gebiet der Rechts- und Staatswissenschafteii 
und der Gewerbetechnik umfassenden Werke 
sehr zu empfehlen. 

Nach einem Rückblick Uber die Tätigkeit 
des V^ereins im vergangenen Jahre erstattet 
der Schatzmeister Hr. Dr. Deniiert deu 
Kassenbericht Über dos Jahr 1Ö16. Hr. Th. 
Plath führt eine einfache Vorrichtung zur 
Scliraubenfabrikation vor, die allgemeinen Bei- 
fall findet. Zuiu Schluß weist der Vor- 
sitzende auf ein neues Krsatzmatorial für 
Hartgummi, Vulkanfiber usw. hin. Die vor- 
gelegten Material- und Arbeitsproben des als 
Wenjaeit bezeiehiieten Ersatzmaterials lassen 
erkennen, daß dasselbe für viele Zwecke als 
I vollwertiger Ersatz zu gebrauchen ist. 



I Zu Mitgliedern des Kuratoriums der 
1‘liyaikaliHc'h • Tcchnisehen KeirhH- 
■ aiiNtalt sind ernannt worden die Herren 
I Jteiehsrat v. Miller, Vorstandsmitglied 
des Üeutsi lien Museums in Mtinclicn, und 
! l’rof. Dr. Kinstein in Berlin. 



Todesanzeigen. 



Am 4. Februar verschied plötzlich im 
78. Lebensjahre unser langjtthriges, treues 
Mitglied 

Herr Paul Tliate. 

In ihm verlieren wir wiederum einen 
der Optiker, die unsere Geseilschaft ge- 
gründet haben. Mit Thate ist wohl auch 
der letzte Zeuge jener früheren Blüte der 
Berliner .Mechanik und Optik um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts dahingegangen, 
denn in ihm starb der letzte Lehrling der 
Firnin Pislor & .Martins. 

Wir betrauern in Paul Tliate einen 
bedeutenden Fachmann und einen Hebens- ■ 
würdigen .Menschen. 

Ehre seinem Andenken! 



Am 5. Februar folgte ihm im fast vollen- 
deten 77, Lebensjahre unser liebes .Mitglied 
Herr Jiilitia Faerber. 
i. Fa. DSrffel & Faerber. 

Auch Julius Faerber war einer der 
Mllnner, die vor fast 40 Jahren unsere 
(iesellscliaft ins Leben gerufen haben. 
Der Verstorbene hat bis zu seinem Tode 
unserer Kunst und unserem Vereine das 
tluigste Interesse gezeigt; ganz besondere 
Verdienste hat er sich als Beisitzer des 
Gehilfen - Prüfungsausschusses und des 
Schiedsgerichts der Landesversiclierungs- 
anstalt erworben. 

Diese seine Verdienste, seine fachliche 
Tüchtigkeit, seine Liebenswürdigkeit und 
Treue als Mensch sichern dem Dnhin- 
gegangenen ein dauermies Andenken in 
unserer .Mitte. 



Der Vorstand der D. Q. f. M u O., Abt. Berlin. 

>V, Ilaenscti. 



Fbr die Redaktion Teraiitwortllcti: A. RIaicbke in Rerlin-Hnleneee. 

Vprle^ von Jnlloe apringer In Berlin W 9. — Drnck von Rmil Dreyer In Berlin SW. 
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Die 

Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 

(bis Ende 191G: Deutsche Mechaniker-Zeitung) 



•rechelut moiiatlirh Sie i«ti t c c h it I • c h e d , 

wirtschMrtliclien und rewert) liehen luter- 
• ttteu der geesmien Präaision« di ecbsnlk. 
Ofitik uitil tilftalBsIrnmenteii-Induelrlo ge- 
»iilm«-t und fivriditet In Orfgiu.ilartlkeln uud 
Referaten riber eile cin«rhlätrlireii (liveti»inade. 

Als Organ dcrtlratncheD Ueaeilxcheflfilr 
liech aulk und Optik enlJKtU die Zvit^rhrift di« Ue- 
kauntfoarhuDgt-n und Sltzungalierichle des Uaaptwrclne 
Bod »einor Zweir«ero|Qe. 

Alle den Inhalt betreffenden lllttoitnnffon und Ao- 
ffafca werden erbeten au den Schriftleiter 

A. BUarhk« ln Rerlln-Haleni««, 

Johann • (ioonf- ÖCr. 



kann durch den Uuchhsndel, die Post oder anch von der 
Verlagsbuchhandlung fum Preise »oa M. 6,— für den Jahr- 
gang hciogcn wertlcn. 

Äio eignet sieb wegen Ihrer Verbreltunif ln Kreisen 
der Technik and Wissenschaft su Atiselgen sowohl für 
Fabrikanten von Werkseugen usw al« auch fbr Mechaniker, 
Oplikvr und tilaslnstrumcutoii-Kabrikanteii. 

▲ns»lc;«a werden von der VerlAgsbuchhandlunff sowie 
von Alien i»ekamiten Antcig<'tii;e«ctiäften tum Preise von 
Ui Pf. für die einspaltige Petitseilr niigrnomnieti. 

Dci inhriirb S d II 34 maliger Wlederholunff 
gowäliren wir uVf S'Vj Kabatt. 

8 ' e h cn- 0 e ■ u e he und -Angebote kosten hei direkter 
Blnscndung sn die Vorlagsbnclihandliing ?0 Pf die Zolle. 
Bellayn werden nach Vereiulianing helgefQgt 

' TerlagsbaehliandlgBfr von Jalla» Springer 

la B.rlln W », Unk älr 3l/>t 



Znhdt: 

B. Relstoff. Patente wihreod des Krieges (Porustsoog) 8. 37. — Fl’kr WgicKSTaTT vku Labokatoml’M : Wen- 
Jaclt 8. 40. — Reingebalc von Plaliogeräten 8. 40i — ai.AHTscHiiiscHKs: Dampfdruck des Bises S. 41. — Qebrauobs- 
nostcr B. 43 — WiKTncHAm.icHRN: Aus den Handeisregistem 8. 44. — Ucstco ln Basel and Lyon 8. 44. ~ OgWKKn- 
UCHSS: Uilfsdlenstp&icht and Lehrvertrsg 8.44. — Die Berliner PortblldangHscbuIeD während des Krieges 8. 46. — 
Yrrriüs- U5Ü PgKSOKiucgACHiucHTK»: Aofoahme B. 46. — Pervonennacbrlcbien 8. 46. — PATit:«TUSTK aaf der 3. deite 
der Anseigen. 



Hetallgiesserci Ridiard Nusculus 

BERLIN SO., Wiener Straße 18. 
Ferneprocher: Amt Moritzplatz 4303. 

Spuiiiitil: Metbanikergiist, Nlckel-Alanliiingin 

nach eigener Legierung von besonderer Festig' 
kelt. Dichtheit und leichter Bearheitiing. 



g CHMIERSElFE 
W ASCHEXTRAKT | 

enthalt weder Ton noch Chlor. (21iö| 

43. -d. Ztr., 23.— d. V, Ztr., 13,— d. V.Ztr. 
HANDWASCHMinEL Probepak. sort. 38 Stck. 5,—. 

bOTTGEB. Lclpzla. Bochlllzslr. U. 



I Hiebt 
{ oiebr 
■Stil 




RnrnkoQQDl BronnBrzusuteR ,6iai)en, Schmelzen etc. 

DUI IllVuOOCrjllaStlllOeil 2 >r HaslicaNiellg>|. 

LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL <2073) 

Bornkesselwerke m.b.H., BerIinW9. 
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1. Mürz 1917. 



Moderne Arbeitsmaschinen 

Rlr 

Optik. 

Oscar Ahlberndt, 

Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 

Bt^rlin SO. 36, (2i64i 

19/20 Kiefholutraße 19/20. 



Wer Qbernimmt die Aofcrtigung 

kleiner Vorrichtungen zum 
Laborieren von Zündern? 

Bornkesselwerke m. b. H. 

Abteilung Laborierstelle. 

Berlin \V. 9. (2204) 



Gebr. Rutastrat 

GöttingenWl. ■ 



Speziallabrik fUr 
elektr. Widerstande, 
Schalttafeln u. Meß- 
instrumente 

Ncul 



WWerstondl 






Rulisirai 



Zum Elnstellen 
gewUntcMen Helligkeit I 



-Lampe. I ^ I 

Bllen Jeder \JL— C 



Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
lihrmacherei und Elektromechanik In 
Schwenningen l N. (2i»o) 



PraktUche u. theoretische Ausbildiiog In 
allen Zweigen der Pelomechanik Jeinachl. 
Werkzeugmechanik) und l'hrmacherei. 
Dreijährige Lehrkurse für Anfftnger mit an* 
echli*‘B>‘ntler Gehilfeoprüfung. Kiniabr. 
Fortbildungskurse mit Meisterprütuog. 

■■ — Eintritt 

1. Mai, bedingungsweise 15. September. 
Programme und Auskünfte durch den 
Setaalvorstand. 



Die HalMerllcIie Torpedo- 
werkNtntt In Frledrlrlisort 
b. Miel sucht sofort einen militärfreien 

Techniker 

mit abgeschlossener Facbschulbildung, der auch 
gute Spezialkeiintnisse auf optischen tiebieten 
besitzt. Bewerber muß AngehAriger des Deut- 
schen Reiches sein. Der Bewerbung sind ein 
kurzer Lebenslauf, Zeugnisse Uber Pachscbul- 
bildung, Büro- und Werkstattspraxis, Militar- 
papiere und polizeiliches l'Ubrungsattest bei- 
zufUgen. CcbaltsaDsprUcbc und Zeit des Dienst- 
antritts sind anzugeben. i2'i03) 



Patentliste. 

Bis zum 22. Februar 1917. 

Klasse: Anmeldungen. 

12. L. 41 4.’>2. Vert. z. el. Abscheidg. von Bei- 
mcDggn. aus Dümpten o. Gasen. U. Loosli, 
Hannover. 23. 8. 16. 

21. B. 77 85:i. Kintilhrung von MetallkArpern 
(bcs. V. KlektrodenträgernI größeren Ouer- 
Schnitts durch die Glaswand von el. Ent- 
ladungsrAIiren (z. B. RöntgenrAhren). H. 
Bauer, Jena. 2. 7. 14. 

S. 44 3'25. El. Relais. S.-S.-W., Sicmeussladl. 
6. 9. 15. 

\V. 46 51'2. Wechselslromrelais. Western 
Electric Cy. Ltd. London. I. 5., 16. 

40. .M. .59 072. Verf. z. Darstclig. v. Lcgiergn., 
die Zink, Kupfer, u. AI. enthalten. E. Maaß, 
Halensce. 31. 5. 15. 

42. A. 24 668. Vorrichlg. z. Bcsiimmg. der 
Lage ei. Punktes durch seine Koordinaten. 
The Autocal Syndicate Ltd., London. 
3U. 9. 13. 

A. 26 778. Vorrichtg. z. selbsttüL Ein- und 
AusrUcken ei. Stoppuhr bei der Gcschwin- 
digkeitsmessg. bewegter kia.schinen- u. Ap- 
paraleteile. A. E. G., Berlin. 10. 2. 15. 

R. 43 39‘2. Vorriclilg. z. Projektion v. Zeich- 
nungen, Plünen für Kriegszwecke o. dcrgl. 
H. Ricglcr, Berlin. 29. 6. 16. 

67. D. .32 937. Vorrichtg. z. selbsttüt. Regelung 
der Beliclitungsdauer bei phot. Apparaten. 
H. Dix, Dommilzsch b. Torgau. 4. 10. 16. 

K. 54 182. Vert. z. Projektion kinemalogr. u. 
feststehender Bilder mit richtig stereosk. 
Wirkg. durch abwechselndes Projizieren je 
eines links- und eines rechtsüngigen Teil- 
bildes aut dieselbe Flüche in rascher Folge, 
wobei eine Betrachtung des jeweiligen Teil- 
bildes nur mit dem betreffenden Auge slalt- 
ßndel. A. Kirner, Palermo. 6. 3. 13. 

Erteilungen. 

83. Nr. 297 070. Konlaktvorrichtg. z. Abgabe 
von Stromsignalen durch ein Ubrpendel. 
S.-S.-W., Siemensstadt. -2. 11. 16. 
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Patente während des Krieges. 

Weitere Mafsnahmen auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes. 

Von Ing. H. Z^taing in Bcrlia-Prledensa. 

(ForUtlaung.) 

Ungarn. 

I. Wie in Deutschland und Österreich ist auch in Ungarn eine „Prüfungs- 
kommission für den .tuslamlscliriftverkchr in .Sachen des gewerbliclien Rcclitsscliutzes“ 
cingerichlet, '«'eiche der k. u. k. Briefzensurstelle Budapest (Postamt Nr. 72) angegliedcrt 
ist, mit der Maßgabe, daß die für die im Westen und Süden gelegenen l.änder, Schweiz, 
Spanien, Rumänien, beslimralen Sendungen der österreichischen Prüfungskommission in 
Wien (Getreidemarkt 9, K. K. Technische« Militärkoniitee) zuzusenden sind. 

II. Ministerielle Verordnungen: 

1. Vom 19. Juni 1916, betreffend Zahlungsfristverlängerung. 

S 1. Die Bestiiiunuhg der Verordnung vom 29. i)czenü>cr 1Ü15, wonucli der Lauf der Fristen 
zur Zahlung der Patent jiihreegebUli reu und der Zusalzgebllhren bis zum 30. Juni 1916 rulit, wird 
daliin geändert, daß die Dauer dieses Uuliens bis zum 31. Dczemlx*r 1916 vcrläugert wird. 

Im übrigen bleibt die frlllier erwUlinlc Verordnung unverändert in Knift. 

S 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verlautbarung in Kraft. 

Laut Bekanntmachung vom 20. Dezember 1916 sind diese Fristen bis zum 30. Juni 
1917 verlängert. 

2. Vom 27. Juni 1916, betreffend Ausnahmebestimmungen rugunsten der An- 
gehörigen Spaniens. 

a. In Ungarn werden die auf Ibitentanmeldungen bezughabeuden Prioritätsfristeu. inso- 
fern sie am 31. Juli 1911 niehl nligetaufeii waren, zugunsten der Bürger Spaniens bis zu einem 
oral später fostzusetzenden Tage verlängert. 

b. Den uiigarisehon Staatsbürgern werden in .Spanien ähnliüiio Begünstigungen gcwäiirt. 

3. Vom 15. -\ugitst 1916, betreffend Vergeltungsmaßnahmen auf dem Oebiete des 
gewerblichen Rechts.’tchulzes. 

Diese umfatigreicho Verordnung gibt dem Ilandelsmiiiislor das Recht, auf .•Ansuchen 
und im öffenlliclieu Interesse die Patent- und Mtisterschulzrechte der Staatsbürger Frank- 
reichs. Großbritanniens und RußlamLs zu bescliräiiken und aufzuiieben. Die Erteilung 
von Patenten an die Bürger Frankreichs. Italiens, Großbritanniens und Rußlands bleibt 
aufgesclioben. jedocli werden Patentanmeldungen angenonmien. 

Der weitere Inhalt der Verordnung regelt das Verfahren für Nach-suchen des Be- 
nutzungsrechtes und für etwaige .Xiifhebungsaniräge. 

Dänemarh. 

Die Unterbrechungs- und Zahlungsfristen in Warenzeiclien-, Maslerschulz- und 
Patcniangclcgcnheiten sind durch ministerielle Verordnung vom 2.5. September 1916 bis 
30. Juni 1917 verlängert. 
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H. Rcitlng, Patente wkhrend dea Kriege«. 



Zeitaclirirt der 
D. (i f M. u. 0. 



Norwegen. 

Ge.selz vom 14. Juli 1916, über zeitweilige Verlängerung der Prioriiatsfrisien für 
Pnteyitnnepritche 

§ 1. Die iiu Art. 1 de» zuletzt in WiiÄijInjjton nm 2. Juni 19H revidierten Pariser Union»- 
Vertrages vom 20. Milrz 11:^3 festgesetzte zwdlfinonaUge PriorilÄt»fri«t. auf die jeder Untertan 
oder Bürger eines der vertragaehließenden Staaten bei der Hinterlegung einer Patentanmeldung 
Ansprueli hat. wird, sofern diese Frist am 29. Juli 1911 nuht crlosehen war, bU cin»clilieQlieh 
Hl. Dezember 191t» verlftngert. Überdies kann der König bi« zur Erlarsung einer neuorlielicn 
Verfügung nussiireelien. daß die Frist weiterhin um einen oder mehrere Zeitabeohnitte. jeder in 
der Dauer von längsten« »eelm Monaten. verlHngert Ist. 

^ 2. Die im ^ 1 dicM'« Oesotze« vorgcsclieno Verlängerung der Prioritalsfrisl Ul auf die 
Untertanen oder Bürger eine« froiwlen Stiiate« nur dann aiiwemU>ai', wenn dieaer seinerseits den 
iiorweglselicii Untertanen oder Bürgern eine Verlängerung der im olx*u angeführten Art. 1 er- 
wUlmten Priorilätjsfrist gewälirt. 

$ 3. Dieses Gesetz tritt sofort in Kraft. 

Schweden, 

Königliehe Verordnung vom 17. Juni 1916 über Aufschub der Entrichtung geicäeser 
Patt ntgehühren 

Den außerhalb des Königreiebe« wohnhaften Inhabi*rii von Patenten, für welehe erhöhte 
Gebühr zwist'hen dem 1. Juli luid dem Hl. Dezember 1916 fällig werden wird, »oll zur Zahlung 
dieser Gebühr eine Frist von drei Monaten, gerechnet vom spätesten Tage, au dem die GelMlhr 
nach Vor.schrift des angeführten Paragraphen zu bezahlen wäre, zustatten komuKUu 

Diese Veronlnuug tritt mit dem 1. Juli in Kraft. 

Schweiz, 

Verordnung de.s Bundesrates vom 1. September 1916 über die Verwertung von Er- 
findungen im öfftnxtUchen Interesse 

.Vrt. 1. Wenn die Erfindungen, die in dor Schweiz |>utenliort «ind oder für die eine 
Putentunnieldmig überreicht worden ist, ira Inlande nicht oder nur in unznrt>icliendem Maße aus- 
geführt werden und wenn das lulaml um die betreffenden Erzeugnisse entweder ganz gebracht ist 
(Hier wenn diese ilu« nur unter beschwerlichen Bedingungen zugänglich aind. kann der Bundes- 
rat. wenn da.s öffentliche TiUerosse es erfordert, über diese Erfindungen in der Weise verfügen. 
<laß sie von iuIändUchon Unternehmungen ausgeführt werden und daß die nach diesen Er- 
fiitdungen hergestellten Erzeugnisse in Verkehr gesetzt werden und frei verwertet werden können, 
ohne daß der Patentinhaber, der Hinterleger der Patentanmeldung oder ein dritter das Recht 
haben, sieh dagegen zu wehren. 

Art. 2. Der Buiidesrat bezeichnet die mit der .Viisführuiig der Erfindungen beauftragten 
T'iiternchinungen und bestimmt ihre Rechte und ihre Pflichten. 

Art. H. Die Personell, denen das Recht auf die von einer B<^timmiing im Sinne de.s Art. 1 
betroffenen Patente oder Patentanmeldungen zusteht, erimlten eine Entschädigung, deren Betrag 
ini Streitfall von einer vom Buudesgerieht einge.sotzten Sehätzungskommlssion festgesetzt wird. 
Die Entscheidung dieser Kommission steht einem vollstreokbaroü Erkenntnis des Bund<^gerichts 
gleich. 

.Vrt. 1. Diese Verordnung tritt am 1. Septendier 1916 in Knift, Die polilisclie .Abteilung 
ist mit ihrer Durchführung betraut. 



Niederlande. 

Gesetze vom 29. Juli 1916 über die Verlängerung und Wiederherstellung von 
Fristen nach dem Patent- und Markenschutzgesetz. 

I. l Art 1. Die in dem Patentgesetz geuminten Fristen, welche nicht die Behandlung \ou 
Rechtsstreiten vor dem Richter betreffen, können vom Oetrooiraad (Patentamt) auf einen be- 
gründeten .Vntrag jeweils für einen Zeitraum von höchstens 6 Monaten verlängert oder aber 
wiedereingcHctzt werden. 

Art. 2. Ein Antrag auf WitHlerciitsetzur.g »oll innerhalb 3 Monaten nacdi .Ablauf der zu 
erneuernden Frist cingereieht wenleii. mit Auftnnhme für die im Art. 19 .Abs. I des Patent gesetzes 
vorgesehenen Fristen (Taxonzahlungsfristen). 

.Vrt. 3. Die Fristen, welche am 1. August 1914 noeK nicht abgelaulen waren, und die- 
jeingen. welche nach diesem Datum nhgelaufen sind, können vom Patentamt wie<iereingosetzl 
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worden, fall» — insoweit C6 keine im Art. 49 des PotentgoeeUes 1910Ahs. 1 vorgesehenen Fristen 
betrifft ~ ein begründeter Antrag innerhalb 3 Monaten nach dem Inkrafttreten dieses (Gesetzes 
an da» Patentamt eingereichl wird. 

Art. 4. Die Wiedereinsetzung einer Frist hat vollständige Wiedereinsetzung von Hechten 
zur Folge. 

Art. 5. 1. Dieses Gesetz tritt am Tage seiner Verkündung in Kraft. 

2. Sobald die gegenwärtigen auflcrordcutliohen Umstände zu bestehen aufgehort haben, 
wird den Generalstaaten ein Gesetz zur Zurücknalime des gegenwärtigen Gesetzes vorgolcgt 
worden. 

II. Für Fristen nach dem Markensehuizgesetz kann der Direktor des Amtes für 
gewerbliclies Eigentum eine vierraonaUiche V’erlttiigeruugö* bezw. Wiederherstellungs- 
frist gew’iihreu. 

Vereinigte Staaten von Amerika. 

Abänderung des Patentgesetzes vom 6. Juli 1916. 

Art. 4894 erhält folgende Fassung: 

Alle raicntanmeldungen sind innerhalb eines Jahres nach der Einreichung zu vervoll- 
ständigen und prüfungsreif zu machen. In Ermangelung dessen, oder wenn der Anmelder unter- 
läßt. die Anmeldung innerltalb Jahresfrist nach der letzten, dem Anmelder mitgeleilten Maß- 
ruihmo weiter zu betreihen, gilt die Anmeldung als von den Beteiligten zurückgezogen, es sei 
denn. d^Ul dem Commission er of Patents hinreichend nacligewieseu wird, daß die Ver- 
zögerung unvermeidlich war. Joiloch gilt keine Anmeldung als zurüdkgezogen. die Eigentum der 
Hegierung der Vereinigten Staaten gewonten ist und hlDsichtUeh deren der Chef einer Regierungs- 
abteilung den C 0 m m iss i o II c r of Patents innerhalb einer Frist von drei Jahren benach- 
riditlgi hat. daß die darin augcfneldete Erfindung für die Kriegsrüstung oder Verteidigung der 
Vereinigten Staaten von WiclitigkcH ist. Voraussetzung ist aber weiterhin, daß frühostens 90 
und spätestens .V) Tage vor dem Ablauf einer solchen drehährigeii Frist der Commlssioner 
of Patents den an einer sdiwebenden Patentanmeldung interessierten .\bteUungschcf auf den 
bevorstoliendeu Ablauf der dreijährigen Frist, inuerlialb deren eine Patentanmeldung schwebt. 
sohriftUch aufincrks;im macht. 

Gesetz vom 17. Juli 1916, mit dem die Fristen für Gebühren- 

zahlungen und sonstige, beim amerikanischen Patenlamte vorzunchmende Rechtshand- 
lungen zugunsten der den Bürgern der Vereinigten Staaten die Gegenseitigkeit ge- 
währenden Staaten zeitweilig verlängert werden. 

Art. 1. Jedem, der um ein Patent oder um dio Registrierung einer .Marke, eines Druckes 
oder einer Ktlkeltc ansucht und bei dem die Voraussetzungen dieses Gesetzes ziitreffcn, kann, 
wenn er wegen des bestehenden und fortdauernden Kriegszustandes außerstande ist, innerhalb des 
gegenwärtig im Gesetze festgesetzten Zeitraums ein Gesucli einzubringeii. eine amtliche Gebühr 
zu bezahlen oder eine ihm obliegende Handlung vorzunehmen, eine Fristerstreckung von neun 
Monaten über den Ablauf des erwälmten Zeitraums hinaus gewährt werden. 

Art. 2. Die Vorscdiriflcn dieses Gesetzes sollen auf Bürger otler Unterlancn von Staaten 
beschränkt bleiben, die den Bürgern der Vereinigten Staaten dem Wesen nach gleichartige Vor- 
teile einräunieu, und keinerlei Fristerstreckung soll nach diesem Gesetze den Bürgern oder Unter- 
tanen eines Staates gewährt werden, der sich mit den Vereinigten Staaten im Kriegszustand be- 
findet. 

Art. 3. Dieses Gesetz soll wirksam sein, um Versäumnisse nach dem geltenden Gesetze 
zu beheben, die »eit dem l. August 1914 und vor dem 1. Januar 19IH unterlaufen sind, und alle 
Oesuohe, Patente und Registrierungen. l>ei deren Kinhrhigiing oder Weitervcrfolgung ein nach 
diesem Gesetze behebbares VersäumiiU unterlaufen ist, sollen dieselbe KthTi und Wirksamkeit 
hallen, als wenn dos erwähnte Versäumnis nicht unterlaufen wäre. 

England. 

Das Abändcrungsgc.setz vom 27. Januar 1916, betreffend den Ffandelmitdem Feinde 
(vergl. rf/ÄÄ« Zeifschr. IfflO. S. !f4), gab dem Handelsanit da.s Recht, Patentanmeldungen 
einem Zwangsverwalter zuzuweisen und das Verfahren zu Ende zu führen, um auf diese 
^Veise ZwangsUzenzen erteilen zu können. 

Nun sind neuerdings in großer Zahl Anträge ge.stellt worden.diein zurzeit nur an- 
gemeldeten Schutzrechten feindlicher Staatsangehöriger niedergelegten Erfindungen 
durch Gewährung von Zwangslizenzen nutzbar zu machen. Diesen Anträgen ist ent- 
sprochen worden. 
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Vielfacli liulwn fcindiidie Schutzrochtaiiihaber aus erklärlitdicn Gründen die vor- 
geschrieljcncn Erneucrungsgebühren nicht enlriebtet; deshalb liat das Handclsanit be- 
stimmt, daß in diesem Falle die Lizenzinbabcr zur Zahlung dieser Gebühr herangezogen 
werden, doch darf der Betrag der Gebühren von den an den staatlichen Treuhänder zu 
zahlenden Lizenzsummen in Abzug gebracht werden. Es ist auch den Lizenzinhabern 
die Pflicht auferlegt, die Termine für die Fälligkeit der Gcbülmen mit zu überwachen. 

Ende Juli 1916 wurde ein Gesetz angenommen, nach welchem die Urheberrechte 
feindlicher Staatsangehöriger gegen Zahlung einer Entschädigung übernommen werden 
können. Damit hat Großbritannien die Berner Konvention verletzt und zu den zahl- 
reichen Vertragsbrüchen einen neuen hinzugefügt, der ihm in ganz besonderer Weise 
zur Unehre gereicht. 

Belt/ien. 

Nach einer Mitteilung des Verwaltungschefs bei dem Generalgouverneur in Belgien 
gelten hinsichtlich der Aufhebung von nicht rechUeilig axtsgeführten belgischen Pa- 
tenten folgende Grundsätze; 

1. Über die Aufliebung der Patente wird nicht dtircli geriditliches oder Verwaltung«- 
gerichtliches Urteil, sondern durch die Regierung, zurzeit durch den Generalgouverneur, ent- 
schieden. 

2. Ein nicht nusgeflthrtes Patent kann nach der revidierten Pariser Übereinkunft vom 
2. Juni 1911, welcher Belgien beigciretcn ist, frilhostens drei Jahre nach der Eintragung und nur, 
wenn die Nichtausfüliruug nicht genügend gerechtfertigt wird, aufgehoben wenlen. 

3. Wird die Ausführung des Patents durch höhere Gewalt verhindert, so ist llberliaupt 
kein Grund zur Aufhebung gegolten. Der Krieg ist als Fall höherer Gewalt anzusehen. _ 

4. Nach der Verwaluingspraxis wird ein Nachweis der Ausführung der Patente nicht 
allgemein gefordert. Erweist sieh der Nachweis in Ausuabmefällen als notwendig, so wird das 
Erforderliclie von der Verwaltung veranlaßt. Diese trifft ihre Entscheidung dann unter Berück- 
sichtigung ailer Umstände. 

(Schluß folyt.) 

• 

FQr Warkstati und Laboratorium. 



Wenjacit. I 

Von der Wenjacit-Geaellschaft m. I 
b. H. in Hamburg wird ein neues, mit i 
Wenjacit bezeichnetes Ersatzmaterial für 
Hartgummi, Vulkanfiber u. dergl. herge- 
stellt, das nach den vorliegenden Gut- 
achten und Arbeitsproben sehr gut als 
Ersatz zu gebrauchen ist. 

Wenjacit ist ein neuer, ausschließlich 
aus organischen Substanzen hergestellter, 
einheitlicher chemischer Körper, also kein 
mechanisches Gemenge. Es besitzt ge- 
ringes Gewicht (spez. Gew. 1,15), abso- 
lute SBurebeständigkeit und ist unempfind- 
lich gegen siedendes Wasser und gegen 
Seewasser. Die Isolationsfähigkeit gegen 
Elektrizität und Wärme ist sehr gut. 
Bei einer im Physikalischen Staats- 
laboratorium in Hamburg vorgenom- 
menen Prüfung erfolgte bei einer 10 mm 
dicken Platte ein Durchschlag erst 
bei 40 000 V. Bei 30 tägigem Liegen 
in Schwefelsäure , Benzin oder Benzol 
zeigte das Wenjacit keine merkliche Ver- 
änderung. Bei der Bearbeitung ist zu be- 
achten, daß das Material verhältnismäßig 



I hart ist; es sind deshalb scharfe Werk- 
I zeuge erforderlich, beim Drehen und 
i Fräsen ist eine große Schnittgeschwindig- 
keit , aber kleiner Vorschub anzuwen- 
den, das gleiche gilt vom Bohren. Mit 
den gebräuchlichen Poliermitteln läßt sich 
ein schöner, bleibender Hochglanz erzielen. 
Das Wenjacit wird geliefert in Platten 
von 5 bis 30 mm Dicke und in Rund- 
stangen von 8 bis 99 mm Durchmesser; 
der Preis ist zurzeit 8 M für das Kilo- 
gramm. P. K. 

Ein tlicrmoelcktriachcs Verfahren zur 
ISestinimiiiig den KeingehaltcH von 
Platingeräteii. 

Von G. K. Hurgcss und P. D. Sale. 
Joufii. of Jnß. aml Kny. Chem. 7, S. S,'l3. 1913. 

Im Bureau of Standards zu Washing- 
tim prüft iium die Pliitiugcrätc auf Rvingehalt 
durch tbcrmoclektrisches Verfahren. Zu dem 
Zwecke werden au den Rand des zu unter- 
suchenden Platingerätes, etwa eines Tiegels, 
zwei Drälito aus reinem Platin an zwei ein- 
ander gegenUberstehenden Stollen augelötet 
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und mit einem Miilivoltmeter, wie e« bei 
pyrometriseben Metu^ungon gebraucht wird, 
verbunden. Die eine LüUtelle wird dann durch 
ein Geblök erhitzt und die andere durch einen 
Luftstrom gekühlt. Damit die heiße lÄit^telle 
nicht durch Strahlung nuf die kalte Lötstelle 
einwirken kann, steckt man in den Tiegel 
zwiathen die I>öt«tellen ein Stück Asbestpappe. 
das auf beiden Seiten den Rand des Tiegels 
umfaßt. Um auch die Temperatur der heißen 
Lötstelle messen zu können, lötet man in ihrer 
Nähe, aber nicht in unmittelbarer Kerührung 
mit ihr, einen Draht aus PlaUorhodium an. 
Indem man mit Hilfe eines Schaltera ab- 
wechselnd diesen Draht und den Draht aus 
reinem Platin au dos Voltmeter anschließt, ist 
es leicht, die Temperatur der Lötstelle zu 
messen und die thermoelektrische Kraft des 
Tiegelmaterials gegen reine« Platin bei dieser 
Temperatur zu bestimmen. Das Anlöten der 
Drähte geschieht durch einen Lichtlmgen. 
Diesen stellt man dadurch her. daß man unter 
Zwischenschaltung eines Widerstandes au den 
Tiegel eine elektrische Spannung von 40 V 
legt und als Gegenpol einen Graphitstift be- 
nutzt. Mit dom Stifte berührt man den Tiegel 
und zieht einen Lichtbogen, dessen Fußpunkt 
am Tiegel dann zum Anlöten des Drahtes dient. 
Man kann die Drähte aber auch mit Klammem 
ohne I-iötung am Rande dos Tiegels befestigen. 
Die Messung ist in wenigen Sekunden aus- 
zufUhren. sobald die Einrichtung dafür voll- 
endet ist, und der Tiegel leidet dabei keinerlei 
Schaden. Auf diese Weise wurden melirure 
Dutzend Platiiitlegel. die von Hcracus und 
fünf anderen Plalinfirmen in England und 
Amerika stammten, untersucht. Sämtliche in 
Betracht kommenden Stoffe, Palladium, Iri- 
dium, Rhodium usw'. besitzen gegen Platin 
einen positiven Spannuugsunterschied, so daß 
also nicht die Einwirkuug eines Stoffes durch 
die eines anderen ausgeglichen werden kann 
und jeder Zusatz den Spannungsuntersebted 
vermehrt. Die bei den uiilersuchlen Tiegeln 
gefundenen Werte haben die Vorf. sämtlich 
auf Iridiumgchalt bezogen. Setzt mau voraus, 
daß sämtlicho Zusätze aus Iridium beatehen, 
so kann mau ihren Betrag au« dem gefundenen 
Spannungsunterschied des Tiegels gegen reines 
Platin berechnen. Zu diesem Zweck geben die 
Verf. Schaulinicu für die Temperaturen 900. 
1000 und 1100* an. welche die Abhängigkeit 
der thermoelektrischen Kraft bei diesen Tempe- 
raturen von dem Iridiumgehialt darstellen. Es 
sind dies drei gerade Linien, die durch den 
Anfangspunkt gehen und für die Abszisse von 
2.2% IridiumgehaU die Ordinalen von 5. ö.ö 
und 6 mV besitzen. Die gefundenen Werte 
ordnen sich diesen Linien gut ein. Die Ge- 
nauigkeit, welche mit diesem Verfahren zu er- 



zielen ist. «oll nach Angabe der Verf. 0,01% 
betragen und noch zu vergrößern «ein. 

Mk. 



Glasteohnisohas. 

ruterHucliung^on 

über den Dampfdruck dea Eisea. 

Von S. Weber. 

Overt. Kongl. Danske Vkiensk. Setskab» Forh, 
S. 459. 1916. 

Der Verfasser hat eich die Aufgabe ge- 
stellt, den Dampfdruck des Eises bis zu «ehr 
tiefen Temperaturen hinab messend zu ver- 
folgen, um neue Unterlagen für die Gültigkeit 
der theoretisch wichtigen Formeln für die 
Abhängigkeit des Dampfdruckes von der Tem- 
peratur zu gewinnen. Die Schwierigkeiten, die 
bei solchen Messungen im Gebiete tiefer Tem- 
peraturen zu überwinden sind, liegen wesentlich 
darin, daß die Drucke bald ganz außerordentlich 
klein werden. Um einen Begriff zu geben, um 
welche Größen es sich dabei handelt, mag fol- 
gende Tabelle vorausgesehickt werden; 

Dampfdruck den Kines 
0® U 4,679 mm Quecksilber 

—25° - 0,480 

—63° . 0,003 

-98° . 0,000015 

Die Meßgenauigkeit der besten bisher vor- 
liegenden Booachtungeu von Scheel und 
Heuse') ist auf etwa 0,00.3 bis 0,004 mm 
Quecksilber zu veranschlagen. Infolgedessen 
sind die Worte unter etwa —60° unsicher. Um 
das Gebiet sehr viel niedrigerer Drucke mit 
Sißherheit erschließen zu können, bedurfte es 
ganz besonderer Methoden und Einsichten in 
die Fehlerriuclien. 

Vielleicht die größte , Schwierigkeit beim 
Messen kleiner Dampfdrücke bietet da« Auf- 
treten des thermischen .Molokulardruckcs dar. 
Wie nämlich M. Knudsen*) theoretisch und 
experimentell zeigte, hat der Gasdruck in 
einer Röhre, in der ein Temperaturgefälle be- 
steht, im GloiehgewichtszuÄtand an verschie- 
denen Steilen verschiedene Werte. Bei allen 
Meßmethoden also, bei denen das Dampfdruck- 
rohr eine andere Temperatur hat als der da- 
mit verbundene Druckmeßapparat, mißt man 
einen anderen, und zwar einen höheren Druck 
als den wahren Dampfdruck. Um die Korrek- 
tion für den thermischen .Molekulardruck, die 
leicht von derselben Größenordnung w'ie der 
Dampfdruck selbst werden kann, auszuschalten, 
müßte man bei den gewöhnlichen Meßmethoden 
den Meßapparat auf dieselbe Temperatur bringen 

*) Ahii. d. rhtjn. 29, S. 723. 1909. 

*) HI, S. 205. 1910 
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wie das Dampfdruckrohr, was jedoch große 
technische Schwierigkeiten machen würde. 

Ganz ausgeschaltet ist der Kintluß des 
thermischon Molekulardruckos bei der Kffusions- 
methode, bei der die Ausströmungsgeschwindig’ 
koit des Dampfes durch ein kleines Loch ge- 
messen wird. Indessen ist dies nur eine in- 
direkte Methode, die voraussetet, daß man den 
Dissuziationsgrad des Dampfes kennt und bei 
der die Adsorption des Dampfes an den Gefäß- 
wänden , besonders bei tiefen Temperaturen 
eine neue bedenkliche Fehlerquelle bildet. 
Der Verf. zieht deshalb eine statische Methode, 
bei der man die Temperatur so lange konstant 
erhalten kann, daß alle Adsorptionsersebei* 
nuDgeu abgelaufon sind, vor. Als Meßinstru- 
mente benutzt er das absolute Manometer und das 
Hitzdrahtmanometer, beide nach M. Knudsen, 
in Verbindung mit der gewöhnlichen statischen 
Methode , wobei durch passende Wahl des 
Dampfdruckrohres dafUr gesorgt ist, daß die 
Korrektion für den thermischen Molekular- 
druek möglichst klein wird. Außerdem werden 
Kontrollmesäungen mit einem Quecksilber- 
manometer vorgeuommen, das mit einer op- 
tischen Ablesung nach Prytz versehen ist. 




Wände gestoßen sind, daß sie die der niedrigen 
Temperatur entsprechende kinetische Energie 
angenommen haben. Damit ferner auch wirk* 
lieh der tiefste Teil des Rohres die tiefste 
Temperatur hat, ist das Rohr der Länge nach 
von einem zweiten, konzentrischen, oben ange- 
schmolzenen Mantel umgeben und zwischen die 
Wandungen beider ein Kupferrohr eingefugt. 

Dos Hitzdrahtmanometer bestand aus einem 
Wollastondralit , der in einem Glasrahmeii 
ausgespannt war. Sein Widerstand wurde in 
einer Wheatstonescheu Brücke bei einer solchen 
Strombelastung geuiesseu , daß die mittlere 
Temperatur des Drahtes 10“,20® betrug. Die 
Stromstärke wurde mit Hilfe eines thenno- 
kraftfreien Kompensationsapparates von Wolf f 
gemessen. Als Maß für den Druck diente die 
die Wärmeabgabe pro Grad, wenn die mittlere 




Die Versuehsanorduung zeigt F'tg. 1. Das 
Dampfdruckrohr d in einem Dewargefäß zur 
Aufnahme der Teroperat urbäder mit kräftigem 
KUhrcr (Pumpe) und Platinthermometer steht 
in Verbindung mit dem Hitzdrahtmanometer 
in I*if dieses wiederum mit einem Pipetten- 
system B, einem zweiten Dampfdruckrohr r 
und dem Quecksübermanometer Af, die zu 
seiner Eichung dienen. Außerdem führt ober- 
halb P, noch ein Zweig zur Gädepmupe. 
Bei S wird für die Messung der niedrigen 
Drucke das absolute Manometer angesetzt. 

Die Form des Dampftlruckrohres ist genauer 
aus Fig. 2 ersichtlich. Der untere Teil ist so 
eingeschnürt, daß die Moleküle, die auf die 
Oberlläche des Kiaes treffen, so oft gegen die 



Temperatur des Wollastoudrahtes 107,20® und 
die des Wasserbades etwa 20® betrug. Die 
Justierung des Manometers, die natürlich für 
Wasserdampf besonders vorgenommon werden 
muß, geschieht in der Weise, daß eine be- 
kannte Menge Wasserdampf, die sich in der 
Pipette /», befindet, Uber />, und 1\ verteilt wird, 
wobei sich der Druck in dem Raume />| /*| 

aus der Zustandsgleiehung ergibt. Als Aus- 
gangsdruck in Px wurde der Druck des ge- 
sättigten Wasserdarapfes bei 0®, 4,579 mm, ge- 
wählt, zu dessen bequemer Herstellung das 
Dampfdruckrohr r diente. 

Das Manometer M ist io seinen Kinzel* 
heiten in Fig. H wiedergegeben. Mit Hilfe dw 
Dreiwegehahnes wird die QucekeilbermeDge 
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BO verttudert, daB die OberfUohe iii dem linken 
Zweig stets dicht unter einer iesten Stahl' 
spitze steht. IJie Stahlspitze im rechten Zweig 
kann in der Eiölie verstellt werden, indem sie 
mit einer Schraube b Id Verbindung stobt, die 
sich bei Drehen des Schliffes S in der fest- 
sitzenden Mutter NI bewegt. Die Höhendifferenz 
zwischen beiden Quecksilberniveauä wird mit 
Kathotoiueter auf dem Invarmaßstab zwischen 
den beiden Zweigen abgelcsen. Die Ablese- 
genauigkeit beträgt etwa H /u. 

Cm die kleinsten Drucke zu messen, wurde 
ein absolutes Manometer angeweudet, dos im 
wesentlichen dem von M. Knudsen') ange- 
gebenen Modell nacbgebildet war. Bei diesem 
wird mikrometrisch der Ausschlag gemessen, 
den ein in einem zylindrischen Kohr aufge- 
hängtes Älumioiumbiatt unter dem Hiufluß 
einseitiger P^wäriuung erfährt, ln Fiy. 4 
ist .1 das Aluminiumblatt , dag sich in dom 
Glasrobr H mit zwei ein- 
gcschliffeneii Fenstern 
befindet. Das eine, lange 
Fenster F^ gibt den 
grüßten Teil Blattes 
einseitig der Erwärmung 
durch die HeizflUsslgkeit 
frei, während dos kleine 
Fenster 4as untere 
Ende des Blattes für die 
Beobachtung durch das 
.Mikrometer M sichtbar 
w'erden läßt. Das Ganze 
ist in ein weiteres Glas- 
robr mit Spülung für 
die Heiztlüssigkeit ein- 
geschlossen. Dio Emp- 
findlichkeit w’ar etwa so 
groß, daß bei einer Tem- 
peraturdifferenz von 10® 
ein Druck von 1 dyn/cm* 

10 Okularmikrometerteilen entsprach, so daß 
ein Druck von 0,001 dyn/cra^ noch beobachtet 
werden konnte. 

Die Temperaturmessungen erfolgten mit 
einem Platiutberinometer, das mit einem anderen 
geeicht war, das teils im Leidener Kälte- 
laboratorium, teils in der Phys -Techii. Rcichs- 
anstalt mit dem Wasserstoff- und Helium- 
thermoinetcr verglichen war. Die Mevssung 
geschah mit dem Differentiaigalvanometer nach 
der Methode des tibergreifenden Nebenschlusses. 

Eine besondere Schwierigkeit bei der Mes- 
sung der Wasserdampfdnicke bildete die Ad- 
sorption an den Wänden der Glasgefäße. Die 
störende Erscheinung, dio besonders bei der 
Eichung sorgfältig verfolgt wurde, äußerte 
eich darin, daß der Druck des Wasserdampfes 
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sich anfänglich außcrordentlidi schnoH änderte, 
um dann, nachdem die Wände sieh mit einer 
bestimmten Schicht bedeckt hatten, sieh einem 
Grenzwert langsam nähern. .Um ihren Einfluß 
luüglichst herabzumiiidern, wurde für alle Ge- 
fäße Geräteglas genommen, das sieh als erheb- 
lich günstiger erwies als ThUringer Glas, und 
es wurde eine Temperatureinstellung gewählt, 
die cs erlaubte, die Temperaturen so lange 
konstant zu halten, daß man sicher sein 
konnte, daß alle Adsorptionserscheinungen an 
den Wänden aufgehört hatten. Dazu diente die 
Methode von Kamerlingh Onnes, bei der man 
verschiedene Flüssigkeiten in geschlo5.sonon 
Gefäßen bei verschiedenen Drucken sieden 
läßt und bei der es möglich ist, die Tempe- 
ratiirschwankungeu längere Zeit hindurch inner- 
halb 0,02® zu halten. 

Das zu den Versuchen benutzte Wasser 
w'iirde teils durch wiederholte Destillation, 
teils durch Synthese aus Sauerstoff und 
Wasserstoff aufs snrgfälti^te hergestellt, uni 
sicher zu sein, daß keine Verunreinigungen 
die Dainpfdruekwerte fälschten. Trotzdem er- 
gab sich eine eigenartige Schwierigkeit, die 
noch nicht ganz aufgeklärt werden konnte. 
Bei Temperaturen, bei denen der Druck des 
Wasserdainpfcs unmeßbar klein sein müßte, 
blieb nämilch doch noch ein Uestdruck von 
etwa 0,030 dyn/cm* bestehen, der selbst bei 
der Temperatur des siedenden Wasserstoffs 
nicht merklich kleiner wurde. Der Verf. hält 
für möglich, daß eine Dissoziation des Wassers 
die Ursache für diese seltsame Erscheinung 
ist. Da aber auch manches gegen eine solche 
Annahme spricht, bedarf dies noch weiterer 
Aufklärung. 

Die Werte der gefiindonen Dampfdrücke 
werden in einer Reihe von Tabellen von etwa 
— 22® bis hinab zu — 193® C wiedergegebcu; 
sie passen sich der Nernstschen Dampf- 
druekformel 

log 1' {mm U,j) = Y~ + ■ '“8 ^ 

— 0,002 10 r + 6,5343 
befriedigend an. Uffm. 

IfcbraiichKniiiMter. 

Klasse; 

12. Nr. 656 32>^, Gefäß für chemische und 
elektrolytische Apparate. I)r. E. Sieg, 
Cöln. 19. I. 16. 

Nr. 656 768. Doppelwaudgefäß nach Weiii- 
hold-Dewar zur Aufbew’ahrung und insbos. 
zum Transport flüssiger Luft und anderer 
flüssiger Gose. Tlgges & Walther, Berlin. 
2«. I. IG. 

Nr. 656 770. Flaschenförmiger Behälter für 
hochgespannte Gose u. dgl. Wenzel Keller, 
Dinslaken. .Niederrheiu. 22. .3. Hh 
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Wirtschaftli ch«a. 



Zeiuchrift der 
DG f M.a.0 



Nr. 656 874. Gef&ß zum Aufspeiehem unter 
Druck stehender Gase und Flüssigkeiten. 
Ernst Noll. Frankfurt a. M. 27. 7. 15. 

Nr. 658226, Vakuumgefäß. Carl Alexander 
ilaldus, Charlottenburg. 3. 7. 16. 

80. Nr. 657 989. Luftgebläso aus Holz in Ver- 
bindung mit Glas zur Erzeugung eines gleich- 
mäßig starken Luftstromos. Max Grimm, 
Ilmenau. 4. 12. 16. 

Nr. 6.58 602. Glasspritzo zum Auespritzen von 
Wunden und KHrperhöhlen. Ludwig Lie- 
borkneeht, Berlin. 10. 1. 17. 

42. Nr. 656407. Arznei -Pipette. Dr. Rudolf 
Glan, Charlottenburg. 20. U. 16. 

Nr. 656 559. Gefäß mit verstellbarem Abfluß- 
heber. Dr. Otto Hudolpli, Spandau. 
28. II. 16. 

Nr. 656 716. Saccharometer für Zuckerkranke. 
Dr. Aug. Gause, Frankfurt a. M. 23. 10. 16. 

Nr. 6.56 998. Apparat zur absorbometrischen 
Gasanalyse mit festen Stoffen. Dr. Hugo 
Stracho, Wien, und Dr. Kasimir Kling, 
Lemberg. 11. 11. 16. 

Nr. 658 021. Glasapparat zur quautitativen 
Bestimmung von Schwefelverbindungen. Dr. 
Rieh. Weiß, Freiburg i. Br. 9. 1. 17. 

Nr. 658 022. Ginsapparat zur quantitativen 
Bestimmung des Ammoniaks. Dr. Rieh. 
Weiß, Freiburg i. Br. 9. 1. 17. 

Nr. 658378. Automatische Bürette mit Drei- 
woghalm. Robert Goetzo, Leipzig. 22.1.17. 

Nr. 658444. Butyrometer. Friedrich Strick- 
rodt, Fulda. 13. 11. 16. 

85. Nr. 656 711. Destillationsapparat aus Quarz- 
glas. W. C. Heraeus, Hanau. 24. 7. 16. 



Wiptschafiliohes« 



Aus den llandelsreg;1stcrn. 
lierlin. Reiniger, Gebbort & Schall 
Gemäß dem schon durchgeführton Be- 
schlüsse der Aktionärvcrsanimluiig vom 30. 11. 
1916 ist dos Grundkapital um 5000tX)M erhüht 
und beträgt jetzt 4 0000(X) M. Das gesamte 
Grundkapital zerfällt nunmehr in 4000 je auf 
den Inhaber und über 1000 M lautende Aktien, 
die unter sich gleichberechtigt sind. 

BHektrizitätsges. Sanitas in. b. H.: 
Dem Kaufmann .Max Stief in Berlin und dem 
Ingenieur Adolf Pfeiffer in Berlin ist Ge- 
samtprokura erteilt. Die Geschäftsführer 
Werner Otto und Kaufmann Robert Otto 
haben Einzel vertrelungsbefugnis erhalten. 

Eingetragen: Bevilaqua & Eckert, Me- 
chanikerwerkstatt, Berlin-Lichterfolde. Gesell- 
schafter sind Theodor Bevila({ua und Otto 



Eckert; zur Vertretung der Gesellschaft ist 
nur der Gesellschafter Bevilaqua ermächtigt. 

DftmoM. Präzisions Werkstätten m.b. H.: 
Der Sitz der Gesellschaft ist nach Frankfurt 
a. M. verlegt und die dortige Zweignieder- 
lassung damit in die Hauptniederlassung um- 
gewandelt worden. Die bisherigen Geschäfts- 
führer Dr. Nathan, Ernst Weil und Arthur 
Spier in Frankfurt a. M. sind abberufen und 
der Kaufmann Moritz Haas-Weill zum 
alleinigen Geschäftsführer bestellt. (Vgl. dUte 
Zeitnehr. 1917, S. 2.3), 

Freihurg L Br. Rheinische Tacbometer- 
bau-Gesellschaf t m. b. H.: Die Gesellschaft 
ist aufgelöst, Kaufmann Georg Friedrich 
Müller in St. Georgen ist Liquidator. Gleich- 
zeitig wurde 

Eingetragen: die Firma Rheinische Ta- 
chometerbau- Anstalt Friedrich Müller 
in St. Georgen mit dem Inhaber Friedrich 
Müller. 

München. F. & M. Lautenschläger, 
Zweigniederlassung München: Die offene Han- 
delsgesellschaft ist aufgelöst; nunmehriger In- 
haber ist Fabrikbesitzer Mathias Lauten- 
schläger. (Vgl. lor. Tfcft S, 34.) 

Wirtifch. Vgg. 



Schweizer MustermeHse in Basel. 

15. bis 29. April 1917. 

Wie die Ständige Ausstellungs- 
kommissioufUr die Deutsche Indu- 
strie von zuverläissigor Seile erfährt, soll 
in der Zeit vom 15. bis 29. April 1917 In Basel 
eine Schweizer Mustermesse veranstaltet wer- 
den. Die Dureliführuiig der Messe erfolgt im 
allgemeiueu nw4i dem Vorbilde der Leipziger 
Messe, jedocdi mit dem grundlegenden Unter- 
schiede, daß nur in der Schweiz ausäßige 
Firmon mit in der Schweiz hergestellten Er- 
zeugnissen zugclassen werden. Von einer 
internnUonaleu Bedeutung der Messe und von 
einem Wcltiwwerbc mit der Leipziger Me.sse 
kniiu de-swegen nicl»t die Rede sein. Die all- 
gemeinen .\us.<tol1iingsbe<»titnmungen liegen an 
der Gesi’häftsstellc der Ständigen Aus- 
stelliingskommission (Berlin NW 40, 
llerwnrthstraßo 3a) zur Einsiebtnahme aus. 



Lyoner Mcsrc. 

18. bis 31. März 1917. 

In Lyon wird in der Zeit vom 18. bis 
31. März 1917 eine Messe veranstaltet, die die 
Leipziger Me^vse iK'känipfen soll. In den bei 
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der S t ii 11 di g c n A u A s t c 1 1 u n s k 0 m m i 8 • 
H i o II cinzuAehenden Au&stellungHbcMtimiuUDgen 
heißt es wörtlich: «Aus Haß gegen die Deut- 
schen (;xir Ärtiar pour Ic* AUctmwdH). deren 
niies Maß überschreitender Ehrgeiz die einzige 
rrsaclie de« Kriege« gewesen Ist. und aus 
.Sympathie für Frankreich, da« sich immer «o 
frictilich gezeigt hat (sVW montrfr irmjouri 
Ht /»aci/y'/Mc), dessen Mut. Eifer und Beharr- 
lichkeit , die Sache des Reidits zu ver- 
teidigen, alle Völker beM'undcrn, wird, das 
erseheint unzweifelhaft , die überwiegende 
Mehrheit der ehemaligen Bosuohor von Leip- 
zig Lyon den Vorzug geben.“ Die abge- 
schlossenen (lesch&fte der Me«-e vou 1910 
willen sich angeblich auf ."»2 Millionen Francs 
belaufen haben. Durch die Presse, durch Kund- 
schrciben in sechs Sprachen, die durch die fran- 
zösisc'hen Handelsagenten und Handelskammern 
im .Vuslaiide iu weitestem rnifnnge verteilt 
werden, sollen die Kliufer, die früher nach 
Leipzig kamen, nach Lyon gelockt werden. 






G«warbliohos* 



HUfNcUeiiHtpflicht und Lehrvertrag. 

Infolge des Gesetzes Uber den Kriegsbilfs- 
dienst ist d!o B'ragc entstanden, ob und inwie- 
weit von diesem Gesetze Lehrverträge berührt 
werden. Kino amtliehe Stelle äußert sich hier- 
über in folgendem Sinne. 

Nach § 127 b der G--0- (S 2 des Lehrver- 
trages der Deut.schen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik) kann das Lehrverhältnis während 
der Probezeit (4 Wochen bis 3 Monate) durch 
einseitigen Rücktritt gelöst werden, und zwar 
sowohl von dem Lchrherrn wie dem Lehrling, 
und ohne Angabe von Gründen. Während 
dieser Zeit kann also der Lehrling ohne wei- 
teres in den Hilfsdienst übergehen, voraus- 
gesetzt, daß er nicht in eine Koukurrenzwerk- 
statt tritt, worüber später genaueres. 

Nach Ablauf der Probezeit liingegeii kann 
dos Lehrverhältnis gemäß $ 127 b, Absehn. 2 der 
G.-O. nur aus einem der besonderen Gründe auf- 
gelöst werden, die in § 123 der G.-O. (unser Lehr- 
vertrag § 9) angegeben sind- Dos allgemeine 
UUektrittsrecht aus wichtigem Grunde nach 
BUrgerliclieni Gesetzbuch § 026 gilt für Lehr- 
Ycrhältuisae, die der Gesetzgeber offenbar ab- 
sichtlich schwer lösbar gemacht hat, nicht. Zu 
den besonderen Gründen des $ 123 zählt nun 
aber der Fall, daß der Lehrling zur Forigr/iitnff 
der Arbeit ua/ViAiy ist. Dieser Grund schlägt 



bei der HilfsdienstpÜicht (unter den weiter 
anzugebenden Beschränkungen) prinzipiell ein 
— vorausgesetzt, daß der Betrieb des Lehr- 
herrn nicht schon selbst als vaterländischer 
Hilfsdienst im Sinne von ^ 2 des Hilfsdienst- 
gesetzes gilt. Dann besteht in der Regel kein 
Grund, das Lehr\*erhäituis aufzulöseu: der 

Lehrling erfüllt dann eben seine vaterländische 
HilfsdicnstplHcht bei seinem alten Lehrherm; 
dies dürfte bei mechanischen und optischen 
Werkstätten die Kegel sein. 

Sonst aber wird der Lehrling durch seine 
Heranziehung zum vaterländischen Hilfsdienst 
zweifellos unfähig zur Fortsetzung der Arbeit, 
und dies gibt jedem der beiden Teile, dem 
Lehrling und dem Lchrherrn, einen Grund zur 
Auflösung des Vertrages. 

Aber erst, wenn der Lehrling wirkHch her~ 
tiiigezoffen wird, kann der Lehrvertrag aufge- 
löst werden. Die Heranziehung geschieht nach 
§ 7 Abs. 2 des Hilfsdienstgesetzes dadurch, 
daß die Hilfsdienstpflichtigon durch einen Aus- 
schuß eine besondere Aufforderung erhalten, 
worauf sie binnen 14 Tagen selbst hilfsdieust- 
ptlichtfge Arbeit zu suchen oder — noch Ab- 
lauf dieser Frist — die t'berweiaung an einen 
Hilfsdienstbetrieb zu gewärtigen haben. Eis ge- 
nügt nicht schon der Ruf des Gesetzes, oder 
auch die öffentHehe Aufforderung des General- 
kommandos zur freiwilligen Meldung. Aber 
selbst für den Fall der Elinberufuiig des Lehr- 
lings ist heabsiehtigt, durch eine Verfahrens- 
Vorschrift dafür zu sorgen, daß auch der Lehr- 
herr bei dem sog. Einberufungsaosschusse vor- 
stellig w'erden und um eine Vermittlung nach- 
«uehen kann; denn es ist immerbin denkbar, 
daß die Heranziehung eines Lehrlinge wegen 
seiner Bindung au einen Vertrag unverhält- 
nismäßigen Schaden stiften könnte. 

Kommt es zur Auflösung des Lehrvertrages, 
weil der zum Hilfsdienst herangezogene Lehr- 
ling die Dieiiststello verlassen muß, dann ist 
es freilich ausgeschlossen, daß der Lehrherr 
von ihm nach § 127 f der G.-O. (unser Lehr- 
vertrag § 13) eine Entschädigung fordert; denn 
der Lehrling handelt nicht vertragswidrig. 

Besondere Beachtung verdient der Fall, 
daß — um eine hÜfsdicnstpfliehtige Beschäf- 
tigung zu erlangen — der gesetzliche Vertreter 
des Lehrlings oder der volljährige Lehrling selbst 
unter Berufung auf i 127 e der G.-O. (S 12 
unseres Lehrvertrages) eine schriftliche E>- 
klärung an den Lehrherm richtet, wonach der 
Lehrling zu einem anderen Gewerbe oder einem 
anderen Berufe Übergehen will; alsdann gilt 
das Lehrverhältnis nach Ablauf von spätestens 
4 Wochen als gelöst und der Lehrherr würde 
an sich verpflichtet sein, den Lehrling zu ent- 
lassen. Wenn aber der Betiieb des Lchrherrn 
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ein Hilfsdioimtbetriob im Sinne von $ 2 dea 
HUfadienstgeaetsee und der Lehrling selbst 
hüfsiitenstpfliehtig ist. so kann der Lehrberr, 
falls er auf die Weiterarbeit des Lehrlings bei 
»ich Wert legt, diesem die Hrteilung des Ab- 
kehrscheines verweigern. Das hat zur Folge, 
daß der I^hrling trotz Aufidsung des Lehr* 
Vertrages aus dem Ketriobo des Lehrborrn zu- 
u&ehst nicht ausscheidon darf (!), sondern sich« 
wenn er auf seinem Ausscheiden bestehen 
will, an den Stdilichtungsausschuß wenden muß. 
Dieser hat zu erwägen, ob ein wichtiger Grund 
im Sinne des § 9 des Hilfsdienstgesetzes für 
das Ausscheiden des Lehrlings vorliegt. E$ 
kann grundsätzlich nicht in Abrede gestellt 
werden, daß unter Umständen ein notwendiger 
Berufswechsel einen wichtigen Grund im Sinne 
des llilfsdienstgesetzos darstellen könnte. Aber 
auf joden Fall muß der Lehrling die Entschei- 
dung des Sidiliehtungaausschusses abwarteii. 

Würde der Lehrling einem Konkurrenz- 
betriebe überwiesen, gemäß § 7 Abs. H des 
HÜfsdieustgesetzes, so müßte er dieser Über- 
weisung Folge leisten, und § 127 e Abs. 2 
der G.-O., wonach der Lehrling binnen 9 Mo- 
naten nach der Auflösung seines alten Lehr- 
verhältuisses in demselben Gewerbe von einem 
anderen Arbeitgeber nicht ohne Zustimmung 
des früheren Lehrherrn beschäftigt werden 
darf, würde gegenüber einem eoleheo Zwange 
wohl keine Kraft haben, weil diese Bestim- 
mung nur für den freiwilligen Übertritt in 
eine Konkurreuzwerkstatt gilt. Um solche 
Konflikte des Lehrlings mit seinem früheren 
Lehrherrn zu vermeiden, w’erden durch die 
V^erfahronsvorschriften, die das Kriegsamt auf 
Grund von § 10 des Hilfsdienstgosetzes er- 
lassen wird, die EinberufungsaussehUsse in den 
Stand gesetzt w*erden, auf derartige besondere 
Verhältnisse Rücksicht zu neiimen: sowohl der 
HilfsdieustpfUelitigo, wie sein bisheriger Ar- 
beitsgeber also in diesem Falie der alte 
Lehrlierr — können bei dem Einberufungsaus- 
schusse Vorstellungen erheben. Außerdem steht 
beiden gegen die Überweisung Beschwerde zu. 



Die Herliiier Fortbildung^NNchnlen 
währt*nd des Kriejjes, 

Uamhreylinztg. 17, S. 4^. 1917, 

In der Handwerkskammer Berlin ver- 
handelte man am Tk Januar über die Kinsebrän- 
kung des rnlerriehts on den Fortbildungs- 
schulen während des Krieges, gerade am. selben 



Tage, an dem auch in der Abt. Berlin darüber 
gesprochen wurde (vgl. hierzu diene Zeitsrhr. 
1917. S. 25). Der Vorsitzende, Hr. Obermeister 
Kahardt, berichtete Uber eine Rücksprache, 
die er wegen dieser Angelegenheit im Handels- 
ministerium hatte: Man beabsichtige dort, dem 
dritten Jahrgange der Schüler den Besuch der 
Fortbildungsschule für die Dauer des Krieges 
zu erlassen, für die anderen Jahrgänge werde 
eine Vorlegung des Unterrichts auf deu Sonn- 
tag und die Abendstunden erwogen, soweit es 
sich um Gcw'crbe handelt, die lleercsaufträge 
ausfübren uud für diese die Lehrlinge in der 
Werkstatt nicht entbehren können; eine Schlie- 
ßung der Fortbildungsschulen wünsche mau 
nicht. Die Versammlung !n der Handwerks- 
kammer einigte sieh nach längerer Aussprache 
darauf, folgende Vorschläge dem Handels- 
ministeriura zu unterbreiten: Die älteren Jahr- 
gänge sollen allgemein vom Besuciie der Fort- 
bildungsschule befreit werden; für die Lehr- 
linge aller Gewerbe mit Heercsauf trägen solle 
eine erhebliche Verminderung der Stundenzahl 
eiütreten und der Unterricht in di© Zeit 
zwischen 6 und 8 Uhr abends gelegt werden. — 
Von Interesse war die Mitteilung von Hrn. 
Rahardt, daß die Zahl der Ivchrlinge, die vor 
dem Kriege nach der Lehrling.sroHo der Kammer 
4.0 000 betragen habe, jetzt auf 7800 ge- 
sunken sei. 

Es wurde ein Sciireiben des Berliner Ge- 
werbegerichts an den nandelsmiiüster ver- 
lesen, worin auf die große Gefahr hiiigowiescn 
w ird, die der Zukunft des Gewerbes aus diesem 
Rückgänge drohe. (In der Mechanik und Optik 
liegen übrigens Mißstände in diesem Umfange 
nicht vor. Hed.) 

0 



Vereins- und Personen- 
nachriohten. 



Aiifgenoiiiiiien in den Hauptverein der 
D. O. f. M. u. O. ist: 

Ilr. Dr. Marlin I. i n n e in a n n ; Baden- 
Baden. 



Zum Direktor des Astrophysika- 
lischen Observatoriums in Potsdam ist 
Hr. Oeh. Rejrierunpjrnt Prof. Dr. (J. Müller, 
bisher Hauptobservator am Observatorium, 
als Xachfolner von i^chwarzschild er- 
nannt worden. 



Knr die Redaktion veraBlwortllcä: A. Hlaacbke La Berlln-Haleneee. 
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ersrhfiiit riinii.illich tw rimal. Si«‘ int itiMi t e c h ti i • r b e it , 
V 1 r t ü f h » r 1 1 1 c I m> ri und >r t* e r b t i r li v n I n t er- 
es a e n der e s a m t n II I ' r ä z i a i n n » m c r h .n n I k , 
O |> 1 1 k und ti ) a s 1 II j> I r u Ri o II i 0 n • I n d li » t r 1 e go- 
«ldm<‘t iiud bt'ricblet in O r I ir i n « I n r 1 1 k e I n und 
Referat Oll ülior sll«> rltiscliirnritfen (H’trVRotnn'li'. 

Als Or^an der l>rul»cheii UescllKrhaft für 
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Johann - fieorg- Str 
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Netallgiesscrei Richard ffliisculus 

BEKMN SO., Wiener Straße 18. 
FeriiHprecher: Amt Moritzplatz <1303. 

Swzialiiit: Mechanlker^iss, Hkkii-Aluiniiiisngiitt 

nach eigener Legierung von besonderer Festig* 
keit. Dichtheit und leichter Bearbeitung. 



S chmierseifei »^b« 

me»r 

I nttlK 

IDCiu W ASCHEXTRAKT { 

cnlhält weder Ton noch Chlor. 1 ‘JlHd) 

4.‘>.— d. 7,lr.. 23.— d. Vj Ztr., 13.— d. >/, Ztr. 
HaNDWaSCHMI ITEL Frobepak, sort. Hß Sick 5,—. 

BÖTTCEB. Leipzig. Racblilzstr. 11. 




Rnrnl^QOQol BrciiiiorzumLöten .Glühen, Schmelzen etc. 

DUllläcodcrmascliiiitn zyr Glasbearheitung. 

LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2073) 

Bornkesselwerke m.b.H., Berlin W9. 
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Gebr. Ruhstrat 



Götting^en Wl. 

Spezialfabrik für 
elektr. Widerstande, 
Schalttafeln u. Meß- 
instriimente 

I719S 

Ncul Ncul 

Ruhsirai-Lainpe. 

Zum Einstellen jeder 
gewünschten Heiligkeit I 



Widerstand 




Die MalHerliclic Torpedo- 
M'erkNtaft in l<'i*ledrlrliMoH 

b. Hirl nacht sofort einen mllitflrfreien 

Techniker 

mit abgeschlossener Fachschulbildung, der auch 
gute Speiialkenntnisse auf optischen Gebieten 
besitzt Bewerber muß Angehöriger des Deut- 
schen Reiches sein. Der bewerbuog sind ein 
kurzer Lebenslauf. Zeugnisse Uber Fachschul- 
bilduog. Büro- und Werkstattspraxis, Militär- 
papierc und polizeiliches FQhrungsattcst bei- 
zufügen. Gehallsaosprücbe und Zeit des Dienst- 
aolritts sind anziigcben. i2'203) 



Photoneter (S2oo> 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparate 

Glas-Photogramme 

A. KRÜSS 

Optisches InsUtaL Hamhnrg. 



Leitspindeldrehbänke 

neu oder gebraucht. 150 mm SpitzenhObe, 
kurze Drehlänge. 

Schnellbohrmaschinen 

fOr 30 mm Loch 

Fräsmaschinen i 
Abstechbänke I (fforfaiiDOusch.) 

ZU kaufen gesucht. (2205) 

Worch & Winkler» 

Leipzig» Tröndltnrlng 1. 




auf elektrische Apparate • 

gfeSUCht. (2206) 

Ingenieur MaxFuss, 

Am MfinifCMicraben 4. 



Sclbstaadigvr miliiarlreler 
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für mittleren Fabrikbetrieb; erfahren 
in allen vorkommenden Arbeiten an 
Liebt- und Kraftanlagen, sowie ver- 
traut mit Reparaturen an maschinell. 
Einrichtung für bald gcsacht. 

Au.sf. Angebote mit Gehaltsan- 
Sprüchen an (2207) 

Kupferhütte 6. m. b. H., 

Boohom-Biemke. 



PatentUste. 

Uis zum 12. März 191T. 



Klasse: Anmeldangcn. 

21. A. 27 146. El. EntladungsgefaO für reine 
Eleklronencnlladg. A. E. G., Berlin. .10. G. 15. 
u. Zus. dazu A. 2S567. 29. 9. 16. 

42. A. 27 804. Entlemungsmesser. F. Andersen, 
Christiania. 2;t. 2. 16. 

H. 70 109. Cbem. Balkenwage mit einer von 
außen zu handhabenden Vorrichtung zur 
Verschiebung eines dem Reiter entsprechen- 
den Lauigewichtebons. A. Hahn, .München. 
14. 4. 16. 

T. 20 787. Anzeigevorrichtg. f. Tiefenmesser. 
H. Theuerkaiif, Bremen. 26. 4. 16. 

W. 45 915. Kreiselkompaß mit Erdmeridian- 
Gradmesser. P. Willncr, Danzig. 10.11.14. 



47. A. 27 756. Vorrichtg. z. DSmpfg. achsialer 
Schwingungsbeweguogen. LjungstrSms 
Angturbin, Fingspong. 7. 2. 16. 

Erteilungen. 

32. Xr. 297 361. Verf. z. Herstellg. bes. haltb. 
Glasgcfäße nach Weinhold ■ Dewar. P. 
-Bornkessel, Berlin. 12. 11. 15. 

42. Nr. 297 140. El. Entfernungsmesser. A. M. 
Kennedy, West Orange, New Jersey. 
12. 12. 14. 

Nr. 297 321. Abricbtplatte. E.Laesser, Zürich, 

6. a 16. 
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Patente während dee Krieges. 

Weitere Mal^nahmen auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes. 

Voa log. S. Balatny io BerilD-Frledeoaii. 

Frankreich. 

Gesetz vom 12. April 1916, betreffend die die Landesverteidigung herührenden 
Erfindungen, 

Art. 1. Untor Außerkraft^tzung der Bejitimmnngen des Art. 1 des Gesetzea vom 5. Juli 
1Ä44 können der Kriegs* und der NLirincminister durch Dekret ermfiehtigt werden, gegen eine an- 
gemessene. den Erfioderu oder ihren Rechtsiuu'hfolgcrn. Zessionären o<lcr ous^KihlleßUchen Lizenz- 
nchinorn zu l>ezalilcnde EntsehÄdigung solche Erfindungen, die die Landesverteidigung berühren 
und den Gegenstand von Patentanmeldungen oder erteilten Patenten bilden, zu euteigneu oder, 
sei es in den Betriebsstätten de« Staates, sei es in den BetriebssUiUen dmr Privatindustrle, für 
Hccimung des Staates ausül>eu zu lassen. Der Kriegs- und der MariueminiHtor sowie der Minister 
für öffentlichen Unterrielit, für Kunst und für die die Landesverteidigung berührenden Erfin- 
dungen sind zu diesem Zwec4 ermächtigt, beim Staatlichen Amt für gewerbliche« Eigentum in alle 
hinterlegten Patcntnnmoldungen Einsicht nehmen zu lassen. 

Das Dekret hat jo nach dem Fall entweder die vollstAndige und endgültige Enteignung oder 
die teilweise oder zeitweilige Enteignung de« dem Erfinder vorbehaltenen ausschließlichen 
Itec'hts zur Ausübung der Erfindung zur Folge. Das Dekret ergeht nach entsprechender Äußerung 
einer durch Dekret ernannten KonHuisHion. die «ich aus einem Vertreter des Miuistcriums für 
Handel und Industrie, einem Vertreter des Krißgsminisleriums. einem Vertreter d<» Marine- 
ministerlumB und einem Vertreter des Ministeriums für OffeutUcheu Unterricht, für Kunst und 
für die die Landesverteidigung l>erührenden Erfindungen zusamrncn.<ietzt. Die drei zuletzt ge- 
nannten Vertreter verfügen nur über eine Stimme. 

Handelt es aicli um eine Erfindung, für die dos Pateut noch nicht erteilt ist, so kann das 
Dekret bestimmen, daß die Erteilung und die Verlautbarung des Patents ausgesetzt werden. 

Die dem Erfinder zu zalilende EnUchüdigung wird durch t'bereinkunft oder, wenn U’n- 
einigkeit besteht, von drei Sdnedsriclitern festgesetzt, von denen der eine vom interessierten 
MinUterium oder von den interessierten Ministerien, der andere vom Erfinder, der dritte von 
den beiden anderen Schiedsriclitem oder, in Ermangelung eines Eiuvernehmettf , vom Ersten Prä- 
sidenten des Appellgericlit«diofes in Paris ernannt wird. Die zwei ersten Schiedsrichter w'erdcn 
In dem auf die Zustellung de« Dekrets an den Erfinder folgenden Monate ernannt; bei mangoln- 
dem Einverständnis zwischen den Scliledsrichtero über die EriM^uiiung des dritten Schiedsrichter« 
wird von der die Angelegenheit zuerst woiterbetreibenden Partei dem Ersten Präsidenten ein 
Gesuch um dessen Ernennung vorgelcgt. 

Die Schiodsricliter müssen ihren Sjiruch innerhalb der Frist von zwei Monaten, gerechnet 
vom Tage der Konstituierung des Schiedsgerichts, fällen. Das Schiedsgericht erkennt ohne Be- 
rufung Uber den Betrag der dem Erfinder zuzusprechendeii Entschäiiiguug und Uber die Beilin- 
gutigen der Zahlung; gegen seine Entscheidung kann nur wegen fornmler Mängel beim 
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Ka&»atioai4hof Benifuog eingelegt werden. Die Konten do» Schiedsspruches werden vom Staate 
getragen. 

Art. 2 . AVeim die Veröffentlichung einer Erfindung, für die eine Palentauiiieldung über- 
reicht worden ist , der Landesverteidigung Gefahren oder Störungen bringen kann , so 
kann im Hinblick auf den Kriegszustand ein nach enUpret.^honder Äußerung der im vorangolien- 
den Artikel vorgesehenen Kummission gefaßter Besciduti des Ministers für Handel und Industrie 
jede Verbreitung oder jede Ausübung der genannten Erfindung untersagen. 

Dieser Bescliluß wird dem Erfinder oder seinem Vertreter innerhalb der Frist von drei 
Monaten, gerechnet von der Hinterlegung der Patentanmeldung, und bei anhängigen Anmeldungen 
innerhalb dreier Monate, gerechnet von der Kundmadmng des gegenwärtigen Gesetzes, zuge- 
stellt. Die Erteilung sowie die amtliohe Verlautbarung des Patentes und der Erfindungs- 
besc^rcibung bleiben gegebenenfalls vorläufig ausgesetzt. Keinerlei amtliche Abschrift der 
Unterlagen der Patentanmeldung darf künftig mehr ausgefolgt werden, sofern nicht als aus- 
reichend erkannte Boscheinigungen Uber die Bostimmung der verlangten Absdirift beigebracht 
werden. 

Art. 3. Jedem Franzosen und jedem Ausländer mit Aufcuüuiltsbewilliguug ist cs unter- 
sagt, im Ausland, sei cs unmittelbar, sei es durch einen Vertreter, irgendwelche Patentanmeldung 
zu hiuterlegcn, welche unter die Bestimmungen der Art. 1 und 2 fällt. 

Dieeon Personen ist es gleichfalls untersagt, im Ausland irgendwelclie Patentanmel- 
dung für eine Erfindung zu hinterlegen, die sich auf die Marine oder Sohiffalirt, auf die Luft- 
schiffaiirt oder dos Flugwesen, auf die Bewaffnung, die Artillerie oder auf dos Militärbauwesen. 
auf die Telegraphie oder Telephouie, auf Pulver oder Sprengstoff, auf erstickende oder ent- 
zündbare Substanzen und überhaupt auf einen Gegenstand, der die Armee oder die Kriegsmarine 
interessieren kann, bezieht, ebenso irgend eine einen derartigen Gegenstand betrclfemic Er- 
findung im Ausland zu verbreiten oder auszuUben. 

Doch kann ein franz<>sischcr oder ein ausländischer Erfinder dureli eine besondere Ent- 
schließung dos Handelsministers, die nach cnUprechonder Äußerung der in den vurangohendeu 
Artikeln vorgesehenen Kommissiun gcfiiiU wuidc, ermäcluigt worden, in einem verbündeten oder 
neutralen Staat eine Patentanmeldung, betreffend eine im gegenwärtigen Gesotz behandelte Er- 
findung, zu hiuterlegcn und gegebenenfalls diese Erfindung dort auszuUbeiu Die Entsclieidung 
muß innerhalb einer Frist getroffen werden, die drei Monate, gerechnet von der Überreichung 
dos zu diesem Zweck beim Staatlichen Amt für gew'erbliches Eigentum zu stellenden Ansuchens, 
nicht überschreiten darf. 

Art. -1. Jede Übertretung der Bestlniinungen des gegenwärtigen Gesetzes w'lrd, mag sie 
in Frankreich oder im Ausland begangen sein, mit den im Art, 2 des Spionagegesetzes vom 
18. April 1860 festgesetzten SlraXen geahndet. 

Der Art. 463 des Strafgesetzes ist auf die im gegenwärtigen Gesetz vorgesehenen 
Delikte anwendbar. 

Art. 5. Das gegenwärtige Gesetz soll während der Dauer des« Krieges und bis zu einem 
nach Einstellung der Feindseligkeiten durch Dekret zu bestimmenden Datura anwendbar bleiben. 

Das gegenwärtige, vom Öcuat und dem Abgeonlneteiiliaas beschlossene und angenommene 
Gesetz wird als Staatsgesetz durchgeführt werden. 

Italien, 

1. Die Staatseisenbahnverwaltung kann zum Vorteil d©8 öffentlichen Dienstes 
ganz oder zum Teil Erfindungspatente enteignen und derartige Erfindungen ohne Zu- 
etinimung des Patentinhabers benutzen. Diesem steht eine Enlschädigung zu, welche In 
Ermangelung einer Einigung unter Zuziehung von Sachverständigen durch den AppeÜ- 
hof festgesetzt w’ird. 

2. Dekret vom 5. Oktober 1916, betreffend das Verbot, Erfmäungen, die sich auf 
Kriegsmaterial beziehen oder die die militärUche Verteidigung des Staates berühren, 
ins Ausland mitzuieilen. 

1. AVer immer, ohne eine ausdrückliche Ermächtigung des KriegrsminUteriums oder 
des .Marineministcriums erhalten zu liaben, Erfindungen, die sich auf Kriegsmaterial beziehen 
oder Irgendwie die imlitärisdic A’ertcidigung des Staato« berühren, auch wenn sie nicJit paten- 
tiert sind, unmittelbar oder mittelbar, aus was immer für einem Grunde und in was immer für 
einer Form, Ins Ausland mitteilt oder mitzuteilen versucht, wird mit einer Geldstrafe bis zu 
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IllOOLire und mit Gefüngnis bis zu sechs Monaten bestraft, es sei denn, daß die Handlung gemiiß 
dem Strafgesetzbuch oder anderen Sondcrgeselzen ein schwereres Vergehen begründet. 

Art. 2. Derselben Strafe unterliegt, wer immer, auch aus bloßer Unvorsichtigkeit oder 
Nachl&ssigkeit, die Mitteilung einer der im vorangehenden Artikel angeführten Erfindungen ins 
Ausland müglieh maeht und wer immer, obwohl er die Müglichkeit hierzu hat, die Mitteilung selbst 
nicht verhindert. 

Wenn der Schuldige der Urheber der Erfindung selbst oder ihr Inhaber oder eine an ihr 
wie immer interessierte Person ist, darf die Strafe nicht geringer als 500 Lire und drei Monate 
Gefängnis sein. 

.Vrt. 3. Gegen die Verweigerung der im Art. 1 geforderten Ermächtigung ist weder auf 
administrativem noch auf gerichtlichem Wege eine Berufung zulüssig, und die V'erweigerung oder 
die Verzögerung der Ermächtigung kann in keinem Fnlie eine Sohadenersatzklagc begründen. 

Art. L Da» gegenwärtige Dekret tritt von dem auf den Tag seiner Veröffentlichung 
folgenden Tage an fUr die ganze Dauer des Krieges in Kraft. 

Portugal. 

1. Ekn Dekret vom 20. April 1916 bestimmt bezüglich der Behandlung des geiverb- 
lichen und kommerziellen Eigentums feindlicher Staatsangehöriger, daß während des 
Kriegszustandes in Portugal kein feindlicher Staatsangehöriger die Erteilung oder Über- 
tragung von gewerblichem Eigentum gültig erlangen kann. Den feindlichen Staats- 
angeliürigen ist die Verwertung ihrer Scliutz- und Markenrechte verboten. Bei vorliegen- 
dem öffentlichen Interes.se kann die Regierung Schutzrechle und Marken in einer ihr 
geeignet erscheinenden W'eise durch Verwalter verwerten lassen. 

Für die Zeit des Kriegszustandes Ist der Lauf sämtlicher Fristen gehemmt. 

2. In einem Ergänzungsdekret vom 17. Juni 1916 werden diese Besümraungen dann 
auch auf Österreich-Ungarn ausgedehnt und auf die mit dem Deulschen Reich ver- 
bündeten Staaten. 

3. Durch Dekret vom 17. Juni 1916 wird bezüglich der die Landesverteidigung be- 
rührenden Erfindungen bestimmt, daß di© Veröffentlichung von Patentansprüchen aus- 
gesetzt und nur der Titel bekanntgemacht werden darf. Die Entscheidung erfolgt auf 
miniidcriclle Verfügung nach .Anhörung von Sachverständigen. Eine Erteilung solcher 
Patente kann erst nach Beendigung des Krieg.szustandes und nach erfolgter Auslegung 
der .Ansprüche erfolgen. 

Rußland. 

Besettte Gebiete. 

A^orordnung des deutschen Generalgouvemours vom 4. Oktober 1916, betreffend 
Änderung der Verordnung über geicerbliehe Sehutzreehte deutscher Reichsangehöriger 
im Gebiete des Generalgouvernements AVarsehau. 

S 1. Der Absatz 2 de» § 2 der A'erordnung Uber gewerblich© Schutzrechte deutscher 
KeichaangehUriger (vergl. tlie»e. Zeiteehr. 1916. S. 93) erhält folgende Fassung: 

.Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag des Berechtigten ein. Die Zurtlcknahmo des 
.Antragos i«t zulässig. Personen, die ihren Sitz oder AVolinsitz nicht im Gebiete de» Deutschen 
Reiches, des Generalgouvernements AVarsehau. Österreich-Ungarns oder des österreichisch-unga- 
rischen Okkupationsgebietes haben, sind zum .Antrag nicht berechtigt.“ 

§ 2. Diese A'erordnung tritt sofort in Kraft. 

Finnland. 

Der Senat für Finnland hat verordnet, daß die Behandlung aller Gesuche um Palcnt- 
rechle, die von .Angehörigen mit Rußland Krieg führender Staaten eingereicht werden, 
bis auf weiteres abgebrochen und neue Gesuche nicht entgegengenommen werden, bia 
später andere Bestimmung seitens des Senats erfolgt. 

Serbien. 

Nach der „ö.sterreichisch-ungarischen Konsiilar-Korrespondenz“ ist das serbische 
Marken-, Muster- und ModclLschutzgosetz vom .Jahre 1888 bezw. 188-1 noch in Geltung, 
und kann ©ino A'^erlängerung solcher Schutzrechte durch Zahlung der vorgeschriebenen 
Gebühr auf weitere 10 Jahre herbeigefUhrt werden. Die Sendung ist zu richten an das Ge- 
richt des k. k- Brückenkopf- und Stadtkommandos Belgrad, Abteilung für Zivilsachen. 



Digitized by Google 




nÜ 



FUr Wvrkafatt und Laboratorium. 



2«lt«chr1ft d«r 
D. O, f Ha O 



Kanada. 

Die Verordnung betreffend die Verhiw/crunff der Frist zur Ausführung 
patentierter Erfindungen lautet; 

.10. Wenn der Commissioner es infolge von Umständen, die im gegenwärtigen Kriegs* 
2 U>!tand ihre Ursaclie haben, für ang€^ie%sen erachtet, kann er anordnen, daß während der Dauer 
des Kriegen und sechs Monate darüber hinaus die Unterlassung der Ausführung oder Fabrikation 
einer |>atcntierteu Erfindung in Kanada und die Einfuhr dieser Erfindung nach Knn«tda in keiner 
Weise die Gültigkeit de« für diese Erfindung erteilten Patentes berühren soll, selbst wenn die« 
den im Gesetz oder im Patent enthaltenen Hcetlmmungeii widerspricht. 

Südatrikanische Union. 

Nach einer Verordnung des Generalgouverneurs vom 19. Juni 1916 kann die Patent- 
anmeldung eines feindlichen Untertanen einem Zwangsverwalter zugesprochen und ihm 
ein Patent erteilt werden; auch hat der Gouverneur di© Befugnis, solch© Schutzrechte 
dauernd oder zeitweilig außer Kraft zu setzen. 

Australischer Staatenhund. 

Laut Gesetz vom 30. Mai 1916 sind die Paragraphen des Patentgesetzes, welche die 
Ausübung der Patente und der Zwangslizenzen betreffen, für di© Dauer des gegen- 
wärtigen Krieges und für einen Zeitraum von sechs Monaten darüber hinaus aufge- 
hoben. Der Lauf der Fristen ruht für diese Zeit. 



« 

Fili* Werkstatt und Laboratoi*lum. 



Ein neiieKlnHtrunient zur Bentimmung 
grofrier SternabHtiinde und seine* 
Anwendung zur BeHtimmung der 
aHtroiiomischen Refraktion. 

Von G. Bigourdan. 

Vompte» remi. tGO. S. 111 u. 19<K 1915, 
Seitdem H u y g h c u s die astronomischen 
Uhren vervollkomraoct hat, bestimmt man den 
Ort eine« Sterne« am Himmel dadurch, daß man 
die Zeit seine« Durchganges durch den Orts- 
meridian und seine Höhe über dem Horizonte 
in diesem Augenblicke beobachtet, ln früheren 
Zeiten geschah dies iu der Weise, daß man die 
.Abstände dieses Sternes von anderen Sternen 
maß, deren Ort am Himmel bekannt war. Eine 
solche .Art der Bestimmung ist aucli jetzt 
noch iu manchen Fällen vorteilhaft und bereit« 
vor 30 Jahren ist von L o e w y {Comptet 
rend. 10‘i. S. 74. iHHd) folgende Einrichtung für 
diesen Zweck angegeben worden. Vor dem Ob- 
jektiv eine Äquatorials wurden zwei Spiegel 
angebracht, die einen gowisäen Winkel mit- 
einander bildeten, und so gestellt, daß sie die 
Bilder zweier zu beobachtender Sterne beide 
in das Gesichtsfeld des Instrumentes brachten. 
So konnte dann jede Änderung dee .\bstjmdes j 
dieser beiden Sterne mit Hilfe einer Mikro- 
melcrachraube geme«jH?n werden. 

Bigourdan schlägt für den gleichen 
Zweck folgende« lutrument vor. Auf einer 
starren Grundplatte die um eine in ihrer j 
Elwiic liegende Achse A drehbar ist, sollen 



zwei Fernrohre 7.| und /,j, je eines auf jeder 
Seite, angebracht werden. Die Fernrohre sollen 
Mikrometer mit beweglichen Fadenkreuzen be- 
sitzen und um zwei- Achsen a^ und die senk- 
recht zur Ebene von P sind, drehbar «ein, so 
daß sic sich ungefähr parallel zur Ebene von 
P bewegen können. Diese Vorri<Atung wird 
dann in das Gestell eines Äquatorials ein- 
gesetzt. dessen Fernrohr herausgenommen Ist, 
j 80 daß die Achse A die Stellung der optischen 
Achse des Instrumentes einnimmt. Da« 
Äquatorial wird dabei als mit den Üblichen Ein- 
richtungen versehen vorausgesetzt, auch mit 
einer Bewegung durch ein Uhrwerk. 

Die beiden Fernrohre können also auf ein 
Paar beliebige Punkte p% Pt am Himmel ein- 
gestellt w erden und sie bei Ihrer täglichen Be- 
wegung beständig verfolgen. Man stellt zu 
diesem Zwecke die beiden Fernrohre symme- 
trisch zur Achse A ein und richtet die .Achse A 
auf den Mittelpunkt de« Bogens /)| p^. Die 
Mikrometer der Fernrohro gestalten dann, alle 
Änderungen des Abstandes von zwei Sternen, 
die sich in den Gesichtsfeldern der Instrumente 
befinden, dauernd zu messen. Außerdem kann 
man aber auch mit der Vorrichtung zwei 
Bogen PiP 2 und p\ p\, die in ihrer Länge nur 
I wenig verschieden sind, sich al>er in beliebiger 
J.,ago am Himmel befinden, miteinander ver- 
gleichen. 

Besondere Aufgaben, für die nach des Ver- 
fiL'iscrs Ansicht diese Vorrichtung geeignet 
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sein soll, sind folgende: Verbesserung der 
SlenikaUloge durch He>itimmung großer 
Sterti&bstände, die iiuahhftngig wäre vom 
Gange der Thron und der Änderung der Kon- 
stanten der lustrumenlo. Messung der Kon- 
stanten der jährlichen Aberration und der Kon- 
stanten der astronomischen Refraktion. 

Die Reslimrnung der Kefraktionskonstaiiten 
wird durch den Bigourdanschen Winkel- 
vcrglcicher sehr erleichtert. Während die bl«- 
hörigen Methoden sich auf Beobachtungen im 
Meridian beschränkten, kann man mit dem 
neuen Instrumente die Konstante leicht in 
jeder Himmelsrichtung bc.«timmcn. Auch ist 
diese Messung so einfach, daß cs möglich sein 
wird, etwaige Änderungen der Refraktion mit 
der Tages- und Jahreszeit zu ermitteln. Die 
Ausführung der Messung kann in niederen 
Breitengraden, also in der Nähe des Äquators 
der Erde, z. B. in folgender Weise geschehen. 
Der Beobachter wälilt zwei Sterne aus. die in 
der Nähe des ersten Vertikals stehen, von 
denen der eine am östlichen Horizont und der 
andere sich im Zenit befindet. In kurzer Zeit 
lassen sich dann eine große Anzahl von Kiit- 
(crnung«me«sungen zwischen den beiden 
Siemen vornehmen. Der Abstand der beiden 
Sterne "ird scheinbar zunehmen, da die Re- 
fraktion mit dom Ansteigen dos Sternes vom 
Horizont zu größeren Hohen abnimmt und 
dieser Sleni in »einer Bewegung hinter dem 
Zenitstern scheinbar zurückbleibt. .\uf diese 
Weise erhält man in kurzer Zeit eine große 
.\nzahl von Messungen der Uefraktionskon- 
stante, nämlich die Änderungen des schein- 
baren Abstandes der beiden Sterne. Ei>enso 
kann man die Methode auf Beobachtungen am 
Westhimmel anweiiden. Hierbei wird dann der 
Sii‘heiubare Abstand der beiden Sterne sich ver- 
ringern. Befindet sich der Beobachter in 
größerer Entfernung vom Äquator, so lassen 
»ich die Messungen bei pa.«sender Wahl eines 
Stempaares in gleicher Weise ausführen, nur 
erfordern sie eine etwas längere Zeit, da die 
Sterne alsdann nicht in senkrechter, sondern 
in schräger Richtung vom Horizonte aufsteigen 
und die Abnahme der Refraktion also lang- 
samer erfolgt. Mk. 

« 

filasteohnisohM. 

VakuumdoRtillirrapparat. 

Von K. Schaefer u. H. Niggomann. 

ZeiUehr. f. anorg. Chem. 97, 8. 

In der nachstehenden Figttr ist ein Destil- 
lierapparat dargestellt, der dazu dienen soll, 



reine Salpetersäure von hoher Konzentration 
zu gewinnen. Zu diesem Zweck wird in den 
oberen Kolben des Apparates ein Gemisch von 
1 Volumen reiner Kahlbaumscber Säure 
mit 2 bis 3 Volumen konzentrierter Schwefel- 
säure gebracht. Zur Herstellung dieses Ge- 
misches ist in den Hals des Kolbens ein Auf- 
satz elngeschllffeu, dessen beide AusmUudungen 
nach außen bei Beendigung der Mischung 
durch einen Hahn und ein aufgeseliliffenes 
gläsernes VersehiußstUck verschlossen werden. 
Von dem Halse des Kolbens führt seitlich ein 
Hohr nach oben, in das an dem eiiigesehliffeneu 
gläsernen Verschlußstopfen ein Thermometer 





hineingehäugt ist. Dieses soll dazu dienen, den 
Verlauf der Temperatur während des Destil- 
lierens zu Überwachen. In der Nähe des Ther- 
Diometergefäßes zweigt sich von dom Ansatz- 
rohr ein etwas engeres Rohr ab, welches das 
Destillat der Kühlvorlage zufUhrt. Diese wird, 
um eine besonders kräftige Wirkung zu er- 
zielen, mit einer Kältemischung betrieben. Das 
Destillat geht sodann durch einen Dreiweghahn 
hindurch in den unteren Glaskolben, der als 
Sammelgefäß dient. Das auf diesen Glaskolben 
aufgeschliffene V^erachlußstUck besitzt einen 
seitlieheu Ansatz, der mit den üblichen Scliuiz- 
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Vorrichtungen, einem nach oben gebogenen 
U-Rohr und einer Falle für Queckäilbertropfen, 
zur Luftpumpe führt. 

Durch Auspumpen des Apparates ist cs 
möglich, den Siedepunkt der Sfiure hinlänglich 
herabzudrUckeu, um eine Zersetzung in nie* 
drigoro Oxydationsstufen zu vermeiden. Bei 
der V'akuumdesfiliation treten aber stets sehr 
hartnäckige Siedeverzügo auf. Der hiergegen 
sonst angewandte Schutz durch Platin versagt 
beim Sieden der Salpetersäure völlig, und auch 
die bei dem Siedekolben vorgesehene Schutz« 
Vorrichtung, durch ein bis auf den Boden 
reichendes Rohr Luftblasen in die zum Sieden 
erhitzte Flüssigkeit eiutreten zu lassen, hat 
sich als unzureichend erwiesen. Deshalb wurde 
unterhalb der Kühlvorlage ein Droiweghahn 
vorgeselien, welcher es ermöglicht, im Notfälle 
das Vakuum schnell aufzuheben und das schon 
gewonnene Destillat vor überstürzender Säure 
zu schützen. Die Aufhebung des Vakuums 
muß an dieser Stelle erfolgen und nicht an 
der Luftpumpe, da selbst kurze und inwendig 
paraffinierte GummistUcke der Vakuumleitung 
bald angegriffen werden und von diesen dann 
Zersetzungsprudukte in das Destillat gelangen 
könnten. Bei diesen Vorsichtsmaßregeln war 
es möglich, die Konzentration der Salpeter* 
säure bis auf 98,0% zu bringen. 



GlfiMhahne. 

Von M. Rand all u. F. Russell v. Bichowsky. 
Journ. -4ih. Chem. Soc. S. 137. 2915. 

Die im folgenden beschriebenen Glashähne 
sind im chemischen Laboratorium der Caüfor* 
nischeu Universität zu Berkeley im Gebrauch. 
Sie zeichnen sich sämtiieh dadurch aus, daß 
der Hahnkörper dos untere Knde des Kükens 
umschließt und so eine kleine Kammer bildet, 
die leergepumpt w erden kann. Der aus diesem 
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Bohrung des Kükens . 
Durchmesser des Kükens 


1,0 


1,0 


2.0 


2,0 


3,0 


am dicken Knde . . 
Durchmesser des Kükens 


6,.'> 


9,0 


9,0 


9,0 


15,0 


am dünnen Ende . . 


5,3 


7,5 


7.5 


7..5 


12,0 


Länge des Schliffes . . 


17 


32 


32 


,32 


3(i 


Gesamtlänge d. Kükens 34 


.51 


51 


51 


C4 


Innerer Durchmesser der 












Ansatzröhreu . . . 


1.0 


1,0 


2,0 


3,0 


3.0 


Wandstärke der Ansatz- 

röhren 

Abstand zwischen A und 


1,5 


3,0 


2,0 


1,5 


1,5 


dem Ende des Kükens 


4 


8 


8 


8 


10 



Grunde auf das Küken wirkende Druck preßt 
es gegen den Bahnkörper und verbessert so 
die Dichtung. 

Fig. 1 zeigt einen Doppclweghahn mit Quock- 
silberdichtung. Das Ansatzrohr 11 kann durch 
die schräg das Küken durchsetzenden Boh* 
rungen entweder mit C oder mit A verbunden 
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w'erdeii, und durch A kann die kleine Kammer 
am unteren Ende des Kükens entleert werden, 
wenn der Halm passend gedreht wird. 




Kl«. 2. 



Fig. 2 zeigt einen einfachen Hahn mit Queck- 
silberdiclitung und mit Vakuumkammer und 
Fig. 3 einen Doppelwcghahn mit den gleichen 
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Vorrichtungen. Diese beiden llahnarten w*erdeu 
in folgenden Abmessungen (in Millimeter) be* 
nutzt. 
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3,0 


6,0 


1,0 


1,0 


1.0 


2.0 


2.0 


2,0 


3,0 


6,0 


15,0 


20,0 


6.5 


12,0 


12,0 


12,0 


12,0 


12,0 


15,0 


21,0 


12,0 


17,0 


5,0 


9,0 


9,0 


9,0 


9,0 


9.0 


12.0 


17,0 


.36 


46 


22 


44 


44 


44 


44 


44 


47 


60 


(U 


70 


40 


70 


70 


70 


70 


70 


75 


90 


6.0 


12,0 


1.0 


1.0 


2.0 


2,0 


3,0 


3.0 


6,0 


12,0 


1.5 


1.5 


1.5 


2,0 


2,0 


2,0 


2,0 


1,5 


1,5 


1.5 


10 


12 


5 


7 


9 


9 


9 


9 


10 


12 
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Der Halm in Fitf. 4 ist für Leituugen be* 
stimmt, in denen ein höherer Druck, als in der 
äußeren Luft herrscht. Sein Küken ist des- 
wegen in eutgegeugesetzter Weise verjüngt 
wie es bei H&hnen sonst Üblich ist, so daß es 
durch den Druck wiederum gegen den Hahn* 
körper gepreßt wird. Seine Anfertigung ge- 
schieht in der Weise, daß das Küken zunächst 
ohne Griff nur bis O ausgeführt und der Halm 
bis M hergestellt und darauf bei ,Y abgeschnitten 
und verschlossen wird. 




Flg. 4. 

Einen Mehrweghahn mit Queeksilbcrdiehtiing 
und Vakuumkammer stellt Fig. 5 dar. Dieser 
Hahn gestattet die gleichzeitige Verbindung 
eines Rohres mit mehreren anderen, was die 
Hähne in Fig. l und 3 nicht zulasseu. Die 
Ansatzröhren, deren Zahl beliebig seiu kann, 
Bind gleichmäßig Uber den Umfang des Hahn* 




Flj. 4. 



körpers verteilt und befinden sieh in ver- 
schiedener Höhe. Das unterste Rohr kann zum 
Auapumpon derVakuumkainmcr benutzt werden, 
und zwar in einer Stellung, bei der alle übrigen 
V’erbindungen des Halmes geschlossen sind. 
Die Abmessungen der Hähne in Fig. 4 und 3 
sind: 



Ki«. 4 



mm mm 

Bohrungen des Kükens .... 1,0 1,0 

Durchmesser des Kükens am dicken 

Endo 9,0 12,0 

Durchmesser des Kükens am dünnen 

Ende 7,0 9,0 

Länge des Schliffes 30 44 

Gesamtlänge des Kükens .... 70 70 

Innerer Durchmesser der Ansatz* 

röhren . 1,0 2,0 

Wandstärke der Aiisatzröhren . . 3.0 2,0 

Abstand bis zu dem Ende des 

Kükens 13 8 

Winkel zwischen den 3 Ansatz- 

röhren 120® 

Mk. 



Wirischafiiiohe«. 

\uH den Handel8reg^i8tern. 

Berlin. Diavolo, Elektrische Apparato- 
Bau-Gesellschaft m. b. 11. : Die Firma soll 

von Amts wegen im Handelsregister gelöscht 
werden; etwaiger Widerspruch ist binnen 
3 Monaten geltend zu machen. 

Physikalische Studieugesellschaf t m. 
b. H. Gegenstand des Uuternehmens ist die 
F>forschung und der Ausbau elektrischer Er- 
fmdungen auf dem Wege physikalischer For- 
schung zwecks Bereitstellung zu wirtschaft- 
licher V’^erwertung. Stammkapital 20 000 M. 
Geschäftsführer; Karl Törmer, Berlin-Karls- 
hörst. 

Kensberg & Ulbrich: Seit 1. Februar 
1017 offene Handelsgesellschaft. Alleinige Ge- 
sellschafter nunmehr: Edmund Schwarz, 

Berlin* Wilmersdorf, und Franz Bergmann, 
Berlin. Der Übergang der io dem Betriebe 
des Geschäfts begründeten Forderungen und 
V'erbindlichkeiten auf die Gesellschaft Ist aus- 
gcBchlo.ssen. 

Brauiinchu'cig. Voigtländer & Sohn. 
A.-G.: Durch Beschluß der Generalversammlung 
sind die 14 Stammaktien ohne Nachzahlung den 
Vorzugsaktien vom l. Oktober 1910 ab gleich- 
gestellt. 

HeiWronn. Nettol * Camerawork G. ni. 
b. H., Sontheim: Als weiterer Geschäftsführer 
wurde Georg Werner, als stellvertretender 
Geschäftsführer Friedrich Robert Mayer 
bestellt. 

Jlmeuau. Internationale Tliermoraetor* und 
Glasiustrumentenfabrik Meyer, Petri & 
Holland: Der Kaufmann Karl Petri in 

Ilmenau ist aus der Gesellschaft durch Tod aus* 
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gescrhieden. Die Frau verw. Emma Hermine 
Bertha Petri ist als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten. Zur V^ertretung der 
Gesellschaft ist nur der Kaufmann Rudolf 
Holland'Cunz in Ilmenau ermächtigt. 

irirf»cA. Vgg. 

• 

6ew0pbliohtts. 



Griiudun^c <*iner Mechaniker-Geno88eii> 
Schaft zu Köfiit^sborg i. I’r. 

lui Sitzungssaale der Ilandwerksluuimier zu 
Königslicrg traten vor kurzem mehrere Meclia- 
niker und Mastdtinonhaucr des Stadt- und l-and- 
kreises Königsberg zu einer Beratung zusam- 
men. um über die gemoin.^chaftlichc Aus- 
führung von lleoroelicferungen Besediluß zu 
fassen. An dieser Besprechung uaiitueu autdi 
Ilandwerkskammersyodikus Dr. Henze und 
Direktor P r o 11 i u s vom Nordostdeutschen 
(reuossenschaftsverlMindo teil. Beide Herren 
legten den Wert und die Be<leutung des ge- 
nooseiisuhaftlicheii Zusammenschlusses des 
näheren dar. uml die Anwesenden beschiossou 
hierauf die Bildung einer Mechaniker- 
G e noBS e n s Rh af t m. b. II. GegeusUtiul des 
ünlerutdimeuH ist der gemeinschaftliche Ein- 
kauf der zum Betriebe erforderlidien Roh- 
stoffe. Halbfabrikate und Werkzeuge zum Ver- 
kauf an die Mitglieder und die gcuicliLMcliaft- 
liehe Übernahme von Arbeiten und Lieferungen. 
Die Höhe der Geschäftsanteile eines joden Ge- 
nossen wurde auf 300 M festgesetzt, die Haft- 
summe gleichfalls auf 3lH> M, Von den sofort 
Eintretenden wird kein Eintrittsgeld erhoben, 
dagegen von allen s{>äter cintretendeu Ge- 
nossen äO M. Der Gcnosscnsoliaft traten so- 
fort 14 Mitglieder bei. in den Vorstand 
wurden gewählt: Elektrotechniker Richard 
Schulz- Königsberg zum Vorsitzenden, Mecha- 
niker K u r t V o n W a 1 e n t y n o w i c z • Königs- 
berg. Schlosscrmeister Hans Ewert-Lawsken. 



In den .VufsicliUrat wunlcn gewählt : Fabrik- 
besitzer Richard Sch r öd c r • Kleinheide bei 
Neuliausen (Vorsitzender), Mechaniker Walter 
Wiedmann- Königsberg und BUcheenmachor- 
meUterErnst ZachaU' Rastenburg. Die Ein- 
tragung in das Genossen'^dvaftBregister de« 
.-Vmlsgericiits zu Königsberg soll demnächst er- 
folgen. Bet4ilossen wurde zugleich der Beitritt 
zum Kriegsverbaude der ostpreußiseiien Ge- 
nossenschaften. A. (i. r. 



Riemenersparnis an Maschinen. 

Die Riemen-FreigabeHtelle in Berlin (W d, 
Potsdamer Str. 122 ab), hat einige recht be- 
achtenswerte Ratscliläge bekauntgemaclit. Da- 
nach ist vor Konstruktion und Ausführung 
eines jeden Elektromotors , einer jeden 
Transmi.ssion und einer jeden Werkzeug- 
maschine Anfrage bei der Riemeu-Freigabe- 
stelle notwendig, ob der geplante Riemen be- 
schafft werden kann. Ale Mittel zur Ersparnis 
wird empfohlen: Elektromotoren mit Riemen- 

scheiben sind grundsätzlich zu vermeiden und 
durch Motoren mit Stimradantrieb oder un- 
mittelbarer Kuppelung zu ersetzen, Werkzeug- 
maschinen sind möglichst mit eingebautem 
Elektromotor und Stiniradübertragung auszu- 
rüsten, wobei der Motor Zink* bezw. Aluminium- 
wicklung nach den Nonnen des Verbandes 
deutscher Elektrotechniker erhält. Werk- 
zeugmaschinen mit Einscheibenantrieb sind so 
zu bauen, daß der Riemen mit w’euigstens 
löm in der Sekunde läuft; bei Stufenscheiben sind 
die Durchmesser so zu wählen, daß der Riemen 
auf der kleinsten Scheibe mit nicht weniger 
als 10 m in der Sekunde läuft; Transmisaions- 
welleu dürfen mit nicht weniger als 300 Um- 
drehungen in der Minute laufen. Wenn ein 
Lederriemen mit einer Geschwindigkeit von 
8 II) in der Sekunde 2 PS Uberträgt, kann der- 
selbe Treibriemen bei IG m in der Sekunde mit 
4,8 PS. bei 24 in in der Sekunde mit U PS 
belastet werden. A.G. V. 






Patenisohau. 



Kinrichtung an photographischen Objektiven, die aus einzelnen Linsen oder aus ein- 
zelnen und zusammengesetzten Linsen bestehen, dadurch gekennzeichnet, daß eine der Eiuzel- 
liiisen derselben gegen eine Farbcnfilterlinso austauschbar ist, welche gleiche Konstruktions- 
daten, gleichen Brechungsexponenten, gleiche Dicke und gleiche Brennweite besitzt und sich 
von der Kinzcllinse des Objektivs nur dadurch unterschoidet, daß auf deren Konvexfiäche eine 
gefärbte Linse ohne Fokus aufgeklebt ist, so daß die wesentlichen optischen Eigenschaften des 
Objektivs erhalten bleiben. H. Schmidt in Berlin. Iß. Tt. 191.3. Nr. 293 14L Kl. 42. 
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1. Scheiawerfer, dadurch KokcmiKeiehnet, 
daß derselbe aus f.wei halben oder annähernd 
halben Paraboluidon oder ähnlichen RotaÜons- 
körperu A, li gebildet ist, deren Achsen umiähernd 
Zusammenfällen, deren Brennpunkte f', J> jedoch 
in einem gewissen Abstande voneinander stehen. 
E. L. Clark in Lakewood und S. II. Fleming jr 
in Cleveland. 9. 10. 1915. Nr. Kl. 4. 

Projektionsapparat mit im Kamin unter* 
gebrachter Glühlampe, dadurch gekennzeichnet, 
daß die zwischen dem horizontal verstellbaren 
Kondensor /' eingeschaltete I>ainpe mit einem aus* 




wechselbaren Kamin einstellbar verbunden ist und 
auf einem federnden Teller aufruht. M. Hansen 
in Elberfeld. 11. 5. 1915. Nr 292 719. Kl. 42. 

Torsicmsiudikalor mit Spiegelvcrdreliung, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Lichtquelle 7 und 
der Spiegel an demselben Meßring u oder dessen 
Buchse m befestigt sind. H. Frahm in Hamburg. 
10.4.1914. Nr. 292 50:i. Kl. 42. 

1. Selbsttätig ausrUckende Facettier* 
maschioe für optische Gläser mit einem gegen 
den Sclileifstein verstellbaren Hahmon für das 
symmetrisch oingespaiinte Glas, das nach Maß- 
gabe von Schablonen bearbeitet wird , dadurch 
gekennzeichnet, daß durch ein Anschlagorgan 2^/, 
sobald cs infolge Beendigung des Schleifvor* 
ganges mit der die Form und Grüße des Glases 
bestimmenden Schablone in dauernde Berührung 
kommt, ein Verriegolungsorgan auf die Schablonen* 
wolle 10 in der Weise zur Einwirkung gebracht 
wird, daß hierdurch der Rahmen mit dem oinge* 
spannten Glase vom Schleifstein abbewegl wird, 
worauf in der neuen Lage der Schablonenwelle 
eine AusrUck Vorrichtung den Antrieb der letz- 
teren ln bestimmter I^ge aufhebt. Wernicke 




& Co. in Rathenow. 11. 8 . 1914. Nr. 29:i 5(13. Kl. 67. 



1. Vorrichtung zur Bestimmung der absoluten Ocschwindigkeit und Fahrtrichtung 
von Luftfahrzeugen, gckeimzeichnei durch die Anordnung einer drehbaren Trommel, w'elche 
mit einem die Höhen sow'lo die horizontaioii Komponenten der Entfernung des Fahrzeuges von 
einem beliebig zur Fahrtrichtung auf der Erde gelegenen festen Bezugspunkt enthaltenden 
Diagramm versehen ist, sowie einer längs dieser sich erstreckenden Führungsschiue für eine 
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Vereint nachrichten. 



Zeitachrirt der 
D. q. f M. u. O. 



Marke, die entsprechend ihrer unterscluedlichon Einstellung ff-- 

nach einem an der Schiene fest augeordueten Visier die ^ — 
Ilorlzontalentferiiung unmittelbar abzulesen gestattet, und 
einer zur Bestimmung der zugehörigen Peilwinkel dienen- !■ 

den Peilflcheibe o. dgl. 

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch die Anord- 
nung eines Schlitzes in der Führungsschiene, der zur Führung und außer- 
dem im Zusammenwirken mit einer darunter befindlichen, mit einer ent- 
sprechenden Teilung versehenen Peilscheibe zur Ablesung des Driftwinkels 
und ähnlichen Messungen dient. Gesellschaft für nautische In- 
strumente in Kiel. Ü1. 7. lOld. Nr. 39.3501. Kl. 42. 






1J 



. 



Vcrnebelungsapparat, dessen Zerstäubungsdüsen in einer l.'nihUllung sitzen, die eine 
der Düsenöffnung gegenüberliegende Austrittsöffnung hat, dadurch gekennzeichnet, daß diese 

Austrittsöffiiung so bemessen ist, daß sie durch den aus- 
tretenden Xebelstrahi verschiosaen wird, so daß durch die 
dabei in dem UmhUllungskörpor 
entstehende Verstärkung des Va- 
kuums in Verbindung mit der Prell- 
iläeito eine außerordentlich feine 
Vernebelung der Flüssigkeit ent- 
steht. C. A. Tuncr^ in Wiesbaden. 
iH, 3. 1911. Nr. >93 «23. Kl. 3ü. 

1. Auf der Differenz der Tein- 
peraturuutorschiede zwischen zwei 
Luftkaramern beruhendes elckirl- 
Nches Instrument. dadurch gekcnii- 
zeichnet, daß die auf der einen 
Kammer in bekannter Weise vor- 
liandenen stromdurchllosscueu 
Wicklungen auf der zweiten Kam- 
mer von gleicher Gestalt ebenfalls angebracht werden, jedoch struinlus gehalten werden. P. M. 
Lincoln in Pittsburg. 10. II. 1915. Nr, 293.tr>7. KL 21. 

C 

Verainsnaohriohten. 





Todesanzeige. 

Schon wieder hat der Tod uns eines 
der ältesten und beliebtesten Mitglieder 
(feraubt: Am 28. Februar verschied im 

78. Lebensjalire nach schwerem Leiden 
Herr l’aiil NicoliiN. 

Der Verstorbene war, solange sein Ge- 
sundheitszustanil es erlaubte, einer der 
r*‘gelniäßigsten Kesucher unserer Sitzungen 
und Veranstaltungen, in .leren Dienst er 
sich gern stellte. 

Sein reiches Wissen, seine ungemein 
große Liebenswürdigkeit und sein heiteres 
Wesen sicliern ihm ein dauerndes An- 
denken in unserem Kreise. 

Der Vorstand der Abteilung Berlin, E V. 

W, Ilacnsch. 



Aiinieldiiiig zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. (i. f. M. u. 0 : 

Hr. Prof. Dr. W. Gaede; Freiburg i. Br., 
Znsiusstr. d.I. 



D. (>. f. .M. II. 0„ .Vbt. Kerliii. K. V. 

Am 27. Februar besuchten zaldrciclio .Mit- 
glieder das Work ..Metallatom'* in Tempelliof 
(liingbalinstr. I), das Metallüberzüge nach dem 
Suhoofscbeii S|irilzverfahren berstellt. Der Di- 
rektor der Fabrik, Herr Meurer, zeigte die 
Krzeugnisse und ließ das Verfahren vurführen. 
(Genaueres folgt in einem der nilciisten Hefte ) 
Der Besuch war. ciitsiirei^hend der großen 
Wichtigkeit des Schoofselion V'erfahrens für 
die gesamte Teebnik, 80 stark, daß die Führung 
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Hcrausgegeben vom Vorstande. 

. Erscheint seit 1891. 



Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

und 

Organ für die gesamte Glasinstrumenten-Industrie. 

Scliriflleitung: A. Blasclikc, Berlin - Halensee, Johann - Georg - S(r. 23/24. 
Verlag und .Anzeigenannahme; Julius Springer, Berlin W.9, Link-Slr. 23/24. 

Heft 7 , S. üT ec. 1. April. 1917. 



lakalt: 



Phys.-Techn. Reich««nstaU, Bekanninaclmoji über di« BeKUabl^Of von B«]«uctitQBf«fli«era S. & 7 . ->■ 
H. KrOs«, Brstehnof uDd Benif S Fl'SR Wkskstatt c?(u LABonATOfUL'ii : Von d«r Stcmwnrtonkuppel B. U. — 

Merkblatt 4, $, 6 dor Prfirttellc fDr Brsatiflieder S. do. » Brssts des Rlppscbeo AppsrntM B. es. — WiirrscHArr* 
LICHKS: Aas den UsndeUrerlatern ft. 81. — BckCMSKSciIAI’ iS. C4. — Patkictschau B. 84. 



Wir sneben zu möglichst umgeheudem Eiotrltt (sowohl io 
uasere ueuc 

Zweigfabrik Ueberlingen a. B. 

wie auch für unseren hiesigen Betrieb) 

mehrere selbständige Mechaniker, 
Werkzeugmacher, Feinmechaniker 
und Maschinenschlosser 

sowie gleichzeitig 

einige tächtige und zuverlässige Werkfnhrer 

mit reichlicher Ertahning und erfolgreicher Tätigkeit in zeitgemäßen 
feinmechanischea Arbeiten. (2212) 

IRETALLIHDU8TRIE 

Schleie & Bruchsaler, Hornberg, SchwarzTraldbahn. 




Rnrnl^DQOol BrcimoriuMLitiR, 6ly heil, Schmelzefl etc. 
UUI lllilluyul HdSSCllinBII zur Glasbeirbeituuj. 

LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2073) 

Bomkessel werke m.b.H., Berlin W9. 
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Metallgiesserei Ridiard Nusciiliis 

BEKUN SO., Wiener Straße 18, 
Fernaprechor: Amt Moritzplatz 4303. 



Moderne Arbeitsmaschinen 

fOr 

Optik. 

Oscar Ahlberndt, 

Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
B6rlin SO, 36, ( 2154 ) 

19/20 Kiefholzatraße 19/20. 



Kgl. Württ. Fachscliule für Feinmechuik, 
UbrmBclierel URd Elektromechanik ia 
SchwenniRgen a. N. (2iso) 



Praktische u. theoretische Aasbildan^^ in 
allen Zweigen der Feinmechaoik (einscbl. 
Werkzeugmcchantk) und Uhrmachcrei. 
Dreijährige Lehrkarse nir AnfAnger mit an- 
Bchließender Gebilfeoprüfaog. Eioiähr, 
Fortbildangskarse mit Meisterpräiang. 

Eintritt 

1. Mai, bedingungsweise 15. September. 
Programme und Anskunfte durch den 
Schalvoratand. 



Gebr. Rubstrat 

Göttingfen Wl. 

Spezialfabrik für 
eleitlr. Widerstände, 

Schalttafeln u. Meß- 
instrumente 

(?iw) 

Neut Ncut 

Ruhsirai-Lainpe. 

Zum Elnsteiien jeder 
gewünschten Heiligkeit I 



Leitspindeldrehbänke 

neu oder gebraucht, 150 mm SptlzcohAhe, 
kurze Drehlänge. 

Schnellbohrmaschinen 

für 30 mm I.och 

Fräsmaschinen i 
Abstechbänke I (Warrffliaensch.) 

zu kaufen gesucht. (220.'>) 

Worch & Winkler, 

Leipzig, Trandllntlng 1, 



Spiziililäl: Mecbuikerigst, Hiel»l-AliniliiiM|its 

nach eigener Legierung von beaondorer Poatig. 
_ keil. Dichtheit und leichter Bear beitung. 

Die Kalserllclic Torpedowcrkalall ln 
Frlcdrlchsorl bei Kiel aiicht sofort gelernte 

Feinmechaniker, 

Bewerber müssen dciilsche RcichsaDgebOrigc 
sein. Zeugnisse und .Militärpapiere sind ein- 

ziisenden. (.'208) 

NVer überDlnail die Anfertigung kleiner Teile 
und kleiner Vorrichtung n zum (220!)) 

Laborieren von Zündern? 

Bornkesselwerke in, b. H, 
Abteilung Laborierslelle, 
^BjrJin W^9, 

Zur Herstellung von 

feinmechanischen 

und 

metalltechnischen 

Krlcfls - Bedarlaartlkeln (auch Teil - Her- 
stellung! sind Tausende von Uhrmacher-, Gold- 
schmiede- und Graveur • Werkstätten in ganz 
Deutschland bereit, (2211) 

Cbcrnabme durch die Werkgenosseoschaften, 
Kostenfreie Arbeitsvermittelung durch die .Be* 
ratiingsstellc über Zivildieo-starbcitco des Uhr- 
macher-, Goldschmiede- und Graveur-Gewerbes 
Deutschlands (Wllbelm Dlcbeacr) Leipzig, 
Talstrasse 2 “. 

— Mechanikep, 

Dreher, Werkzeugmacher, 
Maschinenschlosser, Optiker 

werden ständig gesucht. Fahrt und Umzugs- 
koslcn werden nach einhalbjähriger Tätigkeit 
vergütet. (2210) 

Ernst Leltz, 

Optische Werke, Wetzlar. 




auf elektrische Apparate 

g'esucht. (2206) 

Ingenieur MaxFuss, 

Am HliiiigHgrnbeii 4. 
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Sekanntmachang über die Beglaubigung von Beleuchtungsgläsem. 

Die PhysikalisHi-Technische KeirhsanstaU wird auf Antrag Beleuohtungs- 
glttser, welche ihr in der F'orm von Bampenzylindern oder dergl. eingereicht werden, 
auf ihre Wflnneausdehnung prüfen. Die Größe ilea mittleren Ausdehnungskoeffizienten 
zwischen 0 und 100°, die ein Urteil über die Haltbarkeit des Glases bei jttheni Tem- 
peraturwechsel gestattet, wird dem Antragsteller in einem Beglaubigungsschein mitge- 
teilt: zugleich werden die Glaser ilen folgenden Klassen zugeteilt; 



Klast^ü 


Linearer 

Aumiehmmgäkocfnziuiit 


ß e z e i c h !i u n K 


I 


0 bis 35- 10-' 


hochliitzeheständige BeleuchtungsgUlser 


II 


36 , 45 IO-’ 


guthitzel)estöndige . 


III 


46 . 55 ■ 10-' 


mäßighitzebeständige , 


IV 


56 . 65 10-' 


schwachhitzebeständige „ 


V 


66 lü“' und höher 


minderwertigi: . 



Diese Einteilung bezieht sich nur auf SchulzglHser. die für Lichti|uellen mit 
offener Flamme bestimmt sind, also insbesondere für Gaslicht, Uetrolcuinlicht, Spiritus- 
licht. Gläser für anilere Zwecke, z. B. für elektrische Glühlampen, kommen nicht 
in Frage. 

Charlottenburg, d. 15. Mürz 1917. 

Der Präsident der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 

E. Warhurg. 

• 

Brziehuug und Beruf. 

Von Dr. K. KrflM in Hamburg. 

Wie an andenm Orten hat man auch in Hamburg der Frage der Berufsberatung 
erhöhte Aufmerksamkeit zugewandt. An die bisherigen Bestrebungen auf diesem Gebiete 
schloß sich eine vom Deutschen Bund für Erziehung und Unterricht veran- 
staltete Vortragsreihe, in welcher die folgenden Punkte behandelt wurden: Die nationale 
Aufgabe der Erziehung und der Sinn des Berufes (Prof. Aloys Fischer-München), 
Höhere Schule und Wirtschaftslehre (Oberlehrer Joseph Kuckhoff-Essen), die Volks- 
schule und das Berufsleben (Carl Götze- Hamburg), Die Probleme der weiblichen 
Enverbstatigkeit und die Frauenbildung (Dr. Gertrud Bäumer-Hamburg), Jugend- 
kunde und Berufswahl (Prof. Dr. Stern-Hamburg). An einem darauf folgenden 
Krörterungsabenil wurde das ICrgebnis der Vorträge in fruclitbarer Weise gezogen. 
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Es mußte ilabei «unftchst die Frage auftauohen, ob denn wirklich die Organisation 
und Leistung unserer Schulen so mangelhaft ist, daß Abhilfe dringend erforderlich ist, 
wo man doch meinen könnte, daß man es auf dem Gebiete der Schule in Deutschland 
so herrlich weit gebracht habe. Das hat man auch, wenn man unsere Zeit mit der- 
jenigen vor einem Jahrhundert vergleicht, als Fichte darüber nachdachte, wie dem 
zusammengebrochenen Deutschen Reiche zu helfen sei, und als das vornehmste Mittel 
zum Wiederaufbau des deutschen Vaterlandes empfahl die Oberleitung deutscher Bildung 
in das Volk durch Schaffung einer deutschen Volksschule, die alle nach einheitlichem 
Plane und sicheren Methoden bilden sollte. Dieser Rat ist je länger, desto vollständiger 
befolgt worden. Wir vermittelten in unserem, gründlicher als anderswo entwickelten 
l'nterrichtswesen die geistige Leistungsfähigkeit durch die breite Grundlage, wie sie 
die Volksschule gewährt. 

Dazu kommen die höheren Schulen und die Hochschulen verschiedener Art, so 
daß man mit Recht sagen konnte, daß der preußische Schulmeister die Schlacht von 
Königgrätz und die deutschen Lehrer aller Stufen den Krieg 1870/71 mit gewinnen 
halfen. 

Und wie in weiterer Entwickelung des Kulturstandes unseres Volkes sich Industrie 
und Technik in Deutschland in den letzten Jahrzehnten mächtig gehoben haben und 
den blassen Neid unserer jetzigen Feinde erweckten, das haben wir alle erlebt. 

Aber auch unsere Bewährung in dem jetzigen harten und schweren Kriege ver- 
danken wir nicht zum wenigsten unseren Schulen. Wir denken dabei nicht nur an 
die gewaltigen Verteidigungsmittel, die unsere hochentwickelte Technik geschaffen hat, 
an die vielfache Ersetzung von uns fehlenden RohstofTen, sondern vor allem auch an 
die durch die Erziehung bewirkte Charakterfestigkeit jedes einzelnen Mannes, der unter 
harten Umständen unser Vaterland vor dem Einbruch der Horden des Feindes mit 
schützen hilft. 

Wie kommt es aber, daß nun gerade jetzt sich Stimmen eindrucksvoll erheben 
mit dem Verlangen einer Verbesserung unseres Schulwesens auf allen seinen Stufen, 
wo uns doch gerade vorgeführt wird, welchen hohen Dank wir den deutschen Schulen 
schuldig sind für ihre Arbeit? 

Diese Stimmen ertönen nicht erst jetzt, schon lange vor dem Kriege simi sie 
von Einsichtigen, in und außer der Schule Stehenden, erhoben worden. Die Schule 
ist in ihrer Entwickelung vielfach stehengeblieben, das Leben hat sich aber mit 
raschen Schritten geändert. Was vor 50 Jahren und noch am Ende des letzten Jahr- 
hunderts vorzüglich war, reicht nicht mehr aus, und Vorschläge zur besseren An- 
passung des Schulbetriebes an das praktische Leben sind in den verschiedensten 
Richtungen, oft sich widersprechend und bekämpfend, gemacht worden. 

Wenn man nun bedenkt, daß nach dem Kriege das deutsche Volk gewaltige 
Anstrengungen machen muß, um das im Kriege Vernachlässigte und Versäumte nach- 
zuholcn, um innerlich wieder zu erstarken, damit auch nach außen die Weltgeltung 
deutscher Art anerkannt werden muß, so ist es wohl richtig und dankbar zu begrüßen, 
wenn, trotzdem jetzt aller Augen und Sinn auf das große Völkerringen gerichtet sind, 
doch jetzt schon versucht wird, die Wege vorzubereiten, die Ziele aufzustellen, nach 
denen in bezug auf Umbildung und Ausgestaltung unseres Schulwesens gestrebt 
werden muß. 

Und nun kommen die Vertreter der Schule und fragen die Vertreter der Berufe, 
die die schulentlassene Jugend in sich aufzunehmen haben, nach ihren Beobachtungen 
über Mängel in der Ausbildung der Jugend, nach ihren Wünschen für die Änderung 
der Schulbildung. Gewiß der richtige Weg ; denn erst nach Feststellung dessen, was 
das praktische Leben verlangt, kann die Organisation des Schulbetriebes darauf einge- 
stellt werden. 

Auf solche Frage jetzt eine maßgebende Antwort zu erteilen, ist uns aber ganz 
unmöglich. Ist es doch das erste .Mal, daß solche Frage an uns herantritt; jeder ein- 
zelne hat wohl seine Erfahrungen, aber die sind doch zu lückenhaft und könnten zu 
einseitig ausfallen, also statt Nutzen nur Schaden bringen. Man müßte es deshalb mit 
Freuden begrüßen, wenn, wie in den Verhandlungen vorgeschlagen wurde, die Berufs- 
organisationen sich zur Bearbeitung dieser wichtigen Frage zusammentaten. Dabei 
könnte etwas Gutes herauskommen. 

Einige wenige allgemeine Bemerkungen kann man aber auch jetzt schon machen, 
ich beginne mit einem Bilde. Ich besitze eine ziemlich große Fachbibliothek, und es 
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ist mir schon mehrfach vorgekommen, daß Freunde, deren literarisches Interesse über 
den Roman nicht hinausgeht, mich fragten: Mensch, hast Du denn alle diese Bücher 
durchgelesen? Sie waren dann sehr erstaunt, wenn ich ihre Frage mit einem Nein! 
beantwortete. Es kommt doch nur darauf an, daß ich jederzeit zu den gerade vor« 
liegenden Arbeiten in meinen vielen Büchern die Stellen finden kann, die mir dazu 
nützlich sind. 

So kommt es für das praktische Leben nicht darauf an, daß die Schule eine 
große Menge von stets vorrätigem Wissen, von Einzelheiten, dem Schüler einpaukt, 
sondern vielmehr darauf, daß er mit Hilfe eines tüchtig geschulten Denkvermögens 
sich in die Erfordernisse des Benifes hineinzuarbeiten vermag. Ich habe manche 
mathematische Formel vergessen, die ich früher wußte; wenn ich sie aber zu meinen 
Arbeiten brauche, kann ich sie mir entwickeln oder sie in meinen Büchern finden, 
kann sie verstehen und benutzen. Ich weiß manches weniger als früher, aber ich 
kann vieles mehr. Dazu soll die Schule jeden, in welchen Beruf er auch eintreten 
mag, erziehen. 

Und neben der Forderung richtigen Denkens stellt das Leben die Anforderung, 
die Sinne richtig gebrauchen zu können. So mancher gehl mit gesunden Augen blind 
«lurch die Well; es genügt nicht äußerliches Sehen, es muß das Gesehene gedeutet 
und verstanden werden. Dahin führt selbständige Beobachtung, wie sie bei den 
Schülerübungen in manchen Fächern schon angebahnt wird. Dahin kann auch der 
Hnndfertigkeitsunterricht in der Arbeitsschule führen, der keineswegs als Berufs- 
vorbereitung anzusehen ist und nicht nur zur Übung der Hand, sondern auch des 
Auges ausgenutzt werden kann. 

Alles Wissen, das die Schule vermittelt, ist nicht nur wegen des Wissens selbst 
da, sondern um des Könnens; und wenn es richtig ist, daß keine Arbeit dem Menschen 
geziemt, die ihn nicht zum Handeln und zur Tat befähigt, so sollte vor allem die 
Arbeit der Schule sich solches Ziel setzen. Sobald man weiß, warum man weiß, wird 
man erst recht das Können können müssen. 

0 
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Von der Steniwarteukiippel. 

Von K. N. 

.Sirius 4H, S. ‘^17. I91X 
Nochmals die Sternwarteiikuppeln. 

Von R. Rosenlocher. 

Kf>rndti 4U. S. 'JO. 

Tm erstgennnnten AufsaU werden in einer 
aUwndingM sehr gedrängten Übersicht die für 
Sternwarten gebräuchlichen Kuppelbauten be- 
sprochen. Dio am Iväufigslen verwondot« 
P'orm der Hnlbkxigel auf zylindrischem Mauer* 
k-ranz ist an manohen Sternwarten durch die 
einladiere*) Form einer ebenfalls zylindrischen 
Kuppel mit flachem oder leicht geschrägtem, 
mehrteiligen Pyramidendarh ersetzt; als ein* 
fachste. mit geringsten Kosten herstellbare und 
deshalb für Privnteternwarten. kleinere Fern- 
rohre oder Forsohungsrci»eii geeignete Form 
wird die quadratische IlUtie mit einem vier- 
teiligen PyrAn)ldendach empfohlen, doesen nadi 
außen aufklappbare Dreiecksflächen durch 

D Damm aber durchaus noch nicht als 
•primitiver Ersatz** zu bezeichnende! 

(M) 



Kotten gehalten und durch Stangen gestützt 
wertlen können. Dio Abbildung einer solchen 
HUttciifomi. wie sie die bei Kopenhagen ge- 
legeno PrivatÄternwarte des Herrn Magister 
Lau zeigt, ist ebenso wie eine Gosamtam^icht 
des ITauptgebÄudes der Kgl. Sternwarte in 
Babelsberg bei Berlin der Ahlmndlung beige- 
geben. Der Stoff, aus dom die Stemwarten- 
i kuppeln hergoetelU werden, ist in den meisten 
Fällen ein Eiscngorlkst mit Holzvorw^halung 
I und Mofaildach; doch gibt ee auch Kuppeln. 
' die aus PaplermaHse oder Steinpappe Ixyslehen. 

I Abbildungen eines im Bau befindlichen Kuppel- 
I gerippes und einer eigentümlich gestalteten 
Scdiutzrohrkuppe! aus den Zelßschen Werk- 
stätten in Jena sind dem Texte beigefügt. 
Damit die Drehung selbst der schwers^ton 
j Kuppeln genügend leldit vonstntlen geht, muß 
' sich der Gnmdring der Kuppel mit mindestens 
drei genau zur Mitte ausgerichteten Rollen oder 
Kugellagern auf dem L^mfkranz des Mauer- 
werks bewegen; zweckmäßig war auch, wie im 
zweiten Aufsatz auaftlhrlicher beschrieben 
wird, vor Einführung dos heutzutage bei 
großen Kuppeln üblichen Antriebs durch 
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Kiekt roinolorou <lio von Kiffel nn der Sl«rn* 
wHrto in Nizza eiiigerii^tete EntUwtunp der 
Kuppel durch Kiutaiichen eine« an ihr befoj<ti|j- 
ten Kastenringw in eine mit «c-hwer voirdun- 
Flender Matfnwiunichloridlöyunß ßefülltc Krens- 
riniic. K-i werden Rodann die vorwchiwlenen 
Arten den Spaltes und sein Verschluß durch 
Schieber, Koll-Ladoii oder Klappen besprochen 
und elionso wie schon fUr Form und Stoff der 
Kuppeln auch lücriür einige größere Stern- 
warten als BoiKpicIe erwähnt. 

Der VerfaABcr der zweiten Ablmij^llung 
bietet eine zrnnal fUr Liebbahor der Sternkunde 
recht willkomineue Krgäiizung der b<>- 
aprfudioncn I>arlcgungeu. iiniem er die für Be- 
sitzer kleinerer liustrunnrnte vorwiegend in 
Frage koinmeiulen Bauarten oinfaehcrer Fem- 
rohrl)C<!nehiing<*n au«eiminder»eU:t und außer- 
dem beaditeis*werte Mitteilungen ül>er eigene 
Vor.sihläge und Hauaiisfilhrungeii eines für 
\Volmhäuser geeigneten KiippelersatzoK gibt. 
Nur in seltenen • Fällen w'ird dor Liebhaber- 
Astronom «icii sein Fernrohr auf einem ümisl- 
»tilek mit genügend freiem Rujidblick auf- 
atellen können. Der Verfasser empfiohlt hier- 
für imclulrtioklieh die Wahl der zylimlrjse.hen 
Kuppelform; er weist darauf hin. daß diese «ioh 
schon au größeren SU;rnwarten bestens be- 
währt liat. sei es mit der Konkoly sehen 
Anunlnuiig dos S|»alU*s als einer durdt Ilehel 
und Schrauben zu öffnenden einfat'-hen IClappe, 
sei w mit der für Kupj»eln von mehr als 3,5 m 
innerem Durchniesser vorzuaieh enden Schaer- 
schen .\nonlmuig. i>ei der ein an der senk- 
reehten Kuppclwand bcfiiidlicher Spult nieht 
durch eine Klappe, somlern. wie aus einer bei- 
gegel>enen Abbildung ersichtlirh ist. durch 
einen mittel!» Köllen auf Sdiieiien gleitenden 
und durdi Sollzug verschiebbaren «lachförmigen 
Aufsatz überdeckt wird. Eine ähnliche »Dreh- 
trommel“ von 5 m innerem Durchiiwwer mit 
2 m iM-eitem Spalt hat der Verfasser erbaut; er 
gibt einige wertvolle Winke für die AiL-»waiil 
der BauHtoffe und die bei der Anlage zu be- 
aohteiiden Maßregeln, teilt auch auf Anfragen 
gern näheres Ul)or seine lieim Bau gewonnenen 
Erfalirungen mit. besonders über die Wahl desr 
Fabriken, von denen man die einzelnen Eisen- 
tcilo in einer solchen Form beziehen kann, daß 
ihre /uünmmen.sctzuiig und der .Vufbau der 
gaiiziMi Kuppel sich mit mäßigem Kostenauf- 
waiul und ohne U^sonderc Schwierigkeit durch 
Handwerker rerligstelleii läßt. Sehr häufig ist 
man. zuuuil in größeren Stihiten. l>oi der Auf- 
stellung cinw Fernrohrs auf da« Daeh des 
Hauso.s angewiesen. Bei einem flatiion Dach 
läßt sich, wie eine beigefUglc Abbildung zeigt, 
eine zweckdicnlicho Aufstellung vcrbältnisniAßig 
einfach vornelimen: durch seitUohe Verschie- 
bung einer zweiteiligen. auf Rollen und Scdiionen 



laufenden Bedachung ist die Möglichkeit ge- 
iioteiu daß der Beobachter mit dem Fernrohr 
unter freiem Himmel stolU, w«is wegen de.< 
Temperaturausglcichs und der dadurch beiling- 
teii Bihlgüte der Sterne vorteilhaft ist. 
Schwieriger ge<^taltct sich die feste .Auf- 
ptellung eine« Fernrohrs, wenn nur da-« 
I schräge, mögliclist nach Süden zu nhfallende 
i Daeh eines BodengejM-hosses ln Frage kommt ; 
I doch auch hier sirvd die technischen Stdkwicrig- 
I keilen nicht unülx*rw*indbar. Der Verfasser 
I hat sogar einen Refraktor von 15.2 cm ObiektiN - 
I Öffnung in einem solchen Raume aufgostellt 
I imd em|ifiehlt ungefähr folgende Ammlnung. 
, Zwei I-Träger, deren Stärke sich nacdi den 
! .Mimessutigen des Raumes und dem Gewicht 
' des Fernrohrs zu richten hat. wer<ien durch 
l^ntemmucning etwa ß bU 10 «in erhöht über 
den Fußl>oden gelegt, duroli Zugstangen ver- 
j huiulco mul der Zwiscbeiiraum durch l.ehm mit 
[ eingebetteten Eisciistäl>en ausgefülll. üImjf 
i dieser Grundplatte wird zum Schutz gegen 
; Erschütterungen rings um da« auf ihr aufge- 
! stellte Fernrohr eine auf d«Mn FußlKulen selbst 
I ruhende Brctterbelegung angebracht. Für «Ue 
i Ausführung eines Kuppelersatzes ist die 
Schrägung de« Daches maßgebend; in den 
: meisten Fällen wird man ihn au« mehreren in 
halbkreiKförmlgcr Anordnung ühereinaiider 
I greifenden Klappen hersteilen können, die aus 
: verzinktem und durch AVinkelelsen v'ersteiftem 
Eisenblech bestehen und sieh in sehr kräftigen 
: .Vngeln mit Hilfe von IlelK'ln und St'hrauh- 
I griffen bewegen lasaen. Stdlle dem Ite«ilzer 
I eine« Fernrohrs auch die Möglichkeit einer 
Dncliaufstellung verschlossen sein, so läßt sich 
i ein nicht zu großes Tiistriiment, am l)e«ten viel- 
: lehdit ein Reflektor, sehließlioh auch auf der 
I durch eine Steinplatte zu ersetzenden Fenster- 
bank eines möglichst nach Süden gerichteten 
! Fensters fest auf.stellcn uimI müßte nur n*)ch 
I durch einen kastenartigen Ausl)au. dessen 
Fenster oder I^dcn sich geeignet öffnen lassen, 
j gegen Willerungsschäden gesdiUtzt werden. 
’ Der Verfasser konnte einen etwa ß5 kg 
schweren Hey d esc hon Reflektor mit Silber 
I Spiegel von 19 cm Durchnuvvser und 102,5 <;m 
. Brennweite in einer derartigen Fonstcrauf- 
' Stellung niil ausreichender Sicherheit an- 
* bringen, an 

1 

j ( her l'iiterarmbandaKen. 

1 .1/crürWaH.Vr.J') thr Prfifntctlr 
I Die Versuche der Früfstellc über die Be 

j festigungsarten der Ersatzglieder am GliecUturopf 

1 ') Vergl. diCTC 1910. S. 112 m. /ää. 

I Zu beziehen vom Verein deutscher 

, Ingenieure (Berlin NW 7, Somraerstr. 4 a); 
Preis 60 Pf. 
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»ind 80 weit vorgeschritten, daU zunächst für 
die verschiedenen Amputationsfarmen des Un* 
terarmes grundlegende Mitteilungen gemacht 
werden konnten. Über Oberarmbandagen soll 
ein Merkblatt in Kürze folgen. 

Den Techniker interessiert der Bau nur in- 
sofern. als bei der Anwendung metallischer 
Versteifungen und Gelenke Kinrichtungen ge- 
s<rbaffeu werden müssen, die die tieweguugs- 
müglichkeiten, soweit eie dem Arme verblieben 
sind, nicht hindern dürfen. Bei jeder Ban- 
dageuform stellt das Merkblatt die Vorteile 
und Nachteile der einzelnen Befestigungsart 
gegenüber. Bei der meist konischen Stumpf- 
form bieten sich manche Schwierigkeiten. Man 
muß daher zwischen Bandagen für leichtere 
und schwerere Arbeiten unterscheiden, worauf 
in einem Abschnitt über Anwendbarkeit der 
Befestigung stets hiugewiesen wird. Neben 
der Krhaltung der freien Beweglichkeit 



Kappenabschnitt gewissermaßen ansaugende 
Stumpfende kann die Kappe samt dem daran 
sitzenden Bügel, der in viereckiger Bohrung 
den VVerkzougansatz trägt, um die Achse 
drehen. 

Neben den Abbildungen der verschiedenen 
Befe.stigungsarten der Bandagen bringt das 
Merkblatt auch deren Darstellung in Ver- 
bindung mit ünterarmgeräten und Holzhänden. 

7 * 8 . 

IHc Letstiiii^THfähi^keit 
Schwerbeschntli^ter uiit und ohiu^ 
KrNatzg:lieder. 

.\fn-khUitt *Yr. .3 tlcr PriifitclU für KrHutzylictler*). 

Ks wird an einem interessanten Falle vor 
Augen geführt , wieviel ein Ohnhänder nur 
I bei geschickter und geübter Verwendung seiner 
I Stümpfe bei verschiedenen Verrichtungen ohne 





des Kilbogengelenks durch entsprechende 
gelenkige V'^erbindung der Ober* und Unter- 
armstulpe ist der Ausnutzung einer bei 
langen Stümpfen noch teilweise mögllehon 
Pro- und Supinationsbewegung (Aus- und ?>in- 
wärtsdrehen des Unterarms um die Längs- 
achse) Rechnung zu tragen, weil die Fähigkeit, 
den Werkzeugansatz um die Achse drehen zu 
können , besonders für feinere Arbeiten von 
großer Wichtigkeit ist. 

Am besten hat sich für jede Beanspruchung 
die vorstehende Konstruktion erwiesen, bei 
der die Stumpfkappe aus zwei Teilen besteht, 
die durch ein Hinggelenk miteinander ver- 
bunden sind, während eine starre Verbindung 
zwischen dem oberen Abschnitt der Stumpf- 
kappe und der Oberannstulpe durch Stahl- 
Bchienen hergostellt ist. Damit ist für jede 
achsiale Zug- und Druckbewegung eine starre, 
für jede Drehbewegung aber eine nachgiebige 
Form geschaffen. Das sich an den vorderen 



technische Hilfsmittel erreichen, ja daß er so- 
gar Bohr- und Dreharbeiten vurnehmeu kann. 
Die Ausführungen kommen jedoch zu dem 
Schluß, daß die infolge Fehlens der normalen 
Armlängen erforderliche Annäherung des Kopfes 
und des Oberkörpers an gefährdende Maschinen- 
teile und Geräte rationelle Bedienung un- 
möglich oder bemdiwerlich machen. Der Olm- 
liänder kann daher in der Regel handwerk- 
liche (oder gewerbliche, industrielle, landwirt- 
schaftliche) Arbeit nur mit Hilfe von Grsatz- 
gliedcni verrichten. In der Werkstattatätigkeit 
kann aber auch mit Ersatzgliedern ausgestattet 
ein solcher V'erstUmraeltcr kaum erfolgreiche 
Arbeit leisten, am ehesten in landwirtschaft- 
lichen Arbeiten und in den notwendigsten An- 
forderungen des täglichen Lebens. 

Weiter sind mit einem Einhänder, von Beruf 
Maler, eingehende Versuche aiigestellt worden, 



<) Zu beziehen ebenda; Preis 50 Pf. 
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wie weit mit eigeuH konstruierten Hilfsgeräten | 
die gewerblieben Leistungen gobraeht werden ^ 
können und welcher Grad der Erwerbsfähig- ! 
keit erreichbar ist. Bei der vorliegenden 
Berufsart kommt man zu dem Schluß, daß die 
Leistungen dicht au die des gesunden Zwei- 
händers horankommen. So günstig liegen die ; 
V'erhältnisse jedoch nicht in jedem Berufe. I 
Berichte über die Weltbewerbsfälügkeit in ' 
anderen Gewerben und über die Art der da- 
für zu schaffenden Ersatzglieder sollen in i 
späteren Merkblättern folgen. T». j 



Die Reibung^Hg^cleuke, ihre Eignen- | 
schafteil und Kon8truktioii8* 
beding:ufig;eii. 

Merkblatt Sr.(i ihr PrUfntclh für ErMtzytinicr^). 

Bein) Armersatz wendet man an Stelle der 
ualürlichcn Sc:hulter-. Ellbogen- und Hand- 
gelenke zwei Formen aus- und eiiischaltbarer Ge- 
lenke au. nämlich solche, deren B^esUtellung 
durch Zahneingrlff oder durch Uvibumj erfolgt. 
Auf die Vor- und Nachteile beider Gelenkorten j 
ist scliou wiederliolt bei Besprechung des Arm- j 
ersatzos Bezug genommen (s. dh$r ZetUehr, 
1916. S. 8H u. 146 ff. im Aufsatz ..Die Mechnnis- | 
men der Ersatzglieder“). ) 

Für die Beurteilung ihrer Zuverlässigkeit ! 
und Zweckmäßigkeit im Gebrauch ist zu unter- ' 
scheiden, daß Gelenke mit Zahncingriff nur in 
einigen I.*agen einstellbar sind, bei zu starker ’ 
Beanspruchung brechen können und bei Ab- f 
nutzung der Zähne toten Gang aufweisen. [ 
Reibungsgelenkc dagegen in beliebiger I.>agc I 
festgestcUt werden können, bei Überlastung i 
gleiten, jodoeh bei richtiger Herstellung der 
Heibflächen frei von totem Gang sind. Die | 
Zuverlö.«i.‘iigkoit beruht bei orstcren in der ; 
Hauptsache darauf, daß die beanspruchten ' 
Teile stark genug gebaut sind, um den bei der | 
jeweiligen Berufstätigkeit einwirkenden Kräf- | 
ten stuudzuhaltefl. Beim Ueibungegclenk hängt, 
neben sonstigen Eigenschaften der Ronstruk- j 
tiun. die Feststellung allein vom Widerstand I 
in den Reibflächen und vom Anprossiingsdruck | 
ab. der in der Regel mittels Schrauben durch 
die gesunde Hand ausgeübt wird. I 

Dio im Merkblatt Nr. 6 veröffentlichten 
Untersuchungen gcl>cn .\nhaltspuiiktc für den * 
Bau von Reibungsgelenkeii und für die Be- | 
urteilung ihrer Verwendungsmöglichkeit beim 
Armersatz. I 

Die Tragfähigkeit wurde unter folgenden 
Beanspruchungen fcstgestellt : 

*) Zu beziehen ebenda; Preis 40 Pf. ' 



L unter Wirkung einer ruhenden Last. 

2. unter Stoßwirkung (Anwendung eines 
FallgewichU), 

3. unter Stoßwirkung bei elastischer Form- 
veränderung zwischen den angreifenden 
und widerstehenden Kräften (Zwischen- 
schalten einer Feder). 

Als Reibflächen kommen Kugel, Zylinder 
und Ebene in Betracht. Solange keine Ver- 
drehung de.H Gelenks eintritt, stehen die Kräfte 
im Gleichgewicht. Der Ueibungswiderstand 
wird dargestellt durch das Produkt aus dem 
Anpressungsdruck P und einer Reibungs- 
Ziffer f, deren Wert von Form und Größe und 
sonstiger Beschaffenheit (Trockenheit u. a.) 
der Reibflächen sowie von der Verwendung be- 
.-«ouderer Stoffe abhängig ist. 




Die als Vergleichs wert dienende Größe der 
Reibungsziffer f» bezogen auf den KugeUun- 
fang. ist zu bcre<?hnen nach der Gleichgewichts- 
bedingung: QH = 2fPr, wobei unter Q die 

ruhende Last, li der Hebelarm und r der Radius 
des Reibungskörpers zu verstehen ist. 

Die Vlg. stellt eine Versuchsanordnung dar, 
mit der die Berechnung de« Reibungswider- 
staudes des wichtigsten Gelenks, dea Kugel- 
gelenks, nachgeprliit wird. 

Die in der Abbildung angegebtmon Werte 
angenommen, konnte (^, als ruhende Last mit 
20 bis 21 kg veirkend, gerade noch durch das Ge- 
lenk getragen werden. Dio Berechnung er- 
gibt den Wert von f — 0.52 bis 0.53. 
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Für Fct*ttitelluug der .Slu&wirkung tritt ein 
Fallgewiobt an die Stelle der ruhenden Labt 
Durch den Versuch wird cnuittelt. bis zu 
welcher Fallltölie das Ciclcnk in Ituho bleibt 
und wie pruß bei Steigerung derselben der 
Verdreliuugswiiikcl wird. 

Der dritte Versuch, uuter Zwischenschalten 
einer Feder, wie abgebildet, zeigte, daß das Ge- 
lenk erst bei erheblich größerer Fallhöhe nach- 
gibt. Je größer die FormümlerungHnrbeit (das 
Spannen der Feder) wird, desto länger bleibt 
da« Gelenk in Huhe. Praktisch kumnit diese 
Krseheinuiig in der Kigeuelostizitdt des Arme« 
oder de« Werkzeuge« zum Ausdruck (Federn- 
der Hammerstiel). 

Die Tragfähigkeit de« Gelenks ist ahhängig 
vom .\iipre>Hung«druck P. den man mit der 
Fe«tstellsehraul>e maximal ausziiilben im-dande 
Ut. Kino andere Versuchsanordiiiiiig dient zur 
Krmittelung de« Höchstwertes von /* hei ver- 
schuHienen Schraubenarten, die man inll gleich- 
bleibender Haodkraft auf das Gelenk wirken 
läßt. Der Druck überträgt «ich auf eine MeÜ- 
dose und kann an einem Manometer abgclescn 
werden. In einer Zahleutafcl sind die ver- 
«ehledenon Schraubenformell nach ihrer He- 
«(-haffeiihoit und Druck leistiing ziisammenge- 
«tellt. .Vrt de.« Gewinde« (Steigung. Spitz- 
otler Flnehgewinde). Durchmesser. Form und 
Höbe des Schroubenkopfes sind von Einfluß 
auf die Höhe der Dniekziffer. wobei die Stellung 
der Hand beim Anziehen, wie sie durch den 
Bau de« .\rmer«atZ4*Ä beilingt wird, eine wich- 
tige Bulle spielt. Ijinge Hülsen sind bcs-^er 
als sidimalo Scheil>en oder FlUgelsehrauben 
(geringere Angriffsfläche). Flncdigewinde ist 
nur wenig günstiger aU Spitzgewinde. Fein* 
gewindo erzielt zwar höheren Druck (ge- 
ringerer Steigungswinkel), es erhöht «ich aber 
der Heibung.«wiiikel sowie die Zahl der er- 
fonlerliehen Umdrehungen. Alle« in allem 
bietet c« keinen wesentlichen Vorteil, von der 
Verwendung normaler Gewinde abzugehen. 

Die Verweudl>arkcit eines Reibungsgelenks 
ist zu lK*urtcilen nach dem größten Dreh- 
moment. dos ein Elllmgen- *odcr Handgelenk 
aiifzunehmen vermag. E» wurde daher die Trag- 
f&liigkeit einer Anzahl von Gelcnkfoniieii be- 
kannter. abgobiUleter Ersat/jirmc geprüft und 
in einer Zahlentafel zusammengcstollt. Im 
AtiscMuß daran lassen sich SehlU««o auf den 
l«>ninichen Verwenduiigszweek ziehen ; dureli 
Uemitzung der Arme bei wichtigen Tätig- 
keiten wurde ihre Gebrauch-filhigkeit er- 
niittclt. Besonder« eingehend ist die in «o 
'ielen Berufen anszuübendc .Vrbeit de« Häm- 
mern« mit Kugelgelenkarincii untereucht wor- 
den. Da« Krgehni« Ist mehr oder weniger un- 
gaiL'tig. .Schon bei geringem Gewiebt des 



r>n 

Hammerkopfcs gibt ein Handgelenk nach 
wenigen Schlägen nach unter allniählicher Ver- 
größerung des Durchbiegmigswiiiktds. Die 
Verwendung de.« .«;chon ot>en erwähnten federn- 
den Hammerstiele« verzögert nur das Nach- 
geben des Gelenk«. 

I>a.« H(dburig«gclciik i-l in der Vu-weiulung 
ni.« Kllbogengelonk bei .'^loß- und Druck wo4-h.sel 
durchaus ungünstig (langer llebtdarin). daher 
oinpfiehlt es sieh, bei derartiger Bean- 
spruchung. z. B. beim Hämmern, das Werkzeug 
direkt am Ende der Stuinpfhülse zu be- 
festigen. Die Prüfstelle regt die Schaffung 
einer iiortualisieiieu liefest iguiigsform für 
Werkzeuge an der Arinstulpe an. die gegen den 
verlängerten -\rbeit«arrn leicht ausgcwechsolt 
werden kann. 

Beim Handgelenk sind die Vorzüge des 
Reibuiigsgclcnk« am Platze, auch kann liier 
nötigenfall« zwischen dem Gelenk und dem 
l’nterarmloil eine ein- und ausschaltbare 
starre Verbindung konstruiert werden, die das 
Gleiten der Reibflächen hei Stoß und starkem 
r>ruck verhindert. 

Bei leichten .\rbcitcn ist die Eigenschaft 
solcher Gelenke, zu gleiten, sogar eia Vorzug, 
weil inch passender Ein«tellung de« Ueihungs- 
widerstande« mittels der Druckschraube ein 
liequcnres .Vusrichten des Annes, ohne jiMlcs- 
malige I.<osiiiig der Sperrung, möglich i«t. 

Gün«tige Wirkung de.« Reibungsgelenks ist 
mehr al« beim Kasiengeleiik von genauer Her- 
stellung und Beobachtung vorteilhaftcRter .\ii- 
pressungsvoriiältnissc abhängig. In dieser 
Hinsicht gibt da« vorliegendo Merkblatt den 
Verfertigern viele nützliche Hinweise. 

7«. 



Rill einfarhiT Rr8atz de» KippHchen 
Apparnten. 

Von Th, Cohen. 

Jnurn. -Im. i'hcm. S<*c- •??. S. t-l't. 

Eine mit «ehr einfachen Mitteln hergcstclllc 
Form de« Sch wefehvasserstoffappa rate« von 
Kipp zeigt umstehendo .Abbildung. Da« 
Wesentliche de« Apparate« beateht in den drei 
Gaswaficliflaaehen .1. li und C, die an einem 
Laboratoriumstativ angebracht «iml. Der Ga«- 
bohäller .-1 ist frei beweglich an dem Stativ 
uml mit einem dreifach durchbohrten Korken 
verschlossen. In die eine Bohrung ist ein 
tulpcnförraigc.« GIa.«rohr eingesetzt, in die 
zweite ein gelMigeue« Glasruhr, da« fii«t hi« 
zum lUnlen der Flaaehe reicht, und in die dritte 
Bohnmg da.« Glasruhr l). da« mit einem Guinmi- 
«ehlaiich von 0 mm Weile nm h dem Glasrohr K 
in der Flasche li führt. Neben F. befindet «ich 
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W{rt*ehafthchei. — BQchenchau. — Patentachau. 



ZaitachrUl der 



in tler Flasdic ß das Rohr F, das ebfüHo wie F i 
fast bis auf <len Hoden vuti H reicht; es ! 
ist durch den Kork ron (' iiiiMliirohgefUhrt. Die | 
andere Bohrung dieses Korkens enthält eine | 
gelwgeiic Glasröhre, die dureli einen yiietsch- 
liuhn verschlossen ist. 

l>as Zusaiiuiiensetzeii des Apimrates ge- | 
sediicht in der Weise. duG mau zuniiehst diu | 
Flasche C mit dem festen Mulorial aiJüIlt. die | 
Korken uui C und B uufsetzt und alle drei i 
Flaschen au dein Stativ anbrlugt. Bei ge* 




Hidilo.-isenem Quetschhuhn füllt mau dann die 
Saure durcli das tulpeiiförmige Kohr in das 
Gefäß .-1 ein. Durcli Offnen des Quet.sHihahin's 
gelangt die Säure in den Gaserzeuger C mi<l 
beim Sehlielien desselben wird sie dureh das 
entwickelte Gas von selbst wieder in die Gas- 
sammciflasche .1 zurückgetriebeii. Du das 
olK‘re Knde des Rohres F mit dem Korken von 
(' alisehucidet. bleibt keine Säure in der 
Fla.sche C zurück. .\fk. 



Wirtschaftliches. 

All« den llandelHrei^isteni. 

Ikrlin. Fingetragen: Meelianische Werk- 
stätten von Emil Menkel. Inhaber: Ftnil 
Menkei, Ingenieur, Berlin-Tempelhof. 

HuHftn. W. C. lieraeus, G. m- b. H : Dr. 
Adolf Kiidemann in Hannover ist zum Bteli- 
vertretenden Gesehäftsführer fUr den Fall be* 
.stellt worden, daß der Geschäftsführer Dr. 
Willi ein) ileracuä zu iluuau längere Zeit 
an der Ausübung seines Amtes verhindert ist. 

Xüi'nhtrg. Vereinigte Feiniueehauischo 
Betriebe G. m. b. II. in Sekwabach. Gegen- 
stand des Unternehmens ist Herstellung, Kauf 
und Vertrieb von feiumechanisehen Waren. 
Stumuikapital; 25(M)0 M Geschäftsführer: Bau- 
meister Mathias Täter in Schwabach. 

• 

BOohei-.oliau. 

II. Hahn, Physikalische Fruiliandversuclie, un- 
ter Benutzung des Naclilasses von Prof. 
Schwalbe. II. Teil. 2. verm. und veib. 
Aufl. VIII , 431 S. mit TMi Abb. Berlin 
lülti, Otto Salle. 8 M, in Leinw. 9 M. 

Von der zweiten, ganz wesentlich ver- 
mehrten und verbcsaerten Auflage dieser En- 
zyklopädie der Freihandversuchc von H. Hahn 
ist zuerst der zweite Teil ei^sehienen; der erste 
wird erst später, wahrscheinlieh Ende 1!U7, 
herauskommeu. Der vorliegende Band bringt 
eine Fülle anregender Versuche aus dem Gebiet 
der Mechanik der Flüssigkeiten und Gase. 
Ganz zweifello.s wird sich das Buch, namentlich 
aus den Kreisen der Srhulfachmänner, zu alten 
Freunden bald neue zu erwerben wissen und 
seinen belebenden EintluU auf den Physik- 
uutorrieht aiisüben. Die manchmal etwas ver- 
wirrend große Au.swalil von Versuchsanurd- 
nuDgen zur Erläuterung derselben Vorgänge 
und Erscheinungen könnte ohne Schaden hin 
und wieder eingeschränkt werden: die Auf- 
nahme von Bailcys l’iiiversalapparat wäre 
besser uiileiblieben. Mit Recht wird dagegen 
der Molekularphysik der Flüssigkeiten und 
Gase ein breiter Kaum gewährt. 

UV. 



Pal.ntsohau. 



1. Vorrichtung zum Erleicliterii iIcn ArbeiteoH mit Plmiiinetern und Umfahruitgs* 
instruiucuten auf geraden Strecken, gekennzeichnet durch eine Schiene welche eine Anschlag* 
kante ziim Anlegen der Lupe / bezw. des Fahrstifte.*« und eine Marke i nufweist, deren Ent- 
fernung von der .\iiMelilagkantc üeinicnigeu Radius der Lupe bezw. des Fuhrstiftes entspricht, 
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welchen die Lupe bozw. der Kahrstift dort iiiifweist, wo dieser Teil des liislrunientes beim An; 
legen an die Ansehlagkante mit dieser in BcrUlirung kommt, so daß, wenn das in der Lupe 
beßndliehe Merkzeichen bezw. die Achse de« Fahrstiftes und die Marke in die Gerade der nach* 
zufahrenden Strecke eingestellt sind, die Lupe bezw. der 
Fahrstift durch Vorbeibewegen an der .\nsch)agkante sich 
entsprechend dem Verlauf der Strecke bewegt. 

*2. Vorrichtung nach dem Fatcntanspruch I. dadurch 
gekennzeichnet, daß die Schiene ^ mit einem Führung«* 
stück fi parallel zu diesem vorschiebbar verbunden ist. 
zum Zweck, nwh Einstellung des Merkzeichens der Lupe 
bezw. des Fahrstiftes und der Marke auf Funkte, welche 
die Endpunkte einer nur durch diese markierten Geraden darstellt, die Schiene parallel zu ihrer 
Ansohlagfläche verschieben zu können, um ein Kinstellen des Merkzeichens bezw. des Fahrstiftes 
bis zu dem Funkt zu ennöglichen, auf den die Marke eingestellt war. G. Goradi in Zürich. 
•J4. ti. 1015. \r. 20:U?ß6. Kl. 42. 
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Muiichinc zum Schleifen von zylinclri.scbcn » toriachon 
ti. dergl. Flächen an optischen GIßsorn und ähnlichen Werkstücken, 
bei welclier die Schlcifschale von einem zur Antriebsachse exzen- 
trischen Zapfen unter Vermittlung zweier gegeneinander eine 
exzentrische Bewegung zulassendor Getriobeteile die gewünschte 
Bewegung erhält, dadurch gekennzeichnet, daß die eine glatte Kreis- 
{>eripherie aufweisenden, exzentrisch zueinander bewegbaren Ge- 
triebeteile tf n am einen Kndc eines an sich bekannten, noch allen 
Kichtungen hin schwingbaren Zwischengliedes h angeordnei sind, 
d^ am an<ieren Knde auswechselbar die zur Achse des Zwischen- 
gliedes gegen V’erdrehung gesicherte S<'hleifsc'ha!e / trägt. Weriiicke 
& Co. in Katheiiow. ;I0. 8. F.H I. Nr. 202 5t)7. Kl 67. 

Verfahren zum gasdichten Kioscbnielzen von Drähten aus 
Molybdän und .Molybdäniegierungcn in Quarzglas oder ähnlich schwer 
schmelzende Gläser, nach Fatent \r. 290 6f)6, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß dem an dem .Metall unmittelbar anzuschmelzenden 
Teile der nacli dem Hauptpatent zum Kinschmolzen anzuwendetiden 
vcrglosbaren Masse eine geringe, zur AufKlsung der oxydischen 
Verunreinigungen der Drahtoberfläche ausreichende Menge Alkali 
oder Krdnlkali (z. B. 1 bis 2%) zugesetzt wird. K. Fodszus in Neu- 
kölln. Zus. zu Fat. Nr. 29üG<MI. 15. T 1014. Nr. 20:i06:l KI. 32. 
(Vgl. fliege ^eitKchr. J9IT. 5. 8.) 

1. Vakuumgefäü für vorflüs.«igto Gase, insbesondere für 
flüssige Luft und flüssigen Sauerstoff, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Ausflußhals r im Innern des Gefäßes vom Boden bis in den 
oberen Teil des Füllraums c reicht und daselbst (bei l>) mündet. 

2. Gefäß nach Anspruch 1. dadurch gekennzeichnet, daß die 
das Gefäß tragenden Bodenflächen und der Hals c aus .Material 
größerer Wanddicke als die Zylinder des Mantels <r hergestclU sind. 
R. Me wes in Berlin. 24.7.1915. Nr. 292 727. Kl 12. 





Thermostatische Vorrichtung zur mchrfnchen Über- 
setzung von Läogennnderungen, dadurch gekennzeichnet, daß 
zur Erzielung eines großen Endausachlages mehrere FUhnings- 
körper a\ h', c* von möglichst unveränderlicher Länge an ihren 
freien Enden mittels V’erbiiidungskörper a, h, c mit hohem Aue- 
dchnungskoeffizienten hiutereinander geschaltet verbunden sind, 
derart, daß die einzelnen Verbindungskörper in der Aussclilag- 
richtung der Führungskörper liegen. K- Wilkens in Berlin- 
Niederschönhausen. 14. 1. 1015. Nr. 20.3 667. Kl 42. 

Verfahren zum gasdichten Finscbmclzon von .Metall- 
körpern, besonders Drähten, in schwer schmelzbäVe Gläser, 
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Wir Sachen zu möglichst umgebendem Eintritt (sowohl in 
unsere neue 

Zweigfabrik Ueberlingen a. B. 

wie auch für unseren hiesigen Betrieb) 

mehrere selbständige Mechaniker, 
Werkzeugmacher. Feinmechaniker 
und Maschinenschlosser 

sowie gleichzeitig 

einige tfiebtige und zuverlässige Werkfährer 

mit reichlicher Erfahrung uml erfolgreicher Tätigkeit in zeitgemäßen 
feinmechanischen Arbeiten. (2212) 

METALLINDUSTRIE 

Schleie & Biuchsaler, Hornberg, Schwarzwaldbahn. 




ßnrnl/Qoool BrcniißrzhinLöteii , nahen, Sclunelzeg etc. 
UUI IIIUlUUul UdOSCllinBll zar GlasbearbeitBiig. 

LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2073) 

Bornkesselwerke m.b.H., BerlinWP. 
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Gebr. Rutastrat 

OöttingenWl. 

Spezialfabrik für 
elektr. Widerstande, 

Schalttafeln u. Meß- 
instrumente. 

(jm) 

Ncat Ncot 

Ruhstral-Lanipe. 

Zum Einstellen jeder 
gewünschten Helligkeit I 



Photometer (2200) 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparate 
Glas- Photogramrae 

A. KRÜSS 

Optisches Institat. Hamhnrg. 



Metallgiesserei Ridiard Musculus 

BERLIN 80., Wiener Straße 18. 
Fernaprocher: Amt Moritzplatz 4303. 

Speziilltil; Metkuikeriiss, Nickel-AliiniiiiBgiin 

nach eigener Legierung von besonderer Festig* 
keit, Dicbtbeit und leichter Bearbeitung. 



Leitspindeldrehbänke 

neu oder gebraucht, 150 mm Spitzeobbhe, 
kurze Orchiäogc. 

Schnellbohrmaschinen 

für 30 mm Loch 

Fräsmaschinen 1 
Abstechbänke / Wurfmiiienscli.) I 

zu kaufen gesucht. (2205) 

Worch & Winkler, 

Leipzig» Tröadllnring 1. 

= Mechaniker, - 
Dreher, Werkzeugmacher, 
Maschinenschlosser, Optiker 

werden ständig gesucht, Fahrt und Umzugs* 
kosten werden nach eluhalbjähriger Tätigkeit 
vergütet. (2210) 




Zur Herstellung von 

feinmechanischen 

und 



metalltechnischen 

Kriegs • Bedarfsartikeln (auch Teil - Her- 
stellung) sind Tausende von Uhrmacher*, Gold* 
schmiede- und Graveur - Werkstätten in ganz 
Deutschland bereit. (2211) 

Uberoabme durch die Werkgenossenschaften. 
Kostenfreie Arbeitsvermittelung durch die „Be- 
ratungsstelle über Zivüdienstarbeiten des Uhr* 
machcr*, Goldschmiede* und Graveur-Gewerbes 
Deutschlands. (Wllkcim Dlebcncr) Leipzig, 
Talstrasse 2*. 



Selbständiger müitärfreier 




r 



Ä für mittleren Fabrikbelrieb; erfahren 
in allen vorkommenden Arbeiten an 
Liebt- und Kraftanlagen, sowie ver- 
traut mit Reparaturen an maschinell. 
Kinricblung für bald gesucht. 

Aiisf. Angebote mit Gehaltsan- 
sprUchen an (2207) 

I Kupferhütte G. m. b. H., 

Boohum-Biemke. 



Die KslssrUche Torpedowerkststl Io 
Friedrichsort bei Kiel sucht sofort gelernte 



Feinmechaniker. 

' Bewerber müssen deutsche ReichsangchOrige 
sein. Zeugnisse und MUitärpapiere sind ein- 
zusenden. (’208| 



PatentUste. 

Bis zum 6. April 1917. 

Klasse: Anmeldungen. 

21. B. 79 651. Verf. z. Herstellg. von Elektronen 
aussendenden GlUbkatboden. Bell Tele- 
phone Mg. Cy., Antwerpen. 7. 6. 15. 

SO. W. 44 405. Vorrichtg. z. Messg. u. graph. Dar- 
slellg. der Kraftleistungen einzelner Muskel- 
gruppen. S. WeiBbein, Charloltenburg. 
14. 2. 14. 

42. B. 78 365. Projektionsschirm für durcbfall. 
Licht. A. D, Brixey, New York. 8. 4. 14. 

C. 25 634. Log. W. Cornelis, Utrecht. 17.3.15. 

F. 41 004. Meßgerät z. Mess. d. Durchmessers 
längerer Bohrungen, insbes. d. Bobrg. gezog. 
Geschützrohre. Fortuna-Werke, Cann- 
statt. 30. 6. 16. 
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Ernst Leltz, 

Optische Werke, Wetzlar. 
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Die Cölner Präzisionsmechanik im verflosBenen Jahrhundert. 

Voa Jdfrad Bohaüdt in Cüin. 

Die Geschichte der deutschen Prllxisionsinechanik ist noch nicht geschrieben, 
obsclion dies seit iHngeiii geplant wird. Nur aus -wenigen Stadien — so aus GSttingen 
— sind lokale Darstellungen vorhanden'); sie werden dereinst mit als Bausteine ver- 
wendet werden zu dem Werk, das noch der Vollendung harrt. Der Wunsch, mit 
hierzu beizutragen und andere Kollegen ebenfalls zu Beiträgen anzuregen, veranlaßt 
mich, in unserer Zeitschrift einige Notizen zu verölfentlichen, die ich vor 14 Jahren 
gelegentlich des 50 jährigen Geschaflsjubiläums meiner ^'irnln einem beschränkten 
Leserkreis zugängig machte. 

In dem ältesten Cölner Adreßbuch von 1797 findet man die Angabe: 

„Engelbert Cremer in der Klöckergasse N'o. 4987, in Seinem Lahoratorio 
werden alle Arten Mathematischer, Physicnl- und Optischer Instrumenten, sie 
mögen noch so wichtig seyn, auf <Ias feinste angefertigt, worüber ein ge- 
drucktes V’erzeichniß umsonst zu haben ist.“ 

Weitere Nachrichten sind über Cremer und die Art seines Geschäftsbetriebes 
nicht mehr vorhanden; das folgende Adreßduch, der .Itineraire de Cologne“ von 1813 
erwähnt ihn nur noch als Fabricant de fayence', er hatte also die Herstellung von 
wissenschaftlichen Instrumenten aufgegeben, vermutlich infolge der durch die Kriegs- 
wirren veränderten Verhältnisse. Die alte Cölner Universität sowie sämtliche höheren 
Schulen waren von den Franzosen aufgehoben und durch die Ecole centrale du 
d^partement de la Roer ersetzt worden. Diese, das heutige Marzellen-Oymnasium, 
hatte die alte Instrumentensnmmlung der Jesuiten erhalten, und hierzu war das pliy- 
sikalische Kabinett des Prof. Schürer in Straßburg erworben worden"). Aber die 
Sammlungen wurden nicht ergänzt, und nocli 1825, als der nachmals so berühmte 
Ohm am Marzcllen-Gymnasium als Lehrer der Pliysik tätig war, klagt das Schul- 
programm: „Der physikalische Apparat enthält viele Apparate aus früherer Zeit; zu 
bedauern ist, daß aus den großen Erfindungen der letzten 50 Jahre nichts sich 
vorflndet.“ 

Ähnlich lagen die Verhältnisse an dem 1815 gegründeten Canneliter-Collegium, 
dessen Schulprogramm von 1821 bedauert, daß „weder eine Bibliothek, noch eine 
Instrumenten-, Landkarten- und Naturaliensammlung vorhanden sei*. In den ersten 
20 Jahren des verflossenen Jahrhunderts war daher für zünftige .Mechaniker wenig 
lohnende Beschäftigung vorhanden. Immerhin war das Interesse an den Xaturwissen- 



') S. diese Zälachr. 1907. S. 23, 10t, 115, 129, 160. 

") Vergl. Discours prononcl au tcmple dlcadavre ä la feie de la foiidution de la Uepubli'fue. 
te Premier Vendlmiaire de Cioi Vll, par le Citoyeii Kramp, Profcssoiir Je Cliymie et de l’hy- 
9ii)uo exparimeulalo (In der Cölner Stadtbibliothek.) — Briefe Krumpa an Ilindenburg, 
JrcJio der reinen und uayeicandtm Mathenuitik 1799. !d. ddj. 
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schäften keineswegs erloschen. Von den Zeitgenossen wird hituHg des Domvikars 
C. B. Hardy gedacht, eines vielseitigen Künstlers, dessen selbstgefertigte Sammlung 
von elektrischen, optischen und anderen physikalischen Apparaten weithin berühmt 
war'). „Hardys zusammengesetzte Mikroskope“, heißt es in einer Schrift aus der da- 
maligen Zeit, „haben den Uuhin, daß im Innern Mechanismus der Deutlichkeit, Rich- 
tigkeit und Kraft, selbst im Äußern der unmerklichen Bewegung und im Ansehen, 
wenige ihnen beikommen. Die damaligen fränkischen Volks-Reprilsentanten begehrten 
eines seiner Mikroskope nebst anderen Kunstwerken seiner Hand für das Museum; sie 
bezahlten es ihm niclit nur überschwenglich in dem damals einzigen Assignatengelde, 
sondern dieses I’hidias-Haus wurde auch durch einen förmlichen Beschluß von den 
Kriegslasten freigesprochen. Eine Kunstwürdigung, welche in der altern griechischen 
Geschichte nur ihr rühmliches Gegenstück findet.“ 

Hardy starb hochbetagt 1819. Daß die Mechanikerkunst nicht ganz ausgestorben 
war, bezeugt ein in meinem Besitz befindliches .Mikroskop von Jean Pierre 
Holländer, das der Inschrift nach aus französischer Zeit stammt. 

Um 1829 wird zuerst wieder ein zünftiger Mechaniker erwähnt. „Der noth- 
wendigste physikalische Apparat für das Carmeliter-Collegium wird jetzt von dem 
hiesigen Mechaniker Mauch unter Leitung des Lehrers der Physik gefertigt“, berichtet 
das Schulprogramra dieser Anstalt. Die Werkstätte von Dominikus Mauch in der 
Hämergasse existierte bis 1860. Anfangs der dreißiger Jahre etablierte sich der 
Mechanikus M. Hilt in der großen Budengasse (bis 1880). ln beiden Werkstätten, 
deren Leistungen häufig anerkennend erwähnt werden-), wurden Luftpumpen, Elek- 
trisiermaschinen, Demonstrations- und Unterrichtsapparate aller Art gefertigt, daneben 
Nivellierinstrumente, Analysen- und Apothekerwagen, Reißzeuge und dergleichen. Die 
Neugründung von höheren Schulen sicherte diesen Werkstätten Beschäftigung, zumal 
von 1832 an der Magistrat größere Summen zur BeschalTung physikalischer Appa- 
rate bewilligte. 

1850 etablierte sich der Mechaniker PL P’essel, in weiteren Kreisen bekannt ge- 
worden durch die Plücker-Fesselschen Gyroskope. Sein Vater war Büchsenmacher, 
er selbst sollte Geistlicher werden, zog aber vor, auf der Universität Bonn Physik und 
Matliematik zu studieren. Später wurde er Assistent von Plücker. Von Bonn als 
Lehrer der Naturwissenschaften an die Uölner Gewerbeschule berufen, errichtete er 
gleichzeitig eine kleine Werkstätte. 1852 gab er seine Lehrerstelle auf, um sich aus- 
schließlich der Konstruktion von wissenschaftlichen Apparaten zu widmen Neben 
Durchschnittsmodellen von Dampfmaschinen, Lokomotiven gingen Demonstrafionsapparate 
aller Art aus seiner Werk.stätte hervor. Ein 1865 gedrucktes Verzeichnis von Instru- 
menten aus seinem Nachlaß envähnt Analysenwagen, Hebelapparate, l'esselsche Ro- 
tationsapparate, Fallmaschinen, Zentrifugalmaschinen, schiefe Ebenen, Turbinenmodelle, 
hydraulische Pressen, Luftpumpen und Nebenapparate, Heliostaten, Akkordsirenen, 
Monochorde, Stimmgabeln, Inklinatorien, Induktionsapparate, Zeigertelegraphen, kurz, 
alle damals gebräuchlichen Unterrichtsapparate. Seine Instrumente zeichneten sich 
durch elegante und sorgfältige Ausführung aus. Fessel besaß ein großes konstruk- 
tives Talent, das unterstützt wurde durch seine wissenschaftliche Bildung. Leider 
starb er schon 1864 im Alter von 43 Jahren, nachdem er auf der Londoner Aus- 
stellung kurz zuvor die Ehrenmedaille für ausgestellte Apparate erhalten hatte. 

Neben der Fesselschen Werkstätte existierten in <len fünfziger Jahren die von 
Zons, heute Gundermann & Zons, und die von Paul Werners, begründet 1857, 
die gleichfalls Unterrichtsapparate fertigten. Die Werkstätte von Werners wurde im 
Jahre 1867 mit der bereits seit 18.53 bestehenden Firma E, Leybold verbunden; sie 
bildete den Grundstock der heutigen Fabrik von E. Leybolds Nachfolger, ln ihr 
ist aus damaliger Zeit nocli ein .Meister tätig, iler im vorigen .Monat sein fünfzigjähriges 
Jubiläum feiern konnte. 



’) Güctlie, „t'ber Kuii.st uml .Mtcrlliiim in den lilicyii und .Mayti Gegendoii*. Stuttgart 
18HJ. /. .V. V-. — Köhl, XritiiHf; .Uiiri tsl9. — Fr. Walraff, .\usgew. Schriften 1H61. .S. 

9 Vcigl. u. a. Fuiicuults Versiadi über die .4i'li.suudrcbiing der Erde, aiigestcllt iiii Dom 
zu Cölu von Ur. Garthe. Cöln |s.VJ. .S. -i'i a. ö''. 
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B.ft ft. 

Wie aus der vorstehenden Übersicht hervorgeht, betrieben die Cölner Werkstätten 
des vorigen Jahrhunderts die Herstellung von ünterrichtsapparaten als Spezialität, wenn 
auch nebenher andere Apparate gefertigt wurden zu Zeiten, wo keine Aufträge auf 
Lehrapparate Vorlagen. Bei den älteren Cölner Instrumenten, die noch heute in den 
Sammlungen vorhanden sind, fällt auf, daß viele Teile aus Holz gefertigt sind, die 
heute ausschließlich aus Metall herge.stellt werden. Dies erklärt sich aus den primitiven 
Hilfsmitteln, die den damaligen .Mechanikern zu Gebote standen. Die Drehbänke wurden 
mit dem Fuß getrieben; sie besaßen ursprünglich keinen Support, sondern der Me- 
chaniker mußte den Drehstichel mit der Hanil führen. Drehwerkzeuge und Hand- 
werkszeug konnte man nicht wie heute aus Werkzeugfabriken beziehen, sondern sie 
wurden in den Werkstätten selbst gefertigt. Ebensowenig gab es Fabriken für Halb- 
fabrikate, wie Eisen- und Messingguß, gezogene Rohre u. dergl. Wurde z. B. ein 
Messingrohr gebraucht, so bog man ein Stück .Messingblech um einen Eisenkern, band 
es mit Bindedraht zusammen und lötete es im Schmiedefeuer. Linsen zu optischen 
Apparaten schliff man selbst auf der HandmUhlc. 

Die Lehrzeit dauerte in den vierziger und fünfziger Jahren sechs Jahre ohne 
Vergütung. Nach beendeter Lehrzeit erhielt der junge Gehilfe 15 Silbergroschen An- 
fangslohn; der höchste Tagelohn, den ältere tüchtige Gehilfen erhielten, betrug 
20 Silbergroschen. Gearbeitet wurde ira Sommer von 0 bis 12 und 1 bis 7 Uhr; im 
Winter fing man an, wenn es hell wurde, der Lichtersparnis halber, arbeitete morgens 
bis 12 und von 1 bis 8 Uhr, unil zwar ohne Frühstücks- und V'esperpause. Zwischen 
Meister und Gesellen herrschte ein patriarchalisches Verhältnis. Jeder Geselle schrieb 
selbst an, was er an Lohn oder Akkord verdient hatte, und am Ende der Woche 
brachte der Meister oder auch wohl die Frau Meisterin in der Schürze das Geld zur 
Auszahlung. Mehr wie 3 bis 4 Gesellen hatte keine der damaligen Werkstätten. 

Ende der sechziger Jahre wurde die Lehrzeit auf 5 und später auf 4 Jahre herab- 
gesetzt. ebenso trat nach und nach eine Verkürzung der Arbeitszeit bis auf 10 Stunden 
ein. Die Steigerung der Löhne erhellt aus folgender Übersicht: 

184.')-6.ä IWiö— 7t 1871-78 1878-88 1888 -98 1904 

Gehilfen nach Beendi- 
gung der Lehrzeit . M 1,50 1,50 bis 1,80 1,80 bis 2,— 2, — bis 2,50 2,50 bis 3, — 3,— bis 3,50 

Mittlere Gehilfen . . , 1,75 2,— . 2,50 2,— . 2,50 2,50 . 3,25 3,25 . 3,50 4,— . 5,- 

Altere und erfahrene 

hilfen 2,— 2,50 , 3,25 3,25 . 4,— 4,— . 4,75 4,75 , 5,— 5,— . 7.— 

Diese Steigerung beschränkte sich natürlich nicht auf Cöln oder die Rheinlande, 

sondern entsprach den in ganz Deutschland herrschenden Verhältnissen. Es mußte 
daher das Bestreben der Fabrikanten sein, sich den veränderten Bedingungen durch 
Verbesserung der Fabrikationsmethoden, möglichste Arbeitsteilung und Ausnutzung aller 
in Frage kommenden Faktoren anzupassen. Der Ausdehnung des naturwissenschaft- 
lichen Unterrichts entsprechend stieg auch die Nachfrage nach physikalischen Appa- 
raten, so daß es möglich wurde, viele Apparate in größerer Anzahl herzustellen. Auch 
der E.vport wuchs stetig. Andrerseits ist das Gebiet der Unterrichtsapparate ein so 
umfangreiches, daß eine Arbeitsteilung und Massenfabrikation in dem Sinne, wie sie in 
speziellen Zweigen der Präzisionsmechanik (Herstellung von Mikroskopen, elektrischen 
Meßinstrumenten, photographischen Apparaten) möglich ist, für die Herstellung der 
meisten Demonstralionsapparate nicht in Betracht kommt. 

Der Krieg hat die Herstellung von Ünterrichtsapparaten begreiflicherweise er- 
heblich eingeschränkt; die Präzisionsmechnnik hat zur Zeit Aufgaben zu lösen, die 
dringlicher sind. Aber wenn die Waffen ruhen, würd sie ihre Dienste wieder der 
Wissenschaft zur V'erfügung stellen, um ihr das Handwerkszeug zu liefern für ihre 
Forschungen, und der Heranbildung des Nachwuchses. Wenn die Präzisionsmechanik 
mit Recht stolz ist auf das, was sie erreicht hat," so mag sie immer eingeilenk sein, 
daß ihre Wurzeln in der Vergangenheit ruhen und daß viele ihrer besten Kräfte ihre 
Vorbildung erhalten haben in der .guten ulten Zeit“. 

0 
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FOp Werkstatt 
und Labopatopium. 

Fabrikbeleiiohtun$;. 

Von H. A. Halbertsma. 

T. /C S. fifi4. 191*!. 

In dem auf der JahresverAammlung der 
De u lachen Beleucht ungstochiMschen Ge- 
selischaft am 16. September 1916 gehaltenen 
Vorträge macht der Verf. darauf aufmerksam, 
daß die Arbeitsleistung in technischen Betrie- 
ben nicht nur von der Tüchtigkeit der Arbeiter 
und der Zweckmftßigkeit der Arbcitemaschinen 
abhäiigt, sondern auch von einer ausreichenden 
und richtig angebrachten Beleuchtung. Wenn 
in dieser Beziehung bei der Tagosarbeit ver- 
hAltnismäßig wenig zu bemängeln sei , so do<‘h 
um BO mehr bei der Beleuchtung durcli künst- 
liche Lichtquellen zur Nachtzeit. Gerade jetzt, 
wo alle Arbeitsleistungen bis zu dem höchst* 
möglichen Ertrage göbrocht werden niUssoii, sei 
deshalb eine Erörterung der Frage der Fabrik- 
beloucbtung dringend am Platze. 

Während auf dem Gebiete der Arbeits- 
hygiene die Einflüsse der Erwärmung und der 
Luftbeschaffenheit berUckHlchtigt werden, sei 
von den Auforderuugeii. die für die Gesundheit 
des Arbeiters an die Beleuchtung gestellt werden 
müssen, wenig oder garnicht die Rede. Der Verf. 
schreibt das dem Umstand zu, daß den tech- 
nischen Aufsichtsbeamten die Kenntnis von der 
Wirkung der einschlägigen Faktoren fehlt, und 
er fordert demgemäß eine Ausbildung derselben 
in beleuchtungstechniseher Richtung. 

Die Schäden der Fabrikbeleuchtung liegen 
einmal in einer ungenügenden Stärke derselben, 
des weiteren aber häufig in der Benutzung 
offener Klammen (Glühlampen), die infolge 
ihres Glanzes eine dos Auge des Arbeiters 
schädigende Wirkung ausUben, sodann aber 
auch gerade durch die Blendung die Untcr- 
acbeidungskraft des Auges herabdrüeken. Der 
Verf. fordert demgemäß ein für allemal, daß 
keine nackten Glühlainpeii sich iro Gesichts- 
kreis de.^ Arbeiters befinden sollen. 

Daß die [./eistungsfähigkeit des Arbeiters, 
sowohl was die Menge als die Güte des Erzeug- 
nisses betrifft, eine Funktion der Beleuchtung 
sein muß, ergibt sich schon daraus, daß die 
Leistungsfähigkeit bei der Beleuchtung null 
ebenfalls gleich null ist. Wie die Kurve be- 
schaffen ist, die die Abhängigkeit der Leistungs- 
fähigkeit von der Beleuchtung darstellt, kann 
genau noch nicht gesagt werden. Sie beginnt 
von null an erst daun zu steigen, wenn das 
Minimum der Beleuchtung überschritten ist, bei 
der die Arbeit überhaupt geleistet werden kann, 
und steigt dann erst schneller, später langsam 
zu einem Maximum. Bei weiterer Erhöhung 



der Beleuchtungsstärke wird durch die dann 
eintretende Blendung des Auges die Leistungs- 
fäliigkeit wieder verringert. Erst eingehende 
Versuch© an zahlreichen Personen können feste- 
ren .Anhalt geben, auch werden die Werte je 
nach der Art der Arbeit verschieden sein. 

Der Verf. meint aber feststellen zu können, 
daß die Bcleucbtung. welche im Durchschnitt 
in Fabriken benutzt wird, einen ungünstigen 
Einfluß auf die Erzeugung ausübe. Das zeigt 
sich in der Zuiialime des Ausschusses bei künst- 
licher Beleuchtung und in der geringeren Ar- 
beitsleistung, desgleichen in den vermehrteD Bo- 
triebHUiifäilcn. 

Eine Beachtung der bcleuchtungstechnischen 
Frage für Fabriken liege also nicht nur im 
Interesse der Erhaltung der Gesundheit der 
Augen der .Arbeiter, nicht nur in der Möglich- 
keit besserer Aufsicht, Ordnung und Kcinlich- 
kelt, sondern auch wesentlich im Interesse des 
finaaztelleii Ergebnisses der Arbeit. U. K. 

• 

Giaateohniaobas. 

Eine neue thermische Methode 
für die rnterteiliiii); eines gegebenen 
Teinperaturintervalles. 

Von 'Hi. W. Hiobardo u. Th. Thorwaldaon. 

Jtmrtt. .-Iw. ('hnn, Soc. *47» S. Sl. 

Die Skala der Temperaturen wurde bisher 
allgemein durch die Ausdehnung des Wassi^r- 
«loffcs bestimmt; neuerdings ist von der 
P h y s. - T c ch ü. K e i ch s a ns ta 1 1 hierfür 
auch der Temperaturkooffiziont de« elektrischen 
Widcr>laiidc.s des Platins benutzt worden. Die 
Verf. hal>ou eine neue Methode ausgearboitet, 
die zwar niclil dazu dient. Temperaturen ihrem 
al)cioluteu Betrage nach feslzulcgcn, wohl aber 
innerhalb eines gegdx'non TempcraturiiUcr- 
vallcs eine Reihe von Tenipcratnrpunktcn 
genmi fest zu legen. Sic bedienen «ich hierzu 
eines Ihermoelieuiisehen Verfahren«, indem sie 
.S^ilzsäur© von der Konzentration ÜCI 20H>t) 
bU zur Konzentrali(»n SOHtO venlünnen. Hier- 
bei wird die FlU.ssigkcit durch die auftretendc 
Verdüimunghwänno um ungefähr 0.25® er- 
wärmt. Indem diese Operation 16 mal wieder- 
holt. und initiier nU Anfangsteinpcratiir für 
eine Operation die Kndlemiieratur der vorher- 
gehenden gewählt wurde, konnte ein Tempe- 
iMlurgobiet von I®. nämlich da« Tnlcrvnll von 
16 bis 20". bearbeitet werden. In Wirklirh- 
keil waren die einzelnen Temperaturintervalle 
eine Kleinigkeit größer als ein Viertelgrad. 
aber sie ül>erdc<‘kten sich um einige tausendstel 
Grad, so daß sic zu-'iiramen fast genau -t Oraiie 
ciimahmen. l>ie geringe (^berdcckung l»ecin- 
trächtigt die Genniiigkcit nicht merklich. Die 
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Trmppralurcrilöhungcn, dio durch diese 10 
Üp«ratlunen »iUttfundcu, crgabcu, mit sorg- 
fähig geprüften Thermometern geiuossen, fol- 
gende Werte: 0;2ö05®, 0,2520», 0,2535», 0.2535". 
0.2,550*. 0,2550*, 0,2505*, 0,2575®, 0.25H5“, 

0.2575“. 0.2500“, 0.2535“, 0,2000», 0.2505*. 

Ü.2G15®, 0,2005*. Dagegen hätte sich nach der 
Theorie, unter Berücksichtigung aller wt^^ent- 
licheu Korrekturen, folgende Keihe von Werten 

ergeben müssen: 0,25027®, 0,2511®, 

0.2024®, 0,2633®. In dieser Reihe beträgt der 
L’nterscbicd von jo zwei aufeinander folgenden 
Werten rd.O,0CKW7*. Die Abweichungen dieser be 
reclinelen IC Werlo von den IC wirklich ge- 
messenen Werten liefern die Fehler der 
Thermonieterablesungcn für jedes der kleinen 
Viertelgradintervalle, und die Summe der Teil- 
fehler bis zu Irgend einem Punkte gibt den Go- 
samtfehler der Ablesung an diesem Punkte. 




Trägt man die Fehler der Thermometeran- 
gaben als Ordinalen zu den niemiometer- 
ablesungeu als Abszissen ouf, so erhält niuu 
die obousteheude SchauUuie. Dieso Ut so ein- 
gerichtet. dafi die positiven Werte der Fehler 
zusaiiuuon ebensoviel betragen wie die nega- 
tiven. Die Schaulinio kann nämlich nach Be- 
lieben nach oben oder nach unten verschoben 
werden, da sic nur die relativen, nicht die ab- 
wiluten Fehler der TlierinonielerangAbcn dar- 
stellt. Kinc Kurve, die mit einer anderen Ver- 
dünnung, von HCl' 20HsO auf HCl - 121,5 H»0, 
bei einem geringeren Temperaturanstieg von 
nur 0,22® gewonnen wurde, hatte genau die 
gleiche Gestalt. 

Die Bedeutung dieser Verbesserung der 
TheriDometcrangaben liegt darin, dnä das 
Intervall von IG® bis 18® nach den .Ablesungen 
der mit aller Sorgfalt kalibrierten Tliernio- 
meter um 0.007* zu grüß und das Intenall 
von 18® bis 20® um denselben Betrag zu klein 
ist. Untersuchungen in diesem Temperatur- 
gebiete w ürden durch die ungenauen Angaben 
der Tliermometer also mit einem Fehler von 
0,7% behaftet werden. Tatsächlich haben die 
Verf. Unstimmigkeiten, w elche sich in den Kr- 
gobnUsen ihrer Arbeiten zeigten, durch die mit 
Hilfe ihrer Methode ermiltellen Thermometer- 
korrektionen beseitigen künnen. Was in 



diesem Falle für den Toinperalurbcreich von 
IC" bis 18® geleistet ist. kennte auch für andere 
Gebiete ausgeführl und das ganze Gebiet von 
0® bis BW® in gleicher Weise bearbeitet 
werden. Außer der Verdünnung von Säuren 
oder irgend welclien l.ö.sungen konnte man da- 
zu auch die Neutralisation von Säuren oder 
irgend welche andere Ihermocheinischeu Pro- 
zesse verwenden. Mk, 

0 



Wirtsohaftliohes. 



Aus den Handelsre^ütern. 

Jierlin-Schöncberg. Mechonischo Werkstätten 
Kmil Menkel. Jetzt offene Handelsgesellschaft. 
Der Kaufmann .\Ibert Wreschner ist als per- 
sönlich haftender Gesellschafter in das Geschält 
eingetreten und allein zur \*ertretung der Ge- 
sellschaft ermächtigt. 

Laueuntein, Sachsen. Karl Kenner & Sohn, 
Glashütte i. Sachsen. Krste Glashütter Präzi- 
aions- Werkzeugfabrik und Werkstätten für Fein- 
lueclianik. Gesellschafter: Mechaniker Karl 
Heinrich Kenner und Ingenieur Oskar Karl 
Kenner. 

yeustadt, Sehtrurztrnld. Josef Wilimann, 
Fabrik für Feiumeohiiik in Bubenbach. Inhaber: 
Josef Wilimann, Uhrmacher und B'einmecha- 
niker in Bubenbach. 

Siraßhurg, FAs. Kingctragen: Firma Optiker 
Gerhard Kloth; Inhaber: Optiker Gerhard 
Kloth. 

Stuttgart. H. Lufft, Metallbarometerfabrik 
und Contessa - Cainerawerke. G. m. b. H. Die 
Firma ist geändert in: Contessa • Camera - 
Werke, G. m. b. II. Die Prokura der Ingenieure 
Felix Engel und Wilhelm Widmann ist er- 
loschen. Zum Prokuristen ist der Kaufmann 
Eugen Vohrer bestellt. Zum weiteren Ge- 
schäftsführer ist der Kaufmann Hermann 
lloffiuann bestellt. 

Wilma-Trockenschrank- und Appa- 
ratebau-Gesellschaft m. b. H. Die V’er- 
tretungsbefugnis der Geschäftsführer Adolf 
Mader, Gustav Kottackor, Alfred 
Rottacker und Eugen Hermann ist beendet, 

U'irfscÄ. Vgg. 

• 
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Palenttchau. — Vereint- und Pertonennachrlchten. 



ZelUchrlft der 
D. Q. f. M. q O 



Patantsohan. 




1. Optiiches Planimeter, bei dem mit Hilfe eiues Spiegels ein Bild 
des zu planimetriereiiden Objekts auf eine Unterlage geworfen und mit 
dem Fahrstift umfahren wird, dadurch gekenuzeichnett daß die zur Ver* 
Wendung kommenoden, einander zugekehrten Spiegeltl&uhen 
an einem gew’öhnlichen Polarplanimeter ortsfest ange* 
ordnet sind. A. Wendler in Erlangen. 14. 3. 1914. 
Nr. 294 731». Kl. 42. 

Metallische Röntgenröhre , 

dadurch gekennzeichnet, daß die 
Kührenwandung aus zwei oder 
mehr in ihren spezifischen Ab- 
sorptionsvermögen verschiedenen 
Schichten gebildet wird, von denen 
iniudesteiis eine aus Metall be* 
steht .L. Zehnder io Halensee. 
2. 4. 1915. Nr. 295 103. KI. 21. 



Vereina- und Peraonennaohriohten. 



Anmeldungen zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. 0. f. M. u. O. : 

Hr. A. Quttzeit, i. Fa. A. l.ehmann; 
Danzig, Jopengasse 31. 

Hr. Paul Kogowski, 1. Fa. Gustav 
Grotthnus; Danzig, Humlegasse 97. 



.Viifgenoninien in den Hauptverein der f 
D. G. f. M. u. 0. ist: 

Hr. Prof. Dr. W. Gaede; Freiburg i. Br., 
Zaeiusstr. 43. 

Der Präsident der Physikalisch - Tech- 
nischen Keichsanstalt, Hr. Wirkl. Geh. Ober- 
Regierungsrat Prof. Dr. E. Warburg. 
beging am 3ü. Mflrz das 50 jflhrige Doktor- 
jubilfium. Die Technische Hochschule 
zu Charlottenburg ernannte bei diesem Anlaß 
Hrn. War bürg wegen seiner Verdienste um 
die Förderung der Technik zum Dr. Ing. h. c. 
und eine Reihe wissenschaftlicher und tech- 
nischer Vereine, darunter auch die D. G. 
f. M. u. 0., überreichte ihm seine von Prof. 
Klimsch geschaffene Büste mit folgender 
Adresse: 



„Dem unermüdlichen und erfolgreichen 
Förderer wissenschaftlicher Forschung auf 
dem Gebiete physikalischer Technik 
Herrn Dr. Emil Warburg 
Präsidenten der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt, 

der die wissenschaftlichen Bedürfnisse 
der Technik selbst erkundend und an der 
Gemeinschaftsarbeit technischer Verbffhde 
regen Anteil nehmend, zum lebendigen 
Bindeglied zwischen der Wahrheit suchen- 
den Wissenschaft und der Nutzen schaffen- 
den Technik wurde, 

widmen aus Anlaß des fünfzigsten 
Jahrestages der Doktorproinotion 
sein in Marmor gemeißeltes Bildnis 

Deutsche Beleuchtungstechnische Gesell- 
schaft. Deutsche Bunsen-Gesellschaft für 
angewandte physikalische Chemie. Deutsche 
Gesellschaft für Mechanik und Optik. 
Deutsche Physikalische Gesellschaft. Deut- 
scher Verein von Gas- und Wasserfach- 
männern. Elektrotechnischer Verein. Ver- 
band Deutscher Elektrotechniker. Verein 
Deutscher Eisenhüttenleute. Verein deut- 
scher Ingenieure. Vereinigung der Elektri- 
zitätswerke.“ 



FÜir die BedekUoD ver&ntwoitUcb: A. Bleecbke ln Berlio-Heteniee. 

Verlef toq Jollat Bprlofer ln Berlin W9. — Dmck von Bmll Drejer ln Berlin 8W. 
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(bis Ende 1916: Deutsche Mechaoiker-Zeitune) 



» tr»ch<-lnt niociatlich tweimal. Sie lat di-ii tecbii Ischen, 
wirtochaftlicheii und gewerblichen Inler- 
etacn der gcssnjten [*ri«ialnn«merhaoik. 
Optik und Glnainutrumciilen liidUHlrle ge- 
wtdinet und borichlet in OriglDslartlkeln und 
Keferoteii Qb«<r alle einseblägigeD Ürgenstände- 

Als Organ der IieatHcheii UeMollMchaf! für 
Mechanik n ii d O p ( I k «■nlliall die ZeiiHi-hrlft «ließe- 
kanntiunchuDgcii und 8ltiuiiir«lierii’ht>* de* Huuptvorelns 
und Mioer Zweiirvercluc 

Alle den In hall betrefTcndcQ SllUellungen and An- 
frsfcn wenlon erbeten su den Srbriflleiter 

A. BUaelik« in Berlin- Halensee, 

Johann - Oeors - Btr. nj2t. 



kann durch den Buchhandel, die l’ost oder nach tob der 
Veriagabuclihsndlunic fum Treise von M- 6,— für den Jahr- 
gang hesogen werden. 

Bie eignet sich wegen Ihrer Verbreitung ln Kreisen 
der Technik und Wissenschaft zu Anieigcn sowohl fhr 
Fabrikanten von Werkteugeo asw. al« auch f3r Mocbanlker, 
Optiker und OlasiDStmnienleD-Pahrikanten. 

Aasslcsn werden von der Verlajtshuchhandlung »owie 
von niieii bekannten Anzclgengeüihsften lum Preis« von 
Oo Pr. für die einspaltige l‘ctitiene ahgenommen. 

Bei Jährlich 3 6 13 24 maliger Wiederholung 

gewaliren wir rzVg ^/s Rabatt 

Stelten-OesQche und -Angeliote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagstmchhandlong 20 Pf. die Zeile. 
Bsilsffsa werden nach Vereinbaning belgefBgt 

TerlftftboclihAndlan; tob Jallot Spiiiftr 

in Berlin W.t, Unk-Str 2if2*. 

Perospr. ; Amt KarfhrMt60&0-&9. Telegramnsdr. : Bpringorburh. 

Roichsbank-Giro-Konto. Deutsche Bank. Dep.-Kaese C. 

Posiscbeck-Konlo : Bcrltn Nr. !1 li>ü. 



lahAlt: 

H. HÜlig, Die Rernfsberäbiguiig des Mechanikers S. 73. ~ FirsR Wkrshtatt rxn LARORATonii’M : Das 
SeboopMche MetalUpriixverfahren d. 17. — Neu« Isollerhandschuhe S 79. OtASTBcnsisCHRS: Oasentwickluog«* 
apparat S. 79. ~ Berstellniig genao dimensionierter Glasrohre 8. 80. — WiRTSCiiArruciiRS: Lyoner Heese 6. Sl. — 
RtEcneRtcjMAt; S. m. ^ pATKRTMCiiAr d. ei. — PgRSOKKitRACiiKiciiTK!«: dOJäbr. Jnbilaom der Fa. H. Hauptner 
8. 82. — PATg^iLisTR auf der 2 deile der Anzeigen. 



Ulechanlkerieiirsieiieii 

mit Kost und Wohnung 
■ sucht — 

Münchener JuKendfürsorge • Verband. 

Marialiilfplatz 17a/ll. (2214) 



Verlag von Julius Springer in Berlin. 



Lchrtiaeh der drabllosen Telcaraphle. 

Von Xt..3ng. Hans Rein. Nach dem Tode des 
Verfassers herausgegeben von Dr. K. Wirtz, 
o. Professor der Elektrotechnik an der Tech- 
nischen Hochschule zu Itarmstadt. .Mit einem 
Bildnis des Verfassers. 3f>5 Texlfiguren und 
4 lithograph. Tafeln. In Lcinw. geh. M. 20.—. 




ßnrnl^DCQol BrfiinißrzumLöten , Glühen, Schmelzen etc. 
DUl lllUldoDl'inasGhliiiin zur Glasbearbeltttnj. 

LABORATORIUMS • BEDARFSARTIKEL (2213) 

Bornkessel werke m.b.H., Berlin W 9. 
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Gebr. Ruhstrat 

Göttinnen Wl. b 

Spezialfabrik für WidprsUmd 
cicktr. Widerstände, 

Sch^ilttafeln u. Meß- r|| Tj’' U 

instrumente UP. rl 



üulislral-Lainpej 

Zum Einstellan jeder 
gewünschten Helligkeit? 



n:: 



Moderne Arbeitsmaschinen 

für 

Optik. 

Oscar Ahlberndt, 

Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 

Berlin SO. 36, ( 2154 ) 

19^'20 KiofliolMtraßo 19/20. 



Zur Hei Stellung vtui 

feinmechanischen 

und 

metalltechnischen 

Kriegs - Bedarlsartikclii (auch IVil - Her- 
.<vtclIuD.t;i sind Taiist'iidt* von rUrmarhor-, Gold* 
srhmictlti und Graveur - WerkstfUten in pauz 
Deutschland bereit t2'ii l) 

Cbcrnahme durch die WerkgenossenschaHen. 
Kostenfivio Arbeitsvi riuittelum' »hircli die ..Ih’- 
rntungsstelle über ZiviUliensiarbciton des Uhr- 
j iaclicr-. Gohlsrhiniede- und Gravcur-tiewcrbes 
lUMitschlaiids (Wlllielm DIebener) Leipzig, 
Talstr.nssp 2’*. 



Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
ührmacherei und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (21.SO) 

Praktische u. tbcoretieebe AuKbildang in 
allen Zweigen der Feinmeebaoik (einBcbl. 
Wcrkzctigtnechanik) und Ührmacherei. 
Dreijährige Lehrkurae für Anfänger mit an- 
echließeiuior GehilfeopriifQng. Finjäbr. 
Porthildaogakurae mit Meiaterprülung. 

Eintritt 

1. Mai, bedliigungaweise 15. September. 
Programme und Aaaküafte durch den 
Schulvorstand. 



PatentUste. 

I3is zum 5. April 1917. 

Klasse: Aiiiiieldiiiigon. 

it. H.TlItK Telluriiiiii. K. Iliuselmann. Hil- 
desheini. ;io. 10. Hl. 

K. diu;r,o. Gewindemesser. M. Kcnter. Herlin. 
5. 5. 15, 

L. 41 170. Klastischer Kolben f. ihirch Witrine- 
ausdehng. einer KlÜssigk. beeinflußte Apparate. 
F. \V. Lorenz. Neuß. 9. 1. 14. 

L. 44 722. Kursanzeiger. J. H. Lindberg, 
Stockholm. 10. 11. 10. 

P. H4 Gi.14 Projektionswand. 0. Pilny, Zürich 
II. 2. 10. 

K. 42 792. Einrichtung z. Mes.sen d, Sauerstoff- 
gehaltes v. flüssiger Luft J. H Keineke. 
Weitmar b. Bochum. 22. 1. 16. 

S. 44 019. Orienlicriingsbussole mit doppelter 
Lagerung d. Magnetnadel u. oinstellb. Zeigern. 
F. Siebenmann, Basel. 18. 11. 15. 

W. 48 453. Yorrichtg. z. Bestimmung d. Ricbtg. 
und geographischen I.agc von Fahrzeugen. 
Ch. D. Woodward, Providence. 26. 9. 10. 
67. U. COOT. Verf. z. Aufkitten opt. Linsen auf 
Schleif- und Polierscbalen. W. Uppendahl, 
Lichterfelde. 20. 7. 16. 



Krteiltingcfi. 

21. Nr. 297 179. Verbindung von gasdicht rin- 
ztisetzemlen Metallteilen mit dem Gashohl 
kOrpor von KontgenrOhren H. v. Dechetul 
und W. Hammer, Freihurg i. B. 0. "j ll. 

Nr. 297 723. Geschweißtes Vakiiumgcfaß. insh. 
für Gleichrichter. A K. G . Berlin. 3. 8. lo 
42. Nr. 297 451. TUeodulil. A, Halt 11, München. 
13. I. 16. 

Nr. 297 502. Stativ. W. Kirchner, Steglitz, 
und G l\ S. Schumacher, Slotliu. 0. 9. 14. 

Nr. 297 573. Verf z. genauen Abstimmung von 
Widerständen, insbesondere v. Widerstands- 
thermoinetcrn. W. C. Heraeus, Hanau. 
13. 4. 16. 

Nr 297 017. Stabilisieningseinrichtung ^ Fe.st- 
haltung d. vertikalen Lage von Meßinstr. 11. 
dgl. in einem bewegt. Fahrzeug. O. Schenk, 
Zoflngeo. 26. 4. 16- 

Nr. 297 709. Meßapp. mit um eine Horizontale 
schwingendem Spiegel u. m. Ablescfcrnrohr. 
L. Saul, Aachen. 20. 12. 14. 

Nr. 297 728. Lager f. drehbare Teile von Wagen 
u. dgl C. G. v. Po.st, Stockholm. 27. 4. 16. 
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Die Berufsbei^higang des Mechanikers. 

Von H. BlUig in Hamburg. 

Von (Jen verschiedenen Gründen, die einen Menschen bei seiner Berufswahl 
bewegen können, wird man, wenn sie nur seine eigenen un<! ihm nicht aufgeredet sind, 
immer die am höchsten achten müssen, die aus dem Wesen des berufswahlenden 
Menschen selbst entspringen. Denn im Wesen des Menschen liegen seine Neigungen 
und Triebe, und mit diesen Trieben und Neigunyen verbinden sich auch die Fähigkeiten, 
die man ganz richtig im gründlichsten Sinne Anlagen nennt. Aber wie die Menschen in 
diesen Anlagen auch sonst noch immer verschieden sein mögen, so lassen sich doch vier 
Richtungen erkennen, in denen diese Anlagen nach Auswirkung streben, und diese 
vier Richtungen gliedern auch den großen Umkreis der gewerblichen und außergewerb- 
lichen Berufe. Mit kurzen Worten könnte man diese Richtungen nennen die technische, 
die künstlerische, die gelehrte und die kaufmännische. Von der kaufmännischen 
brauchen wir in diesem Zusammenhang nicht mehr zu sagen, als die Bemerkung, daß 
sie an allen von den anderen Richtungen entweder einen großen oder gar keinen Anteil 
haben, also auf die bloße Vermittlung und Verwaltung unter dem Gesichtspunkt höchsten 
eigenen Nutzens ohne Rücksicht auf Hersteller und Empfänger der Ware eingestellt 
sein kann. Die gelehrten Berufe sind, soweit sie sieh nur auf die reine Wissenschaft 
erstrecken und so wichtig sie in dieser Beziehung auch sein mögen, für die Erziehung 
im allgemeinen und die berufliche Weiterbildung im besondern, wie überhaupt für das 
geistige Leben und den gesamten geistigen Fortschritt, als Berufsgattung immer in 
einer Sonderstellung; sie fügen sich von Natur aus meist in irgend eine Abhängigkeit 
und stehen also nicht oder doch weniger in der freien Luft, wie etwa die kaufmännischen 
Berufe sie nötig haben, um gedeihen zu können. 

Die beiden anderen Berufsriehtungen befassen sich nicht bloß mit Vermittlung 
oder Verwaltung vorhandener Werte, sondern sie erzeugen Werte vom Rohstoff aus. 
Selbstverständlich kann diese Werterzeugung irgendw ie mit der Tätigkeit des Kaufmanns 
und des Gelehrten verknüpft sein, aber das ist für unsere Betrachtung gleichgültig. 
Das eigentliche künstlerische oder technische Schaffen ist ja doch die Hauptsache am 
Werke, selbst wenn es solcher Art wäre, daß der kaufmännischen und gelehrten Vor- 
oder Mitarbeit schwer zu entraten ist. Aber es ist das Schaffen, das dem vor der Seele 
schwebt, der sich zu einem künstlerischen oder technischen Berufe hingezogen fühlt. 
In ihm regt sich die Lust am Erzeugen, am Hinstellen, am Formen und Gestalten so 
stark, daß er für das rein Theoretische und Platonische des Gelehrten, für das bloß 
Vermittelnde unil Verwaltende des Kaufmanns meist wenig Sinn hat. 

Und so muß die Wahl der einen oder der anderen Berufsrichtung tief in der mensch- 
lichen Natur begründet liegen und ebensoviel Grundrichtungen unter den menschlichen 
Charakteren entsprechen. Der geborene Gelehrte wird selten zugleich auch so befähigt 
sein, wie der geborene Kaufmann ; dieser wiederum wird seine Neigungen nach ganz 
anderer Richtung auswirken lassen, als etwa der geborene Künstler, und nicht selten 
wird sich zwischen diesen beiden Neigungen eine tiefe Kluft zeigen, die kein gegen- 
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seitijfeB Verstehen iiberbrückt. Ks ist genugsam zu beobachten, wenn etwa ein reicher 
Kaufinannssohn einen künstlerischen Beruf wählt: Vater wie Sohn werden mit unver- 
hohlener Geringschätzung auf den Beruf des anderen blicken. Der Techniker als reiner 
Praktiker würde das zweifellos auch gegenüber dem Gelehrten so halten und dieser, 
als Theoretiker über den Zinnen des platten alltäglichen Lebens stehend, gegenüber 
dem Techniker, wenn sich die Zeit nicht so gewandelt hätte, daß beide erkannt haben, 
wie notwendig sie aufeinander angewiesen sind. Bis zu Dlderots, des französischen 
Enzyklopädisten, Zeit blickte im allgemeinen, wenn auch nicht gerade in der Mechanik 
und Optik, wo von jeher, besonders in Deutschland, das Verhältnis zwischen 
Gelehrten und Technikern ein anderes, sehr erfreuliches war, der Gelehrte auf 
den Techniker herab; er trieb seine Wissenschaft für sich und „an sich“ und er 
mußte erst sehr deutlich darauf aufmerksam gemacht werden, daß solcherart 
gepflegte Wissenschaft zur trocknen und unfruchtbaren Gelehrsamkeit ausarte, die welt- 
fremd werden und verstauben müßte, wenn sie nicht den Anschluß an das außerhalb 
der Gelehrtenstube wogende Leben des Alltags suchen und, ihm Anteil geben wollte 
an den aufgespeicherten Wissensschätzen. Die Techniker jener Zeit aber waren die 
Handwerker, und diese hatten sieh im Wege der Berufsvererbung und der zünftlerischen 
Berufsbeschränkung in den Wahn geträumt, die handwerkliche Technik sei ein abge- 
schlossenes Ganzes, dem der überlieferte Erfahrungsschatz genüge und dem jede von 
außen zugebrachte neue Erkenntnis schädlich sei. Diese zünftlerischen Handwerker 
mußten nicht weniger wie die weltfremden Gelehrten sehr hart darauf hingewiesen 
werden, daß die Erfahrung verdorren muß, wenn sie sich nicht von der wissen- 
schaftlichen Eorschung befruchten läßt. So viele (ielehrte auch sich sträuben 
mochten, in die Werkstätten „herabzusteigen*, und so viele Handwerker es auch ver- 
schmähten, den Rat der Gelehrten zu beachten und zu befolgen: einige waren es 
immerhin in beiden Lagern, die weniger zünftlerisch und kastenmäßig dachten, und 
diese sind es gewesen, die die Industrie, jenes auf wissenschaftlicher Theorie aufge- 
baute Großhandwerk, in ihren eigentlichen Anfängen enstehen ließen und die den Grund- 
stein legten zu dem Bündnis zwischen Arbeit und Wissenschaft, zwischen Praxis und 
Theorie, auf dem unser wirtschaftliches Leben heute zum großen Teil aufgebaut ist. 
Gerade in der Mechanik und Optik liegen die Namen, die zu nennen wären, förmlich 
auf der Zunge. 

Die Berührung zwischen Technik und Wissenschaft ist auf diese Weise enger 
geworden, als die zwischen Technik und den anderen Berufsrichtungen, wenn man nicht 
die sich mit allen Berufsrichtungen befassende Vermittlung des kaufmännischen Berufs 
daraufhin ansehen will. Aber zugleich haben sich mit dieser Verbindung auch die Zwecke 
enger venvebt, und das ist es, was heute die Berufswahl so schwierig macht und 
die Notwendigkeit erzeugt, bei der Berufswahl und bei der Berufsberatung bis zu den 
innersten Quellen zu dringen, wo die Liebe und Fähigkeit zu einem bestimmten 
Berufe entspringen. 

Die Neigung zu einem bestimmten Berufe läßt sich in der Regel kaum irre- 
machen. Wird sie niedergehalten und überdeckt von einem aufgezwungenen Beruf, 
so ist es jedenfalls die Regel, daß sie sich doch immer wieder durchringt und sich 
zur Geltung zu bringen sucht. Man kennt genugsam solche Fälle, daß sich der Sohn 
gegen allen Widerstand der Eltern seinen Beruf ertrotzt und lieber in ihm äußerlich zu- 
grunde geht, als daß er ihn aufgibt. Man weiß auch, daß die Eltern, die ihre Kinder 
aus falscher Eitelkeit in den Beruf des Gelehrten oder den des Kaufmanns pressen, 
also zu Berufen, die ihrer Meinung nach „feiner“, „vornehmer“, „gesellschaftsfähiger“ 
sind, keine rechte Freude erleben (und ja auch nicht verdienen), weil sie immer den 
Vorwurf spüren, den ihre Kinder im Herzen gegen sie fragen. Freilich beginnen eich 
in unserer Zeit solche Vorurteile abzuflachen, aber es ist noch nicht zu lange her, daß 
gerade die rein technischen Berufe in der sozialen Bewertung, selbst wenn eie von 
wirtschaftlichem Erfolg begleitet waren, in <len Augen der reinen Gesellschaftsmenschen 
als nicht ganz standesgemäß galten. Wie heute das nichtindustrielle Handwerk Erbe 
von so vielen Cberbleibseln alter Zeit ist, so hat es auch dieses Erbe seiner sozialen 
Bewertung noch nicht von sich abgestoßen. In der Industrie freilich gilt das nur noch 
vom Arbeiter; der Unternehmer, der Fabrikant ist durchaus als gesellschaftsfähig an- 
erkannt, und es wird kaum in Betracht kommen, was er fabrikmäßig herstellt. 

Der wirtschaftliche Erfolg, der der Technik in dieser Verallgemeinerung beschieden 
war und der besonders die industrielle Technik, die auf Maschinenverwendung aufgebaut 




Heft 9 
1. Mtt> 1917. 



H. HilHf, Die Beruftbeffthigung dei Mechanikera. 



75 



ist, begleitete, hat alle die Berufe, die innerhalb dieses Kähmens am schnellsten vor- 
geschritten sind, in die Zeitströmung eingefUgt. Das läßt sich am deutlichsten eben 
in dem Andrang zu diesen Berufen erkennen. Die Berufe der Maschinenbauer und 
der Klektrotechniker, in denen das ausgesprochen Modern-Technische besonders 
her\'ortritt, sind aus diesem Grunde auch einem besonders starken Zustrom von beruflichem 
Nachwuchs ausgesetzt. Käst möchte man sagen, es sei eine Modeströmung, die zu 
diesen Berufen hindrilnge und davon abhalte, sich anderen Handwerken zuzuwenden. 
In der Tat ist es das Gegenstück zu dieser Modeströmung, daß die Abkehr der berufs- 
wtthlenden Jugend von den anderen Handwerken mit ganz wenigen Ausnahmen immer 
deutlicher wird. Sind es aber bloß die äußerlichen Gründe einer Modeströmung, die 
jenen Andrang zu den rein technischen Berufen bedingen, so wird es unausbleiblich 
sein, daß diese Modeströmung einmal zurückebbt und daß dann nur der Berufszuwachs 
bleibt, der aus inneren Gründen wirklicher Berufsneigung sich Jene Berufe erwählt. 

Eine solche Neigung wird in diesen Fällen meist auch eine Neigung zur Mechanik 
sein. Das wirkliche und wahre Talent zur Mechanik ist tief begründet und ist im 
wesentlichen, wie jede wahre und wirkliche Neigung, eine Leidenschaft, Wie auch 
die künstlerische Leidenschaft ist sie der Ausdruck eines inneren Triebes. Das Talent zur 
Mechanik ist dem künstlerischen Talent ziemlich gleich geartet. Es ist der Drang, 
etwas zu schaffen, das der Natur entspricht, aber eben auf einem selbstherrlichen, 
selbstgew'ählten Wege Das fSefühl, der Natur in ihren Wirkungen gleich oder wenigstens 
nahe zu kommen, sie zu meistern oder wenigstens zu überlisten, ihren Widerstand 
aufzuheben oder wenigstens zu umgehen, ist es schließlich, das den Künstler, so gut 
wie unter den Technikern den Mechaniker erzeugt. Die Kräfte der Natur sich nutzbar 
zu machen, auf ihren Tasten zu spielen, sie zu biegen, wenn es nötig ist, ihren 
Geheimnissen auf die Spuren kommen, ihre Wege und Verfahren zu entdecken, und 
aus allen diesen Anstrengungen nun ein technisches oder künstlerisches Gebild ent- 
stehen zu lassen, das die in Gedanken gewälzten Pläne greifbar und sichtbar hinstellt, 
die quälenden Zweifel heseitigt, die Voraussetzungen bestätigt — für einen Zweck eine 
Form zu schaffen, einer Idee Gestalt zu geben — , das ist die innerlich zu erfühlende 
Aufgabe des Technikers wie des Künstlers. In dieser Betrachtung ist es gieich, ob 
diese Form geboren wird aus intuitiv gefühlten Formen oder Farben oder Tönen oder 
anderen Empfindungswerten, oder aus vom Geist ihres Erfinders beseelten Hebeln, 
Federn, Rädern. Gewichten, ob die zur Vollendung treibende Kraft Intuition, Impression 
genannt sei oder verstandesmäßige Durchdringung, Theorie. Immer ist es unerläßliche 
Voraussetzung, daß der hinter diesen Werten stehende sinnende und sinnend schaffende 
Mensch diese Dinge und Werte erfühle, daß in seinem Denken die Kräfte, die dort 
am Werke Ausdruck finden, zuvor sich eingestellt und ausgelöst haben, daß die Hebel- 
wirkung, der Federdruck, die Kaddrehung, der Gewichtszug genau so, sei es in der 
Phantasie oder in der mathematischen Rechnung, vorempfunden sei, wie beim Künstler 
die Schwellung einer Linie in der Zeichnung, das Strahlen einer Farbe, der Ausdruck 
eines Tones oder Wortes. Das kinetische Empfinden, das statische oder dynamische 
Fühlen, das funktionale Denken des Technikers ist genau desselben Ursprungs wie das 
philosophische Denken, das formale Fühlen, das farbige Empfinden, das rhythmische 
oder dramatische Erleben, das musikalische Mitleiden oder Mitjauchzen des Künstlers, 
alles das stammt aus dem dem Menschen innenwohnenden Trieb, dem faustischen Drang, 
der prometheischen Sehnsucht, sich auszugehen, öberzuströmen in andere Seelen, 
überzufließen in das allgemeine Gefühl, das die .Menschheit umfaßt und das aus der 
Religion das Vornehmste und Höchste begreift. 

Allerdings haben wir bei allem diesen an die Meistersehaß gedacht. Aber was 
ein Meister werden will, muß wenigstens einen Funken von diesem Feuer in der Brust 
verspüren, auf daß er sich langsam zur Flamme entfachen lasse. Und dieser Funke 
muß auch weiter glimmen, wenn schon er von außen zu ersticken versucht wird; er 
muß unter der Asche weiter leben. Sonst wäre es nicht möglich, daß sich gerade 
so viele Techniker und Künstler aus anderen Berufsrichtungen noch in späteren Jahren 
bilden könnten. Der Beispiele vermöchten unzählige aufgeführt werden, genau so, 
wie die oben besprochene Übereinstimmung des technischen, also und ganz besonders 
auch des mechanischen Fähigseins mit dem künstlerischen Vermögen mit vielen Bei- 
spielen belegt werden könnte. Wäre ca anders zu erklären, daß gerade hervorragende 
Maler sich so merkwürdig oft mit der Technik und der Mechanik des Fliegens befaßt 
haben? Wir denken nur an Lionardo da Vinci, der wie auch Dürer Erfinder von 
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allerlei Maschinen war, ferner denken wir in diesem Belang an Arnold Böcklin. 
Ein Maler Morse erfindet den Telegraphen, ein Maler Fulton 1802 das Dampfschiff, 
ferner eine MarmorsSge, eine Poliennöhle, eine Seildrehmaschine, ein Unterseeboot und 
die Seeminen. Ein Maler Van der Heyden erfindet im 17. Jahrhundert eine Lampenlaterne, 
den Feuerwehrschlauch, ein Maler Bessler erfindet im 18. Jahrhundert das berühmteste 
Perpetuum mobile seiner Zeit. 

Nicht weniger sind aber auch die Gelehrten unter den technischen Erfindern 
vertreten, und merkwürdigerweise sind es sehr oft Geistliche, die sich in ihren Muße- 
stunden, die ja nicht alizuknapp sind, gerade der Mechanik suwenden. Man braucht, 
um Beispiele zu finden, nicht gerade bei dem „doclor mirabilis“ des 13. Jahrhunderts, 
dem englischen Mönch Roger Bacon, anzufangen, noch weniger bei dem technisch 
außerordentlich geschulten Mönch Gerbert Igest. 1003); es lag Ja im Wesen der 
Klosterwissenschaften Jener Zeit, daß sie auch die mechanischen Künste pfiegten, 
allerdings immer mit der Vorsicht, nicht zu weit in die Schöpfung Gottes einzugreifen und 
dabei unvermerkt in die Künste des Teufels zu geraten. Gerbert läßt die Volkslegende 
mit dem Teufel verbündet sein und an diesem Bündnis sterben, Roger Bacon starb 
1294 nach über zehnjähriger Gefangenschaft, die ihm seine die Zeitgenossen teuflisch 
anmutenden Künste eingetragen hatten, im Kerker; es wollte seiner Zeit nicht in den 
Sinn, wie sich die Voraussagung Bacons Jemals ohne Mithilfe des Teufels erfüllen 
könne, nämlich daß schnellfahrende Wagen ohne Zugtiere, schnellfahrende Schiffe 
ohne Ruder und Segel und Fahrten der Menschen in den Lüften möglich seien und 
kommen würden. Und doch hat sich das alles nun erfüllt, genau so, wie die Voraus- 
setzung des Aristoteles für eine bessere Zeit, daß einmal die Weberschiffchen in 
den Webstühlen von selbst gehen müßten. Der .eiserne Zwerg-, den nach einer 
mittelalterlichen Handschrift Bacon gebaut haben soll und der einige Worte habe 
sprechen können, ist Ja auch inzwischen zur Wirklichkeit geworden, genau so, wie 
die sprechenden Köpfe aus Bronze, die im 18. Jahrhundert ein anderer Gottesmann, 
der Abbe Mical (gest. 1789 in größter Armut), gebaut hatte. Auch Pierre Jaques 
Droz der Ältere (geb. 1721, gest. 1790), der Verfertiger der berühmten Androiden, 
hatte Theologie studiert, ehe er Mechaniker wurde. Ein Prediger William Lee in 
England war es, der die Wirkmaschine erfand; aber auch ihn verstand seine Zeit nicht, und 
er starb in Rouen, wo er eine Werkstatt gegründet hatte, in tiefster V'erarmung. 
Dann ist zu nennen der Pfarrer Procoplus Divisch in Brenditz (Österreich), der als 
Physiker und Mathematiker einen so großen Ruf genoß, daß ihn Maria Theresia 
nach Wien berief, damit er ihr seine Experimente vorführe; er war cs, der 1754 
den ersten deutschen Blitzableiter errichtete, den ihm freilich zwei Jahre darauf die 
Bauern als Gottesfrevel zerstörten. Da lief es dem schwäbischen Pfarrer Philipp 
Matthäus Hahn besser hinaus. Sein Talent zur Mechanik, das sieh bei dem 1739 
geborenen Knaben schon sehr frühzeitig bemerkbar machte, ließ sich auch durch das 
theologische Studium nicht erdrücken, und wie er als Knabe aus Armut ganze Bücher 
über Mathematik abschrieb, so blieb er dieser Leidenschaft und der Liebe zur Mechanik 
auch als Pfarrer treu, und als sein Anerbieten, im Ulmer Münster eine astronomische 
Uhr einzubauen, vom Ulmer Magistrat abgelehnt worden war, da baute er sich mit 
Hilfe des Schulmeisters und Uhrmachers Schaudt in dem Dorfe Onstmettingen im 
württembergischen Schwarzwaldkreis selbst eine große astronomische Pendeluhr: sie 
befindet sich heute in der Stuttgarter Staatssammlung vaterländischer Altertümer. Und 
für eine Skalenwage fand er einen Mitarbeiter in dem Schmiedemeister Sauter, und 
so ward schließlich dieses Dreigestirn von mechanisch begabten Männern Begründer 
der noch heute ln Onstmettingen und dem Nachbarstädtchen Ebingen und anderen 
Orten dieses Bezirks blühenden feinmechanischen Industrie, in der fast noch wie in 
alter Zeit der feinmechanische Beruf sich vom Vater auf den Sohn vererbt. Der 
Rathenower Prediger August Duncker, der dort im Anfänge des 19. Jahrhunderts 
die industriemäßige Brillenmacherei einfUhrte, aus der die weltbekannte Rathenower 
optische Industrie erwuchs, mag als weiteres Beispiel dieser Verknüpfung zweier sonst 
sehr verschiedenen Berufsrichtungen envähnt sein, und der Hinweis auf die auffallend 
vielen französischen Geistlichen, die nach der Kirchentrennung sich mechanischen 
Berufen widmeten, möge diese Reihe beschließen. 

Die Beispiele der anderen, die ein Talent zur Mechanik, auch ohne eigentliche 
Fachleute zu sein, für sehr wichtige Erfindungen nutzbar machten, ist damit freilich 
doch nicht erschöpft. Der englische Barbier Arkwright, der im 17. Jahrhundert 
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(He Spinnmaschine erfanci, der Lyoner Buchbinder und spatere Strohhutfabrikant Jaquard, 
der am Anfänge des 18. Jahrhunderts seinen mechanischen Webstuhl baute und somit 
Aristoteles Voraussetzung zur Wirklichkeit werden ließ, der sÄchsische Weber Keller, 
der 1839 das erste Papier aus Holzschliff herstellte: sie haben kraft ihrer intuitiven 
Fähigkeit zur mechanischen Bezwingung der Materie der Kultur größere Dienste geleistet, 
als viele der Großen und Mächtigen dieser Erde. Es ist nicht zu sagen, ob ihre 
Leistungen größer und bedeutender geworden wären, wenn sie von Hause aus ungehindert 
diesem Drange zur mechanischen Gestaltung hätten folgen dürfen, anstatt über allerlei 
Tm- und Irrwege, Über unnennbare Widerstände und Fehlschläge hinweg erst zum Ziele 
zu gelangen. Oder vielleicht waren es gerade diese Irn\'ege und Fehlschläge, die die 
ihnen innewohnende Kraft immer wieder anstachelte und nicht erlahmen ließ. Daran 
zeigt sich wiederum die Verwandtschaft des technischen Genies mit dem künstlerischen 
und die andere Gemeinschaftlichkeit des Schicksals, daß nur wenige dieser wirklich 
Erfolgreichen im Genuß des Nutzens ihrer Erfindungen sterben, daß sie meistens arm 
zugrunde gehen, wie der Weber Keller oder die Erfinder der Nähmaschine alle, außer 
dem einen Howe, der reich starb: Madersberger, Thimmonlcr, Weitling, alles 
Schneider, starben gewißermaßen an ihrem Talent zur Mechanik. 

Das ist eine Unvollkommenheit der Welt, die im kapitalistischen System liegt: 
vor dieser kapitalistischen Welt gilt der Erfolg des geistigen Urhebers weniger, als 
der Erfolg des geschäftlichen Ausbeuters. Wer aus der Erfindung eine Ware zu machen 
versteht, der trägt den Erfolg heim. Es gehen auf diese Weise ungeahnt viele geistige 
Kräfte verloren, die, rechtzeitig erkannt, gepflegt, entwickelt und vor allem bewahrt 
und geschützt vor bloßen Ausbeuternaturen, noch viele andere Schätze heben könnten. 
In der Zeit nach dem Kriege, die haushälterisch mit solchen Kräften umgehen muß, 
wird man auf die Berufsbefähigung des Mechanikers besonders achten müssen und, 
statt ihrer Auswirkung Himlernlsse und Grenzen durch allerlei Berechtigungspapiere 
und Standesschranken zu bereiten, wird es notwendig sein, ihnen freie Buhn zu schaffen. 
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ha.s SchoopNclie 
Me tallNprit/ verfahren 'i. 

Der Züricher Ingenieur uud Chemiker Max 
ririeh Schuop hat vor eiuigen Jahren ein 
Verfahren erfunden, vernnttels desacn man Me- 
tall auf Gegenstände aufHpritzen kann, analog 
dem in der Praxis seit langem hewHhrteu I,a<‘k- 
und Farb-Spritzverfahren. 

Sch 00 p ging hei seinen Ver.-äiichen von 
dem Grundgedanken aus. das Metall ln ge- 
schmolzenem Zu.<«tnnde mit (eis hoch gespann- 
ter Druckluft zu zerstäuben und auf die zu 
metallisicreuden Gegenstände mit großer Ener- 
gie Aufzuspritzen. Die eivtt* .Vnordniing der 
dazu benötigten Apparate uar allerdings so 
umfangreich, daß das Verfahren für di« 
Massenfabrikation, also für die Industrie, zu- 
nächst nicht in Betracht kam. Pncrmüdlich 
arbeitete dann Schoo p an der VerlMyiscruiig 
seiner Erfindung unter den Gesichtspunkten 
der Verwertung in der Praxis. 

‘) Nach Prospekten und auf Grund einer 
Besichtigung der Berliner Fabrik (Tonipelhof, 
Ringbahnstr. 4) — vgl. Zeitschr. 1917. 
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Während anfangs dos Metall in einem be- 
s(mderen Tiegel geschmolzen werden mußte, 
aus diesem durcli Druck herausgepreßt und 
bei Keinem .\u.stritt aus einer Dib*« zerstäubt 
wurde, ist der heutzutage vorliegende Hand- 
apparat nicht größer aU eine Armeepistole. 
Und. während 8choop früher an Ort und 
.Stelle gebunden war. ist die heute vorliegende 
Konstruktion durchaus liandlirh und trans- 
portabel. 

In kurzem sei dio zurzeit vorliegende Me- 
tall-Spritz Pistulc vor Augen geführt. 

Wie dio Fifiiir zeigt, münden in die Pistole 
von iiiiteii her drei Schläuche. Der eine 
Schlauch führt Druckluft von 3 bis -1 Atrao- 
sphärcu. der zweit« Wasserstoff- uud der dritte 
Sauerstoffgas. Dio Druckluft treibt eine im 
Innern der Pistole angeordnete Turbine, deren 
überaus hohe Tourenzahl (3Ö000 Umdrehungen 
in der Minute) durch ein doppeltes Schnecken- 
getriebe reduziert auf ein großes Triebrad 
übertragen wird. Von hinten her wird in die 
Pistole d;is zu verspritzende Metall als Draht 
eingofUhrt, von dem großen Triebrad und 
einem darauf drückenden kleineren Kade er- 
faßt und so mit regulierbarer, gleichförmiger 
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Gesehwindi|;keit sur Dü^e (ninsporUert. Die 
erfordcrliclic Crcschwinilifrkcit des Vorscliube« 
häugt naturgemäß \on der Sclimelzburkeit dej^ 
verwendeten Mei-alleK ab und wird durch die 
Zufdbruüg der Luft zur Turbine geregelt. 

Wie oben erwtUmt. werden Wasi«*rstoff- 
uiid Saiieri»tuffga8 in den hinteren Teil dei» 
Mundstückes geführt, wo diese Guse in einer 
durch Schliff abginiichtel«n Amssparuug ver- 
Tiiiselit werden. AU Knallgas treten sie dünn 
an der DU.<«e mit dem Metalhlrnht ziisauimeii 
aus. Konzentriseli dazu wird die Druckluft, 
die bereits ln der Turbine verwertet worden 
ist, an der Dtlsenmündung zugeführt. Der 
Vorgang ist also folgender: 

Der .Metalldraht wird dauernd gioichmäßig 
nachgcschobcn. durch das Kuallgasgebläse ab- 
geschmolzen. gleichzeitig durch die Druckluft 
zu einem Metallnchel zerstäubt mul auf den 
zu mctalllsiercndon (legenstand aufgespritzl. 




Die Art des zu verspritzeuden Metalles Ul 
ehon.^n gleichgültig wie das Material des zu 
metallisierenden Gegenstandes. Man kann 
Zink. Zinn. Hlei. Kupfer. Aluminium. Stahl 
i'.siw. ebensogut aufspritz<‘n wie deren Legie- 
rungen, Me^ising. Tombak usw. Und ehen-^o 
wie Metalle können auch Pappe. Ht)lz. Glo--«. 
I’orzellan. Steingut, selbst Websloffe. Gip-'*. 
Beton mit einer Metnlljiclucht überztjgen wer- 
den. Auch kuuu mau Jode l>eliehige S<-hich1- 
stärke auftragen. 

Grundbedingung für ein Fe.^thaftcii der auf- 
gespritzten Schiebt Ul nur eine rauhe und 
reine Unterlage, die gegelKMienfalls durch Be- 
arbeitung mit dem Sandstrahlgehliise leicht 
und billig erzielt werden kann. Sind aber 
diese- beitleu Bedingungen eiTUllt. so ist die 
Verbindung des aufgespritzteu .MeUillcs mit 
der Unterlage eine so feste, daß Jede Bear- 
beitung nach dem Bespritzen möglich i.«t. 

Die Obcrflüelie des aufgespritzlen Metalles 
Ut zunächst rauh, läßt .<ich J<Hioch mit Stahl- 
hürste, Schleifstein u?.w. ohne weiteres bear- 



beiten; fK^lbst ein Abdrehen ist möglich. Die 
Schicht Ut vollkommen homogen, gegen Was- 
^e^, Gas u«w. undurchlässig und erfährt beim 
Aufspritzen keinerlei chemische Veränderun- 
gen — keine Oxydbildung. Die einzelnen 
MctallU'ilchen sind, wie mikroskopische Unter- 
suchungen gezeigt haben, amorpher Natur. 
Sie kommen auf der Oberfläche — entgegen 
der früheren Annalime, daJJ eie bei ihrem 
Auftreffen noch flüssig seien. — in überkühl- 
tem Zustande au, ln dem sie gewissermaßen 
uuf- und aneinandergeschweißt w'erden. Die 
Temperatur ist dal>ei eiuc so uieilrige, daß eine 
wcsoutliche Erhitzung des zu metallUierenden 
(legenstandes nicht stattfindet; es ist also ein 
Verziehen oder gar Vorbrenuen der Unter- 
lage ausgoschtossen. Diesem Umstand ver- 
dankt man es. daß sogar leicht brennlmrc 
C(»goastäude (wie Zelluloid usw.), selbst 
Explosivstoffe metalli-iert wenlen können. 

Daß das Öchoopsche Verfahren in der 
Industrie eine große Zukunft verspricht, er- 
hell! ohne weiteres. Einige wenige Beispiel 
für seine Verwendbarkeit seien hier angeführt: 

1. Da.-< l'rrriaJlrrM von Gegenständen zum 
Schutze gegen Ko«t. an Stelle des oft zu 
witMlerholenden Farbamstriclics bei Eisen- 
konstniktioncn. Behältern uäw., wo die 
Anwendung des galvanischen Verfahren.-» 
ühorhaupt unmöglich wäre. Der Überzug mit 
einer Zink.-»chicht liat gegenüber dem Farb- 
aiiHlrhh vor allem den Vorzug der ungleich 
größeren Dauerhaftigkeit. 

2. Das Vi-rktipfern für die eloktrotoch- 
nische Industrie. 

3. Die innere Vfirhhhtng von Kesseln 
und .«^omotigon Gegen.^Uinden für die chemische 
Industrie, welch(« Verfahren iif Gegensatz zu 
der früher üblichen Plattierung, die nur 
schwer und mit großen Kosten vorgenommen 
wenlcii konnte, leieht und billig ist. 

Ein weiteres Beispiel, auf welche ver- 
schiedenartigen Gebiete sich dieses Metall- 
spritzvcrfahien erstrecken kann, ist der Über- 
zug mit einer Aluminiumschicht von aus Pappe 
gepreßten Fchina.«jchen. Für die Keramik ist 
das Schoo p sehe Verfahren von nicht zu 
unterschätzender Wichtigkeit, gerade auf 
diesem Gebiete kann ihr wtdil eim* große Zu- 
kunft voramsgesagt w’erden. Auch daß die 
('berzleliiing von Gegenständen mit Alumi- 
nium. Ziük usw. iuslK*soudere für die Flug- 
zeugindustrie vou großem Wert seiu dürfte. 
Ist einleuchtend. 

Die bisher erwähnten praktischen Anwen- 
tlungcn des .Metallspritzvorfahrena verlangen 
stets eine bleibende Unterlage. Es ist Jedoch 
elMmsogut möglich, bei verloren gehender 
ITitcrhige selbstäinligc Körper auf diesem 
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Wojfc lurrzuütellen. Man spritzt Formon, die 
auch nach dem Schoo pichen Ver- 
fahren herfsetitelll ^in köimeii. mit dem |(e- 
wiuiachtcn Metall au>: und at^hmilzt oder 

brennt sio dann ab. 

Ikab dio KrHudung keincawe;^ auf dem 
jetzigen Stand atehon bleiben vrird. iiondem daß 
der Erfinder ihmIi dauernd an Verhei».<eningen 
und VervolUlüiidigungen arlNÜtet. ist in der 
Wichtigkeit der nllgetncinoD Verwendbarkeit 
begründet. 

Das Stammliaus für die Aiu-ifülirung des 
Verfahreius. die Firma Metallatom» be- 
findet Hieh in Cöln. Die Fabrik gleichen Na- 
mens in Berlin • Tempelhu! (Ringbatinstr- 4) 
Ist jetzt ein selbständiges Unternehmen ; die 
G.m.b.H. Metallisator in Hamburg be- 
sitzt eine örtliche Lizenz. Mu. 



Neue IgoUerbandschuhe. 

E. T. Z. 3«. 8. 182. 1917. 

In Ainerikn werden jetzt Isolierhaiidscbuhe 
benutzt, die aus drei Lagen bestehen. Zu innerst 
beflndot sich merzerisierte Baumwolle, darüber 
eine Guromischicht, deren Dicke so bemessen 
ist, daß sie gegen den Strom schützt, die Außen- 
fläche wird von Roßleder gebildet. Solchen 
Handschuhen wird große Isolstionsfähigkelt 
und Schmiegsamkeit nachgerUhmL 



Glasteohnisohas. 

Neuer GaNentwirkliinKHapparat. 

Von A. Kleine. 

ZriUchr. f. nnycfr. Chem. 28. S. 388. 1913. 

Der Kippsche Gasentwicklungsapparat be- 
sitzt in seiner bisherigen Gestalt den Mangel, 
daß er bei längerer Nichtbenutzung nicht 
gebrauchsfertig bleibt und deshalb immer wieder 
gefüllt werden muß. Dabei hat man die feste Sub- 
stanz sowie die Säure, auch die unverbrauchte, 
zu entfernen. Diese Verluste werden bei 
der in nachstehender F'\g. 1 wiedergegebenen 
Form vermieden. Das Gefäß A ist der Säure- 
behilter und auf einem Konsol an der Wand 
angebracht. Die Menge der Säure und der 
Gasdruck kann durch die Größe von A und die 
Höhe des Konsols nach Belieben geregelt werden. 
A ist dureb Glasrohrleitung mit dem Gefäße ß 
verbunden, in dem sich Schwefoleisen, Zink 
oder Marmor in erforderlicher .Menge beendet. 
Beim Offnen des Hahnes K tropft die Säure auf 
die feste Substanz und die Gasentwicklung 



beginnt. Die verbrauchte Säure sinkt auf den 
Boden des Gefäßes ß. dringt unter der imten 
mit Öffnungen versehenen Haube H empor und 
fließt durch das Abflußrohr J in das Gefäß C*. 
in dem sich die verbrauchte Säure ansammelt; 
sie kann von Zeit zu Zeit durch Offnen des 
Quetsirhhahnes f> abgelassen werden. Durch die 
Anordnung wird nur die vollständig verbrauchte, 
infolge ihrer größeren Schwere nach unten 
sinkende Säure selbsttätig und ohne jeden 
Handgriff aus dem Kntwicklungsgefäß B ent- 




M«. I. 

fernt. S<»ll dio Gasentwicklung abgestellt wer- 
den. so schließt man den Hahn K kurz vor 
beendigter Gasentnahme. Der Apparat ist jeder- 
zeit betriebsfertig; auch nach langen Ruhe- 
pausen ist eine Reinigung und neue Beschickung 
nicht erforderlich. Kr wird von der Firma 
StrÖhloin & Co., G.m.b.H. in Düsseldorf 39 in 
droiGrößen geliefert, auch incinerFonn(s. Fiy.4^, 
bei der das Gefäß .1 mittels eines Stutzens auf ß 
aufgesetzt ist, wie es bei einfachen Kippsehen 
Apparaten üblich ist. Die Glasrohrleitung 
zwischen A und ß wird dann durch zwei an 
diese Gefäße angesetzto Tubusse geführt. 

.VA. 
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Neue» PräziMioiiHverfahren 
zur HerHtelliiii}; j^enau 

climenHioiiierter (ilaarohre ti. k. w. 

Von Lambris. 

Zcitschr, f angeu'. rAew. Afft. I. S. 382. 1910. 

Die gewuhuliclicn Glasrohre nehmen bei ihrer 
Ilersteilung durch Ziehen aus einer glühenden 
hohlen Glasmasse stets wechselnde Querschnitto 
an. Da man aber für Meßzwecke und für andere 
technische Verwendungsarten gleichmäßige Ab- 
messungen braucht, so muß man die durch 
Unregelmäßigkeiten dos Querschnittes hervor- 
gerufenen Ungenauigkeiten durch andere Mittel 
zu beseitigen suchen. Dies kann entweder 
durch Kiehen geschehen, wie mau es bei den 
fUr Uüretteu und sonstige Meßapparate bestimm- 
ten Glrisruhreu macht, oder durcli Ausscbleifen, 
was man z. B. bei solchen Rohren ausfUhit. in 
denen sich ein Kolben genau anschließend be- 
wegen soll. Dieses Kiehen und Ausschteifeu ist 
aber immer nur ein Notbehelf, erstrebenswert 
bleibt es immer, den Glasröhren von vornherein 
einen genau gleichmäßigen Querschnitt zu geben. 
Dies ist aber möglich nach einem durch das 
D. R. 1*. 292 737 geschützten Verfahren, das 
von K. Küppers im chemisch-technischen Insti- 
tute der Aachener Hochschule durchgearbeitet 
worden ist. Dieses neue Verfahren besteht ln 
folgendem: In ein gewöhnliches Glasrohr wird 
ein Formkern von gewünschter Gestalt hinein- 
gebracht. Das Kohr wird an beiden Enden 
verschlossen und ausgepumpt. Alsdann wird das 
Glasrohr von außen her, beispielsweise mittels 
einer fortschreitenden peripherisch augeordne- 
ten Wärmequelle erhitzt. Hierbei wird das Glos 
plastisch und durch den äußeren Luftdruck auf 
den Kern niedergepreßt. Nach dem Erkalten 
läßt sich der Formkern auf einfache Art aus 
dem nunmehr fertigen Glaskörper horausziehen, 
und das Glasrohr ist ohne weiteres verwendbar. 

Genauere .\ngaben Uber dieses Verfahren, das 
auf Grund einer sorgfältigen Durcharbeitung 
praktisch einfach ausgebildet worden ist, 
V'ora Verf. wurden nach diesem Verfahren 
in dem Institute der Aaclicner Hochschule 
die verschiedenartigsten Glasrohre, z. B. zy- 
lindrische und konische, hergostellt. die er in 
der heute gebrauchsfertig vorliegenden Form 
als vollkommen bezeichnet. Die Bedeutung 
des Verfahrens liegt neben seiner großen 
Präzision in seiner allgemeinen Anwendungs- 
fähigkeit, da es nunmehr möglich ist, Rohre 
jeder Art von gleichen Innenabmessungen her- 
zustelleu, also z. B. Rohre von kreisförmigem, 
ovalem, drei-, vier-, fünf- sechs- usw. ecki- 
gem, kurz von beliebigem Querschnitte, ferner 
auch zylindrische und konische Rohre, also auch 
solche von beliebigem Längsschnitte. Besonders 
wichtig ist, daß nicht nur das Innere eines 
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einzelnen Rohres genaue .Vbmessungen erhält, 
sondern daß beliebig viele, untereinander genau 
gleiche, d. h. innen Übereinstimmende Rohre 
hergestcllt werden können. Die Arbeit des 
Eichen» wird dadurch auf ein Mindestmaß herab- 
gesetzt oder gänzlich erspart, da man nur bei 
einem einzigen Rohr den Rauminhalt im Ganzen 
zu bestimmen braucht. Da diese Rohre nämlich 
genaue Querschnitte haben, so brauchen die 
Zwischenstufen nicht mehr geeicht zu werden, 
sie ergeben sich von selbst . und man 
kann die auf diese Weise einmal festgelogte 
Skala mittels einer Druckform auf beliebig 
viele entsprechende Rohre übertragen. 

Fachmännische Prüfung der Genauigkeit der 
ciiizeluen Rohre hat ergeben, daß die Abstände 
aller entsprechenden Marken genau gleich waren, 
sowohl für dos einzelne Rohr wie auch für die 
verschiedenen Rohre untereinander. Die äußerst 
geringen Unterschiede lagen weit unterhalb der 
zulässigen Fehlergrenze, da die Durchmesser 
der verschiedenen Rohre bis auf tausendstel 
Millimeter einander gleich waren. Zu diesem 
Ergebnis führten auch Titrationsversache, die 
mit Büretten aus sulchen Rohren angestellt 
wurden. Die den verschiedensten Stellen der 
Büretten entnommenen ontspreehenden .Mengen 
Lauge erforderten die genau gleichen Mengen 
Säure zur Neutralisation. 

Ein weiterer Beweis für die Genauigkeit 
und Cbercinstimmung der inneren Abmessungen 
solcher Rohre ist darin zu finden, daß ein eng 
anschließender zylindrischer Kolben in einem 
nach dem neuen V'crfahren behandelten Rohre 
sich von einem Ende zum anderen gleichmäßig 
bewegt. Läßt man ihn dann sinken und ver- 
schließt die untere Öffnung, so federt er auf 
dem elastischen Luftkissen, und dies Hndet auch 
bei allen übrigen Rohren von demselben 
Kaliber statt. 

Das KUpperssche Verfahren ermöglicht es 
also, Glasrohre und Meßgefäße schon bei ihrer 
Anfertigung mit Skalen zu versehen, so daß 
diese G!a.<artikel sofort fertig geteilt zum Vor* 
schein gelangen. Sein Anwendungsgebiet ist 
ein überaus umfangreiches. Man denke nur an 
die verschiedensten Verwendungszwecke für 
wisseDscliaftiiche Laboratorien und technische 
Betriebe, z. B. Büretten, Meßzylinder, gasana- 
lytische Apparate aller Art, Kolbenzylinder, 
ferner medizinische Artikel wie Spritzen, 
'fropfflaschen usw. 

-VA. 
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Wirtschaftliches. 



Lyoner ^lesne, 

IS. biH 31. März 191". 

Die Ständige Auädtelluugskotunru^- 
sion für die Deutsche Industrie gibt im 
.\ns('hluß an ihre frühere Mitteilung (vgt. tticae 
XritMcfir. 1917. S. f f) auf Grund von .Vaehriebteu, 
die sie von zuverlüssiger Seite erhalten hat, 
folgendes bekannt. 

Die Messe in Lyon wurde, naclidom nie um 
14 Tage versHmben worden war, am 18. März 
eröffnet, machte aber an diesem Tage einen 
noch durchaus unfertigen Kinüruck. Die Betei- 
ligung war infolge der groben I’ropagundn im 
ln- und Aii.^lande gegenüber der vorjährigen 
ungefähr um das doppelte gestiegen. Nelmri 
einheimisehen l'irioen waren auch Ausländer 
vertreten, darunter Stdiweizer, Italiener. Lng- 
iHnder. Holländer, Spanier. Amerikaner und 
vereinzelt Portugiesen, Kii.sson, Schweden, Bel- 
gier. Mexikaner. Japaner und Chinesen, lin 
ganzen liatten sioli nach der amtlichen Liste 
3T0tt Aussteller beteiligt. Gut vertreten waren 
Bauurtikei, Textil- und Metallwaren, Leder- 
arbeiten und Galanteriewaren, .\utomobile, von 
denen man veisebiedcne Modelle sah. Spiel- 
und Papierwaren, Nahriiiigsmittelundkoramische 
Artikel waren ehcnfulls recht gut ausgestellt. 
In landwirt.schaftlichen Maschinen hatte aieh 
Amerika hetciltgt. Buchbinderei, i'liotographie 
mid Sport waren besser hes»*hickt als irn Vor- 
jahre. Viele bedeutende frnnzö.smcho Fabriken 
waren nicht vertreten, wohl weil sie Lyon den 



alleinigen Huf einer Messestadt nieht gönnen; 
w’ollon doch auch Paris und Bordeaux noch 
ihre eigenen Messen abhalten. Immerhin ließ 
die diesjährige Messe Fort.schritto gegen da.s 
Vorjahr erkennen. 

Aus den Versuclicn des Auslandes, unsere 
Leipziger .Messe nnchziiahinon, geht deutlich 
liervor, welche große Bedeutung man diesem 
deutschen Unternehmen beimißt. Die Lyoner 
Messe wird der Leipziger nlmr keinen <lauernden 
Wettbewerb bereiten, sie wird höchstwahr- 
! scheinllch an der Lifersuelit der anderen fran- 
J zöslschcn Städte scheitern. 

[ Das nmlliche Verzeichnis der Aussteller 
I liegt für [iiteresseiitcii an der Geschäftsstelle 
I der Kommission (Berlin NW, Ilerwarllislr. 3 a) 
I zur Hinsicht nähme aus. 



BOchepschau. 

j L. Hamei, Werkatattwinke für den praktischen 
j Masciiineiiban und verwandte Gebiete, zu- 
Hammenge-tellt für Industrielle. Techniker 
usw. S“ VIII, 117 S. mit 97 Abb. Frankfurt 
j a. M. -West 1917, .Selbstverlag de.s Verfassers. 
^ In Leinw. 3, KO M. 

I Da.s Buch bringt, wenn au<di teilweise be- 
! kannte, so doch praktische und nachahnicn.sworte 
I Kniffe aus der Werkstatt. Dem Anfänger wird 
! viel Neues geboten. Die Anschaffung des Buches 
1 kann empfohlen werden. Ma. 






Patentsohau. 



Vorrichtung zur Herstellung von MetalUlrähtcn nach 
Patent Nr. *210 994, dadurch gekennzeichnet , daß glci(*lizeitig 
mehrere Fäden durch die ileizquelle geführt und erhitzt werden. 
Julius Pintsch in Berlin. 5. 9. 1914. NT. 29323 K; Zus. zu Pnt. 
Nr. ‘391 994. Kl. *31. (s. /fiVse Zninchr. 1917. S. ffi ) 

Vorrichtung zur Herstellung von Metalldrabtcnt -fäden 
oder -bändern nach Patent NT. 291 994. gekennzeichnet durch einoii 
Hohlkörper mit beiderseits ungesetzten wärmeleitenden Kohren 
und einer achsial angeordneten kurzen Heizstelle, durch die der 
in einen Kristall Uberzuführende L>raht in der Liingsach.se de.s 
Systems mit der erforderlichen Geschwindigkeit hindun'hgezogen 
wird, zum Zwecke, von seiner KintritUstelle sehr allmählich 
auf die erforderliche Höidisttemperatur und nach Bildung des 
Kristalles wieder auf niedrige Temperatur gebracht werden zu 
können. Derselbe. 21. 12. 1913. Nr. 293045; Zus. zu Pat 
NT. 291 994. Kl. 21. 
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PersonennacbHcbten. 
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1. Dasselbe» dadurch gekennzeichnet, daß bei 
der durch Vermittlung von Kontakten in an sich be- 
kannter Weise stufeimeise erfolgenden Krhitzung 
des Dralites die Entfernung des Punktes höchster 
Erhitzung, in welchem die Cberführung in den 
Kristall stattiindet , von den Stronianschlußstellen 
durch abkuhleiide Körper» die in seiner Nähe ange- 
ordnet sind , in der Weise geregelt wird, daß der 
Tomperaturabfall im Drahte von dem Punkte höchster 
Erhitzung nach den beiden Richtungen verschieden 
verläuft. Derselbe. 2:*. 12. 1913. Nr. 293 2:iT>; Zus. 
zu Pat. Nr. 291 994. Kl. 21. 



Dasselbe » gekennzeichnet 
durch eine auf einem Kegel- 
mantel aufgewundene Vorheiz- 
spirale, deren Windungen nach 





der Kogelspitze zu in immer enger werdenden Abständen angeordnet sind. 
Derselbe. 18. 3. 1914. Nr. 293 2:46; Zus. zu Pat. Nr. 291 094. KI. 21- 

Dasselbe» dadurch gekennzeichnet, daß bei Verwendung als Stroni- 
kontakte dienender Queeksilberdichtungen die Stelle, an w'elcher der in 
einen Kristall UberzufUhrende Draht aus der Quecksilberdiehtung in den 
geschlossenen Apparat eiutritt, durch einen Gasstrom gekühlt wird, zum 
Zwecke, das Auftreten von Lichtbögen an dieser Stelle zu verhindern. 
Derselbe. 9. 6. 1914. Nr. 29:1237; Zus. zu l*at. Nr. 291 994. Kl. 12. 



1. Apparat zur Bestimmung der Horn- 
bautkriimmuDgen» bei dem das durch Reflexion 
an der Honihautubertläche ei*zeugte virtuelle Bild 
einer kreisförmigen Marke durch ein Mikroskop 
beobachtet wird, dos innerhalb der kreisförmigen 
Marke angeordnet ist und das zwischen Objektiv 
uud Okular eine in Richtung der optischen 
Achse verschiebbare Ablenkungsvorrichtung be- 
sitzt, dadurch gekennzeichnet, dos die Ablenkungs- 
vorrichtung von einem brechenden Köri>er ge- 
bildet wird, der wenigstens auf einer Seite durch 
eine Kegelfläcltc begrenzt ist, deren Achse mit 
der optischen .-\chse des MIkro.skops zusammenfällt. 
Carl Zeiss in Jena. 16. 6. 1914. Nr.295 231. 

Kl. 42. 







PepsonennaohpioMen. 



Die Firma H. ll.-uiptiier beging so- 
eben die Feier ihres 60 jährigen Be- 
stehens. Aus diesem Anlaß hat Hr. Kom- 
mernienrat R. Hauptner eine Stiftung von 
60 000 M errichtet, deren Zinsen zu Sti- 



pendien für Studierende der Tierärztlichen 
Hochschule zu Berlin und der Mililär- 
veterinür - Akademie verwendet werden 
sollen. 



Für die RedekUon TeraLQtwortllch: A. Bleicbke Id Berlin.Helensee. 

Verleg TOD Jaliat Springer ln Berlin W9. Druck tod Rmil Dreyer in Berlin SW. 



Digilized by GoogU 




Zeitschrift 



der 




Herausgegeben vom Vorstande. 

Erscheint seit lh91> 



Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

uud 

Organ für die gesamte Glasinstrumenten>lndustfie. 

Schriflleilung: A. Blusclike, Berlin - Halenseo, Johann - Georg - Str. 23/24. 
Verlag und Anzeigenannahme: Julius Springer, Berlin W.9, Link-Str. 23/24. 

Heft 10, S. 85-95. 15. Mai. 1917. 



Inhalt: 

M. TOD Kobr, Beltrac mr Qeschiebte der »(iddeiitacbeD BrilleofebrikeD 8. — WntTHciiAKTLiciiu: Ans* 

fabnrerbot 8. 69. — Aas den Handelsreeislem S. 90. — OswcKBLiotiRS: Arheitsnsebweis der Stadt Berlin 6. (K>. 
UxTBKRicHTr 6. PrUfonf ron Krleesbescbädlfrten in Henbunr B. VO. — VKKaciUKOBNKs: Preleaasacbrelben der Gesell* 
tthaft ftkr Cblrargie-Uecbantk 8, VO — Patkrthciiac 8. 91. >’■ Vrkkirs- und Pkksonkrrachrichtrn; Uanptver- 
satamlung .S. 91. — Aufnabme nnd AnnoldaiiB S. 91. Dr. Uax Panly t B. 9i. — Abt Berlin. Hanptversammltuiti 
▼nm 24. 4. 17 8. 92 — Kwgv. Uanburif- Altona, Bltsung vom 1. 6. 17 8. 93. 




An der K. Württ. Fachschulo für 
Feinmcrhanik einschlicBHcb Uhr- 
machcrei und Klektromechaoik in 
Schwemlingen a. N. ist die pension.s- 
berechtigte^ mit einem Jahresgehalt 
von IHOO 5=5 3600 M. neoen 250 M. 
Wohnuug.sgeld ausgestattete Stelle eines 
Lehrmeisters mit einem ttichtigen 
F(‘iomcchaDiker zu besetzen. IJc' 
Werber, welche im Instrumenten* und 
Apparatebau besonders erfahren sind 
(auch Kriegsbeschädigte), woUcn ihre 
Gesuche mit Zeugnissen und Lebens* 
lauf unter Angabe der Gehalts- 
ausprüche bis zum 1. Juni 1017 an 
die Unterzeichnete Behörde einreicheu. 

Stuttgart, den 5. Mai 1017. (221S) 

K. Württ. Zentralstelle für 
Gewerbe und Handel. 

Mosthaf. 



Verlag von Julius Springer in Berlin 




von Dr.Ouö- Hans Rein 



Nach dem Tode des Verfassers 
herausgegeben von 

Dr. K. Wirtz 

o. Profe»eor der Bleklrotochnlk »a der Techalachea 
Uocbrcbnle ao Daraistadt 

Mit einem Bildnis des Verfassers, 

355 Toxtfiguren und 4 litographierten Tafeln 

In Leinwand gebunden Preis M. 20, — 



Zu beziehen durch jede Buchhandlung 




RnrnLoocol BrcinifirzumLöten ,0läben, Schmelzen etc. 
DUI llliUUUul lYISSCtlinBll zur Glasbearbeitung. 

LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2213) 

Bornkesselwerke m.b.H., Berlin W9. 
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Zcil»«ürilt Jcr Deutschen Gesellschaft fQr Mechanik unU Optik 1V17. Heit lO. 



15. Mai 1917. 



I Die Leipziger Melle \ 

I die größte Musterausstellung | 
I der Welt. | 

I Der Fabrikant und Großhändler ] 

^ begegnet hier Tausenden von Einkäufern des In« und Auslandes persÖtl- ^ 

^ lieh. Kr spart die hohen Reiseunkosten, denn er sichert sich durch zwei 4 

# kurzfristige Aufstellungen im Jahr umfangreiche und lohnende Aufträge, j 

^ Er findet weitgehendste Gelegenheit zur Anknüpfung neuer geschäftlicher J 

4 Rezichungen. 30 Mcsspalästc vorhanden. 4 

I Der Einkäufer und Kleinhändler j 

X vcibilligt seine Geschäftsunkosten durch Zentralisierung seiner Kinkäufe (die 1 

^ (Gelegenheit, sieh möglichst vielseitig einzudecken)- Die Leipziger Muster« d 

^ messe bietet in ihrer N'iclscitigkcit hierzu die beste Gelegenheit. Sic gibt ferner ^ 

^ in übersichtlich geordneter Weise ein geschlossenes Bild über all das, was die ] 

J Industrie Neues hcrsorgebracht hat. Die leistungsfähigsten Fabriken sind « 

vertreten, somit ist ein vorteilhafter Einkauf verbürgt. 4 

^ Auf der letzten Frühjahrsmesse 34000 Einkäufer. ] 

X Reise«, Wohnungs« und Aussiellungsvergünstigungen 4 

^ werden gewährt. j 

1 Alles Nähere durch das Messamt für die Mustermessen in Leipzig. 3 

u J 



Gebr. Rutastrat 

Göttingen Wl. 

Spczialfabrik für Widersland 
eickfr. Widerstande, 

Schalttafeln u. Meß- 
instrumente. 

(!!»») 

N.nl Ncul 

■hiMl-Laiiiiie. 

Zum Eln*t«ll*n Jadar 

gawUnaohtan Halligkalt I . 




I Photomter (2200) | 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparate 
Glas- Photogramme 

A. KRÜSS 

Optisches InstltaL Himburg. 



Ein geeichter 

Metallmaßstab, 

50—100 cm laug, mit genauer Teilung in Milli- 
meter, als Normalmeter iiir Kopierteilungen, 
wird zu kaufen geancht. Angebote mit äußerster 
Preisangabe an (2216) 

Gustav Heyde, Dresden -N., 

Kleiststr. 10. 






Große =^^— 

Mechaniker-Drehbänke 

neue und gebrauchte, gut erhalten, sucht (2215) 

F. GAEBERT. Berlin C. 54, SophienstraOe 22. 
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Beitrag znr Qeschichte der eQddeatschen Brillenfabriken. 

VOD Trof. l>r M TOa Kahr in Jena 

An zwei Stellen * “ •) luibe it*li inii-li in letzter Zeit zu der ftlleron Hrillenlier- 
.sieilunK in lleuiKehland vernehnKUi las.<en. Wühreiul der zweite Aufsuiz iiii wesent- 
lieheii auf den ültesUNi Hallienower Betrieb zurtickijehl, eiitliüll tier er-itc zwar uueli 
einige MiUeibmgeti ü)K>r eigenllieti stiddenl.^ebe faler dm-li attf solche zuriickgcdiende 
XnsialtcMi; er ist inde.<sen als mein erster N ersuc h atif diesem Cicdiiole anzusehen und 
vi»rlungl nach einer Krganzung um so mehr, als ja iiii-sere Kemuiils von der BriJUm- 
hersteliung in l>eul.s<*hlaiid ganz im allgemeinen nur dnrrli zufälligo Kunde vermcdirt 
wird. 

Kinen solehen verdanke ieh jetzt der Freundliidikeil di‘s Sehriflleiters dieser 
Zeitscdirift. der mir das wichtige M a r x isehe Werk*) zugänglich gemacht hat. Nun 
ist zwar, wie in der Anmerkung niilgeleilt, diese Schrift hc»reit.s einmal in die.ser Zeit- 
schrift he.sjirocdien wordc'ii, doch reclitfertigt sicii eine Neumifmihtne dieses liegen- 
siundes wohl dureli das groliere lntere>se. das heute dem Jahre 1012 gegentiher an 
der Brillenge.schielile bezieht. Wie an dem früheren Stellen werde* icii mic h auch liic*r 
auf die Brillengläser hc»schränken und ül>erla.s.se die Hearl>eilung dc*r allen Ka.ssiiu* 
gen, worül>er an den nachgewiosenen Stellen mamdies zu finden ist. einem sacliver- 
ständigeren IMirleiler. Znnä(‘list gedenke ich die Angal>en mit/iiteilen. die sich aus 
der M a r X ischen Schrift ülier die wlclitigcn alten Brillenfirmen ziehen lassen und 
ein Gegeikstürk zu der etwas eingeheiidc*ren ( tc'schic hio des Hauses Duneker* 
Busch bilden, wie wir sie in (2) z«i liefern ver.-uchlcn. Ks wird sich zeigen, dah 
mindestens eine Fürtlier Kamilie eine außercu'dentHcIi lange Zeit in dem Besitz der- 
selben Brülenfahrik gehlielieii ist. .Sodann soll alhvs mitgeleiil wc»nl(*n. was sich über 
die Herstellung der Brilh*ngliiser. die Lohnverliähnisse. den Ihdistoff. den Ihii.salz 
und die (Ulte der Ware aus den ver.<< liic*dpiien Quellen eninc*linu*n lieh. 

Wenn dabei ja nic ht alles i*rfrcMilic*li ist. s<» halle ic li es cloch der Miltc*iliing für 
wert: man kann nur so einen gewissc*ti Kinhlick in die ini IS. .lulirlmudert Iieg(*nde 
Kindheit des Fuhrikheiriehc*s auf dc>iu Brilli*iigc*hic‘i erhalten, und c\s 1ml auc h iiac li 
du^sen Mitteilungen ganz den .\nschein. als hätten die Fürther Finiten damals an dem 
W’elimarkl für Brillcmgläsc^r — sowc*il die liilligeren .\rten in Betracht kamen — einen 

*) Zur Brilletiveräiirgufig iXMiLsidilaads im Ix. Jahrhundert. f. ofthtfi. O/J. lUl'tjlti. 

•V. S, T-V hU 79 ; al» (I) aiifgefUhrt. 

*) (jemeinsam mit Herrn K. SteKainnii, Zur BrilletiverHorgting Hcutsclilaiids um diecrate 
HlUfte des 19. Ja]irlmiidert.s. r*. - /Ag. /'. Op/. «. Mfch. •iS, S. I44>4~»: tH4f**'t tt. fMg. 1917 . im foigendea 
aU (2) aufgeftihrt; in dieser Arbeit linden ai«*h auch Hinweise auf andere AufflAtze zu «lieMeiii 
üegotiHtande. 

•) Fr. .Marx, Gewerfie- und Hamielfigesrhichte der Stadt Fürth. Fllrth, M. Kraiisz, Ihjki. 
(’2) :iü3 S. 8^; im folgenden nur mit der Seiteii/.aid angoführt FJuo eingelieitcle Bespreeliung 
niidet sich in di^^rr TCeitMchrifl .s\ .V/ fcw .V» ; 74 unter dem Titel: Xiir (i(*wliielitc der Brillen- 

iadnstrie in der Stadt Fürth. 
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1 -i‘lir srt>l><‘ii. iiiliT Ih'ssci’ »uliI ilcii Ault'il Hin* ('Ih'i1<‘);cii- 

lii'il in Hiiisii'lil iIit Mas<enh<’i>lclliiiif; üImt clini Halhciiovvpr liclrii'li liis zur i‘i»ni‘n 
llälfk« (los voriKoii Jalirlmmlorls ist uiclit zu l)Oslroiloii, w io sio ja aiioli zur \ orwoii- 
(hing von Kraflworkou «olil zwanzig Jaliro früher iil(orgingon als ilu’o norütloulschon 
Milliowcrter. 

Die Hauptmenge des hier niilgeteilten Stoffes stammt aus dem Marxischen 
Work, das lutoh Anni. .1 mit dor einfaolion Anführung von Seitonzahlon gemeint ist. 
Weitere Mitteilungen gehen auf den Arzt (ieorg Tobias C' h r i s t o p h 
Kronmüller (*1.T Iiezeml)er l.StKl. fl. April ItvSü) zurück. Zu Fürth, wo er auch 
sein l-elien he.sohlielion .sollte, hogann er die Ausühung seines lU*rufs am 1 1. Kehruar 
I8-J.} und verüffentliehte iiaeh 17 .lahreti einer ärztlichen und geiiKÜnniitzigen Tätig- 
keit — er hatte (55) mit andern Fürther Hnrgern ISlü den Fürther (iewerbverein 
begründet — eine kleine .Schrift ‘), die hier von Hedeutnng ist. Trotz aller .Mühe 
habe ich dieses Hueh. das ziemlich selten geworden zu .sein scheint, nicht zu Clesiclit 
Ixtkommen, dagegen fitidel sich von dem Kapitel eine, der .Angabe nach fast wört- 
liche ('■Iterselzting in das Fraiizösisehe, die ich im folgenden znrüekUI(ortrage. Ich 
kann nicht sagen, ob die ver.schi<slenen rnstimmigkeiten auf den f'lierse.tzi'r 
F. Hinard zurückgohen, jtslenfalls wäre eine KiiLsicht in den ursprünglichen Wort- 
laut vorteilhaft. liei der .Stellung, die der Verfa.sser in Fürth einnahm, wird man hier 
einen zuverliussigen C’berblick über die Verhältnisse des .lahres 18-19 oder eines 
früheren erwarten können, l'iese .Angalien scheitien F. Marx unlH-kantit gewesen 
zu sein, jedenfalls sind sie in .seinem Ilttch tiicht verwertet worden. Der Wortlaut 
der Üljcrsel'ziing mag folgen, dalmi sind die von mir stammenden erlätiternden oder 
berichtigenden Zusätze ln eckige Klammern eingeschlos.sen. 

,(' b e r die Fabrikation der II r i I I e ii. 

.Fürth, eine Stadt von 16 000 Kinwohtiern in .Mittelfranken. zählt 10 lirilleii- 
.fahriken, die 80 .Arbeiter Iteschäftigen. Die.se bringen jährlich etwa 115 000 Dutzend 
,1‘aar [2 760000] Hrillengläser hervor, die dazu dienen, in die Fa.ssungen eitigeselzt 
,zu werden, und einen Werl von jlj.SOIKKI fl [das Glas zu 8.2 l’f] darstellen : 
.sie bringen auüerdein zu.stande l.öOtKKl Dutzend l’aar [;i 6(KI IKK)] (iläser, die für 
.N’asenbrillen [wir .sagen heute K I e in m brillenj bestimmt sind und einen Wert 
.von 101 000 fl [das Glas zu .5.1 l’fj halsui. .Also liefert ein jeder .Arlteiter’) int 
.Durclischnitt 26.50 Dutzend l’aar im Jahre oder 'S) Dutzend l’aar |122.i .Stück] 
.wöchentlich. Dies ist indessen nicht ganz genau *). denn ein Teil dieser Arbeit wird 

• in den .Strafanstalten der rmgelning angefertigt. Der mittlere Preis eines Dutzends 

• Hrillengläser ist wenig unter einem halben Gulden |genuner 0,11 [^, Wenn man 
.der Hrillenfabrikation zn Fürth die hinzuzählt, die für Nürnberg gilt, — Nürnberg 
.liegt ganz in der Nähe iin-d kommt etwa auf den dritten Teil der Fürther Herstellung — 
..so sieht man, dal» sich die llerslcllnng der Hrillcnglil~cr dieses G(\lii(üs im Jahres- 
.durchschnitt auf etwa eine Zahl von .'ll.'lOOO Dutzend Paaren ]7 512 000 .Stück] slellp), 
.und das reicht sicher für die Ihulürfnisse eines groben Teils der Kinw<diner der 
.ganzen Krde aus. Die in diesen Orlen hergeslelllen Hrillenglä.ser werden zum gröli- 
■ten Teil liereits in Gestelle eingesetzt in alle Länder ansgeführt, auch nach Kngland 
.und Frankreich. Die .Nasenlirillen sind vornehmlich für die Türkei und für .Vmerika 
.be.slimmt. In den meisten Hrillenläden und auch in den opti.schen .An.slallen trifft man 
.in Fürth herg(“slellle Itrillen, at>er natürlich tragen sie einen andern Namen, und oft 
.ist ihr Preis hnndertmal so hoch als in Fürth. AVenn ich nicht fürchlele. einen A'er- 



*) Bcobtuditungeii aus deat Gebiete dor Augenheilkunde. Fürth. Schmidt, 18,50. 1\', IktS. 8®. 
Man aehe die Bespreehiing in .-laa. tif/cttl. 24. S. /.<(■* his 1-s'äo. 

’) Im Text steht nur 300(X) fl : ich habe die 1 davor crgSnzl, weil sonst der Sinn leidet, 
wie sich aus dem folgenden ergibt, r. It. 

’) Nbudi dieser .Angabe .scheint die obige Zahl .80 durch KXl zu er-setzeu zu sein c. U. 

0 Nach Vcrgleiclien mit späteren .Angaben erscheint dieser Durclischnitt ganz wescntlicb 
zu hocli; vielleicht ist aucli noch Hausindustrie hinzugezngcn wurden, jedenfalls wird man viel 
meiir als 100 Artieiter für den Durchschnitt der Klemnibrillengläser annchroen müssen, r. It. 

’*) Donm-h ist Nürnberg von Fronmüller auf 48(X)0 Dutzend Paar [11.52000] St. veran* 
sclilagt worden, was etwa der dritte Teil von 1.50000, also dom gröBeren der beiden Fürther 
Posten, ist, r. fi. 
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.Iraueiislinioh zu hegeliPii. so kiiiuilp icli in tlioser Hin-äiolit pinige sehr iintorhaltsanie 
.Taisaclieii initteilen. 

■Man stellt auch amlersw« viel feine Brillengläser her (in Halhenow und in 
.Siultgarl, wo nwm dafür Fliniglas verwendet — l*as Yerhällnis der perisko- 

.pisehen (tläser zu den gewöhnliehen ist hei der hiesigen Fabrikation wie 1 : 153; 
,das der konvexen zu den konkaven wie 10 : 1. Dieses letzte Verhältnis ist sehr he- 
.nierkenswert, denn es gibt den Beweis, daß die Alterssichtigkeit im Verhältnis viel 
.weiter vorhreitel Lst als die Kurzsichtigkeit. Die Nummeni sind in der Hegel nach 
•bayrischem Maß [1 bayrischer Zoll 21,33 mm] angegel)en, falLs man sie nicht he- 
.sonders nach französischem o<ler anderem Maß verlangt. Die meist vorkonnnenden 
.Xuminern .sind die fiü' .Nasenbrillen. die nur mit Sammelgläsern geliefert werden, 
.zwischen 8 und 20 |ö,ä und 2,2 dptrj. für die mit ,Sainraelglä,sern au.sgestatteten Ohren- 
.brillen zwischen 10 und 25 [ l,! und 1.7 dptrj und für' die mit zerstreuenden Gläsern 
.au.sgestattelon Ohrenbrillen zwisihen 12 und 20 |3,ti und 2.2 dptrj.“ 

■Vunmehr mag zunäclLst die .Stammtafel des 1890 noch bestehenden .Schneider- 
,S c h r ö d e r sehen llau.ses folgen, deren .Vagalmn fa-st ausnahmslos auf Marx 
zurückgehen. Die beiden andern allen Häuser von .1. .Schwarz und ,1. N. Weiz 
sind uns nicht entrernt .so widil bekiumt. 

(S. S. S« II. ST.J 

(.lehen wir nun zur Hfrslelluiui der Brilleniilnse.r Uber, so hatte die flrüße der 
für .schwache gleichseitige .Sammellinsen notwendigen iSclmlen .schon früh darauf hin- 
gewirkt, mehrere Glaser in der.scdhen Schale bearbeiten zu la.s.sen. rrspriinglich 
waren zwei Arlieiter an einer .Schale lie.schäftigt worden, was iRueils bei II..Sirturus 
11)18 vorkommt ’). .Später hat man (118) die la^istungsfähigkeit der liaiid- 
.schleifer dadurch gesteigert, daß der .\rbeiter (einen Ko))f| mit 7 Gläsern in jeile 
Hand nahm und gleichzeitig in zwei .Schü.s.seln .schliff. Ks handelte sich offenbar 
hier elien immer um schwache Saminelglä.ser, und es stimmt gut dazu, daß 1799 die 
Waitzisehen Preise für zerstreuende Linsen, die wohl in Finzelarbeit hergeslcllt 
wurden, ganz we.senHich höher waren als die für sammelnde. Bei 12 .ständiger Ar- 
lieit fertigte der .Arlieiter etwa 9 bis 12 Dutzend jliei (> .Arlieilslagen wöchentlich 018 
bis Stil .Stück] einfacher GliUser an. Die .‘'chaleti wujxlen später durch ein Tretwerk 
in Bewegung gesetzt. 

Man kann hinzufügen, daß diese Zahlen ungemein hoch sind und wahrschein- 
lich nur für die .schleclile.sle, durch Handarbeit hervorgebrachle Ware galten. .Sobald 
inei-haui.sche Verbicssernngen (\Va.s.serkrafl- und Dampfmaschinen) in den Fabrikhelrieb 
eingeführt werden, sinken die Zahlen für die Wochenlcisliing iles .Arbeiters, soweit 
uns unser lüikenhaftes .Material einen .Schloß gestattet. .Man wird das mit einer 
Hebung der Güte der .Ausführung erklären können. 

Ximnit man w usler 0 .Arlieil.slage in der AVoche an — ii h weiß nicht, wie es im 
18. .lahrimiuhul und in der ersten Hälfte des 19. mit der .Sonnlagsfeier in süddeut- 
schen Fabriken stand — , so würde dem nach (1,77) die .Angabe des Nürnbergers 
II. Mayer gegenüberziislellen sein, wonach er 1773 mit 8 .ArlHUlern 000 bis KMK) 
Laden wöchentlich, das .sind nai h einer G r e e f .sehen Mitteilung 9000 (bis IG 000 
Brillenglä.ser, mithin für den Kojif wöchentlich 1007 bis 1778 .Stück, liefern 
wollte. Die .M a y o r sehe .Angabe ist akso etwa doppelt so hoch und würde 
zu der von Marx vernuMellen nur dann einigernvaßen stimmen, wenn es sich dort 
um 9 hi« 12 Dul-zend Paar gehandelt hätte. Dagegen spricht aber der l'mslamL daß 
sich die F r o n tu 11 1 I e r .sehen Zahlen für Maschinenbetrieb mit der nötigen Kritik 
eher mit iler AI a r x ischen Angabe vereinigen lassen, und daß ferner II. Mayer 
mii-h den Erfahrungen. <lie der preußische Fiskus mit ihm -gemacht hat. nicht gerade 
al.s ein Muster von Zuverlä-ssigkeit ange.sehen werden kann. 

Handelt e.s sich tun die Glä.serpreise in je^ier Zeit des Handbetriebs, .so gibt 
leider Marx dafür keine Einzelheiten. Laßt man den AA' a i t z ischen Preiszetlel 
Von 1799 dafür cintreten. so finden sich nach (2), umgereihnci auf unsere heutige 
Münze, die Preise von 14,0 11,7 11,1 8,7 ,5,9 Pf für Brillen in einfacher Fassung 
also Klemmerbrillen. 



') M. von Kohr. Zur Brillvnherstellinig vor 300 .lahreu. Keutsihc O/il. tIecA. V. N. I bit 
mit 1 Abb. 1917. .Siehe Hr. 
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Stammtafeln dreier alter Fürther Brillenfabriken 

Johann Kriiurd May 
um 1710 
I 

Peler (Ninrud Weigel, sein Schwiegersohn. 

unter der Firm« .loliann Krliarti May seel. Krb. 

Peter (’onrad Weigel naeh einem Brüleiifuude in Eugiami. 

I 

Peter (’ünrad W eigel u. Johann Lorenz Schröder, der zweite May^^die SeliwiegerHolm. 
Firma unbekamit. 

I 

Johann llier(»nymus Schneider, der zweite Manu der Weigeli^dieii Witwe, und 

[Johann l^oreiiz Schröder 

unter der ßezeiehuiig 

Jtdiaiiii Hienuiyraiw Schneider und Sidiröder. 4. E. Mays eeel. Erben 
von 17:W) bis Y 



Friedrich Schröder 
unter der gleiehen Kiritm 
von Y bla l7tiO. 



Erhard Schröder 
unter gleinaiuiger Firnm 
j7(»0 bis Y 



Otui Geatdiäft geht 
an Aman üiMcr; 
w ann Y 



l*aul Schröder 
unter der Firnm 
Friedrich Schröder u. Sohn 
1700 bis Y 
i 

Max Schröder 
Y bia Y 

I 

Paul Schröder 
V einige Julire vor IKM» 



Johann Lorenz Schröder 
unter der alten Firma 
Jolmnn llieroiiymuH Schneider 
und Schröder, J. E. Maya aeel. Erben 
17t>() bis 1781. 

Heiratet I7ti4 eine Tochter von 
Joiitum Nikoinua Weiz mit dem Re<*ht. 
aiieb diese Firma zu führen. 

1 

Johann liConhard Schröder 
führt daa Gcachöft des Vater» unter 
Heniitzung beider Finnen fort 
1781 bis 18TX) 

1 

Johann Georg Schröder iinil Konrad Schröder 
führen beide Firmen gemeinachaftlieli 
1800 bis I8;t5 

lind begründen 18*JS29 eine Glaa»cbleiferoi mit Waaaerkraft. 

I 

Witwe Amalie Schröder und Konrad Selirödcr 
führen beide Firmen geiiieitistdiaftlieh 
1H3Ö bis 1842. 

begründen bi.» zum Jahre 1836 eine zweite und dritte Glassebleiferei mit Wasserkraft. 
HlUtezeit für die Würdigung ihrer Erzengnisae. 

I 

Amalie Schröder 
unter der Firma 

J. II- Ädiiieider und Schröders Wittwe 
J. E. Mays secl. Erben 
atiüerdem aucli J. N. Weiz. 

Die Finna darf nicht verkauft 
werden, sondern geitt beim Erlöschen 
an den überlebenden Teil Uber. 

1842 bis kurze Zeit darauf. 

I 

Konrad Julius Schröder 
führt beide Firmen 
kurz ua**ii 1842 bis Y 

Witwe Margaretha Schröder 
geb. Lederer, 
führt das (leeohÄft unter 
beiden Firmen fort 
von Y bis 187J. , 



Konrad Schröder 
unter der Firma 

J, II. Stdiiieider und Konrad Schröder 
1842 bi» lHt>;t 

auücrdem no<*h J. N. Weiz. 

Die Firuia darf nicht verkauft 
werden, sondern gebt licim Erlösclieii 
an den überlebenden Teil über. 

I 

Joliann Georg Julius 
Schröder 
führt tieide Firmen 
18(^1 bis 187:i. 

1 

Johann Georg Juliiis 
Schröder 

üiierntnimt wieder das ganze 
GescliAft nach dem Tod 
der Marg. Schröder 
18TJ bis über IHlKi hinaus. 
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JonaH Schwarz 
um l":tO bis 17H4. 

Kine Ktemrabrille mit der Insciirift 
Joiiaa Sehwartz Fürth 1749 
liegt nach (2. 144) vor 
1 

^)hii und Tochter, verheiratet mit . . Tsehtriier 
1784 bis Y 
Firma beibehalten. 

Kti nudel eich 1801 die Angabe, Scliwarz habe 
Zudithttusler beim BrillerisL^hleifen beschäftigt. 

I 

Tochter in »weiter Khe verheiratet 
mit . . Junker 
von Y bi« Y 
Firma beibehalteu- 

I 

Kill Nm'hkniiime . . Junker« kauft von 
Marg. Schrd<!er die Fabrikeinrichtungen der 
oberen Mühle. 



Johann Nikolaus Weiz 
von y bis y 

I 

ITC4 heiratet eine Toehter 
Juhann Lorenz Sehrthler und bringt iiiin dae 
Recht, die Firma seines Scliwicgcrvaters aucli 
zn fuhren. 

I 

üio Firma Nik. Waitz 
|duch wohl die gleiche] 
ist nocii 1709 durch Preisangaben la'kaniit, 
docii war nichts darüber zu ermitteln, ub sie 
nocli selbständig , nel>en dem Rcliruderscheii 
Gescliftft, bestand. 



.Sftzl muii mm iia> li (1) für die Inlligsto Fussimg 2.(i t’f an. wa.s allerdings uns 
einer etwa tiO .lalire älteren .Milleihmg Blumnil, bei der gicielien (legend und dem 
gleielieii HundlK'lrieb aber immerhin noeli einigormußen verwendlmr .«ein winl, .so er- 
hält man Für die beiden Brillengläser nucli der (lille ihrer Ansfülirimg geordnet 
11,4 9,1 S,.ö 6,1 ;i,.3 IT, und also 

5,7 l,(i 4,2 3,0 1,6 IT für das einzelne (llas. 

Ks .sind ihis l’rei.st'. ileren miniere mit der .Vugulie Fronmül Icrs vom .Jahre 18-19 
Von .5.1 IT für die geringeren zu Na.senhrillen verwandten (llä.ser gut vereinbar 
-sind. lie.sonderB wenn man beailüel, ihili in die.seni IiuIIh'Ii .lahrhimderl der Wwl des 
(leides merklieli gefallen, der Preis der.sellieii Ware iil.“<i eni.spreeliend gesliegen 
sein w ird. 

Kill Mu.scliinen.sehleirwerk mit Wus.serkrurt w urde 1824 diireh Paul K u 1 t> 
(•|7!)5, +1,8^13) errichtet, und es fund Imld in Nürnherg Nui haliimmg, wo das erste 
5Vu.ss«-rkraftw erk 1828 29 gegründet wurde, dem bald — bis 1836 drei — andere folgten. 

Aus naliezn der gleichen /eil, 18293U, stammt (21) eine von dem hayerisi hen /oll- 
amte uufgeslellle Kiste üIku’ die Ausfuhr aus Fürth, und zwar findet sieli darin imler 
der Bezeiclmimg ..(Ilä.ser“ ein Posten von 336 1)00 fl. Kr maeiil 26.7 "/o <ler gesamten 
Au.sfulir aus und wird mir von dem 36.1 "/„ betragenden Kaeb „Spiegel mit Ifahmen“ 
ilhertroffen. .Man kann wolil nnnelimeii. daß unter diesen „(lläsern“ Brillengln.ser 
verslatulen sind, und koimni dann lUif eine Krzengung, deren (leldvvert noch um 44”/„ 
höher w äre als die von K r <■ ii in ü 1 I c r aim dem .Inhre 1,819 herii litete. Der unter der 
Bezeieliniiivg „Opli.sebe Waren“ angegebene Posten ver.s<liwindel mit 1282 fl dagegen 
voll.sltlndig. Hs hat .sieb ihibei nelMUi anderem aueli um billige Krdfenirolire, vicifneb 
in I'uppfassimg. gebandelt. 

])aß auch um die .Mille des 19. .Jalirliunderls die Prei.se der (Iläser in den Kiemm- 
lirillen sehr niedrig gew eseii sein inü.s.sen, folgt aus den .\ngaben von F. ,S e n k e i s e n 
auf der Berliner (lewerla-au.sstelluiig von 1841. Dort werden (101/2) „Niisenbrillen in 
Fiselibeiii mit und ohne F’ue|elt]en das Dutzend zu 12 bis .50 Kr |1.23 bis 1.46 Mj" 
angezeigt, also die Brille zu 10 bis 12 IT. .Setzt man wieiler den für die F'iselilKÜii- 
fassung doch wolil zu niislrigen Preis von 2.6 Pf an. so konmil man zu den sogar noeb 
zu liulien Preisen von 3.7 bis 4,7 IT für das einzelne (.lla.s. Obrenbrilleii zeigte danuils 
die gleäelie Firma das Dulzeml zu 2 fl 36 Kr [1..5.5M]. iil .“0 tlas .Stück zu etwa 38 Pf, 
an. Man erkennt aus dieser Beiiierkimg. daß sieh die Faeeltcii noch Ins 1811 gehallen 
liala'ii. uiul cs ist eigenllieh verw imderlieli, daß beim Anfkommen der „Olä.ser neuer 
Sclileifiirt" nicht Krinnerungen daran wach wurden. 

Im Jahre 18.50 wird (119) von dem l.’nifuiig der Ilerstelinng Imü dieser Firma 
Senkeisen berielilct, die mit 40 Arbeileni 15 bis 20(K)0 Dutzend Paar [360 bis 
180 000) Brillengläser zu 11 bis 15(X)0 fl lieferte, so daß tkis einzelne Glas etwa auf 
6,2 Pf zu sieben kam, was nichl sebicchl 'zu den !•’ r o ii in ü I I e r .seben Angaben 
stimmt, /ielit man die soeben erwälinten Prei.se für die (iläser von Kleininbrillen 
tiilizu, so erkeniil man iiiieli hieraus den Braneb. diese Brillen niil besoiulers geringen 
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(iliisern aasziistatton. I)age(;<“'> erreicht die W<i<dieiileirtliin(; <les einzelnen Arbeiters 
mit 173 bis 231 (tliisern nicht einmal den fünften Teil der liereits als nnwabrsebein- 
licb hoch Rekennzeiebneten Angaben K r o n mit I I e r s. 

Die letzten Mitteilungen in dieser Hinsicht beziehen sich (1Ö7/8) auf die 18;S7 
gegründete S c h e i d i g sehe Fabrik und das Jahr 1871. Sie ergeben 300 000 Dutzend 
l’itar («1er 7 2(Xlt)(¥l (llftser auf ;181 Ar'ieiter. Der Wnebendurebsebnitt mit Stkl Stück 
übertrifft die entsprechenden S e n k e i s e n sehen Zahlen. Ini .Jahre 1870 wird für 
die landen Fabriken (von Schröder und Scheidig] die Zahl von wöchentlich 
7tHK) Dutzend lPaar| i«ler von 8 7.1tjtXXt Stück im .Jahre verzeichnet, die also die vorher 
für Scheidig alhnn mitgeteille nur um etwa 21"/« üliertrifft. 

Die l.ohnvfrhältnisse sind ganz iimltirchsichlig. Wahrend für manche Fürther 
(Jewerlte niinde.stens einige Zahlen mitg(‘teilt werden, sind mir solche für GIa.sschleifer 
nicht aufgefallen. Hin Hinweis auf den niedrigen Verdien.st mindestens der l>ei dem 
.Schleifen beschüftiglen Zuchthäusler findet sich (18) in einem Rericht der Fahrik- 
in.spektion für die .\nsbach-Rayreuther Gehielo vom .Jnlu-e 1801. Danach verdiente bei 
der Firma .1. .Schwarz der eingearheitete Zuchthäusler 12 Kr |I2 l'f) den Tag. woIhm 
die Hälfte für seinen l'nlerhult draufging. Ob er den Rest ausgezahlt erhielt, ist 
nicht klar er.sichllich. Die gesundheits.schädigiMide Art der GlasliearlHutiing wurde 
von dem Berichterstatter hervorgehohen und hinzugefügl. daß die .schwersten Ver- 
brecher in die.ser M'eise Ite.schäfligt wurden. Ks handelte sich damals um 13 Männer 
uml 8 Frauen. 

.\uch die alle Firma .S c h n e i il e r iM .Schröder ließ (110) noch um die Mille 
des 19. .lahrhundeiis in Strafaiisiallcn schleifen, was zur Ergänzung der ttnl«'- 
slimmlen .Angalten F r o n m il I 1 e r s niilgeteill sei. Ks wurden in dtsi .Jahren 
1833 1834 18.35 1836 1837 1838 

132 88 41 89 101 122 Personen 

in der städtischen Strafanstalt je 14 Wochen lang beschäftigt, was etwa 

35 24 12 21 27 33 

vollen .Arlteil.skräflen ent.-^pricht. Es sind das aJso Zahlen, die bei der Mitteilung 
Froninüllers nicht hätleti vcrnachlä.ssigl werden dürfen und die außerdem wohl 
noch durch die Zahl der in andeni .\n.slalten iK'schäftiglen und der freien Handarbeiter 
zu ergänzen wären. 

Der Rohntoff wurde ans .Schleichach in Stcigerwabl (Mö) l«‘Zogen und zwar unter 
dem .Namen ...Mondglus“. .Seine Bi'schaffenheil wird gerühmt, doch hörte stüne Her- 
.slelliing (1.56) mit dem .Jahre 18.öti auf. Das znni Ersatz verwandle lielgUche und 
.Mannheimer Glas erwit's sich als ungleichwertig. 

JJer I'tnsiilz läßt sich aus den vorlmgenden (Quellen vcrsländlicherwei.'.e nicht 
im einzelnen verfolgen, immerhin werden die folgenden .Xiigalam von einem gewi.s.sen 
Interesse sein. So gingen im 18. .Jahrhundert (146) die .M a y sehen Brillen und die 
stMiier Naehfolger haiiplsächliih nach England. Österreich und Italien, die 
,S c h w a r z ischen mehr nach dem Norden. Wenn es dann weiter heißt, „der guten 
und wtthlfeilen Glä,ser wegen gingen beüeulenih' yuanlilälcn nach England, wo .sie 
ihrer einfachen Garnierung (•nlh’digt und frisch gefaßt wurden", .“o gibt uns das einen 
.\nluilt üIhu’ die Herkunft der billigsten in J-'.iigland verwandten Brillcnglä-ser und 
vielleicht auch der billigslen Kieinmbrillen dort. 

Wand(‘rhändler wurden in Fürlli noch 18 H) viel versorgt und zwar besonders 
S(dch(' nach dmi österreichischen Isindern. 

Die Klenmibrillen werden iuhIi 18.7(1 in großen .Mengen für Farliige nach 
.Amerika und O.sliiidien geliefert, während Froumüller als .Absatzland für diese 
Ware auch noch die Türkei nannte. .8ie enthielKui mill(‘lsUirke .'Sammellinsen für 
Pr(vshyopen. "ie das mehrfach aus dem 18. Jahrhundert belegt ist, wii sie für den 
Bedarf der niimlerlH'uiitlellen Schichten in den Kulturländern Europas in Betraclit 
kamen. 

Konkurreuziuislallen .sollen sich namentlich in Wien .seit 1780 fühlbar genmchl 
hallen. Fronmüller nennt 18,ö() auch Stuttgart. Es sollte eigentlich heute möglich 
«ein. aus den beiden Orlen noch einigiv Uber dio .Anfänge dieser Industrie lieizu- 
bringen. 

Wie der .Alisalz in Ileulschland war. .vermag ich nicht zu «agen; nach den mir 
zugänglichen Brillenschriflen z-u schließen, hat der isidenoptiker vielleicht bis zur 
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Mille des vorigen Jalirhunderls. in seinen Anfun^sjulirzelinlen tfi"»! gewiß, die von 
ilini iingepultlen <!lii.'er liiinfig aneli .seilist gesehliffen. 

Die (Jiile ilrr Warf i.sl nielil seliwierig zn lienrleilen. Daß l>ei den jamnaTvcdlen 
l’ieis«Mi und der Hast der .Viiferligimg nanieitllieli ans den einfaelislen Helrieben aiieli 
sehr selilcelile Slüeke auf den .Markt kamen, wird man als erwiesen anselien künneii; 
wird doeli beispielsweise 1773 iiaeli (1.76) von gegossenen Hrilleiigläsern aus Kilrili 
beriidilel. die auf der Frankfurter .Messe unter falselien Zeieheii verkauft wui-den. Du 
mag es sein, daß die.se von jeher den Huf der dureh llaiLsierer verlriebenen, häufig 
aus Kiirlh siaiiiineiKlen Waren .sehr stark lieraHsetzleii. wofür nuin aiLs der läleralur des 
18. .julirliunderls manelie Belege beihringen kann. Da die.se Klugen aber meistens von 
Konkurrenieii uusgelien. so wird liei ihnen dxs Wahre iiieht sorgfältig von dem Fal- 
sehen gt>sehitslen sein, und es sind .sieliei C’berlreibungen mit untergelaufen, llafür 
spriehl iloeh aueh wohl der l'm.sland. daß auf der Berliner fiewerbiNUUsstellung vom 
•Jahre IH4 J aueh die alle Fürther Firma S e h n e i d e r & S e h r ö der eine holte 
.Vuszeiehiiung. eine Silberne Sehauinünze. erhielt, soweit wir uiilerriehtel sind, die 
gleiehe. die aueh Duneker zufiel. Diese Bewertung stimmt gut zu der von 
.M a r .x (U9) liltermiltelten Behuti|itung. wonaeh zwi.sehen 182t) mul 1840 die 
S e h r ö d e r sehen Gläser die gesuehtesten in Deulschlaiid gewesen seien. Daß 
Duneker in Rathenow mit ihm in der Zahl in keinen Wettbewerb treten konnte, ist 
iiuliesl reilbar. doeli mag de.s.sen Bezieliung zu den ansässigen laiilenojitikerii min- 
ileslens Xorddeutschlands gesicherter gewesen sein. 

Inde.ssen werden die allzuniedrigen l’rei.se große Verltesserungen verhindert 
haben, und sehon das Frleil des .Augsburger Fuehmunnes Seit weiger stimmt naeh- 
denklieh. Die.ser zog 1862 .Stuttgarter Glilser trotz ihres 22 bis ,'lti faehen l’rei.stat den 
Fürther Erzeugnissen vor. .Aus <letn Fürther Gewerbverein erkannte das einfluß- 
reiehe Mitglie<l ,J. K. Heeg 1861 .Alißstände an. die in der Tat nach der S<’hilderung 
(1.76) hiinmekselireiend gewesen sein müssen. Er versuchte, ihnen dtireli versehimlene 
A'erltesserungsvorsi hläge zu .steuern, deren wesent Hellster Inhalt hdgen iiuig; 

1. Die gänzliche .Aufgabe der Ilandschleiferei. 

2. Die Aufstellung von .Musterma.sebinen zum .Schleifen uiul l’olieren. 

3. Die Herstellung besonders geeigneten Glases auf Grund wi.s,sen.schafllicher 
Vorschriften. 

4. Eine l’rüfting für Brillenmacher zum Nachweise opti.sclier un<l technischer 
Kenntnis.se. 

'). Die Herstellung von Muslerschleifschalen in Messing zu .Abgüssen für die 
Brillenmacher. 

Hiermit ist das erschöpft, was ich den angeführten (Quellen habe entnehmen 
können. Es ist alter wohl nKiglicli. <hiß trotz allem Bemülien. den allen Mas.senls"- 
Iriehen gerecht zu werdmi. doch heslinnnte A’orzüge der alten AA erk-slällen nicht Im»- 
rührt worden sind. Um so freudiger wäre es daher zu Itegrüßen, wollte ein Kenner 
der Fürther Wrliullnisse das Wort nehmen, um die Lücken zu schließen, die ich bei 
den bescliränkten .Angaben meiner (Quellen IuiIm' lassen müssen. 



*■ 
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.ViiNfiihrverliut. 

Eine Bekanntmachung des H c i e h 8 - 
kanzlers vom 18. April verbietet die 
Ausfuhr und Durchfuhr sämtlicher AS’aren 
des Abschnitts 18 B des Zolltarifs (Elek- 
trotechnische Erzeugnisse). Das Verbot 
erstreckt sich nicht auf elektHsche Bogen- 
lampen und Glühlampen (außer Glühlampen 
für Taschenlampen, für ärztliche Zwecke, 
für Fernsprechverniitlelungseinrichtungen), 



und nicht auf elektrische A’orrichtungeii 
für Beleuchtung, Kraftübertragung, Elek- 
trolyse, A'orschalt- und Nebenschlußwider- 
Btände. 

Die Bekanntmachung tritt an die Steile 
aller früheren Bekanntmachungen, soweit 
sie AVaren des Abschnitts 18 B des Zoll- 
tarifs zum Gegenstände haben. 

Wifheh. 
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Ahn «Ion ilaiiilelNn^^iHtf^rii. 

Ün tia. Knlirik für hnk t v r i o I ii sclie, 
Hl e in i scli e und S l e r i 1 i k iH i o ii s u p p tt r u t e , 
K d m und SHi w t% r k. ( >ffem* i landelsgeHell- 

Holiaft. Der Kaufmann Kranz Bergiuann, 
Berlin, ist in da^ OeAchäft aln perHönlich lmf< 
toiider üesellsi.'liafter eingefreten.. 

f'iinHtl. ,Oros“, Tlierniometer- und 
Glasiiifitrumentenfabrik. Hörnig & Ho- 
sonatock. Oescllsrhafter sind die ?'abrikanten 
Otto Hosenstock zu ('asael * WilhelmabÖlie 
und Fritz Hürnig zu Oberilm i. Thür. Zur 
Vertretung der Gesellschaft ist nur der Krst* 
genannte berechtigt. 

7>rrw/f'«. Heinrich Krncmann, Aktien- 
gesellschaft für (’ainerafabrikation Ourch 
He.schluß der Generalversammlung vom 14. April 
ist die Firma geändert wurden iu Krnemanii' 
Werke Aktie n ges e 1 1 scha f t Gegenstand 
des l'iiteniehiueiis ist die Herstellung photo- 
graphischer Apparate sowie der Krwerb, die 
Errichtung und der Weiterbetrieb ftbnlicher 
Untoniehmungen. 

Frankfurt am Main. Saly Moser, Meclia- 
tiische Werkstätte. Unter dieser Firma betreibt 
der zu Frankfurt am Main wohnhafte Kauf- 
mann Saly .Moser ein Handelsgeschäft als 
Kinzelkaufmaiin. 

Ilannarer. Hamburger Kaufhaus für 
Klektrntechnik und Optik, Albert 
.Müller. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der 
bisherige Gesellschafter Albert Müller ist 
alleiniger Initaber der Firma. 

irirfjfcÄ. Vtfg. 

0 

fiewerblich««. 

Arbc.itsiiacliwei» <I«t Stadt Iterlin. 

Die Kinriuhlungeu des Zentralvereins 
für Arbeitsnachweis sind vom I. April 
1917 ab von der Verwaltuiig der Stadt Berlin 
übernommen worden und führen luiniiielir die 
Bezeichnung Arbeitsnachweis der Stadt 
Berlin. 

Die Oberleitung erfolgt bis auf weiteres 
durch die Ge werbedeputat ioii des Ma- 
gistrats, Abteilung für Arbeitsuneh* 
weis, Berlin C 2, Spandauer Str. 

• 

Untarricht. 

l'rüfiing; von Krieg;s1»esrha<lti;t(‘n 
in Haiiibiirg;. 

Am 22. .April fand die li. Prüfung Kriegs* 
bcsc'hädigter des Marinelazaretts auf der Veddel 
iin Foinmwhanikergewerbe statt. Die Prüfung 
wurde wieder durch den Prüfungsausschuß der 
Gewerhekamnier aiigonomimMi, und es unter- 



zogen sich ihr 1(1 KriegslK»s‘hiidigte. die in dem 
vom Uniidesansseliiiß für Kriegshescliädigtc 
eingeriuhteteii Kursus in den Werkstätten di^ 
Marinelazaretts unter Leitung des Herrn ('arl 
.Marcus ihre .Ausbildung erhalten hatten; die 
theoretische Unterweisung war durch Herrn 
Ehrenhauß erfolgt. Die Ergebnisse der Prü- 
fungen haben bisher immer gezeigt, daJ> trotz 
der kurzen Dauer der Ausbildung doch sehr 
beträchtliche Leistungen erzielt werden , so 
daß bei weiterer Übung eine Vervollkommnung 
erwartet ueideu kann, die einen lohnenden 
Erwerb in dem Beruf sichert. Die ärztliche 
I.^ituiig wendet der Eiurichtung sorgfältige 
Aufmerksamkeit zu, so daß der Heüungsprozeß 
durch die Arbeit nicht gehemmt M ird, vielmehr 
erweist sieh die praktisidie t'^bung als sehr 
fördernd für die Wiedererlangung der Elasti- 
zität der Glieder. Nach Vorlcgen der von den 
Prüflingen selbständig angefertigten Prüfungs- 
stücke fand eine Arbeiisprobo in der Werk- 
statt und im .Anschluß daran eine theoretische 
Prüfung statt. .\m Schluß hielt der Vor- 
sitzende der Gewerhekamnier eine .Aiispraciic 
an die Prüflinge und brachte dem Landesaus- 
schuß für Kriegsbeschädigte, dem Leiter der 
Kurse, ferner den Herren Ärzten, sowie den 
Kriegsbeschädigten, die durch ihren Eifer ihren 
Kameraden ein gutes Beispiel gaben, den Dank 
der Kammer zum Ausdruck. Herr Oberarzt 
Dr. Fittje erwiederte hierauf und wandte 
sich mit beherzigetisw'erlen Worten an die 
Kriegsbeschädigten. II. K. 

• 

Versohiedones. 

PreisauNsrhreibeii der (b'NidlHChaft 

für ('hinirg^io • .Mechanik iiln^r viti 
KuiiHthein. 

Auf der Hauptversammlung der Gesellschaft 
für Chiriirgie-.Mcchanik wurde um 12. .Mai das 
Ergebnis des Preisausschreibens Utier ein 
Kunstbein (s. fticitf I9Ih\ S. I.'k't) 

bekanntgegeben. Ein erster Preis konnte keiner 
der clngereichten Konstruktionen zuerknimt 
werden. Für den zweiten und dritten Preis 
waren ursprünglich HOtHI M und 2UitO M 
ausgeworfen gewesen ; diese Beträge wurden 
auf zusammen OOUO M erhöht und cs er- 
hielten: St. Kosenfelder in Nürnberg und 
Th. Zanders in Barmen je 1000 M ; F r. Kosset 
in Freiburg i. Br., F. 1... Fischer ebenda, 
E. Ilempel in Berlin. Dr. Schede in .München, 
K. Empfeiizeder ebenda, U. Hanse in Berlin, 
K. Berg in Stuttgart und K. Uath in Buda- 
pest je oOO M. 

• 
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Patentsohau. 

1. Kalorimeter zur He»tiimuunK der WSrmeiuengea in der Luft, dadurch gokoim- 
zeichnet, daß ©8 aus einem feuchten Thermometer besteht, dessen Skala ncl>en oder an 
Stelle der Üblichen Thermoinetergrade nach GcHaintwärmeeinheiten in einer bestimmten 
Luftmengo geeicht ist. C. H. i*rött in Kheydt. 4. 1*2. 19i:i. 

\r. 294 40:i. Kl. 42. 



Apparat mit magnetischem Schreibstift zum .Vufzeichnen 
von Kurven, gekonuzeichnet durch eine nach allen Rich- 
tungen schweuk>)are, um ihre eigene Achse aber nicht sclm*enk- 
buro Scheibe und einen dieser gegenüber augeordiieten magne- 
tischen Schreibstift <7. der die Si^heibe seinen Bewegungen ent* 
sprechend auzieht und schwenkt und dabei auf einoin auf der 
Scheibe befestigten Schrcibblatt Kurven anfzeichnet \V. Daun 
in Acheru, Baden. 1. 9. 1915. Nr. 295 327. Kl. 30. 




VaaainB- und Paraonennaohpfohten. 



Laut VuratandabeschluU wird die Hau|)t- 
> ersammluii); der U. (■. f. M. ii. O, in 
diesem Jahre zur üblichen Zeit (Juni) 
nicht stattfinden; es bleibt Vorbehalten, 
sie im Herbst einzuberufen. 

.Vuf);eiioiiiiiien in den Haiiptverein der 
I). O. r. M. u. ü. sind: 

Hr. A. Guttzeit, i. Ka. A. Lehmann 
Danzig;, Jopengasse 31. 

Hr. Paul Rogowski, i. Ka. Gustav 
Grotthaus; Danzig, Hundegnsse 97. 

.Viiineldtiiig zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. G. f, .M. u. O. : 

Hr. Christian Kremp in Wetzlar. 

Dr. Mn.\ Paiily t. 

Herr Dr. .Max I’auly, bis vor kur- 
zem .\blciluiigsvorsiclier bei C a r 1 Z c i s s 
und Mitglied uiisorer tlesell.scliafl, ist am 
27. April in Jena geslürt)on. In der Frnnk- 
furtcr Zcitun;! widmet ilim W . M. folgen- 
den Nachruf: 

In Dr. Max P a u 1 y verliert die 
deutsche Optik einen hervorragenden 
Vertreter. Pauly war 1S19 in Halle gc- 
iKtren und widmete sielt der Chemie. 
Zalilroiclie Arlteiteii au.' der Zui-kercliemie 
maclitcii seinen Namen Itckaiiiit. Viele 
Jalire war er Direktor einer grollen 
Zuckerfabrik. ln .seinen .Mußestunden 
widmete er sieli der prnkli.selien Optik, 
riehtete sich eine kleine WerksUUIe zum 
Öclileifcn UJid Polieren von Linsen ein und 



erbaute sieli ein astronomi-sehes Observa- 
torium. Das Objektiv de.s Huuptfcrnroli- 
res die.'er kleinen Sternwarte, ebenso wie 
das eine.s Dureligangsinslrumenls. die 
Pauly ,«ell)sl gcseliliffen hui, sind jetzt 
im Besitz der KVankfurter Sternwarte. 
Fernrohrobjcklive und Prismen gingen 
in großer Zahl aus der kleinen AVerk- 
stali hervor und zeichneten sich durch 
ganz hervorragende Vollendung aus, 
weil es P a u I y gelungen war, durch sinn- 
reiclie MetliiHlen der .“ogeiiaiinten Zonen- 
feliler Herr zu werden. Naclidem itm 
b b e bewogen liatte. seinen chcnnsclieii 
Beruf aufzngeben und bei Curl Zeiss 
oinzutreten, widmete er sich in Jena ganz 
seiner neuen .Aufgabe, beim Zeiss-Werk 
eine Abteilung für große Instrumente ins 
lachen zu rufen. Dort scliuf er eine 
MiLstcranslult prakti-scher Optik. -Aus ihr 
gingen für viele Sternwarten, wie Heidel- 
I berg, Hamburg. Berlin, Neuchätel, Simeis 
(Rußland) und andere, große Fernrolir- 
objektive uml Spiegel, bis zu 12Ücm Durcli- 
nie.sser, hervor, die durch ihre Ia?islun- 
gen l)erUliml geworden sind. .-Vueh Kng- 
land, Spanien, Südafrika und selbst Nord- 
amerika erhielten Arbeiten aus der neuen 
Zeis,-isclien .Anstalt. Mil Pauly i.-d ein 
.Mann von uns gegangen, welcher mit da- 
zu beigetragen tial, der astronomischen 
Optik Deutschlands wieder zu internatio- 
nalem -Ansehen zu verhelfen, wie es zu 
Fraunhofers Zeiten bestand. 
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I). C;. f. M. u. O. Abt. Bt Hin K. V, 
Hauptver«amm!ung vom 24. April 191“. 
Vor»ilzemier: Hr. W. Haeimeh. 

Vor Kintritt in die Tagesordnung gedenkt 
der Voraitzende in herzlichen Worten dreier 
treuer Mitglieder, die Anfang de» .Jahres kurz 
hintereinander verstorben sind, der Herren 
Faerber, Thate und Nicolas. Kr hebt hervor, 
daß wir in den Verstorbenen wieder drei Mit- 
begründer unserer (.iesellscliaft verloren, die bis 
an ihr Lebensende das grüßte Interesse für 
unsere Vereinigung sich bewahrt halicn. Als 
Menschen und Berufsgenossen haben sie in un- 
serem Kreise allgemeine Hochachtung und Kh- 
riing genossen. Wir werden ihnen ein treues 
(icdeiiken bewahren. 

Die Anwesenden ehren die Verstorbenen 
durch Krheben von den Plätzen. 

Der Vorsitzende teilt dann wegen der 
verspäteten Einberufung der Hauptversammlung 
mit, daß die Ursache in den wiederholten 
außerordentlichen Sitzungen, die Anfang des 
Jahres im Interesse der zu übernehmenden 
Kriegsarbeiten abgehalten wurden, und in den 
auf Wunsch der Militärverwaltung stattgo- 
fundenen Extrasitzungen zu suchen sei. 

Der Vorsitzende verliest daun den Jahres- 
bericht. (EVsrÄrixf im muhgien Iltfte.) 

Hr. Dir. A. H i rschiitann erstattet den 
Kassenbericht; im Namen der Revisoren be- 
stätigt Hr. Dr. Handke die Richtigkeit des 
Kassenubschlusses und bittet, dem S<'hatzmcister 
Entlastung zu erteilen. Dies geschieht, gleich- 
zeitig wird Hrn. Hirsehmanii der Dank der 
Gesellschaft für seine Mühewaltung niisgc- 
sprechen. 

Von der Ncuw'ahl des Vorstandes wurde 
Abstand genommen und der alte N'orstand 
zugleich mit den Vertretern im Hauptvorstand 
wiedergcwÄhlt. 

Der Vorstand besteht deiimach au.s den 
Herren; Vornitzniftc: W. Haensch, Geh. Keg.- 
Rut Dr. Stadthagen und Prof. Dr. Göpel. 
.SVÄn/l/VVAccr: Tcchn. Kat Hlaschko, B. Halle. 
Srhatzmtislt^r: Dir. Hirsehmanii. Arr/timr: 
B. Bunge. f{dxit:rr: A. BÜttger, H. Haeeke, 
Konunorzienrat K. IJaiiptner, K. Kurtzke, 
U. Nerrlieh, Dir. Dr. Weidert und K. 
Zimmermann. Vertrtti-r im Ifttiifitvontitiul 
sind die Herren: H. Haoeke, B. Halle, W. 
Haensch und Dir. A. Hirsehmann. 

Herr Prof. Dr. Göpel macht dann kurze 
Mitteilung über die na<’h dem Kriege zu er- 
wartenden .Änderungen in der Mechaniker-Fach- 
schule an der I. Berliner Handworker.schule; 
derselbe hat als Vorsitzender der Fraunhofer- 
Stiftung V'craiilassung genommen, eine Anzahl 



für diese Frage sich interessierender Herren 
zu einer Vorbesprechung zusaiiimcnzuberufeii. 
und stellt auf Grund dieser Bcspreebuug 
den .Antrag: 

Die Abteilung Berlin wolle die Angelegenheit 
lies .Ausbau» der Fachschule für Mechaniker 
an der 1. Handw'crkerschule zu ihrer eigenen 
machen und die zu die.seni Zw'e<*ke vom An- 
tragsteller zusammenberufone Kommission als 
zu Hecht liesteheiid anerkennen; die Kom- 
mission soll die Berechtigung haben, weitere 
Sa<‘hverstäodige hinzuzuwHhloti, und soll nrndi 
Abschluß der Beratungen der Abt. Berlin ent- 
spre**bende A'orschläge unterbreiten. 

Es eiitspinnt sich in dieser Angelegenheit 
eine rege Diskussion; der Antrag w'ird ein- 
stimmig angenommen. 

Die Kommission besteht bis jetzt aus den 
Herren: Prof. Dr. Göpel. Techn. Itat Blaschke, 
II. Haeeke. W. Haensch, K. .Nerrlieh, Dir. 

H. Kemanö, Fachlehrer M. Fölmer, Dir. Dr. 
Weidert. 

Als neue Mitglieder wurden aufgenomuien 
die Herren: .Aloys Mager; Berlin. Chaussee- 
Htr. H, W. Hammer, Inh. der Firma Dörffol 
& Faerber, Berlin, Oranienburger Sir. «»9. 

Der V'orsitzende bittet noch im Interesse 
der rechtzeitigen rnterbringting von Lehrlingen 
für Oktober 191“, ihm jetzt schon die voraus- 
sichtlich zu hc.setzeiiden Lelirstelleii angeben 
zu wollen, da schon jetzt mehrfach Anfragen 
vorliegen. B*. //. 

Hainbiirg:- Altona. Sitzung vom 

I. .Mai 1917. Vorsitzender: Herr Ma.v Bekel. 

wurde zunäeh.-it beselilosscii. auch in der 
Sommerzeit allmonatlich eine Zusumnienkunft 
nbzuhalteii, um den Mitgliedern Gelegenheit zur 
Aus»pra<.‘hc über umiiche in dieser ernsten Zeit 
anftaiiclienden Fragen zu geben. 

Darauf hdgto eine eingehende Be-^iirci-huiig 
über die Lohnverhältnisse in den verschiedenen 
Betrieben. Ks stellte sich dabei heraus, daß, 
wenn auch in der Rüstungsindustrie bei Akkord- 
uml ("berstuiideiiarhcit bisweilen V(»n den Ar- 
beitern sehr hohe Woehenverdiouste erzielt 
werden, die Berh-hte über sehr hohe T^ohnsätze 
Imiifig nicht zutreffend sind. Eine allgemeine 
Lohnregelung wurde wegen der Verschieden- 
arligkeit der Betriebe nicht empfohlen, v<>r 
allem sollte man aber jetzt in der Kriegszcit 
davon ubsehen. Dagegen herrschte Kiuver- 
stäiidnis darüber, daß den eben aus der Lehre 
eiitlas'icnen .lunggehilfen nicht derselbe h(»ho 
Lohn gezahlt werden sollte, wie den ältei'en 
Arbeitern. //. A‘. 
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Kgl. Württ. Fichschile für Feiinechailk, 
Uhrnacherel und Elektromeclianik in 
Schwenningen l N. (218O) 



Praktische u. theoretische Aasbildoog: ln 
allen Zweigen der Feinmechanik (einachl. 
Werkseagmechanik) und Ubrmacherei. 
Dreijährige Lehrknrse fUr Anf&nger mit an- 
scnlieflender Gehilfeopräfaog. Eioiähr« 
Fortbildangsknrse mit MeUterpnircing. 

— — Eintritt 

1. Maif bedingungsweise 16. September. 
Programme und Auakianfte durch den 
Sclmlvorstaiid. 



Gebr. Riihstrat 

Göttinnen Wl. 

Spezialfabrik für 
elektr. Widerstande, 

Schalttafeln u. Meß- 
instrumente 

Ncot Ncat 

Msirai-Laiiipe. 

Zum Einsteilen Jeder 
gewünschten Helligkeit I 



Patentliste. 

bis zuni 7. .Mai 1917. 

Klassi': AnmcldiinKpn. 

12. M. 6H97H. VakiiumRefilß für flUss. Luft o. 
and. verflüss. Gase, aus Eisen «der Stahl. A. R. 
Atireudt & Co., Ctiarloilenbiirg. 31. 12. 15. 

21. A. 27 944. StromeinfUbrungsdraht f. Glas- 
gefäße; Zus. z. Audi. A. 27 7G.'i. A. E. G., 
iScrIin. 30. 3. 10. 

H. 65 079. Fcmsteuerungsvorrichlung mittels 
strahlender Energie. J. H. Hanimond jr., 
Glonresler, V. St. A. 21. 1. 14. 



S. 44 048. Et. Gas-0. Uampflampe. F.Skanpy, 
Berlin. 23. 6. 15. 

V. 13222. Röntgenröhre mit metall. Gehäuse. 
Veifa. Werke u. F. Uessauer, Frankfurt 
a M. 29. 9. 15. 

80. L. 44 191. Verf. z. Ermittlg. der Hörschwelle. 
F. Lux, Landau, u. F. Lux, Ludwigsbafen 
a. Rh. 26. 6. 16. 

42. B. 81 244. Kompaß lUr Flugzeuge. H. Bier, 
Aszod, Ungarn. 9. 3. 16. 

B. 82035. Integriervorrichtg. E. W. Bloch- 
mann, u. H. .\aatz, Bilterfeld. 17. 7. 16. 

B 82 816. Auf dem Beharrungsvermögen be- 
ruhender Kompaß; Zus z. Pal. Nr. 296 727. 
St Breite, Wittenau. 10. II. 16. 

K. 57 427. Vorrichtg. z. Ortsbestimmg. bei 
Luftfahrzeugen. J. H. Kruse, Hamburg. 
5. 1. 14. 

K. 59 900 Vorrichtg. z. Einslellg. v. Mikro- 
skopen u and. App. P. H. F*. Kaufmann, 
North Tonawanda, V. St. A. 31. IO. 14. 

K. 60 656. Neigungsmesser, bestehend aus 3 
mit FlOssigk. v. versch. spez. Gew. gefüllten 
kommuniz. Rohren. Ph. v. Klilzing. 
Hamburg. 26. 4. 15. 

S. 36 041. Ultraviolettes Licht absorbierendes 
Augenglas. Sanoscop-Glas-Ges., Berlin. 
4. 4. 12. 

Sch. 46027. Kompaß fUr Luftfahrzeuge. 0. 
Schnetzer, Donauesebingen. 30. 1. 14. 

T. 18391. Registrierendes Thermoni. Taylor 
Inslrument Cies, Rochester. 10. 4. 13. 

V. 13231. El. Tiefseesigoallot. W. Voß. 
Kiel. 8. 10. 1.5. 

W 47 678. Verf. u Vorrichtg zur .Messung 
von Meerestiefen ohne Draht. A. Wendler, 
Erlangen. 24. 3. 16. 

W. 48 477. Distanzlalte zur genauen Ermittlg. 
des Lattcnah.schnitlcs bei opl. Distaozme.ssg. 
mittels Fadendislanzmesser. R. Werffeli. 
Zürich. 4. 10. 16. 

Z. 9129. Okular C. Zeiss, Jena. 3. 7. 14. 

67. S. 43 603. Verf. u. Vorrichtg. z. Aufnahme 
verzerrter Bilder mit Hilfe ei. vor dem Ob- 
jektiv angebr drehb. Prismas. U. H. Saville, 
Toronto. Canada. 3 2. 16 
Krteilungeo. 

21. Nr. 298 221. Vorrichtg. z. Regeln von Ti-m- 
peraturen. Drucken. Wasserstanden u. ahnl. 
Zustanden. W. Paetsch, Gießen. 27. 6 16. 

Nr. 298 241 Vakuumgefaß f. (Quecksilberdampf- 
gleichrichter u. ahnl Dampfapp. A. F. G., 
Berlin. 29. 8. 16. 

42. Nr. 298 136. KrcisteilvorrichUing. Zahn- 
radfabrik G. m b. H., u. H. SleinrUck, 
Friedrichsbafen a. B. 2. 7. 16. 

Nr. 298 295. Beleucblungseinricbtung f. Pro- 
jektionsraume u. Röntgenlab. G. B u c k y , 
Berlin. 19. 6. 16. 
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EndmaQe und Strichmaße. 

Von (ffh. R^irioninnrM f>r. Ft Fl*to in llcrilo-\Vilinpr'«lorr. 

AU Kiulinalie Irezeu-hmd iiuin diejeiiigen .Mulle. l«*i (lenen die U('.sanitlänge ilmi li 
den .\bstund der beiden Kndfliiehen ((irenzflüelien) dnig(‘slelll wird, uU .Slriebmalie 
diejenigen, bei denen für die (r<>«unn Hinge der .Ujsland der beiden KmUlrielie ((iren/.- 
slriehe, tlr('nzniarken) nialigeU>nd ist. Hei den Kndiiinllen luilien .Mulikörper und Mull 
die glt'ielie Länge, bei den Slriclimnlien i.-d die Teiinng in der liegel nielil liU zuni 
Kndo des .Miißkörper.s dureligefiiliil, der vielmehr auf luMden .•'eilen über die Maß- 
lange hinausrugl. IbinelK-n wenlen aU-r auch MaßsIiilH' berg("lelli. Iiei denen die 
eine Kante der (irenzriäehe znglejeb al.“ (Irenzniarke für eine auf der Olierf Hiebe an- 
geliraelile Teilung dient, wie z. H. bei den .'ogi'nannten Ijangwuren- laler l'.lleninullen. 
.•sdelie Mulle iH'zeiclmet man als .Strieliendniaüe. Hei den feineren MaUslälien vi'rineidet 
man Vereinigntigen dieser .\rt. weil den Kinsielinngen auf Fläelien. Kanten und 
Slriehe verseliiedene (ienunigkeit innewoHnt. 

Die erste Verköriieriing des .Meters, das franzi').si.s<He .treliivimMer, ist ein Knd- 
inaß. die zweite \'erkür|ierung, das inlernaliunale Melerpndotyp, ein .Strieliniaß. l’iii- 
gekehrt war in Preußen (bis erste auf (1 rnud der Maß- und (iewiehtsordnung ven ISltl 
hergestellte l'rmaß von 3 Kuß ein SIriehrnaß. das zweite, IS.1.'> verfertigte, ein Knd- 
maß. Das I rnmß des engliseheii Yard ist ein Strieliniaß. .Man ersieht hieraus, daß 
die beulen Können, wenigstens für Mallstälie ersten Hanges, in verscliiisleneii Ländern 
und zu ver.seHi(“deneu /eilen in ihrer Zweekniäßigkeil nielil iiiinier gleich Is'werlel 
wurden. .Viigenldii'klieh Imvorziigl die nielroiKiiiiiselie Wi.'sen.seliaft die Striebinaße 
die (IcHKlälen, Landiiies.ser. Markscheider lis'v. können aber jedenfalls ohne l■al•hnalle 
nielil auskomnien. und auch die Technik wendet sie, naiiieiillieh in jiingsler Zeit, iielien 
den .Striehnuißeii mit ziinehniender lläitfigkeil an. 

ln .seiner ('infaeh.slen Konti .stellt .sieh das Lndniaß als eine .Stange Is-lieliigen yiier- 
sehnill.s dar, die an den iHÜden Knden in der gewiin.selili'ii Länge r(shtwinklig zu 
ihrer .YcKse abgesehnilten ist. IH'ii .Vb.seliliiß der (lesaiiil Hinge Idlden auf liiMdeii 
.•leileii die KndfHieheii in ilirer givanileii Krslreekiiiig. .\ls Beispiel eines derarligeii 
.Maßsialxw .sei das .\rehivmeler aiigeführl. Das deni.sehe l'rnuiß des Meters, das bis 
zum Jahre IBHl gesetzlieh die Metereinheil verkörperte, ist ihm naehgeliildel. Ks wurde 
int .Jahre 1817 durch N'eniiitllung .\ I e .\ a n d e r v o n II ii in b o 1 d I s von K o r I i n in 
Paris bezogen und Hut einen reehli'ekigeo (.Jm^rschnitt von i‘>.8 -zu ."i.Im mm S<*ilenHitige. 
D(‘r .''lab wurde erslnuilig 1.817 von r a g o und II ii m bo 1 d I und noehnialig l.'ttiJ von 
Brix, .Morin und Kegnanli in Paris mit dem .\reliivnieler verglichen und Is'i 
•U'r Temperatur dtv; schiiielzenden Lises um 0.(ltl;!l)l mm länger als dieses ge- 
funden. Der Unter.schiisl d<‘r Imideii .Maßslähe ist bis auf ein llnnderlluiis(»iHlslel des 
Millinielers (0.01 n) aiigegidM'ii. latsäi-hlii-h aber wird man Maße dieser Korin im all- 
gemeinen nur da iml Vorteil verwendeii können, wo die verlangte (lenauigkeit 0.1 
bis liiM-lisleas 0,01 mm nicht üliersleigt. 

Die lälngenmaße dienen zur Kniiitlelung der geradlinigen Knlferniiiigen von 
Punkten. Es läge (Hilter nahe, sie aiu-h Hsliglich als malerielle Linien darznslelleii. 
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J^eitflchrtn d<'r 
Ü O r M. tt.,0. 



iiiU'r da d'u*s iiiclit aiisflilii'liar is^t, sii* ^vaniKsloii.' ini Qucixdiiiilt iiiögliilL'l wliwadi 
zu lialli'ii. diiinit iiikIi die Kivlrpi kmif; der Kndfliirli»' idn«> mösliilist gi'ringe wird. 
Allfiti allzuwpit kann man liienn niilil golipii. wril soiit^l die I >nrcld)ii‘gungpii zu groli 
und 7M unregeiindßig werden, um ül)erliaii|d imi li ziiveriiU.»ige Me.-a-nngen zu g<’- 
slatlen. Man muß dalier den Kndfliielien eine gewis.-ic .\u.-alelmiing geßeii. Hiermit 
Ist der Vorteil verknüiifl, daß man sie auch an verselu<"denen Stelien iM-nutzen kann. 
Man kann sieh die Sailiiage so vorslellen. ais ob derartige .Maße aii.s einer großen 
Anzahl gleiehgerichleler Klementarslalie he.ständen, dio zu einem Maßkörper vereinigtt 
sind. .Jeder Elemenlarkürper hat .seine eigene Ge.samilünge. Soilen alie (iesamt- 
läugen völlig miteinander übereiiuslimmen. so müssen llire tireuzpunkle aut beiden 
Seiten in einer Ebene liegen, oder was auf dasselbe hinauskonunt. die Endfläe.lien 
dw Maßslalies mikssen I. genau el>en, 2. genau gleieligeriehtet. 3. genau rcehtwinklifC 
zu seiner Achse gcricbu>t sein. .\us obiger \’or.-^tellung ergilit sieh noch weilerliin. 
daß bei Ausführung einer .Me.ssung diese ..\eiise iji Richtung der zu inos.senden ge- 
raden J.iiüe geiagert sein muß. so daß die in Frage kommenden Punkte der Eml- 
fläi’heii einander genau gegenüberliegen, also dem.sellien Elemenlarstah angebönui. 
IVildet die Aelise des .Maßes e.inen AVinkel mit der genannten Einie, so erhält man die 
Entfernung zu groß. 

Drei Anfonlerungiui also sind es, die an ein Endmaß gestcilt werden müssen: 
1. der .Maßkorper darf sich nicht dairchbiegen, 2. dio Endfläidien müs.sen plauparallel 
und reehtwinkiig zur Stabaelisc verlaufen, 3. eine Schräglagerung Ijoiin Gebrauch soll 
inügUclist aitsgoschlo.s.son sein. 

Der ersten Bedingung läßt sich scheinbar leicht genügen, denn wenn nuin nur 
den yucrschni« de.s Mußkörpers hinreichend groß annimmt, muß endlich j(Hlc IXmii- 
bic\gung überhaupt auf hören. Indessen ist hier schnell eine Grenze gesetzt, da <li<’ 
Stäbe mit wacRsender Dicke Irald zu schwer uml zu unhandiieh werden. Dagegen ist 
nmn auf Grimd der foigenden ül>e.rlegung dazu gelangt, den Einfluß der Durchliiegung 
«onig.steiui auf eia Minde-stmaß herabzudrücken. Wenn ein Stab sicli in der .Mitte 
nach unten durchbiegt, wird die Entfernung zweier auf .«einer OI>er.seite rn'gendeii 
Punkte sielt verkürzen, diie Entfernung zweier Punkte auf der Unterseite sich ver- 
längern. Biegt der Stab tut den Enden sich nach unten durch, .so liegen die Yerliält- 
iiisso umgekehrt. In boiden Fällen alter erleidet der Stab in seiner .Mittelschicht, in 
der die Ach.se dftj .Maßkörpeitä liegt, nur eine ganz geringfügige Verkürzung. lüeinal.s 
eine \’erlängerung. Man bezasichnet diese Schicht abs die neutrale Sclücht oder di<? 
neutrale Ebene. So einfach verläuft allerdings in der Kegel die Diirchldegung nicht, 
vielmelir nimmt der Stab, je naclidem er auf einer ebenen Unterlage in seiner ganzen 
Erstreckung fe.st aufrubt oder nur in einzoineii Punkten unterstützt ist, recht ver- 
schiedene Formen an; immer alter ist seine Längenändening in der neutralen .Schicht 
am gftring.slen. Um von d»»n Einflüssen der Durchbiegung, soweit es stich ül>crl»iu]it 
erreichen läßt, frei zu werden, wird nuui tlaher den yuerschnitt de.« .Maßköriters mög- 
lichst kräftig haiten oder ihm eine zweckenl.sprechende Form geben, andorer.seil« die 
Emifiäche oder auch den ganzen Maßkür]ter .so zu geslailen suchen, daß seine Benutzung 
nur in der neutralen Schicht selbst, itder wenigstens nur in ilu'er unmittelbaren Niihi' 
sltillfimhni kann. Endlich winl iiuiii zu der Herstellung iler Maße intch einen Siitff 
von iiinreicbonder Festigkeit wäiilen, wtus aucli sitnsl erforderlich ist, um «lie Kiid- 
fiäcbcn gegen äußere Eindrüitkc, namentlich gegen Stöße zu sebülzen. 



In d«‘r Kegel wälill man für Endmaße als ß'orm dos yuersebnitts 
ein Viereck (yiiadnU oder Kecliteck) oder einen Kreis. Das Hauplendmaß p- 
d«w Meters hat je<locb den gieieben X-förmigen Querschnitt wie das K 
Ermaß (Siricbmaß) de.s Meiers. Man hat diese Form (s. Fi;/. 1) beibe- 
behalten, weil sie die Gewähr bietet, daß die Messungen nur in der Nähe ^ 
der neutralen Schicht aii.sgeführt werden können. Bei den anderen Quer- 
schniHsformen kann von einer neulralen Schicht nicht gesprochen [ 
werden, da die.se ihre Uage mit der Lage des Stabes ändert. 

Man erläutert daher die Länge des .Stabes in der Kegel als den ' 

•Misland der Endpunkte der Stahnch.-e, in der alle neutralen Ebenen 
sieb schneiden, und trifft Vorkphningcn. daß auch lalsächlicb nur in der Achse 
.Maßkörpera geme.-vsen wird, .le nachdem man größeren Wert auf möglicb.sten S< 
gegen scMlIiclie Stöße oiler gegen Sciirägiago der SlälH? bei der Benutzung legt. 




<les 

blitz 

ge- 



Digitizoü uy <^ 700 gle 



Hpfl II. 

I. Jani 1917. 



P. Flato. EiidtnaOe und StrichmaSe. 



iC) 



lii-hiplil dies, indoni ninii die Aclise in der Kiidflüclic Ix'sonder.s keniizeielinet oder sie 
au.s der Endfläi lie liervortreten liilSt. 

Im er.sleren l’'iille is( e.s aosreielieiid. uiif der l'iiidfliiehe um die .\elise als Millel- 
imiikt einen kleinen Kreis zu l>eselirpibeii. Will man diesem Teil der Endflttehe noeli 
CMiic besondere FesliKkoit verledheii. so kann iium nach dem Vorgang von Bessel 
in den Maßkörjjer einen Sleinzylinder oder Steinkegel mit KreisquersclinUt ein.selzen, 
Das von B a u m a n n verfeiiigte preuBi-sche Uruiaß ist in dieser Wei.sc angeoialnet. 
Der Kegel isl ein Saphir und ist mit der Endfläche glatt ahge-schliffen, so daß er in 
ihr als kleiner Krei.s erseiieint. ül>er die Einzelheiten der Ausfilhrung gibt Hessels 
Abhanillung: Die Darstellung der rnlersuchungen und Maßregeln, welche in den 

Jahren 1835 bis 1838 durch die Einheit des preußischen Längenmaßes veranlaßt 
worden sind (Berlin 1839). .-Xuskunft. Eine Sicherung gegen Sehrilglagerung des Slnbes 
bielel diese Art der Kennzeichnung der Stabachse noch nicht. 

Bei den von Ban mann hergeslelllcn Nachbildungen des Drmaßes, die wie 
dieses einen quadratischen Querschnitt von 9 Linien (19,6 mm) liahen, ist die .\chse 
iiii'ht hervorgelioben. Eine von ihnen wurde von Reichel in folgender Weii.^e 
weiter bearbeitet. Der Maßkörper wurde an beiden Enden abge<lreht. .so daß zwei 
Zylinder von 28 mm I.änge und 18.5 mm Durchmesst'r entstanden. Die Zylinder 
wurden dann nochnmls au den Enden abge<ireht. so daß nur noch je ein kleiner Zy- 
limler von 1.2 mm Höhe und etwa 6.8 mm Durchmesser slehenhlieb. Tn die Milien 
der Emiflächen siml Saphirkegel eingefilgt, die an den Enden 3 mm Diirchnu'sser 
haben und mit der Endfläche glall abgeschliffen .sind. Über die Einzellieileii der 
.\usfiihruug siehe Löwen herz. Bericht über die wissenschaftlichen Inslrumenle 
auf der Berliner Ciewerlx'-Ausstellung 1879. S. /7tt. Durch die geringe Au-sdehnnng der 
Endfläche Ist die Gefahr einer Schräglage des Slal>es fa.st vermicylen. (higcgen ist der 
.Schutz gegen .seilliche Stöße weniger berUcksichligl. Bei Släl>en, an die nicht die 
allerhüclksten -Anforderungen gisslellt werden, läßt nuin den Steinkegel fori, die ,\chse 
ist daun allein durch den klein.sten, .aus dem Maßkörper herausgearbeit<8en achsialen Zy- 
linder gekennzeichnet. 

Bei dein .Archivmeler und dem inlernalionalen llauplmaß, wie bei den B e s .« e 1 - 
B a u m a n n .s c h e n Stäben und denen R e i c h e 1 s c h e r -Ausführung i.«l natürlich 
auf die Bearbeitung der Endflächen sowohl in bezug auf ihre gleiche Richtung wie 
auf ihre Rechtwinkligkeit zur.Ach.se die größte Sorgfalt verwendet, doch verdienen die 
B e s s e 1 s c h e n . naiiicnl lieh aber die R e i c h e 1 s c h e n Stäbe den A'orzug. Di>nn jo 
geringer die benulzlmre Kr.slreckung der Endfläche ist. um so weniger können Mängel 
in der l’lanparalleliliil und in der ihrer -Abweichung vom rtH-hleii Winkel zur Achse 
d<\s Stalles die .Messungen lieeinflussen. 

Bei gew i.ssen Maßsiälieu der I.iuulimvsser und .Markscheider und den zur .scUncllcn 
.Ausme-ssuiig von Isingwaren lienulzlen .sogenannlen l’urzelnieteru hat der Maßkörper 
einen r<y hlockigen Querschnitt, die Enden sind aber schneidenartig zugiyahärfl, derart, 
daß die Schneide in die neutrale Ebene fällt. Die Miilte der Schneide ist in der Regel 
durch eine -Marke noch besonders gekennzeichnet. Läßt man die beiden Schneiden 
einen rechten Winkel miteinander bilden, so .schneiden sich ihre Linien in den End- 
punklen der .Ach.se. Die Maß.stäbe beslehen aus Stahl, die Si lmeiden sind an den Enden 
gelüirlet;. An .sich erscheint diese Lö.sung al.s he.sonders geiungen, weil hier die Muß- 
länge lalsächlich durch eine lanie dargeslellt wird. In der Brn-itLs werden Stäbe mit 
schneidenförmigen Enden nur zu Ah'ssungen benulzt. bei denen die Genauigkeitsanfor- 
derungen einige Hundertstel des Millimeters nicht ülmrschreilen. Sollen höhere Genauig- 
keiten erzielt werden, so mtts.sen Schnciilcii und Stalwclisc in deiwclben wugerechten 
Elieno liegen. Die Schneiden müssen aber auch ferner in Ebenen liegen, die ein- 
ander gleichgerichtet sind und senkrecht auf den er.stgenunnicn Ebenen stehen. Diwe 
Bodingungen sind, namentlich bei stärkerem Querschnitt des Maßkürpers, hvlinisch 
schwierig zu erfüllen. Man begnügt sich daher, ihnen annähernd gerecht zu werden, 
und benulzt die Stäbe meist paarweise, wo es sich um die l'’eslslellung größerer 
Längen handelt, indem nmn sic abwechselnd aneinander legi. 

Deji Endmaßen zuzurcchnen sind neben den eben behatidellen Maßsläben aiuTi 
gewisse Gnilungen von Lehren. Die Bezeichnungsweise schwankt hier. Der Ibiler- 
.«cIiUhI zwi.schen den Maßsläben und den Lehren besieht aber darin, daß die Maß.slabe 
hinsirUlUch ihrer I.iänge sich einem beslimmicu Maßsystem einordnen mü.sseu, während 
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die diircli die Ivelimi tUnKeslellle Iviiiific (diu! I>eliel)i|;e sein kunii und t-i<!i nur miili 
ilireni \'erwendun"s/.u eik riililet. (iuilluuine. der derzeitige Direkliir des inter- 
natiunulen Hurenus für MuU und (icwiiid, bezeielinel als Kndmiiße [etulons ii bouts) aucli 
muli s<delie I.eliren. die nirid allein zur Messung der Kiitfernung zweier l’unkte, 
sondern gleiilizeilig zur Kifiilrolle des Verlaufes von Kläelien (zylimlriselien Holl- 
rungen. Nuten usw.) dienen. Kr umer.si lieidel in seinem Aufsatz ; AVfaf aetiiel ile hl 
guestion des eVn/on« ii l’Oiits (Animng zum Sitztingslierii lit de.s Internnlionaleu Komi- 
tees für Muli und (iewiilit von ItMKl) drei (irundformen, den Zylinder, bei dein der 
I.iingenwerl dnn li den I •urelimes.ser gegeben ist, den Stab mit KnilfUieben in Konn von 
Kiigelkniof len und die Selieibe mit plan|iuralleleii Kndfliieben. I>ie erste (iaHung 
wird geldldet dtireb ilie Kaliberbidzi-n, ii'ier aiieli die Meßselieilien geliiiren liierher. 
nield niiniler die Isiebletiren. ()t> nuin auf iliese ladiren den Hegriff des Kinlmaßiv iioi b 
nnwenden ibirf, muß zweifelhaft ersebeineii. Mit gleieliem Ifeibt können ainli alle 
l’aßlebren von beliebigen ynerselmitlsforinen als Kndniaße bezeiebnet werden, denn sie 
Imlien dureliweg den gleiiben Zweek. feslzuslellen. ob die Knifcrnung von Klnehen 
rii litig eingebalten ist. und ob der \’erlauf von Klaeben sieh innerbalb verlangter Ge- 
nauigkeiten liiilt. .\ueh als .Maßstäbe lienutzluir sind dagegen die Kndmaße mit Kugel- 
fläeben, die lu'i Werk-stüeken mit großem Ilureliiiuwser an die Stelle der Kalüierliolzen 
und IsM-bleliren treten, alier uueli sonst zum Messen von Kntfernungen benutzt 
werden. Sie IiuImui meist kreisförmigen yuersebnill und sind an den Knden zugi-- 
sebärft. Ihi der .Milteliuinkl der Kugel mit der .Milte der Kängsaebse ztLsammenfülll, 
findet die Mets-ung stets in einem ibrer Dnrelimesser sla'tl; eine Selirüglage ist also 
oiine Kinfluß atif das Mcssungsergebnis, wits für die .\rt der Henulzung. woiiei die 
Ställe in freier Hand geliallen werden, ein w esentlieber \orteil isä. l>ie f liirelibiegung 
kann sieb allerdings reebl unangenebni beiuerklmr maeben. zumal beim (iebraueb der 
Stab nur in der .Mille iinler.slül/ä ist. 

Die Si beiben mit |>lan|>aralleleii Kndfläebeii. aueli Meßklölze genannt, siiul reebt- 
ei kige Sebeiben mit reebteekigem yuerselinill und versebiisb'ner Dirke. Hei den klein- 
sten Maßen bibleii die ( Iberfläeben. lud den mitlelgroßen die größeren, bei ilen größten 
Klötzen die kleineren Seitenfläebi-n die Grenzfläeben. Der Maßkörper iHVitebt aus 
Koblensloff-Slabl. Die ( i rnizfläelien sind glasliarl und boibglanz |Miliert. Die (ileieb- 
rieblung der beiilen maßgelK'iulen Kläelien ist naeb einem besonderen Selileifverfaiireii 
so weil durebgefübii. daß die Messungen ilei Dirke an den versebinlonen Stellen der 
Kläelien .sieb nur um wenige Zebnlaiisendslel des Millimeters (Zelinlelmikron) vonein- 
ander unleivelieiden. .\ueli die Sollwerte sind bis auf einige .Mikron eingeballeii. 
Klienlieit und Setdiff der Grenzfläeben sind so vollkoniinen, daß die mit gelindem Driiek 
aufeinander gesebnbeneii — nield gelegten — Maße ohne Zwang aneinander liaften. 
Sie werden in (irößen von IKä bis 100 mm geliefert. I'erartige Sätze von .Meßklötzen 
werden liauplsäeblieb von .1 o b a n s s o n ') (Kskilsliina. .Si-bweden) iitul von den H o rn - 
me I werken (Mannbeim-Käfertal) verfertigt. I'ureb .\neinandersebieben versebie- 
dener Meßklölze lassen sieb mit einem Salze alle .Maßgrößen bis ’JIIO mm zusammensei zen. 
Kür eine Heibe von leelinisebeii Zwis-ken. z. H. zum l’rüfeii von Haelien-, l’aß- und an- 
ibwen Kebren oder von Xiilen. als Ililfsmillel beim .\nreißen usw., sind derartige Meß- 
■sebeiben bervorragend braueblKtr. als eigeiitliebe MaßsIälH' sind sie niebl gislaelit und 
aiieli .sebon wegen ibrer Können und ihrer geringen Käjige im allgemeinen niebl an- 
wendliar. 

Die Kndmaße liaben nur eine Maßlänge; .sie werden also nur da mit Vorteil ver- 
wendet werden können, wo es .sieb ibirum bandelt, feslzuslellen, oli eine iMMÜmmle 
Känge. z. H. der .\bsland zw eier Kls'iieii. d’e Hreile laler Ilidie von Werkslüeken, ein- 
geballen ist. Ihr .\nw endungskreis ist daher das große Gebiet der Iwdireii. überhauiil 
der Teebnik. Kommt es darauf an. Sireeken abznme.s.sen, so treten die .Sirielmwße in 
ihr Heebl. .Man kann sie sieb gleiebsam aas so vielen Kndmaßen zusammengcselzl 
denken, als sie Teilabsi-bnille eniballen. und bierin liegt ihr liesonderer Vorzug. 
Hessel, der ein besonderer .\nliänger der Kndiiiaße war, inaebt gegen die tslrieb- 
maße gellend, die Kiklärung des Maßi's diin-b die Knlfernniig der Kndfliieben disi 
Stabes sei im Vorteil vor seiner Kiklärung dureb die Kiitfernung zweier I’unkle auf 
der ftlierfläebe. denn die erslere wird dureb eine Krümmung nur um eine (iröße 

*) S. diese iieilsehr. S. 41. 
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von der Ordminf; ihre« yuadrnle,« geändert, wiihreml die le47,lere eine .ÄiMlening voti 
der (iröße de« l’iaKlukU's der Krümmung und der Entfernung der Punkte von iler 
Aeli-sc de.s Slu.lx>« erführt. Da.s iat zwar zutrt'fftMid, nuin henutzl aber aueli .Mutatüla’ 
mit einer Teiluivg auf oder in der Oherfläelie nur dann, wenn die Durehhiegung mit 
Uiiek.'iieht auf die verlangte geringe (lenuuigkeit der Messung verimelilässigt werden 
kann, oder die .\uflagentng de« StaJje« derart ist, <laU die Dnretihiegung nahezu aiif- 
geliohen wird. Bei Malbdiilten ersten Uange« verlegt tmtn hei den Sirielinuißen, wie 
bei den Endmalien, die Linie, die die .Maßlünge dar.stelH. in die neutrale Behieirt de.« 
Maßkiirper«. 

Man hat auf verschiedene Weise versutdil, dieser For- 
derung gerecht zu werden. Kater «clineidet an beiden 
Enden de« Maßkörpers das Metall bis auf die Stabaehse ab, 
wie Fii/ar 2 zeigt, und erhalt so Flüchen, die in der neu- 
tralen Schicht liegen und zur Aufnahme der Endstriche des 
Maßes dienen können. Eine Teilung läßt sich hei die.sen 
Maßen nicht anbringen. T r o u g h t o n und Simms 
behielten 1815 bei der Herstellung des l'rmaßes des 
Yard gleichfalls den vollen .Maßkörper bei, sie durch- 
Ixdirtcn ihn mit einem zylindrischen Isjch bis zur Stalmc-lise au den zwei Stellen, wo 
sie die Eml«triche de« Maßes anbringen wollten. Pie Striche «lelien auf dem (inmde 
die.se-s Isiches. .Schon mit liiicksicht auf die Beleiwhtungsverhiiltnis.se für die .Striche 
kaiui imin dicM» Is'isung nicht als eine Iwi-onders glückliche bezeichnen. Zweckmäßi- 
ger ist es jedenfalls, den ganzmi Maßkiirper bis zur .Milteleheiie himUi an.sztisjmrett 
und .so die neutrale .Schicht in ihrer ganzen .\nsdelinung freizniegen. Pieses Ver- 
fahren hat noch den Vorteil, daß der .Maßkörper leichter und der .Stab handlicher 
wird, ohne daß die .Starrheit darunter leideL .Seiiw .Anwendung hat hanpt.sächlieh zu 
zwei Querschnittxforinen geführt, der X-förmigen (Fir/. 1) und der sogenannten trog- 
förmigen oder H-förmigen (fii; .?). Per X-förmige Querschnitt rührt von Tr esc a her 
und ist bei dem Urmaß des Meiers angewendcl. Er ist nainenllich durch die Kücksicht auf 
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die Kostbarkeit und Pichle des Stoffes geboten. Pie trogförmige (Jestalt ist z. B. hei zwei 
.Maßsinhen der Kaiserlich e n X o r m a I - E i c h u n g s k n m ni i s s i o n henitlzt. von 
denen der eine 1878 von .1. Ifepsold Söhne in Hanihurg, der zweite 1888 von 
r. Bei che 1 in Berlin hergeslellt ist. Maßslühe die.ser Art sind Ihtsirelisch durcliaus 
einwandsfrei und gestatten auch die .Vufbringung einer durchgehenden Teilung. Teeh- 
nik uimI Verkehr bevorzugen aber die 'reihing auf der Olierfläche de« Mußkörpers, die 
zwar niehl den höch.«len .Anforderungen an tiiuiauigkeil genügt, aber für den allge- 
meinen (iebrani'h vorteilhafter ist. weil die Länge der zu messemlen Strecke mei.sl durch 
.Anlegen iKh'r .Auflegen de.« .MaßstalH-s fesf/aLstellen Ist. ,Ie nach ihrem AY'iwendungs- 
zwi-ek hal«-n die.se .Alaßstäls' viermkigen (<|uadrutuschcn, reehlmkigen oder raulen- 
förniigen) Quersihnilt. isler auch runden und elli|iseiiförmigen. Bei den Stäben nül 
ranlenrörniigem Quei-«< hnill (mit abgr-schräglen Kanten), den Kanlniaßsläben, befindet 
sich die Teilung in der Begel auf den .Seilenfläche.n. 

Eine lH-«ondere .Art der .MaßsIiUie bilden die Meßbänder. .Meßdrähte niul Band- 
maße, weil Im- 1 ihnen die aus der Pnrehbiegung für die .Sicherheit der .Me«.sungeti enl- 
stehejiden Xachleile niehl dureh eine besondere Formgeliung für den Querschiiitt auf- 
geholicn oder aiLsgeglichen weizfen. .sondern duri h «inen durch die Erfahrung fewtge- 
slelllen Zug. Meßbänder und Meßdrähte wertlen in Längen hi« zu l(ü) in muiientlich 
in der Lundesverniessnng verwendet und haben sich dort gut bewährt. 

Be «sei nmchl weiter gegen die Sirichmaße gellend, daß die Striche Isd Ver- 
größerung von verschitslenen Beobachtern ver,~ehieilen gesidien werden. Per Ein- 
wand gilt, wie auch der cr.stgeiuuinlc, nur bei feinsten .Mußsläben und komiiit bei Ue- 
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bruuclisnitißcn wokcii ilircr ppiiiiRercn Ciciuiuigkeit iiitht in Hotrai'lit. Besse 1 hätte 
noeli liin/.u fügen kiinnen. iliili ilie Strielie bei vers<liie<lener Beleuehtnng aucli dnreh 
«lenseiben Ih'obaehler verM'liieileii aufgefußt \verd«“ii. Der (.«rund liegt darin, ihiß der 
Slrieh niehls Korperlielies ist. vichuelir nur eäne rnlerbrerlmug der Oberflüelie, ein 
Loeli oder ein Graben. Als Strieli erscheint die Linie des tiefsten S«'haltens. die al«'r 
nach der Art der .Angen Ikü verschiiHlenen Beolmehlern. dann weiter aueti lx?i dem- 
.selben Beobaihter nach dem jeweiligen ZusUinde seiner Augen, z. B. nach dem Grade 
der Ermüdung o<ler Nervenerregung, endlich unabhängig vom Bcobarditer nach der 
Helligkeit, der Natur und dem Ort der I.iehtqoelle ihre Isige .scheinbar oder tatsäch- 
lich ämlert. Diese Veränderung ist um so großer, je Irreiter und tiefer der Strich 
.selb.s't ist uiul je stärker die ol)eien Kanten abgerundet .sind. Mau luU die«sem f'bel- 
.stand dadurch zu l»egt>gnen versucht, daß imin die Rinne des Striche« mit einer schwar- 
zen Ma.s.se ausfülltc. Göpel hat eine Nickelstahlskala erst vi'rkupfert. daun das 
Kupfer von dem hochglanz polierten .Maßkörper w ieder abiMiliert. .so daß es nur in den 
Stricliriiuien stehen blieb und endlich da.s Kupfer schwarz gebeizt (Göpel, Erfahrun- 
gen liei der llerstcllung einer Nickelstahlskula, diese Zeitsrhr. N’. 7ö.V). .Auch 

hier hat man sehr saubere schwarze Striche auf hellem Grunde. Ein interessan- 
ter Vorschlag rührt von B. 1’ e n s k y her. Er zieht sehr feine Spinnenfäden ül«er 
einen Metallrahnien, den er unten durch eine mattierte Glas]>latte ab.-ahließt. Be- 

liMichtet man diese Blatte von unten her, so erscheinen die körperlichen Striche 
.schwarz auf «Umi weißgelben llintergnmd. Neuerdings benutzt nmn zu den feäneren 
.Maß-stälien härtere Metalle, reißt «lie Striche nicht tief ein uml gibt ihnen eine mög- 
lichst geringe Breite. .So haben die rrniaße des' .Meters nur eine Strichili« ke von (> 
bis S .Mikron, doch gehl man in der Strichbiadle bis zu '1 .Mikron herunter und läßt 
dadurch verschienlener -\uffasuiig der Striche und ihrer Lage kaum noch Spielraum. 

Gewöhnlich läßt man die .Striche durch zwei Längsstriche von geringer gegen- 
seitiger Entfernung rechtwinklig s<-hnei<len. Die Einstellung findet ilaun an ilen- 
tenigeii Stellen der Querstriche statt, «lie iu der Mille zwischen den Lätigsslri«heti 
liegen. w«Hlnr«h die Länge d«‘s Stabes ganz eindeutig bestimmt ist. So sind auch iti 
ilie-ser Beziehimg «lie Sirichmaße den Etidtuaßen völlig gleichwertig, sie übertreffen sie 
aber hinsi«'htlich der ruveräu«lerli«likeit be<leuteud. ('la-rall. wo mit Meßstdften (K«iit- 
bikten) givirlieitet werden mul^ läßt es sieh sellist Itei der größten Vorsicht kaum ganz 
vi'rmeiden, daß «lie berührenden Flächen 1«e.schä«ligt werthti. Die Endmaße zeigeit 
«laher bei häufigerer Benutzung Bist alle klein«» Verbeulungen auf «h'it Emifläehen. 
Bei den Slrichuuißett fiiulen die V«»rgleichungen mit Lupe. .Mikroskop oder .-Vblese- 
fenir«ihr .statt, so daß eine Beschädigung «1er Stri«lie, da sie überliaitpt nicht berührt 
wer(k»n. fji.st au.sgeschl«>'sen eiv«-lieint, Es zieht daher die melr«)noiiti.s«-he AVi.s,sensehaft 
«la, wo es auf die hö« lisle Genauigkeit ankommt, seit langi»m die Struduiiaße «len End- 
ntaßen vor ittul hat sich ihrer Vervollkommnung ganz la'.sonders angenommen. Er«t 
in jüngster Zeit weinlel tnati «l«»ti Endmaß«»n wie«ler erhöhte .Aufmerksamkeit zu. Seit- 
d«»m die Technik «Me F«ird(‘riing aufgestelll hat. daß lad .Mas«hincn aller .Art jeder 
(»inzelne Teil am .Aufstellungsorte «lur«'h einen enlspre«‘hen«len soll er.selzt wer«len 
können, al.so ohne B«'lrleb.sslöruug auswechselbiir ist, hat sich ein Bräzisi«(nsma.s« hi- 
nenlaiu heran.sg«'bildet. la-i «lern «las Iliindertslel di‘S Millimeters bereits eine l!«)lle 
spielt. Mü.ssen «lemna«b .sch«>n «lie FiMumeßlehren vielfach eine Fehlergri'nze v«m 
0.01 mm eiuhalten. .so müssen «lie zu ihrer l’rüfnug dienetulen Kontrollehren noch 
höher«»!! .\n.sprü«-lien an Genauigkeit entsprechen. Die zu deren «latiermler Ri«-htig- 
halluug erfor«lerli«'hen Eudm.-iße aber dürfen v«m ihrem Sollwert nur no«>h hö«-bslens 
einige Tausen«Lslel des Millini«»lers abwei«'hen. Daß die Te«liuik namentlich b«».i den 
Meßklötz«»n «li«»s<»n li«!h«‘U .\uf«ir«lerungen zu genügen inLs|nu«le ist. gibt ein deiilli«-li«»s 
Bilil ihr«»r b«ihen Leistungsfähigkeit uu«l enl.s«'heidet gl«»i«l!Zeilig «l«‘Ji languiulaneru«len 
Wettbewerb zwi.s«lien En«lmaß«'n nu«l .Slri«-hmaßeu «lahin. daß bei«lo völlig gl«»i«-b- 
werlig in ihren .\nwenilungsg«>liieleu sin«l. 
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Bhcherschau. 



Wietschaftiichea. 

Aus <l<-ii llaiidflsreKisli'rii. 

Ilrrtin. Kiiigetrageii ist tllc Metall* 

atom ü. ni. b H., Herlin-TenipeUiof. Gegen* 
»tanil de?» I nternelimeiis ist die Heratelluiig 
und der Vortrieb vmi Mettall - Zertitäubungn* 
apimrnteii. Stamiukapital: 100 (HK) M. GeHehiift.'^* 
führcr: Ziviliiigenteur Me u rer. 

Kiiigetrogen ist die Firma Khei- 
n i H c h e K 1 c k t r o d e n f a b r i k G. ni. b. 1 1., 
Knapi^ck. Gegenstand des UnternehmenB ist 
der Hau und Betrieb einer F)!ektrodenfabrik in 
KnapBaek. Stammkapital: StXMHX) M. GeRchäfts* 
(Uhrer: Kautmami Krieh Schuiiiaiiii in 
Herlin*Friedeiiau und l)r. Kriist Davidis 
in C(>ln. 

F*a»kfurt itm Mn\n. D o u t s e li e Beek- 
Bogenlampen G e s e 1 1 h e li a f t m. b. II : 
Die GoBelUohaft ist aufgelöst, die Firma 
erloschen. 

ilmt-ihiu. Hermann K U s e m u d e 1 , CMi i * 
r II r g i 8 e li 0 (i 1 a » w a r e n - F tt b r i k : Die 
Prokura dos Kaufmanns Otto K i n e k e ist 
erlosi'hen. 

Jnuu lOingetragen ist : ( ’ u r t W i 1 1 o r s , 
M e e h a n i 8 e h e und G 1 a s t e e h n i 8 e h t* 
Werkstötte, Jena. Inhaber: Mechaniker 
C u r t NV i 1 h e 1 m W i 1 1 e r g. 

F. Volekmar: Die Prokura 

«les A u g n 8 t Albert W u t h e iat erloschen. 

• 

BQchepsohau. 

Ileutschrs Wörterbuch für die gesaDile 
Optik. Hcrausgegeben vom Fremdwort* 
ausschuß für die Optik. Berlin, Alex- 
ander Khrlicli. 44 S. Geh. I,M) M. 
Den «völkisehen* BcÄtrcbungen, die dout* 
sehe Spnnlie mui Fremdwörtern zu befreien, 
soll nm-h eine Arbeit dienen, die unter dem 
Titel ,l)eiilscbes Fromdwörterhueb für die ge- 
stirnte t)ptik‘ im Verlag vtm Alexander 
K li r 1 i c h . Berlin, ersi hleiieu i.st. Das Biieiiel' 
eben entliiill etwa 10 Seiten Text iiml ldSi»iten 
Anz^dgeii. Kein üußerlieh füllt auf, daß die ange* 
strebte Vertleutsihung bereits auf dem Titelblatt 
iiiebl.streng ilurebgefübrt ist. die „l.ielitbildner“ 
iT.-.cbelnen noch als «Pbotograpbeir, tiiid die 
, Optik“ ist mich nicht tlurch „Liehtkumle“ er- 
setzt. Die .Vnzeigen vollends Kind in der Mehr- 
zahl noch in den An.-drücken ahgefaßt. <lie dt*r 
-Kiilgeber* ausinerzeii will. Indessen .sintl tlies 
N'elwnsüchUehkeileu. Das Bucli will den Ver- 
such luaehen. für die «l.ichtkuiide“ \'cnlciil- 
schlingen der ontlMdiilichen Freiinlwöitcr zii 



gehen. Kill Zwang zur Beseitigung derMdbcn 
.-oll nicht aiigeslreht werden. \ ielmchr soll die 
.\rl»clt als Abwehr gegen die vielen fals«'ben 
\ erdeut.sehiingi’ii Geltung finden, die \ <»n über- 
eifrigen Spraelireinigern ohne genügende S.ieli- 
kt'tmtiii.s in die ^\eIt ge.«.i*tzl werden. Aiis- 
drüi'klieli wird betont, daß <!ic N'erdoiitx-hiingi'ii 
keine ÜlK‘rsi‘tziingeii dai>tellen. .simdern ,deii 
Sinn des Freiiulw orles lad der Anwendung in 
der laehlkunde“ w ieilergeben sollen, llieriiaeh 
sollte man aimehmen, daß die Ilerau.sgcber 
sieh die Be-si-hrünkung auf ein ongenv; Spezial- 
gebiet. die Delire vom Ideht. als Ziel gesidzt 
iiiiiteii. Indessen findet man heim Dnreh- 
blülterii des 'IVxt<*s eine Menge Bezeiehniingeii 
wie Barometer. Bu^-sole. Hypsometer. Kompaß. 
Panlograph. Tliermomelcr. Thermograph u, a., 
die sR-h wohl mit einem optisehen I^uleii* 
gesi’hftft, ober niehl mit der „Liehtkundo“ in 
N'erbindiing bringen lassen. Offenbar luit also 
den Verfassern der Plan vorgoschwebt, für die 
Gegeiw^täude. die in eiiMMii optisehen Geschäft 
gehandelt werden, allen mit diesem (n*s<hiift in 
Verkehr steheiuleii Personen einen Wegweiser 
für den Spraehgebraiieh an Hand zu geben, der 
auch den Gebrauehszweek und die Theorie der 
gehamlelten Instrumente uml die eiiLMdiUigigeii 
w issenschaftliehen Ausdrüekc mit in den Kreis 
der Betrachtungen zieht. Unter dn-isom Ge 
sichl.-w inkel wird verstiindlieh. daß der ,Ral- 
gebt‘r“ laut seinem Titelblatt l>estimjnt ist .für 
Optiker. Augenärzte, Fehmieeiiaiiiker, Photo- 
grapheu und verwaiKlle Berirfc.“ Die Gleich* 
Stellung des Arzlcä mit denjenigen, die das 
Hamlweikzeug für seine Forschung liefern, 
mag als demokratUehor Fortsehritt von iiian- 
ehtHii begrüßt werden. ItMles!.en ist aijzuw'arton. 
ob die Vertreter der Augeiitieilkiiiidu geneigt 
sein wenlon. den Kat«>rhlfigeii oine.s Freiml 
worlau.ss<-husses zu folgen, der sieh in der 
.Mehrzahl aus Optikern und Fabrikanten zii- 
samiuensetzt. Dazu kommt, daß die Aiiweiiduiig 
lateinischer und grie<hi.sclier Au.sdrückc in der 
.Medizin zu dem ausgesproelienen Zweck ge- 
schieht. d<*u Kranken lib**r die Xiilur seine.s 
Leidens und die zur Heilung verwendeten 
Mittel im unklaren zu ]a.ss4Mi; zu di(>sem 
Zw»s;ke weiden ja auch die Verordnungen la- 
teiiiiseli ahgefaßt. Solange die gesamte Medizin 
auf die.-em Standpunkt steht, wird die Ver* 
deut-cinmg von Faehau>driicken in einem Spe- 
zialzweig undurehführhar bleiben, auch wenn 
eiiizcdno hervorragende Spezialforscher dem 
Au.sschuß beilreteii. Will uum aber mit der 
.Möglichkeit reeluien, daß Ausilrüekc, wie .\nop- 
sie, Klekiropium. Fovea ecnlraUs, Glaukom. 
lA'ukoiiia u. n. demnätdist verdeutscht wenlen. 
so wird man maiiehes im Hatgeber vermissen. 
S<) ist z B. „Reflex“ mit „Widerschein“, «Zu* 
riiekslrahlung“. übersetzt, wils natürlich für 
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illo Optik ziifriffl; der Ansi'itnr/t wlnl {iImm* 
tUo WnleiitMliiiii;; von -l»Vfk*\lK»\u‘j;uit!r" vi*r- 
<lio sirli «hinii Srhlioßon «Io?* Aiii:i*s Ihm 
McriihruuK «Irr KimieluiiM auUoit. KIkmi'^i- 
weiii^ wird er Meli mit der Iiilerpretalioii von 
,U|irraleur“ — ^iieliilfe“ und -Operation“ =; 
- ArlH*iti4K*nig“ «Miiverslaiidi'n erklären. I>ie»^e 
letzteren Verileiit^ehun^ren #j|nd pM*i;:nel. die 
Sdiwieri^keiteii zu helemlitoii. die den Ver- 
fajworii dmliireh cM'wmh.MMi. daß kIo riMii ^e- 
seliäft liehe Verhaltiiisi^e zum An.'i^an^‘>puiikl 
ihrer V»M*«nehe nahmen utnl dadiireh |:eeon ilire 
iii'Mprünitiiehc Absieht jfeiiöli^l wnnleii. von 
<leiu eniferen Gebiet der Optik auf andere <»e- 
biete hl>erziigreifen. Oeiin nunmehr laßt sieh 
da« «S. <v an^ezei^te Ziel -ledif;lieli di>n ^iiin des 
f'roimlwortes bei Anwendunn in der laeht- 
kuiulc“ wiiHlerzuKebLMi. uieiit mehr innehalten: 
das Werk muß entweder, naeh Art eines Kni- 
versullexikous. »dir umfaiiKreieh, oder 1km He- 
»ehruukung auf mir 4ü .Seiten notwendiger- 
weise unvüllkoiiuuen weiden. “Operation“, die 
wie obt'u giMMigt. dure-h „ArlHMtagang“ wieiler- 
gegebeii wii'd. iMMleiitet zuuitehsl .H.andluiig“ 
im nllgeineineu. Al» merkantile, fiiianziello 
Operation dürfte sie iiianeliem (»es«-h&fts- 
inhnlK^r geläufig sein. In der Matheiimtik 1 k>* 
deutet Operation jeile .Tätigkeit“, die mit imi- 
theiiuvtixehen Hegrif feii vorgenointiien wird 
(Uechenoperutiüiien). In der Medizin ist Ope- 
ration ein rawhaui»i-lu*r .Kingriff" seitens di*» 
Arztes, Milifäri»ehe Operationen sind .Unter- 
iK'hrmingeiU größerer lleeresteile. Aua die-ttun 
einen HeUpiel erhellt, daß die rielitige An- 
wendung von Fremd wört*‘rn oder deren Ver* 
deut.«^diungeil eine weitgehemie wissiuisehaft- 
lii'lie Sihuliiiig vorausselzt. und daß für den 
Mechaniker. Optiker fxlor IMiolographeii. der 
diese nicht lK‘silzt. ein derartiger .Hatgoher“ 
von reidil zweifelhaftem Wert ist. So ist bei- 
spi<*lswei»<‘ für .Meniskus“ .durehgelMigene 
liin^e“. .Moiulliiise“. .Möndchen*, gesetzt, als'r 
tler Mechaniker und Optiker wird doidi auf Irr- 
wege geraten, wenn er diese Vcrtloutschung auf 
lUu gekrümmte Olierfliiche der Flüssigkeit in 
der Höhrc eine» Harometers üherln'igl. das auf 
S. i‘i de» Wörterbuches mit .Taiftdruckinesfer“ 
zutreffend verdeutscht wird. Ist er kritisch 
veranlagt, so wird ihm die Verdentschnng von 
.Ailjuslieruiig“ durch . Ausrüslung“. _Aus- 
slattuiig* Hoileuken erregen, wenn er Ihm 
einem liLslrunient mittels einer Adjiislier- 
schraube eine genaue Kiitslelluiig vorninimt. 



l>i<* WiisIcrgnlK' von .deformiert“ dur<*h -ver- 
lH»g(‘ii“ mag zwar auf übel iHdiamlche optisch«* 
Instrumente anwendbar erscheinen; ila si«h In- 
dessiMi «ler .Ha1g«dier“ wie bereits bemerkt, 
nicht auf die -Optik“ iM^sc-liränkl. sondern mit 
Hegriffen wie p'dentielle und kiiielisc-lu» Kner- 
gie sogar die lhcoretis«-he AltH-hniiik mit eiii- 
Iiezieht. »o ist er «lern Xhht- Wisseiis<4iafth*r 
auch Auskunft darüber schuldig, daß .defor- 
mieren“ zuniUbst .in der Form veräiHleru“ 
heißt (KlastizilHt. Flasti/itat). und daß man In 
«ler Holanik gewisse Mißbildungen von Pflan- 
zen darunter versieht. Ibiß dem Nicht -Wi.sM'n- 
.««•hafllcr die »elbstiiiMlige Verdeiilsehung ni«*ht 
erleichtert wir«l. wenn er .iupiivalent“ als 
-gleichwerlig“ erkannt hat. dann aber für 
..Äquivalent brennweile* . Hau plbreniiw eite“ an- 
weiHleii soll, liegt auf der Hand. .Vueh wird 
er ni<-hl ohne weileies Ih'greifeii. weslmlb er 
statt .Koiiipea*i.Mtioii“ ..\nsglei«'hung“ .sagen 
muß. alK'r ein .Kompensjitions«ikular* ein 
.KomfK*iisjitiousi»kuhtr“. ein .Kompeusatiorus- 
idiotometei“ eiiw’fi .Nullpunkts-Uelligkeit»- 
hu'ssit“ zu ueniuMi Imt. Ibiß der Uegriff .Mo- 
dell* durch .Vorbild“. .Urbild“. .Muster*’ iHi’jht 
erwhöpfl w ird, w iixl der M«v-hnniker begreifen, 
der berufen ist. ein in verjüngtem Maß her- 
gesieltes .\bbild ein«\s im gr«»ßi*n schon v«»r- 
liundenen mler iukIi aiisziifilhrenden Werkes zu 
schaffen. Kr wir«l auch, wenn er v«u*sichtig ist. 
die Vordeul.s«-hung von .Husside“ = ,Nor«l- 
weiser* nicht auf eine Tangcnleii HiLs.s«ile an- 
w eialeii. 

.\u.s obigem erhcdlt. daß die zweifcll«)» iöb- 
Ihhen Hewcggrümlon «»ntsprungene .Vbsicht der 
Tleraiisgeher sich auf d«'ia elnge.sclilugeueii 
Weg«* scliwerlich verwirklichen laßt. Ände- 
rn ngen i m w iss«*n.s<*ha f 1 1 iehen .'>prach»chat z 
können nur von «ler Wissenschaft wllwt aus- 
gi’lten. »Soweit c<s sich um haiidwerkjHmäßige 
«»der kaiifmnunisi'lie Hezeichnuugen hamlell. 
w inl man h«'züglii-h * cler Veixleutschuiig von 
An.-lrin-k«*!! wie Homloir. Ib*ssin. FoimI. Genre, 
Ihlorieiir und ähnlichen mit den lloraiis- 
g«-heru «•inver.sland«*n .«ein kömioii. Für den 
Gebrauch «»der Nichlgebraiich von Freiiul- 
wörterii o«ler ihren Vi'nieiilschurigen wird aber 
dem MiMlmniker im ailgeineinen der klassische 
Hat <Mi»«*s w eisen Vater« genügen, der hmtel : 
-Iiinge. gehram-hc kidnc Fr«*imlwörter. «leim 
man weiß nie. was sie lH*«lonten können.“ 

.4 Ifrt-tf Srfimiilt-( 'Hin. 



m 

Patantsohau. 

!. VakuiinimeBinstrnment nach dem Ilitzdrahtprinzip, wobei die Aiisdehnutig eine» von 
einem kuimtanten elcktrlsehen Strom dunditlosseneii Drahte» aU Maß fUr das jeweilige Vakuum 
dient, dAdundi gekennzeietinet, daß zwei parallele Uilzdriihte /, die in Kinsehnüruiigen zwischen 
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drei oder sechs Perle» 7, K, I. am eine» Knde eines Zeigers festgeschlungen 
sind, durch das einseitige Ubergewiciit des Zeigers nach entgegengesetzten 
Seiten ausgebogen und gespannt werden, so dali der Zeiger entsprechend dem 
jeweiligen Vakuum und der dadurch verursachten Temperaturerhöhung und Ver- 
längerung der Drähte zürn Ausschwingen gebracht wird. 

2. Vakuunimeßiiistrument noch Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß 

Hitzdrälite aus solchen Me- 
tallen oder Legierungen ver- 
wendet werden, deren Aus- 
dehnun^p^kueffizient bei hö- 
heren Temperaturen orhcb- 
Hcti größer ist als bei niedri- 
• gerem so daß eine relativ 
größere Kmpfindlichkeit im Gebiete kleinster Drucke gegenüber dem der höheren 
erreicht wird. W. C. Herneus in Hanau. 11. 12. 1914. Nr. 29r>2r>9. Kl. 42- 

Mikrosknp-Atilc‘M‘vurrich(ung für Theodolite und ähnliche Winkelmeß- 
instrumento. bei welcher zwei diametral gogcnüborliegcnde Punkte der Hori- 
zontalskala durch Prismen in ein schräg nach aufwärts gerichtetes Ablese- 
mikroskop gespiegelt werden, dadurch gekennzeichnet, daß im Lagerzapfen des 
Fernrohres zwei in gerader 

Linie zueinander liegende, ^ 

jedoch nach verschiedenen 
Richtungen weisende Objek- 
tive vorgesehen sind, welche 
innerhalb der ringförmigen 
Horizontalskala liegen, zwei 
diametral gegonUberliegendo 
Punkte derselben abbildon 
und deren Bilder in bekaunter 
Weise durch Prismen in ein 
scliräg nach aufwärts gerich- 
tetes Ablesemikroskop re- 
flektieren, und daß sowohl 
der Teilkreis wie auch die Objektive und das mit ihnen verbundene Prismen.s 3 ' 8 tem durch einen 
am Lagerzapfen dos Fernrohres starr befestigten Deckel vollkommen abgeschlossen sind. Sigurd 
Baalsrud Brödr. Baalsrud & Borgsund in Christiauia. 14. 2. 1914. Nr. 294512. Kl. 42. 
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I>. (L f. .M. II. O. Abt. Berlin. K. V. 

Jahrenbericht 1916, 

erstattet in der Hauptversammlung vom 
24. April 1917 vom 1. Vorsitzenden, Herrn 
Wilhelm H a e n s c h. 

In der am 25. Januar stattgefundeiicn Haupt- 
versammlung wurden in den Voretand wieder- 
gewählt die Herren: W. Haensch. Geh. 
Heg - Rat Dr. Stadhagen. Prof. Dr. Göpel 
als VoritiUfnde: Techn. Rat Biaschke, 

B. 11 a 1 1 e als Schrift fiifnrr : Dir. A. Hirsch- 
mann als Schalzmcittier: B. Bunge als 

.4rcAirar; 0. Hoettger. II. Haecke, Kom- 
uierzienrat R. üauptuer. R. Kurtzke, 
R. Nerrlich, Dir. Ür. Fr. Weidert und 
H. Zimmer mann als lieirn'tc: ferner als 



Vertreter in ttent HtiufitrorntittKl di© Herren: 
H. Haoeko, B. Hallo, W. Haensch. 
Dir. Ä. Hirsch mann 

Durch den Tod verlor unsere Abteilung im 
verüosseiicn Jahre folgende Mitglieder: Dr. 
Krnst Relmerdes,äm4. Januar: Bern- 
hard Bartling, am 7. Januar; K. Bredt, 
am 2.T Januar; Paul StUckrath, am 
5. Februar; K. Höhmc. am 9. Mai; Gel». 
Keg.-Rat Prof. Dr. S c h w a r z s c h i 1 d , am 
11. .Mai; liig. F. Lindenau, am 23. Juni; 
Georg Braun, am 1. November: 11. 

Schi eck. aiu 25. November; log. A. 
K n o b 1 o c h , am I. Dezember. 

Aller dieser Herren sei an dieser Stelle in 
treuer Krinnerung ehrend gedaclit. 
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AuHgef^chieden »ind 2 Mitglieder, au/ge- 
nommen wurden 7 Mitglieder, so daß unsere 
Abteilung am Seblusse de» Jahres Mit* 
glieder zählt. 

Während des Jahres wurden außer der : 
Hauptversammlung 6 ordentliehe Versamm* ' 
lungen und 4 Vorstaudssitzungen ubgehalten. 

Am 2G. Juni wurde die 26. Hauptversamm- 
lung des Gesamtvereins unter zahlreicher Be- 
teiligung von Mitgliedern und Gästen in Berlin 
abgehalten; angesichts der obwaltenden Kriegs- 
Verhältnisse war hierbei von ]eglicher festlichen ' 
Veranstaltung abgesehen worden.* I 

Bei dieser Gelegcnhenheit fand eine Aus* I 
Steilung von Krsatzmaterialien für unser Ge- 
werbe statt, die viel Anerkennung fand. 

Die Abteilung Berlin nahm Veranlassung, i 
dem Präsidenten der Keiehsanstalt, VVirkl. Geh. I 
Ober*Regierungsrat Prof. Dr. K. War bürg, 
anläßlich seines 70. Geburtstages, im Namen 
des Gesamtvereiiis eine Adresse zu überreichen i 
Ebenso überbrachto ich als Vorsitzender 
unserer Abteilung Berlin die Wünsche unserer 
Gesellschaft zur Feier der zehniährigeu Tätig- i 
keit der Herren F. Goldschmidt und : 
M. Gutsche sowie der 25 jährigen Tätigkeit 
der Herren Oskar Reich now und Ernst 
E n g w i c h t im Vorstand unserer Ortskranken- i 
kasse. 

An Stelle von Herrn Dr. Reimer des 
w’urdc Herr Dr. Thomas zum Vorsitzenden 
des Prüfungsausschusses für das Lehrlings- 
wesen gew'ählt, nach Ausscheiden desselben 
führt bis heut der zweite Vorsitzende, Herr ; 
H. K u r t z k e , die gesamten Geschäfte des 
Prüfungsausschusses 

Als Vertreter unserer (ieaellschaft bei dem 
PrUfungsausecliuß wurden die Herrren Roux, 
(i. F, Carl Bamberg) und Otto W o 1 f f | 
an Stelle der Herren K e u c k e und Klapper : 
gewählt, und für Herrn Böhme wurde Herr | 
Bunge als Beisitzer für die .Meisterprüfung j 
gewählt I 

Die Nachfragen nocli Lohrstellon für Ostern | 
und Oktober waren im verflossenen Jahre | 
wieder zahlreich und konnten im großen und ; 
ganzen erledigt werden; freilich waren dazu ! 
\\ iederhoU Aufforderungen an die Mitglieder | 
um Hekaimtgube freier f^hrstcllen erforderlich. 

r>ic Stadt Berlin hatte aiilnßlicli der Rück- 
kehr zahlreicher Kriegsbeschädigter eine Kom- 
mission ins Leben gerufen, die über die Fragen, | 
weicbo bei Wiederbeschäftigurig dieser Kriegs* ■ 
beschädigten uuftraten, beraten sollte. Diese | 
Kommissiun fand noch im .Anfang de.^ Jahres j 
1916 vielfach Gelegenheit zur Betätigung. ! 



Seitdem jedoch die Berufsberatung von 
den Leitern der Fachschulen übernommen 
worden war, w'urde die Kommission nicht mehr 
einberufen. Irgend eine Mitteilung, daß man 
unser nicht mehr bedarf, ist weder mir als 
Obmann, noch einem Mitgliede zugegangeu. 
Ich darf unser Bedauern darüber aussprecheii, 
daß wir in dieser Sache nicht mehr mitarbeiten 
können, umsomehr als jedes einzelueMitglied vuq 
dem Gedanken beseelt war. sein ganzes Können 
einzusetzen, um die kriegsbeschädigten Mecha- 
niker wieder arbeitsfähig zu machen. 

.Ähnlich verhält es sich mit den von unserer 
Gesellschaft gewählten und seitens der Schul- 
behörde anerkannten techniscljen Schulheiräten. 
Auch diese sind während des verOosaenen 
Jahres in keiner Weise zu irgend welcher 
Beratung zugezogen worden. 

Die militärisclien Behörden nahmen vielfach 
Gelegenheit , an den Vorstand wegen (Über- 
nahme von Kriegsarbeiten heranzutreten. Der 
größte Teil der Betriebe, auch die kleineren, 
waren am Schlüsse des Jahres vollauf mit 
Kriegsarbeiten beschäftigt, so daß sie sieh mit 
wenigen Ausnahmen zur Übernahme von wei- 
teren Kriegsarbeiten nicht erbieten konnten. 
Trotzdem ist es dem V'orsitzenden gelungen. 
Anfang des Jahres 1917 eine Kriegsgemein- 
schaft innerhalb unseres Gewerbes für Anferti- 
gung von ZUiidem zusamnienzubekotnnien, die 
hoffentlich von Erfolg auch für unsere Gesell- 
schaft selbst sein dürfte. 

Die Beschlagnahme des Materials und in 
neuerer Zeit der Drehbänke und Treibriemen 
gestaltete unsere Krwerbsverhältnisse immer 
schwieriger. Auch hinderten manche Ausfuhr- 
verbote die Herstellung von Friedonsarbeiten. 
Damit könnte ein großer Teil unseres Exports 
verloren gehen. Wir wollen hoffen, daß es 
unserer Wirtschaftlichen Vereini- 
gung, die sich während der Kriegsjahro in Si» 
hervorragender Weise betätigt hat, gelingen 
wird, diesen zu erhalten, und daß wir das Ver- 
lorene wiedergew innen werden. .Mögen diese Be- 
mühungen vom besten Erfolg gekrönt sein, so 
daß wir mit Ruhe einem baldigen Frieden ent* 
gegcnseheit können. 

Herrn Dr. ('. Piilfrirh in Jena ist 
vmii Prenßiöchen Kullusininister der Pro- 
fe^sortitel verliehen worden. 

Druckfehler-Bepichligung. 

Auf .s'. s.} 4tf» furii/fn Hrflen, Zfile 14 r. 
muß es statt „Greef* heißen: Greeff, und auf 
S. s’.o. Zi-Ut- .H V. o. statt „nicht“: recht. 
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Deutsdilands 
Handel und Industrie 

zeigen sich ln Ihrer ganzen Stärke aut der 

Leipziger Mustermesse 

Die sechste Leipziger Kriegsmesse, die vom 6. bis 1 1 .Mürz slatlfaiid. kann als 
eine der wichtigsten Ereignisse des deiitsdioii Wlrtsclianslebens bezeichnet 
werden. Der Erfolg übertraf trotz mebrals3lmonatiger Knegsdnuer alles bis- 
her Dagewesene bei weitem. Es wurde uns von Fabrikanten bestätigt, daß sie 
das doppelte und dreifache des hSchsten Friedensumsatzes erzielten. 

Für Einkauf und Verkauf gleidi bedeutend 

sollte die 

Leipziger Mustermesse 

von der gesamten Geschäftswelt besudit werden. ' 

30 MeBpaläste - 34000 Einkäufer. 

Reise-. Wohnungs- und Au.sstcllungsvcrgünstigungcn werden gewährt. 

Alles Nähere durch das 

Meßamt für die Mustermessen in Leipzig. 
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Neuere Qesiohtepankte zur Frage der BeleaohtaDg in Fabriken und Werketötten. 

VoD Bstarlolk KflUsr, t. Z im Polde. 

Die heute in allen größeren und miltieren Gewerbebetrieben eingefiihrle elektrische 
Beleuchtung ist zum unentbehrlichen „Werkzeug'“ geworden, Angesichts dessen sollte 
man meinen, daß die glHnzende Entwickelung der elektrischen I.ichtorzeugung, insbe- 
sondere die neueren Eortschritte auf dem Gebiet der elektrischen Glühlampen, zu einer 
besseren Erkenntnis der für die Anwendung des Lichtes geltenden Grundsätze heigetragen 
hätte. Eine kritische Betrachtung der Bcleuchtungsiinlagen zeigt aber, daß der von 
jeher vorhanden gewesene Abstund zwischen dem Stand der Lichterzeugung und dem 
der Lichtverwertung eher größer als kleiner geworden ist. Die Erklärung für diese 
Erscheinung ist folgende: An der Verbesserung der Mittel für die Erzeugung des elek- 
trischen I.ichtes wird in den Laboratorien bedeutender Eiibrikcn systematisch gearbeitet; 
man ist sich vollkommen klar darüber, daß die jetzige Erzeugungsweise immer noch 
durch einen außerordentlich niedrigen Wirkungsgrad gekennzeichnet ist, wie groß die 
Fortschritte auch sein mögen; und so finden wir auf die.sem Gebiete eine zielbewußte 
Organisation der Forschungsarl)eit. Im Gegensatz hierzu gew.ahren wir bei der Anwen- 
dung oder V'erwertung des Lichtes eine starke Zersplitterung der Kräfte, die jede 
fruchtbringende Arbeit auf diesem Gebiet lahmlcgen muß. In -Amerika, wo das System der 
Inanspruchnahme beratender Ingenieure stärker entwickelt ist, gibt es deren auch für 
Lichttechnik. Bei ihnen vereinigt sicti die Erfnlirung an ausgeführten Anlagen mit 
der Kenntnis der Aufgaben der Lichttechnik und der vorhamlenen Mittel zu ihrer Lösung, 
ln Deutschland wird dem Entwurf und der Ausführung von Lichtanlagen keine sonderliche 
Beachtung beigemessen. In der Regel werden entweder dekorative oder pekuniäre 
Gesichtspunkte in den Vordergrund geschoben. Der Grund hierfür liegt in dem Man- 
gel an geeigneter Literatur sowie an dem Kehlen jeder Ausbildungsmöglichkeit. Nimmt 
doch die Lichttechnik sogar im technischen Unterricht nur einen sehr beschränkten 
1‘latz ein. 

Die hauptsächlichsten unil am meisten verbreiteten Fehler bei elektrischen Be- 
leuchtungsanlagen in tiewerbebetrieben, die jeden Fortschritt auf dem Gebiet der 
Lichterzeugung wieder ausgleichen, seien im Rahmen dieser Arbeit an Hand einer Reihe 
von Beispielen erläutert. Daß immer noch znhlrelclie Glühlampen nackt, d. h. ohne 
irgend welchen Zubehör, in Gebrauch sind, ist in zweifacher Beziehung ein Fehler. 
Vom wirtschaftlichen Standpunkt aus bedeutet es eine Verschwendung, da sich in den 
meisten Fallen die gleiche Beleuchtung mit kleineren Lampen, also geringerem Strom- 
verbrauch erzielen läßt, wenn geeignete Zubehörteile, Reflektoren oder Glocken, ange- 
wandt werden. Vom Standpunkt der Augenhygiene übertrilft der Glanz nackter Metall- 
fadenlampen, der hauptsächlich für die Blendung des Auges maßgebend ist, <!en 
zulässigen Wert um etwa das Zweihunderlfache. Der Zweck der Reflektoren ist zunächst, 
die nach allen Seiten erfolgende Lichtausstrahlung auf einen bestimmten Teil des Raumes 
zusammenzufassen und damit die Wirkung des Lichtes in dieser Richtung, nämlich 
die Beleuchtung, zu erhöhen. Diese Eigenschaft besitzt der Reflektor an sich aber nicht, 
sondern erst dann, wenn er in eine geeignete l.age zur Liclitiiuelle gebracht wird. 
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Krst dann wird vr einen erhebliehen Teil des von der Uehli|uelle nusgestrahlten Lichtes 
umfassen und zurüekwerfen können. Die Wirkung eines Reflektors ist, ganz allgemein 
gesprochen, um so besser, je mehr die Lichbiuelle in ihn zurücktritt. Gerade gegen 
diesen Grundsatz wird am meisten gesUndigt. .Man findet nicht nur konvexe Reflek- 
toren, deren Wirkung ohne jede Bedeutung ist, sondern auch schalenartige Reflektoren 
in größerer Entfernung oberhalb der Glühlampe angebracht. Abgesehen von der 
rnwirtschaftlichkeit derartiger Reflektoren bieten sie auch keinen Schutz gegen die 
ilirekte Bestrahlung des Auges durch die Licht(|uelle von übermiiUigem Glanz. Mag 
die hierdurch bewirkte Blendung sich in Störungen des Wohlbefindens, wie in dem 
Auftreten von Kopfschmerzen, oder in einer Herabsetzung der Sehschürfe und einer 
Verminderung der Leistungsfflhigkeit äußern, stets bleibt sie eine unerwünschte Folge 
falscher künstlicher Beleuchtung, die um so weniger entschuldigt werden kann, als ihre 
Beseitigung oft nur von der richtigen Anwendung vorhamlener Beleuchtungsvorrichtungen 
abhängt oder sich mit geringen Mitteln durchführen läßt. Der Laie empfindet, wenn 
er bei der Arbeit auf künstliche Beleuchtung angewiesen ist, oft die Wichtigkeit der 
Vermeidung der Blendung, ohne sich hiervon genau Rechenschaft zu geben. So ist 
zur Beleuchtung von Arbeitsplätzen, Werkzeugmaschinen, Werkbänken vielfach noch der 
flache Kegelreflektor in Gebrauch. Fast immer wird man an diesen Reflektoren l'apier- 
stücke oder alte Briefumschläge als Augenschoner angebracht sehen. Sogar bei Elektrizi- 
tätswerken, die sich die Propaganda für elektrische Beleuchtung angelegen sein lassen, 
findet man derartige unzweckmäßige Beleuchtungsanlagen. Reflektoren aus Milchglas, 
emailliertem Blech oder weißem Karton weisen in bezug auf ihre lichttechnischen 
Eigenschaften mancherlei Mängel auf. In dieser Beziehung verhalten sich Horizontal- 
reflektoren (s. besser; sie eignen sich in erster Linie zur Beleuchtung von 




Hori 2 ontalr«fiektor. 

vou Dr.-lng. 8ch;ot‘lilcr & ro.,*filektrlilta(*'Gf‘«eH»«'hart ai. Ii. H., Krnukrurt a. U.. hefvett«’llt. 

Arbeitsplätzen in Fabriken und Werkstätten. Die Konstruktion des Horizontalreflektors 
ist der Erkenntnis entsprungen, daß gerade die wirtschaftliche und hygienische Seite 
der Fabrik- und Werkstättenbeleuchtung bisher allzu stark vernachlässigt worden ist. 
Der Horizontalreflektor schließt eine bis zu 50% verbesserte Beleuchtung in sich, so 
daß es möglich ist, die Stromkosten im gleichen Verhältnis herabzusetzen, falls die 
vorhandene Beleuchtung allen Ansprüchen genügt. Da der Horizontalretlektor die Glüh- 
lampe vollständig umfaßt, winl die Blendung vermieden. Die Beleuchtung beschränkt 
sich ausschließlich auf das Arbeitsstück. Einen besonderen Vorteil besitzt der Horizontal- 
reflektor insofern, als sich durch Drehen des Reflektors um seine horizontale Achse der 
Lichtstrom der Glühlampe verändern und der Eigenart der Arbeitsverhältnisse nnpassen 
läßt, was bei dem Kegelreflektor bekanntlich nicht der Fall ist. Da die künstliche 
Beleuchtung ein Werkzeug ist, muß immer wieder darauf hingewiesen werden, daß die 
Produktion um so besser und größer wird und die Arbeitsbedingungen sich um so leichter 
gestalten, je vollkommener dieses Werkzeug ist. Durch eine gute und zweckmäßige 
Beleuchtung wird naturgemäß auch die Unfallverhütung gefördert und die Unfallgefahr 
wesentlich verringert. 

Auch bei der Raumbeleuchtung begegnen wir auf Schritt und Tritt fehlerhaften 
.Anlagen. Reflektoren aus gepreßtem Glas werden ebenfalls fast durchweg falsch an- 
gewandt. Die erzielte Beleuchtung entspricht in solchen Fällen nicht entfernt dem 
Stromaufwand. Zunächst sind diese Reflektoren, die durchweg auf spiegelnder (nicht 
zerstreuter) Reflexion beruhen, sehr empfindlich gegen eine falsche Stellungder Glühlampe. 
Derartige Abweichungen kommen rasch zur Geltung bei Lampen mit kleinem I.,eucht- 
system. Außerdem weichen die Halbwattlampen in ihren Abmessungen erheblich ab 
von den normalen Metallfadenlampen. So finden wir oft, daß dort, wo der Übergang 
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zur neuen GlQhlainjie durch bloßes Auswechseln stattFund, infolge des langen Lainpenhalses 
der Lichtpunkt so weit aus dem Reflektor hinausragt, daß eininai die Wirkung des 
Reflektors nuil wird und zweitens die biendende Haibwattlampe ungehindert in das 
Auge scheint. Auch bei Neuanlagen wird dieser Fehler begangen, wenn man übersieht, 
daß die neuen (ilUhlampen Beleuchtungskörper brauchen, die der größeren Lfinge der 
Lampen durch eine verstellbare Fassung angepaßt sind. Kbenso verfehlt ist die 
aus Sparsamkeitsgründen erfolgende Verwendung von Reflektoren, die für eine kleinere 
Lampe bestimmt sind. 

Die ietzten Jahre haben eine Reihe von Glühlampen mit Druhtspiralen gebracht, 
deren Drahtanordnung eine abweichende Fonn aufweist, z. B. die Gestait eines Kegels oder 
eines Ringes. Die bei der Ankündigung dieser Lampen gebrauchten Ausdrücke wie 
.mehr Lieht nach unten“ usw. werden von Laien oft in dem Sinne aufgefaßt, daß die 
Lampe schon infolge der Drahtanordnung mehr Licht nach unten als nach oben ausstrahit 
und somit an sich die Wirkung eines Reflektors hat. Diese vielverbreitete Ansicht ist falsch, 
die Reflektorenwirkung tritt erst dann ein, wenn diese Glühiampen auf der oberen 
Hälfte eine weiße Lackschicht tragen oder mit einem lose aufgesetzten Milchglasreflektor 
versehen sind, der der Form der Lampe angepaßt ist. Die Verwendung einer solchen 
Reflektorglühlainpe in einem anderen Reflektor ist nicht angängig, denn das vom 
Olühlampenrertektor reflektierte Licht kann nicht noch einmal von dem übergelagerten 
Reflektor zurückgeworfen werden. Trotzdem findet man diese Gedankeniosigkeil bei 
iler Anwendung von Reflektorglühlampen sehr oft. Es ist überhaupt fraglich, ob die 
normalen Metallfadenlampen zweckmäßig durch derartige Glühlampen zu ersetzen sind. 
Die Glühlamj>enretlektoren können die Lichtquelle dem Auge nicht entziehen, wie das 
bei einem richtig ausgewählten getrennten Reflektor von tiefer Form wohl der Fall 
ist. Ein wirtschaftlicher Vorteil ist von dem Gebrauch der Spiraldrahtlampen nicht zu 
erwarten, der Stromverbrauch ist mindestens dem der Metallfadenlampe gleich und 
die Brenndauer eher kürzer. Die Lampe blendet mehr als eine .Metallfadenlampe und 
wirft infolge der geringen Ausdehnung des Leuchtsystems scharfe Schatten. Ihr Ge- 
brauch ist deshalb nur in verhältnismäßig wenigen Fällen wirklich angezeigt. Ohne 
Zweifel wird die Spiraldrahtlampe vielfach mit der Halbwattlampe verwechselt. Diese 
stroinsparende Lampe besitzt ebenfalls als Leuchtkörper eine Drahtspirale. Dadurch allein 
wird aber der spezifische Wattverbrauch nicht von 1 W/HK auf 0,5 W/HK herabgesetzt. 
Hierzu ist auch die Füllung der bisher luftleer gepumpten Lampen mit einem chemisch 
unwirksamen Gas (Stickstoff, Argon) notwendig. Äußerlich ist dieser Unterschied nicht 
zu sehen. 

Der bei der Verwendung von Halbwattlampen am meisten begangene Fehler 
besteht darin, daß die Lampen selbst sichtbar bleiben, wodurch der außerordentlich 
hohe Glanz, der etwa das Siebenfache von dem der Metallfadenlampen ist, unmittelbar auf 
das Auge wirken kann. Das Licht der Halbwattlampe ist so blendend, ilaß das menschliche 
Auge nicht ohne Schaden längere Zeit hineinsehen kann, und es ist begreiflich, daß 
schon ein gelegentliches Auftrelfen des Bildes dieser Lichtquelle auf die Netzhaut 
eine unangenehme Empfindung auslöst. Tatsächlich übertriffl der Glanz der Halbwatt- 
lampen den der EITekt- oder Flammenbogenlampen. Diese Lampen wird man niemals 
ohne lichtstreuende Glocke brennen sehen, durch die der Glanz verringert wird. Es 
zeugt deshalb von einer vollständigen Verkennung der Grundlagen der Beleuchtungs- 
kunde, wenn der hohe Glanz bei der Anpreisung von Halbwattlampan hervorgehoben 
wird. Abgesehen von gewissen Sonderzwecken, wie die Verwendung für Scheinwerfer, 
ist es gerade ein Nachteil jener Fortschritte der Lichterzeugung, die auf einer Stei- 
gerung der Leuchtkörpertemjieratur beruhen, daß sie zugleich den Glanz erhöheny 
Denn um so unumgänglicher wird dadurch der Gebrauch von Hilfsmitteln, um den Glanz 
wieder zu verringern, und um so höher werden die Anforderungen, die an die licht- 
streuenden Gläser gestellt werden. 

Es gilt sonst als selbstverständlich, daß eine technische Anlage oder Vorrichtung 
auf die Dauer nur dann einwandfrei und mit gleichbleibendem Wirkungsgrad arbeiten 
kann, wenn sie sachgemäß unterhalten wird. Bei Beleuchtungsanlagen wird diese 
Forderung kaum beachtet. So findet man in Fabriken und Werkstätten Reflektoren 
und Armaturen, auf die sich im Laufe der Zeit eine Schicht von Staub und Ruß 
abgesetzt hat. Durch die Verschmutzung geht eine große .Menge Licht verloren, so 
daß es sich schon lohnt, in Abständen von zwei bis drei Monaten die Beleuchtungs- 
körper einer Reinigung zu unterziehen. Jede Beleuchtungsanlage sollte aber mindestens 
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oininal im Jahr, untl zwar im Herbst, einer grümiliehen Revision unterzogen werden, 
wobei Glocken und Reflektoren gereinigt oder bei Beschädigungen ersetzt und außer- 
dem die Glühlampen erneuert werden, deren Nutzbrenndauer beim Erscheinen eines 
schwarzen Belags auf der Innenseite des Glases beendet und deren weitere Venvendung 
dann unwirtschaftlich ist. 

• 

rOr Werkstatt und Lnborntoriuin. 



Anleitung zur HparHaiiieii Verwendung 
von Schiiiieriiiitteln. 

Die HcM-haffuiig der Rohmaterialien für die 
IniliL'strie wiitl vuu Tag yu Tag wdiwk*riger. 
(le>holl) ist es nh Ck'bot der Zeit mib(Hliiigt 
orfnrdeidich, mit deu uns zur VerfUguug eleheu- 
den Materialien hauszulmlteii . Überall zu 
sparen. scltHt ciiK* wU<lerl»olie Verweffchnig 
unter allen rmstämleii zu ermöglichen. 

I tiHT Heer braucht Waffen msl Munititm. 
Die iiu»4‘hinelle Hoi>itellung dersellMm erfnr 
derl unter aiklerem eine reuhlirhe Mt t«g«* 
.■vdimiermoterial. Hexduiff'uiig in heu- 

tiger Zeit ganz bivsoiulen^ .Hi-hwierig ivt. Tud 
ein giitCH SriimieniiiUel i.<t unmiigäiigliHi m>(- 
weiHÜg. 

Inwiefern man sieh dies«>i lr»)tz der jetzigen 
Knappheit reiehlivh veiTiigtnr maehen kann, 
hangt von der z\vi>>*-kenl>‘prt*<*heiulen und haus- 
hiilleriMi-hen VerweiHlimg im Uetriehe ab. 

1 K*i* 'I* e e h n i K e h e A u s s e li u li für 
S e h III i e r mittel v e r w e n düng (Char- 
lottenburg. IlimleidK'rg.-tr. H) luit eiiKUi Auf- 
ruf herauflgebracht, dim er in indkdng viel 
Exemplaren kostenfrei zur X'erfiigiiug atolll. 

Wio bereits idKui erwähnt, sind Sparsam- 
keit und richtige, zweekmäiiigc V«'rw*»iFliing 
zwei Iluuptfaktoren für ein stet« reiehliidi ver- 
lügbare.-» Material. Eine RiHit.-ehmir dafür sei 
in folgeipU^ii gegelsni: 

Die Uemitzuiig der Glkaiiiien Ut unlKMÜngt 
d'-T voll Rehiiltern iiml Flas<di<‘ii iiml iliMii 
Sehmicren aus dies<*n mit Pinseln vorzu- 
ziehen; jc«lo<h Dt darauf zu achten. <fc»ß die 
DlkaiiiK'ii dielit siusl. mu h dali sie das Dl nur 
tnipfeiiwebe von sieli gel»eh. Em ein minöli* 
ge-^ prube>\ei-*e« Verspritzen des Dlw zu ver- 
meiden , soll dureh Aufschriften die darin 
enthaltene DIart gekennzeiehnet .sein. Gegen 
Kiiidringmi v<ni EriHiMlkÖrpern hat man sie 
dlireli Vei-x-hluU zu xhützmi. 

Hei aihm .Sehmiervorriehtuiigen (Seiltet ■ 
Ölern, wie Tn»pf- mler l*«ieiitapparaleM u.-^w.) 
i<it (hts ll‘ni)daugenim ik darauf zu richten, daß 
das Dl ta|.*dichIHi an die richtige Stelle kommt, 
uikl in zwar au.-.reichcisler, aber nicht üIxt- 
fliDsiger Menge. So achte man be4>ialcrs <lar- 
mif. dali Iwim Stillstand «1er .M.ascliiuc die Dler 
ahgestclll- werden; bei D(Mhlölerii i-i der 
Decbl iierauszuzietiC'ii. 



DampfiiiiLxdiiiK'ii-ZyliiKier werden zweck- 
mäßig dun-h Dampfsehmieniiig giVHl: <las Dl 
\wii\l hierl>ei zerstäubt mit dem Dsuiipf allen 
inneren Teilen zugeführt. Aus dem .\Ulampf 
kann ilaiui du> öl durch Heiiutzuug eines Ab- 
dampfentölers wiedergewoiinen werden. Es wird 
dann in Saminelbehältem von etwa noch darin 
uitluiltenem Wit^ser befreit und durch Reini- 
guiig wieder gebraueli-iäbig gimmciit. 

in jtsleni Falle ist uiilRvlingt der Umlauf 
des S4hmiermateri;ils aiizustreixm. Etwa als 
tropfeirles öl .‘sdl durch Tix)pf.s<-haloh. Fang- 
blix'lie usw. mifgefangeii. nötigenfalls gereijügl 
uisl für den*x.dlx'n Zwisk wUsler vcrwciHet 
werden. Schneid- und liohrüle shul nur zu vor- 
wenden, wenn e.s lat.säelilieh auf sauiHTcn 
.S-hiiilt ankomint: oft genügen M’hon andere 
Schiniermit tet, w le S<*ifeiiWAss<‘r. Druckluft 
usw. \'i)ii ndiereiiden Teilen läßt sieh das ab- 
giisrlileudeiie Dl leicht durch Umkleuluiig tU>r- 
seilsm wi«ler auf fangen. 

Aus den Spänen, der Putzwolle und den 
Piitztiiehcru kann durch Verwendung von Zen- 
trifugen eine reieliliche .Menge Dl wie.lerge- 
Wonnen werden. Diese« wird in Filtern gerei- 
nigt und Dl als dimduiua gleichwertiges, nicht 
etwa mindorwcrtigiv Sdjmlermittcl wuhUw be 
iiutzbir. Gebrmielitc I^utzstoffe dürfen auf 
keinen Fall verbrannt werden. 

Vor dom Kriege ist überhaupt mit Reini- 
guikgsöleii \>enig haiishällcrLseh, in luauehetn 
Betrieb geriulezu ver.*adiwemlerka-ii umge- 
gmigen Monlen. Es i>t unbixUngt darauf liin- 
zuweis<*n. daß zum Tlfliidewusehoii o»ier son- 
stigen Reinigungszw ecken kein Öl genonmien 
werden darf. Ein .\bwDcbon mit einetn ge- 
braiuhtoii Pulzlap)K'ii verrichtet densellsMi 
Dienst. 

Eine Verlängcj'ung des Materials') läßt sieh 
in vielen Fällen duivJi Zusiitz von Graphit 
herbeiführtm. Hesoiiders beim Einlaufen von 
MiLHchiiien wiixl dieses Verfaliren mit vielem 
Erfolg angewundt. IbMliugiing ist ein von 
miiM*raliscl)cn Subslimzon freier (»raphit. 
Dieser biclot u. a. um h den \ orteil. daß selbst 
bei stark bean-^iuuehten Dageru eine umnittel- 
b'ire Herühnmg der Flächen nicht stattfimlet. 

*) S. ilienc ZfitHchr. 1917. S. 
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Olftstechoiache«. — WirtachaftUche«. 



«Ut (Jmphit vit‘lmehr ciimmj plation rix'izug 
?.\vb4<*hen tleu F!&<-*boii biUlot. 

Kiiio uiclit zu imti‘r!4rhäUoii<lo Ktv|wiriiiM 
kann uurli bei ilcr Aas^abe liavt Öles in ilen 
Hetricb, wio ii>K'r!uui|il Inn «1er Aufbcw «liruuK 
(les.selboii erzielt wenlen. Man w»Hte ^>1 
liieiivils direkt vom Fab abziipfeii. sajiidern 
si<'ts eiserne Hehälter mit ^>lpump(>n oder 
l)ruekluft(MUleeruii4; wftliUn. Ktvva deiinoeli 
vorbciUiifeudod öl ist aiifzufangen. 

lUirch Hcaebturig dics<3r einfnehen, aber doch 
üiilierst wichliiteii Uiebllinien. wie ülierhAnpi 
<lnrdi s<»rgfälLige riK'rwaehiiiig des Sehinier* 
nnttelvcrbraiiebA im IkMrkd>o können weseiit- 
lieho Krs|>arui?<sc erzielt wenleii. 

. 1 /«. 

• 

Glasteohnisohes. 

\eiie liaHpipettcn. 

XeitHchr. f. angetr. Chem. 29. 7. S. 2o7. Ifflfi. 

Die beiden Pipetten in Fig. 1 \i. 2 sind 
von R. P. Anderson an der CoroeiFUiiiversität. 
N. Y., angegeben. Die Pipette ln Fig. 2 ist 
fUr den Orsatapparat bestimmt: die Anord- 
nung der innere^ Köiireii soll ein Ver- 
stopfen durch .\blageningen aus der Absorptions* 
flUasigkeit verhindern . so daß auch kon- 
zentriertere Lösungen verwendet und so die 
Arbeit beschleunigt werden kann. Die Röhrchen 
füllen den oberen, konisch ausgezogenen Teil 




riir I. Fi«f. 7. 



des Pipettenkörpers vollständig aus. wodurch 
der bei den gewöhnlichen Orsatpipetten auf- 
tretende schädiiehe Raum beseitigt wird. Die 
Kuhrchen haben auch keinen Spielraum und 
können nicht herumgeriUtelt werden. Dadurcli 
ist die Bruchgefahr beim Transporte wesentlich 
verringert. 

Die In F'ö/, wiedergogebene Ilompelsche 
l'ipette ist in der gleichen .Art aiisgefilhrt und 
gewährleistet deswegen eine raschere Absorption, 
ohne da.H Übliche Schütteln des Apparate.s nötig 
zu machen. 



|o: 

1 Die Pipette in Fig. .7 ist von Fritz 
Friedrichs angegeben und unterscheidet sich 
I von einer gewöhnlichen [lempelscheu Pipette 
dundi das in die obere Kugel etnges(*hm<dzene 
Röhrchen von ungefähr 3 min lichter Weite 
mit seitlichen Löchern am Kopf und am Fuß. 
Bei rascher Kinführung des Gases in diese 
IMpette bleibt die obere Kugel fast vollständig 
mit der AbsorpUonslösung gefüllt, da das Loch 




Fig. 8. 



am B’uüe des Röhrdiens sehr eng ist, und das 
Gas tritt durch das Röhrchen direkt in die 
untere Kugel. In dem verhältnismäßig engen 
Röhrchen bildet sich infolgevon Kapillarwirkung 
ein Flüssigkeitsverschluß, so daß das Gas durch 
das enge Loch am Fußende des Röhrchens 
austroten muß und die Absorptionslusung in 
der oberen Kugei in feinen Blasen durchströmt. 
Da die nachdringende Flüssigkeit mit ziemlicher 
Gewalt in das Röhrchen eintritt, so säubert sie 
es von etwa hängengeblieboneii Gasblasen. Das 
Röhrtdteu ist oben verschlossen und mit seit- 
lichen Löchern versciien. um das rberspritzen 
der Lösung in dio Kapillare der Pipette zu 
verhüten. Alle drei beschriebenen Pipetten 
! werden von der Firma Greiner & Friedrichs 
I G. m. b. H.. in StUtzerlwu-h, angefertigt. 

Mk. 

« 

I 

Wirtsohaftliches. 

Aus- und Dlirrlifuhrverbote. 

Durch Verfügung dos Uciehskuiu- 
missars für Aus- und Kinfuhrbewilligung 
vom 18. Mai 1917 ist die laut WrfUgutig 
des Heieli.skanzlers vom 1. .September 1915 
j für ärztliche usw. Instrumente und Ge- 
räte sowie für Verbandmittel veröffent- 
lichte Freiliste aufgehoben, soweit die 
I darin aufgeführlcn Waren nicht in den 
, Freilisten der Uekannlinaehungen zu den 
einzelnen Zolltarifen besonders genannt 
I sind. 

Il'irt.sr/i. Vyy. 
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Auiltcllun^en. — F)Qcher«ch*u. — VereIncnachHchten. — Druckfrhlrr-BeHchticunc- 



^•liacKrift 6er 
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\uH <l<Mi llancloUred^iBterii. 

Ilrtliu. Kingetragen: Werkätfttto für 

Feinineelionik ü. n> b. H. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Bau und Vertrieb kiue- 
matographischer Apparate und Kiiiriehtungen 
für wissenschaftliche und teclinisohe Zwecke 
sowie aller anderen feinmechanischen PrÄai- 
si^nswerke. •Stammkapital: 40 (MK) M; Ge- 

HchkftsfUhrer: August Wille, Berlin. 

Unger Hoffmatin A. * G., Dresden. 
Zweigniederlassung Berlin. Die Zweig- 
niederlassung ist aufgehoben, die Firma ge* 
löscht. 

irirfscA. Vtfg. 



auasiellungen. 

AusHtellunj' für .Ackerbau. Viehziielit, 
Fiarherei, Handel und Gewerbe. 
Soerabaya 1919. 

Die Kröffnung der Ausstellung in Soerabaya 
sollte am 1. Mai 191S erfolgen. In/.wischen ist, 
wie die Ständige Ausstellungskoinmis- 
sion für die Deutsche Industrie niitteilt, 
eine vorläufige Verschiebung auf den I. Mai 1910 
erfolgt, und auch dieser Termin soll nochnicht als 
endgültig angesehen werden, vielmehr behält 
sich die Ausstellungsloitung vor, die Ausstellung 
erst einige Jahre nach dem Frieden8s<*hluB 
stattfinden zu lassen. Unter diesen Umständen 
wird die Kommission später noi^hmals auf 
die Ausstellung aufmerksam machen, da deut- 
sche Firmen in N'iederländlsch-Indien große In- 
teressen zu vertreten haben, um so mehr als 
Japan bereits einen Hegieruiigskommissar er- 
nannte, der schon vorläufig 15000 qm von 
dem Ausstellungsgelände belegt bat. 

Die Ausstelluugsbediiigungen usw. können 
Kclioii bereits jetzt in der Geschäftsstelle der 
Ständigen Au SS tellu II gskommission (Ber- 
lin NW 40, Herwarthstr. Ja) eingeseheii werden. 

• 

Bflchepachau. 

F. Grimseht. Lehrbuch der Physik, zum Ge- 
brauche beim Unterricht, bei akademisc'hen 
Vorlesungen und Selb.ststudliim. In zwei 
Bänden. !. Band: Mechanik, Akustik 

und Optik. 3. vermehrte und verbesserte 
Autl. XII, 96*> S. in. 1003 Fig. ira Text und 
2 färb. Taf. Leipzig, B. G. Teubner 1914. 
Geb. in Leinw. 12 M. II. Band: Magnetis* 



mus und Kiektrizität. 3. Aufl., durcligesehen 
und ergänzt von Prof. Dr. J Classcn, Prof. 
Dr, M. Geitel, Oberlehrer Dr, W. Hitlers 
und Oberlehrer W. Koch. X, .542 S. mit 
einem Bildnis K. Grimseiils als Titelbild 
und 517 Fig. im 'l'ext. Kbenda 19B». Geb. 
in I.,eiiiw. 8 M. 

In der Zt Ünchr. f. JnatMr. 57. S, SH. J9I7 
wird das Werk folgondermaßen besprochen: 
«Wie selten jemand war Grimsehl berufen, 
ein Lehrbuch der Physik zu schreiben. Die 
vorliegende 3. Aufl. ist ein teures V’ermäcbt- 
nis des Verfassers, der, wie dos Vorwort zum 
II. Band mit ei^ehütternden Kiuzelheiten 
schildert, am 30. Oktober 1914 in Flandern wie 
ein Held der Sage. 53 Jahre alt, gefallen ist. 

Wenn Grimsehl selbst im V’orwort zur 
2. Auflage bescheiden erwähnt, daß sein Buch 
bis dahin vorwiegend von Studenten und Lehrern 
benutzt worden ist, so gibt er seinem Lebeiis- 
werk damit eine besondere Empfehlung, die 
man an dieser Stelle besonders erweitern kann. 
.Vicht nur Studenten und Lehrern wird dieses 
Buch die l>esteu Dienste leisten, sondern allen 
denen, die vermöge ihres Berufes ein umfang* 
reiches physikalisches Wissen pflegen müssen. 
So seien au<*h besonders 4e Mechaniker uinl 
Techniker unter unseren Lesern auf dieses 
Lehrbuch aufmerksam gemacht. Sie werden 
Anden, daß Grimsehls hervorragende Be- 
gabung für die physikalische Technik und damit 
verbundener besonderer Blick für das technisch 
anwendbare jedem, auch dem sprödesten Stoffe 
eigenen Reiz verleihen. Überall kommt der 
Darstellung zugute, daß der Verfasser auf 
allen wichtigen Gebieten der Physik selbst* 
schöpferisch tätig war. 

Auf die gediegene Ausstattung des Werkes 
hiuzuwoisen. ist kaum nötig, um so mehr aber 
verdient der verhältnismäßig recht niedrige 
Preis besonders hervorgehoben zu werden.“ 



Varainsnaohpiohtan. 



Auf(;cnoninieii in den Hauptverein der 
r>, G. r. M. u. O. ist; 

Herr Christian Kremp in Wetzlar. 



Opuokfahlep-Bapiohtigang. 



Auf .SV», X. IT r. H. sind hinter .»onlen 
Ist,“ versehentlich die Worte ausgefallen: «er- 
übrigen sich*. 



Kür dia Sadaktion vgrzatwortllch: A. Rlaietika in Kerlln-HalaDua 
Vprlag von Jalln« Springer In Berlin Wl. — Druck von Knslt Drajer in Reriin SW. 
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Herausgegeben vom Vorstande. 

Erscheint »eit 1891. 
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Die 

Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 

(bis Ende 1916: Deutsche Mecbanikcr-Zeitiing) 



ir.«rhf-int monatUi'h SwrImaL die i«t den I e c ]j ii 1 t c ti e n . 
w|ri.ichaftlictien aud cewerbilrhea luler- 
r«>ieu der gesamte tt I’rjtKt«tinn«niecha!iik, 
Optik und Glaniostrumrnten-Iuduniirie ge- 
• idmet und beruhtet in O r I i ii a 1 .1 r 1 1 k e } n und 
Hefer.aten &lx'r alle ('itiMrlil.'tgigeii (iegenoiünd«'. 

Als Orir^Q der Heulte tie 11 Qeaelitrhart fOr 
Mechautk a it d 0|<lik eiilliuit die Zeilachiirt die Ho* 
kanatma« huDgen und ($ltiungBl)eri< ht4' de» Haupivrreins 
und seiner Z«elgv<rrelu<‘ 

Alle deu In halt belrelfendeii Mlltellunifen und An- 
fragen werde« erbelen so deu Sitirinieiler 

A. Blauhke tu Kvrlln-Haleasev, 

Johann • Oeorjj Str. M/24. 



kann diirrh de« |turhh.*inilel. die Tnst oder Auch von der 
VerJsgsiiiu-lilmmilung siini Preise von M für den Jahr- 
gang hofogon worden 

Sie eignet sieh wegen ihrer Vcrhreltunff in Krelaen 
der Technik ntid Wiaionseh.'ir» zu Atueigen sowohl für 
Kahrikanten von Wcrkzotjgen u*w al» auch für .'loehamker, 
Optiker lind (ilai^lnitriinieitten Kahrikanien. 

Aaselffen worden von der VeH.igsi>iu-hhnn>1liing sowie 
tmi jillon i>ekamitcn An*ejgoiigo««-liärt.-n mm Preise »on 
/AI Pf. für die einspaltige Peiii»'’lle angenommen 

Bei j.aUrllfh » fi 12 24 m.ntSger Wiederbol.mg 

gewitiren wir iS S:V, Ratiatt 
S te h p n - U e s ueh e und -Angebote kosten Im>I klirekter 
Binsendiitig .an die Vf!rI.agsl>nehhHiidlnng 20 Pf die Zeile. 
BellAfti wcr-len nach Vereinharnn; l’elgefligt. 

Yerla^bnclihnndlnu^ von Julias Spriafor 

ln Berlin VV 9 , Link St r. 

Fernspr ; Ami Kiirffir“l öuSü-öS Telogramniadr, : SpringerlnK-h. 

KvKhshink-ülro-Koiito. r)enl«<rlie H:tnk Dep. Kn«sc C. 
l'usticticck Konto; Berlla Nr. II IW» 



lah&lt: 



W. Brelthaupt. ('her Heralelinng der ersten Kndoiaß« für die N<»rmal-KicbangakoainiUriion Io Berlin int 
Jahre IH#Hj ». loj. — Kpkk WüKKsrATT t .mu Lahokatomi m : Bezug von Puialappea 6. HO. - Das rngilsclie Ptivaika- 
Hache «laatslaboratorlora S. MO. — Bau köiiÄlllcher Hände und Arme S. Il'i. — Ot.AMTKClIJttSCllRa: S.'^lpetenTsat’i von 
hrhotl • Oea. A. |'4. — Gcbrauchsmaster 8, US. - Wikt» 4 i(Amd<riiKHt Ans den HandeUreglstern ». IIS. — Ai;a- 
ATKLl.trKtiKM: Maatermesse In Hasel H. l'il. — 8'andige AusHtcIInngen in Genf .S. ItO — PSTKltRlciir; Kriegshlinden- 
Beschäfllgnnr ln der Werkalatl S f n. VKMKl.Ha- i .mi pM<so^^.nNA^llKl^MTK^t Ü. Sickert t 8. UH, - F R. Helmen t • 
3. 1IN — Hauptveraammlung der Berafagenossenschafl 8. UH. — PAFKMl.lHrK auf der 2. Feil« der Aiuelgen. 



1). R. Patent Millionenartikel 

fiir M. 50 (XX) f. ei. Kaufm. sehr geeignet evtl, 
m VUlengrdstck. m. gr. (lart. u. rennm. Fabrik- 
geseb. weg. Einbenifg. z. verk. Off. unter 
Mz. 2219 an die Exped. die.ser Ztg. i2219| 



Verlag von Julius Springer in Berlin. 



Vor kurzem (?r.srluen: 

Die Geseliwindlokcilsinesscr mll Hel- 
bonosuetrlebe. Kin Beitrag /u ihrer 
Tlie^irie von I)r,»^rtti Wilhelm Heyn. Mir 
11 Textabbildungen. Preis M. 2.1t». 



Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 




Rnrnl^ooool BrcnnfirzuRiLgteii ,Gliheii, Schmelzen etc. 
DUi llliUUÜul HHOSCtliUßil zur Blasbearheitimi. 

LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL ( 221:11 

Bornkesselwerke m.b.H., Berlin W9. 
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I Die Leipziger 
I Herbst-Mustermesse 
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zu der Muslerlager von Porzellan* und anderen keramisdien Waren. Gtas-, Metall-, Leder-jHclZ', t 
Korb-, Papier-, Horn-, Zelluloid-, Gummi-, Japan- und Chinawaren, Bijouteriewaren, Puppen I 
und Spielsadien. optischen Artikeln, Musikinstrumenten, Schmudcsactaen, ^ifen, Parfümerien, * 
Sport-, Kunst' und Luxusartikeln. Nalirungs- und Genuhmitteln, Haus- und WirtsctiHftsgerlten, | 
Zinimersdimuck, Kurz- und Galanteriewaren aller Art. Karneval- und Kotillonartikel, Attrappen, | 
Chrislbaumschmud«. wiisenschatlllche und gewerbliche Instrumente und Bedarfsartikel, sowie * 
verwandte Waren aller Gattungen ausgestellt werden, wird vom t 

26. August bis 1. September 1917 j 

abgehalten. — Zu gleicher Zelt Anden als Unterabteilungen der allgemeinen Mustermesse statt die i 

Papiennesse (Ausstellung des Mitteldeutschen Papler-Industrie-Verelns) | 

in dem Hause Petersstraße 44. die | 

Kartonnagenmesse (Ausstellung des Zenlratverbandes DeutscherKar- • 

lonnagen-FabrikantenI im Meßpaiast Specks Hof, Reidisstraße 4'6, die | 

Sportartikelmesse (Leitung: Herr Th. Amberg in Firma Arnberg A * 

Wailing, Hildburgliausen) im Hause Mey & Edlldi, Neumarkt 20^23 und dlt I 

Nahrungsmittelmesse (Veranstalter: Verband von Nahrungsmittel- | 

Interessenten, E. V., Leipzig, Relchsstraße 4 j' 6) Im Zelßlghaus, Neumarkt 18. f 

MeBwohnungen. Leipzig zeichnet sich als Meßstadt vor anderen Großsifidten durch vor- I 
' ■ zflgliche Hotels aus. Außerdem stehen den Meßfremden zahlreiche gute S 

Privatlo^s zur Verfügung, welche sie durch Vermitllung des Wohnungsnachweises des Meßamtes zu i 
mäßigen Preisen mieten können. Es empAehlt sich dringend, die Wohnung frühzeitig anzum''lden. | 

Änrneldn ageB v oo flnaateller- und Einkinfer- Firmen alnd bei dem ttatczaeidiiittcn | 
MeBamt zn bewirken, daa auefa Aber alle MeBangelegenhelf n Auakanft glbL ♦ 

Meßamt für die Mustermessen in Leipzig. | 
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Moderne Arbeitsmaschinen 

für 

Optik. 

Oscar Ahlberndt, 

Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 
Berlin SO. 36. (2154) 

19/20 Kicfliolzetraße 19/20. 



Kgl. Württ. Fachschule für Feinmechanik, 
UÜrmacherci und Elektromechanik in 
Schwenningen a. N. (218O) 

Praktische u. theoretische Ausbildon^ in 
allen Zweigen der Feinnicchaoik (einschl. 
Werkzeogmeebanik) und llhrmachercL 
Dreijährige Lehrkurse für AnfAngprisit an- 
echließender Gehilfeoprufang. Kiaiähr» 
Fortbilduogskursc mit Meisterpräraog. 

Eintritt 

1. Mai, bedingungsweise 15. September. 
Programme und Auskünfte durch den 
Scbalvorstand. 



PatentUste. 

fSfhtufl rom inrignt H«ft\ 

Klasse: His zum 7. Juni 1917. 

Ertcihiiigcn. 

21. Nr. 297 780. Einrichtg. z. luftdichten Ein- 
fübrg. V. Klektruden in tjuccksilbcrdampf* 
glcirhrichter: Zus. z. Hat. Nr. 297 47«. 

A. E. G.. Herlin. 3. 8. 16. 

Xr. 298 680 Einfühning v. Melallkörpem (bcs. 
ElektrodPutrAgern) größeren Querschnitts 
durch die Glaswand von el. Entladungs- 
röhren (z. B Köntgenr). H. Bauer, Jena. 
3. 7. 14. 

42. Nr. 298 325. Kursanzeiger f. Luft-, Wasser- 
fahrzeuge u. dgt. H. Scbwarzbach, Ober- 
uster, Schweiz. 3. 3. 14. 
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über Herstellung der ersten EndmaOe für die Normal-Eiohungskommission 
in Berlin im Jahre 1869. 

Voo Dr.-Ioff. h. c. WUh. Brn^thaapt io ran^eL 

Der interessante Aufsatz von Geh. Reg.-Rat Dr. F. Plato „Endmaße und Strich- 
maße“ im 11. Heft vom 1. Juni I!tl7 dieser Zeitsehrift veranlaßt mich, eine kurze 
Mitteilung über Herstellung der Endmaße zu bringen, die vielleicht den Lesern dieser 
Zeitschrift willkonimen ist. 

Iiu Jahre 1869 erhielten wir von der damaligen Normal-Eichungskominission des 
Norddeutschen Bundes in Berlin den Auftrag, Meterstabe von Messing, 20X10 mm im 
Querschnitt, als Strichmaße mit einer Genauigkeit der Einteilung und Lange von 0,01 mm, 
ferner Zweimeterstabe von Stahl, 22 mm Qua<lrat, als Endmaße mit einer Genauigkeit 
von 0,05 mm anzufertigen. 

Die Herstellung dieser Kontrollnormale von Messing als Strichmaße machte uns 
keine Schwierigkeiten, da die von Georg Breithaupt im .Jahre 1850 konstruierte 
Langenteilmaschine auf Metermaß basierte und IJrmaße erzeugte (vergl. Mitteilungen 
des Oeirerlievereins für Hannover. 1854. S. 323, und Karmarsch, Geschichte der 
Technologie. München 1872). 

Dagegen machte es anfangs Schwierigkeiten, die Doppelmeter als Endmaße her- 
zustellen. Die Aufgabe, die Endflächen genau parallel und rechtwinkelig zur Achse 
des Stabes herzustellen, lösten wir in folgender Weise: Nach Einteilung des Stabes 
brachten wir denselben auf eine Drehbank, befestigten ihn zwischen Spitzenstöcken, 
schoben vorher ein Bronzestück mit (juadratischer Durchbohrung auf den Stab, welches, 
außen genau rund abgedreht, seine Aufnahme in einem Drehbanklager fand. Dieses 
Stück diente einmal dazu, die Durchbiegung des Stabes zu verhindern, dann aber 
auch zum Drehen des Stabes auf der Bank mittels einer aufgesetzten Schnurscheibe. 

Die Wangen der Bank wurden mit einer Setzlibelle genau horizontal gestellt, 
die zur Kontrolle der gleichen Spitzenhöhe auch auf den Stab gesetzt wurde. Wir 

erreichten dadurch, daß der Stab sich um seine Achse drehte und die Endflilchen 

rechtwinkelig zu dieser Achse abgedreht werden konnten. Das Zentrieren des Stabes 
auf der Bank war durch seinen quadratischen Querschnitt sehr erleichtert. 

Um zu verhüten, daß an einer Endfläche zu viel abgedreht wurde, befestigten 
wir ein Schraubenmikroskop auf einer Hülse von quadratischem Querschnitt, welche, 

auf den Stab aufgeschoben, sich mit einem daran vorhandenen Anschlag gegen die 

Endfläche desselben anlegle. Die Fäden des Mikroskopes waren vorher nach einem 
Hauptnormal genau auf einen Teilstrich eingestellt. Zur Prüfung der betreffenden 
Endfläche wurde der Spitzenstock zurückgezogen, die Hülse mit dem Mikroskope 
aufgeschuben und festgestellt, wie weit man noch von dem betreffenden Teilstrich 
entfernt war. — Wenn an der ersten Fläche genügend abgedreht war, wurde ein 
Metallschuh mit Körner auf diesem Ende des Stabes befestigt, der Stab umgedrelit 
und mit dem Drehen der zweiten Endfläche begonnen. 
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Nach (Ifin Abdrehen der Endllfiohen wurden die atehengcbliebenen kleinen Zy- 
linder mit den Körnern mit einer Laubsllge abgeschnitten, etwaige Überreste derselben 
vorsichtig entfernt. 

Nach diesen Vorarbeiten begann nun die Herstellung der vorgeschriebenen Lange, 
die wir durch Schleifen mit genau planen (ilasstücken, welche vor die rotierenden 
Endflächen gehalten wurden, erreichten, Diese Arbeit verlangte viel Zeit, da der Stab 
durch das Drehen auf der Bank sich in seiner Lange ausgedehnt hatte und deshalb 
vor der jedesmaligen Prüfung lange Zeit auf dem Komparator liegen mußte. 

Die Prüfung selbst haben wir anfangs mit Schraubenniikroskopen ausgefOhrt, sind 
aber später zu einer Meßschraube übergegangen, die uns rascher und sicherer zum 
Ziele führte (vergl. Zeitschr. /. Imtrkile. !f.3. S. 226. 1913). 

Trotz der Schwierigkeiten haben wir die verlangte (lenauigkeit erreicht, ja bei 
einer Anzahl der Stabe größere Genauigkeit erzielt. Auch ist uns die Ausführung 
von 3d7 dieser Doppelmeter in der kurzen Zeit von lö(19 bis 1872 gelungen. 

Das später von Reichel für Einmeterstilbe angewandte sinnreiche Verfahren, 
(vergl. Loewenherz, Bericht über die wissenschaftlichen Instrumente auf der Ber- 
liner Gewerbeausstellung 1879. S 170) ist viel vollkommener, sollte auch noch höheren 
Anforderungen genügen. Das Rotieren des von Reichel angegebenen Schleifrades 
wird man für Herstellung von Zweimeterstäben in ähnlicher, aber einfacherer Weise 
beibehalten, ebenso wird man die Enden des Stabes mit Kugeln anstatt Körnern versehen. 

— • 

Für Werkstatt und LaboratoHum. 



von Putzlappen. 

Die Versorgung der Industrie mit 
Putzlappen ist durch die Kriegs-Koli- 
stoffabteilung des Preußischen 
Kricgsmiuisteriuins in folgender 
Weise geregelt worden. Ks dürfen künf- 
tig nur noch gewaschene und desin- 
fizierte Putzlappen verwendet werden, 
deren Lieferung lediglich durch Mitglieder 
des Verbandes der Putzlappen- 
hersteller K. V. (Berlin • Wilmersdorf, 
Gtfntzelslr. 1, Amt Nollendorf 4376) er- 
folgt. Hier wird dem Verbraucher zu- 
nächst eine Bezugsadresse zugewiesen, 
an die er sich zu wenden hat und von 
der er ein Antragsformular erhält; 
dieses hat er ordnungsmäßig ausziifüllen 
und bei Sektion W. IV. I... P. der 
Kriegs-Rohstoff ab teilung desPreu- 
ßischen Kriegsministeriums (Berlin 
SW 48, Verlängerte Hedenmnnstr. 7 bis 12) 
einzureichen. 



>ViHNeii. Schaft und InduHtrie 
in Beziehung zur Tätig;keit des 
(engUseheiU Physikalisch<‘ii Staats* 
lahoratoriiiins. 

Von K. T. Glazebrook. 

Knut. Mcch. and WorU t04. S. 4>f9. 19W. 

V'on dein Direktor des euglUohen Physika- 
lUclien SUutt-^laboratoriunis (National P h y - 
sicnl Laboratory) wurde juu 1. Dezember 
lÜlG in dem Hirmingbam- und Midland- 



Institut ein© Rede gehalten, in der er die 
Tätigkeit seiner Anstalt in Beziehung z« 
\Vi.«wenschaft und Imlustrie besprach. Kr er- 
innerte damn. daß bei der Einweihungsfeier- 
liehkeil der Anstalt ini Jahre 1902 der spätere 
König Eduard VII., daiikals Prinz von Wales, 
gesagt habe, der Zweck der Anstalt werde 
sein. wissen.'ichaftÜche Erkenntnis in die 
Praxis des alltägiichen I-sjben« zum Nutzen von 
Industrie und Handel zu bringen, di© tren- 
iKMule Wand zwischen Theorie und Praxis 
niederzureißen und eine Vereinigung zwischen 
Wissenschaft und Nationalwirtechafl herbei- 
zufUhren. Daher sei auch die Feier nidit nur 
di© Zusiumnenkunft der Vertreter einer allen 
und weltberühmten Gesellsoluift behufs Über- 
nahme einer neuen Forschungssl&tte, sondern 
sie habe audi den Zweck, in einer sehr prak- 
tischen Weise darzutun. daß die Nation be- 
ginne. sieh von der Notwendigkeit eines größe- 
ren Aulw'audes von Mitteln für die Anwendung 
der WisseiiÄChaft auf Handel und Gewerbe zu 
überzeugen. 

Seit diesen Worten de« damaligen Prinzen 
von Wale« sei viel zur Entwicklung de« Phy- 
«dkalißcfien Staatslaboratorhuns getan worden, 
seine IjeUlungeu würden aber vorauseiditlicli 
IxHlcutouder sein, wenn es ebenso reich be- 
dacht wunleu wäre, wie dio amerikanUclic Nor- 
mal - Eiehiingskommission (American Bu- 
reau of Standards). die eine jälirliche 
l'nterslützung von etwa 2 Millionen Mark er- 
hält. Damit die dt?m Institute gestellte Auf- 
gabe gelöst werden kann, bi'^larf es folgender 
drei licistungen: 
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1. Die TiUigkeit dea Mannes der VVisacn* 
»chaft in »einem ForBchunjjsIaboi'atoriuni. 2. ] rte 
Untersuchunjfon in iinlustrlellen Forechunjcs- 
iabttratorien. dio neue Prozeeae (xler iK3iie Pro- 
dukte einführon solkm. 3. Die Prüfung der 
Hohstoffc and der fertigen Erzeugnis-'O bei 
ihrw Anfertigung in Fabriklaboralorien. 

In enster Linie bedarf e» al»o der wi»sen- 
sdiaftliohcn Fonsohung. Alle moiiernen prak- 
tischen Anwendungen der Wi.ssenschaft halten 
ihre Grumllagen in rein wi«»en»chnftlichen 
Arbeil4>n. F a r a d a y . 0 c r s t e d . Ampere 
und Aragu buben die nmgiietisehen und elek- 
trlsdicn Krsdieinungen um ihrer «olbst willen 
erforscht. Auf den kurzen wls^enscdiaftlUdicn 
Stdiriften FarudAy« ist die ganze elektro- 
technische Entwicklung der heutigen Zeit auf- 
gebaut. und wir küiinen uns diu heutige 
Welt katun ohne elektrKjiclic Kraft vorstellen. 
Faraday al>er mag im allgemeinen golK)rfl 
huixui, ein Wohltäter der MeiiMrhlieit zu 
werden. in<lein or dus (jcbiot ihrer Erkcumliii» 
erweiterte: doch war es einzig das Strel>en. 
di© Wahrheit zu erforschen, wjus ihn zu seinen 
luMstungen führte. Wir brauchen also die Ue- 
lehrten der reinen Forschung, die Eiiglami nie 
gefehlt halben. Deswegen ist es aber not- 
wendig. die reine Forschung zu unterstützen, 
sonst ntuß fedor Versuch, die Wissenschaft 
auf die Imiustrie anzuwemlen. mißlingen. 

Dio dritte der vorhin angeführten Tätig- 
keiten. die Piiifungen in den Fabriklalwm- 
torien, wird am leichtesten 'allgemeinos Ver- 
ständni» rinden; denn um <lio Leistungen eines 
Werke« aufrechtzuerhaUen, ist e« offeuUir 
notwendig, sich immer di© Lieferung der ge- 
eigneten Rohstoff© zu sichern, die im Betriebe 
vcrwendolen lustnimentc zu kontrollieren und 
dio Erzeugni*«» auf den verschie<lenen Stufen 
ihrer Anfertigung zu prüfen. Die Tage sind 
vorüber, wo man sich auf die Geschicklichkeit 
einiger geübter Arbeiter für dos Oelingen 
jiMicss schwierigen Verfahrens verlassen konnte 
und wo die vom Vater auf den Sohn vererbte 
natürliche Anlage genUgte, um jedes Jalir die- 
selben praktischen Ergebnis«© zu erhalten. 
Neue Verfoliren kornnnm auf. welche die Er- 
zeugnUsc verboseern oder die Herstellung.«- 
koslen verringern sollen, und mlLssen im Fa- 
briklaboratorium erprobt werden, und neue Er- 
zeugnisse werden vorgesehlagen, deren Vor- 
zug© im Fabriklaboratorium erforscht werden 
mtissen. 

ZwUcdicn diesen beiden Welten, der des 
Mannes der reinen Forscliimg an der Universi- 
tät und der de« Fabriktechnikers im LaboraUi- 
riura. besteht eine Lücke, und diese Lücke 
sollen Einriciitungen wie das englische Phy- 
sikalisohe Stoatslaboratoriiun ausfiillen, indem 
sie die Entdeckungen der reinen Wissenscliaft 



auf die Tedinik anwendbar maidien und so 
dem Fabrikanten die Vorteile der wisi!«>n- 
schaftliohon Entwicklung sichern. Für dio Er- 
füllung dieser Aufgabe ist eine besondere 
Einriiditung orfoniorlich. an der ein Stab 
wUsenscduiitlicli und U^hnisch gebildeter 
Männer wirkt, deren Arbeit für viele Jahre 
ertmglo« bleibt und für eine beträchtliche 7i©it 
keltio Ergcbni«*o liefert, die der Fabrikant 
praktisch rmwcndcii kann. Als Beispiel für 
ein i-'oIchoB Wirken kann mau auf Abbe und 
Schott hinweisen, die mit Unterstützung der 
Regierung ihre Versuche über Herstellung 
neuer Glassorteu anciteiUen, dann aber erst 
eine Reihe von Jahren verstreichen lassen 
mußten, bis »io den ersten Katalog von Je- 
naer Gins veröffentlichen konnten. Ebenso 
wurde der kUnsilicho Indigo bereits im Jahre 
18W von V. Baeyer entdeckt, alxir erst einige 
zwanzig Jaliro später konnte er auf den .Markt 
gebniclit wenlen, und in der JCwisehenzcit hat 
dio B a d l H c h o Anilin- und ä o d a - F a - 
brik mehr als 20 MilUonrn Mark verausgabt, 
um dio tocdiiiische Herstellung de« Imligo« zu 
ermöglichen. 

Für ein Institut wie das Physikalische 
Staatslaboratorimn sind also Mämtcr orfor<lor- 
lieh, dio sowohl mit den neuen Fortschritten 
<lor WLssensehftft auf ilirem Gebiete vertraut 
sind, als auch wissen, was in techniwhen Be- 
triolxMi möglicli ist. Sie müssen verstehen, 
das Zutrauen der technischen Kreise »ich zu 
erwerben, und die Aufgaben, welche ihnen ge- 
stellt Ifordon, in solcher WeUe in Angriff 
n<*hmen, wie mau es bei Leuten von Erfahrung 
erwarten kauu. Es erhebt »ich nun die Frage, 
wer für den Unterhalt eine« solchen Labora- 
toriums aufkoiumeu soll, und die Antwort 
darauf muß lauten: der Staat. Denn das 

ganze Volk hat von seinem Wirken Vorteil, 
nicht nur dio einzelnen Fabrikanten, für 
welche o» arbeitet. Douti^chland — nicht nur 
di© Herren Schott und di© Firma Zeig» — 
hat durch di© Arbeiten Abbe» uml seiner 
Mitarbeiter in Jona Fördenmg erfahren. So 
soll denn auch der Staat da» tedmischo For- 
»chungsiustitut in erster Linie unterhalten, 
wenn auch dl© Mitwirkung der Industrie dabei 
erwünscht ist. In Amerika geschieht die» mit 
dem Bureau of Standards und in 
Deutachland mit der Physikalisch-Toch- 
nischon-Hcichsanstalt und dem Ma- 
terial-Prüfungsamt. In England erhält 
die Royal Society einen jährlichen Zu- 
schuß von 140000 M von der Regieniug zu 
den Kosten de» Laboratorium». Dio ge.’Uimtcn 
Kosten betrugen im Jahre vor dem Kriege 
S'JOOfMi M. Der Unterschied wurde dumh d<wi 
Ertrug der Arbeiten de» ln.»titut» gedeckt. 
Dio finanzielle Leitung dc^ Anstalt Hegt in 
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(Ion Händen der Koyal Society, der hier- 
für nur ein HetrieljrikApital vc»n i«>00(» M zu 
Gebote r^tehl. 

Seit He^inu des Krieges ist dao Institut 
in (len Dioibit der Milltürlx^hürden ge- 
stellt. ^Väh^elld der lelzton 15 Monate sind 
fUr dos Munitionsniinisteriun] etwa 250 000 In- 
slruuienle geeieiit. IhitieU'ii wurtlen ai>er amh 
Kiehungen für Privatfimton auogefUhrt. in 
dem lelzton mit dom ^11. Mürz lOld Heliließeii- 
den Ii<*ri< litsjahre moiir aU 75ÜOO. Diese Prü- 
fungen gehon ein Mittel in die llaud. die Loi- 
«Umgen der Industrie zu heben, indem die Er- 
teitung von Prüfungszeugnissen auf die Ver- 
be.sseruug der zur Prüfung eiligereichten In- 
ßtrumeute hinwirkt. So läßt aich venuilteNt 
der PrüfiiiigsergebuiHSe die Einwirkung d<.'s 
Krieges auf die Industrie verfolgen. In ge- 
wöhnlichen Zeiten, v<>r di>»m Kriege, wurde eine 
Art von Instrumenten in großer Zalil geprüft, 
bei denen der .\uAschuß im Mittel weniger als 
1 %. etwa 7 bis 8 Tatisendstel betrug. Unter 
dem Drange der Not wurden diese Apparate zu 
Beginn des Kriege« ungeprüft in Oebraueh ge- 
nommen, und als spftter I^rüfuiigen wic'^Ut ein- 
zeführt wurden, fand sich unter den ersten 
Ivosen 18% .\uasohuß, also 25 mal so viel wie 
früher. 

Für die näclisten fünf Jahre sind große 
Summen sichcrgestelit. weUdie zu einer woi- 
tereu Entwicrklnng de» Physikalischen Staats- 
lalsirutoriiims dienen sollen. Diese Summen 
sind von öffentlielien Ge^ollstdiaftcn. großen 
Firmen und Privatleuten aufgehnwht wonlen. 

m. 

EiitMicklung; den Hanes künstlicher 
Hände und .Vrme. 

Von C. Barth und G. Schlesingfr. 

Zriti^chr. d. Vcr. d. Jnt/. 60, S. 1089. 1918. 
Mrrkbtatt AV./ ‘) der PrüfeteHe für Krmtxgliedrr. 

Der Inhalt dieses Merkblatts ist in doppelter 
Hinsicht wertvoll für die Weiterarbeit an den 
Mechanismen künstlicher Arme: Es erörtertanf 
Grund von eingehenden Studien der Mechanik 
der natürlichen Hand die erslrcbcnswcrten und 
erreichbaren Fähigkeiten der künstlichen und 
will zugleich unter Beschreibung des bisher 
Geleisteten Erfinder, die auf diesem Gcbii'l 
oft mit mehr Aufwand als Erfolg tätig sind, 
vor Wiederaufnahme abaetaner Geilanken und 
vor unfruchtbarer .Vrbi'it bewahren. 

•Vus den Stellungen der natürlichen Hand 
bei den gebräuchlichsten Verrichtungen wer- 

*) Zu beziehen vom Verein deutscher 
Ingenieure (Berlin NW 7, Sommerstr. 4 a); 
Preis I.:I0 M, für Mitglieder des V, d. I. 0.Ü5 M. 
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den diejenigen Fähigkeiten zu entwickeln ver- 
sucht. welche als die notwendigsten For- 
derungen zur Betätigung der Finger der 
künstlichen Hand gelten und mechanisch aus- 
führbar erscheinen. 

Der Beschädigte soll sieh seiner Kunsthand 
als eines mechanischen Greifers und nach 
Mögli(*hkeil gefühlsmäßig bedienen können. 
Sodann soll sich dieser Greifer den unregel- 
mäßigen Formen der Griffe anpassen und ge- 
eignet sein, regelmäßige, aber ira Querschnitt 
verschiedenartig gestaltete Gegenstände zu 
halten. PowMe Insten gleich einem starren 
Haken zu tragen. Endlich soll das Greifen 
und Loslaitseii der Finger ohne Hilfe der ge- 
sunden Hand ausgcfiihrt werden können. 

Für den Hersteller von Firsatzglledern ist 
eine gewis.se Kenntnis de« anatomischen Baues 
der nnUiriichei! Hand unerläßlich, denn darauf 
baut sieh dos Studium der Greifmögliehkeiten 
auf. Das Fassen der Finger kann man fast in 
jedem Falle auf zwei Formen, den Faustgriff 
und die Ziiiigenbildung. ziirUckfÜhren. Tref- 
fend wird letztgenannte Greifforra als Mittel- 
ding zwischen dem Greifen einer Flachzange 
uihI einer Beißzange bezeichnet, wälirend da« 
oft vorkommende Ergreifen schw'acher runder 
oder kantiger Gegenstände dem eines Drci- 
hackenfultors vergleichbar ist. Diese Greif- 
fonn ist mit einer Kunsthand, wie viele Kon- 
struklionen beweisen, leicht ausführbar, wäh- 
ri'nd der Faustgriff noch durch keine Aus- 
führung bisher bt’friedigend gelöst ist. Man 
könnte daher, wenn keine andere Lösung ge- 
funden würde, sich iu vielen Fällen damit 
hclfiui. daß man die Griffe vielgebrauchter 
Gegenstände mehr dom Kuustglied anjwvßt. als 
umgekehrt. 

Es werden 11 Greifstellungen als am 
meisten vorkommciid schematisch und in 
photographischer Wiedergabe vor ^Vngen ge- 
führt und daran Betrachtungen geknüpft, wie 
die die gesunde Hand mit ihren verschieden 
artigen Gelenken dieselben ermöglicht. Wir 
kennen d Gelenkformen: Schaniiergelenk 

(zwischen den Fingorgliodern). Kugelgelenk 
(zwischen dem ersten Fingcrgliede und dem 
Mittclkimclien) und Globoidgelenk (zwischen 
Daumen und Mittelhaiidknochen). 

Die Grcifarten der Kuusthand sollen auf 
die not wendigsten beschränkt werden. Man 
hat daher festgostellt. daß nur 6 von den be- 
'»bichleten 11 Formen als Forderungen an die 
Kiinstliaud zu stellen sind. .Alle 6 sind jedoch 
bisher no(‘h nicht in einer Konstruktion ver 
einigt worden. Dies würde schon einen großen 
Kort«chritt lK*deulen. ln einer Bildtafel sind 
dio G Stellungen und wciclie von ihnen 8 zur 
Beurteilung herangezogone Kunsthände aus- 
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fuhren können. £U5aimiieiip'.'<lellt. liandrit 
i»ieh um: 

/i) (ireifeii flnchcr, inilteNtHrker Oe;?cii- 
HlÄinie (gleich einer Flach* oder HeilJ- 
7.ango); 

h) SpilKgreitstellung (gleich einem Drei* 
imekenfuttor. Halten von SchreibgerÄt. 
KßgerÄt. fluchen und dUnnen Gegen- 
sUnden): 

r) Greifen flacher, dünner Gogen«täiule durch 
Druck des Daumens seitlich gegen den 
Zeigeßnger); 

rf) Fausigriffbildung (für Werkzeug-Stiele); 
f) Kugelgreifen (Bildung der Unndwöihiing) : 
/) ilakenbildiing (Tragen von I.«asten). 

Von diesen Orcifarten können a. h. <i und f 
schon von verschiedenen neueren Kunntli^lnden 
ausgeführt werden, c nur von den allerdings 
nicht zu steuernden, sondern oinstellbnreii 
Fingern der HancI de« Qötz von Herli- 
ehingen ; e wurde überhaupt noch nhdit er* 
reitdit. 

Daran anschließend bringt das Merkblatt 
eine genaue Fleschrcibung und kritische He* 
spreehung einer .Anzahl kUnstlieher lliinde 
nebst genauen Konstruktionszeichnungen. Das 
Brauchbare wie das FnzweckmÄßige wird da* 
bei hcn'orgehoben. was als wertvolle .\nlei- 
tiing für w'eitere Arbtdten anzuaeben ist. 

Kä seien hier nur die wichtigsten Klgen- 
Rchaften dieser Kunsthftnde auf Gruml folgen* 
der Fragen besprochen: 

1. Welche der obengenannten G Oreifarton 
(o bis /) kann die Hand ausführen? 

2. Besitzen die Finger günstige .Anpassungs- 
fähigkeit au die Form der Oegen.stAnde? 
W'enlen die Fingerglieder durch Sehnur* 
Züge oder durch ein starres System be- 
wegt? 

i. Krfolgt das Greifen durch h^instellung der 
Finger oder durch Steuerung? 

5. Wird der Zustand de» Fcsthalten.s durch 
eine Zwangslage der Antrieb-Stelle oder 
durch eine Ilemmungsvorrichtung er- 
halten? 

Die Hand de» Götz vonBerlichingen 
(1509). Greifarten e, d. /. paßt »ich den Griff- 
formen gut an, well ieder Finger für sich 
allein bewogUch ist. Die Glieder werden durch 
Sperrz&hne und Klinken in der Greifstellung 
gehemrat; da» Schließen muß aber ebenso wie 
dv Dösen der Sperrung durch Ifilfsieistung 
der anderen Hand oder durch Andrücken an 
einen liarton Körper erfolgen. 

Die Hand von Ballif (ISIH). nur Greif- 
art h möglich, benutzt als erste eine Steuerung 
der Fingerl)owpguiig durch die Schulter als 
Kraftquelle, ist im übrigen aber nicht brauch- 
bar, weil der Schnurzug fälschlicherwcUe zum 



öffnen der Finger dient, das Fcstlialtcii aber 
von der geringen Kraft von Spiralfedern ab- 
hängig ist. 

Eine Verbesserung der letzteren Hand 
stellt die Hand von Karoline Richlcr 
dar, Greifart a und 6, die zwar* auch mit 
.S.-hnurzügen in den Fingern arbeitet, aber die 
Antrleb.-*kruft zum Schließen der Finger be- 
iiulrt. Die Verwendung von Darmsaiten, wie 
bei allen älteren Konstruktionen in Gebrauch, 
läßt nur geringe Wirk.4amkcit der Schulter* 
kraft zu. und aiKlniiernd»? Festluilten i.»t hier 
von einer Zwangslage der Kraftquelle ab- 
hängig. wenn man nicht iodcsmal durch Ein* 
rücken von »Sperr.-ichicbern mittels der geÄiiii* 
den Hand das unwillkürliche öffnen der Finger 
hindert. Neben der gleichzeitigen Bewegung 
aller Finger ist bei dieser Hand auch eine 
Kinzclbewegung des Daumens und Zeige- 
fingers v«>rge>ehen. aber für das .Anpa»»ungs- 
vermögen von geringer Bedeutung. 

Die Hand von Dalisoh (1877), (ireifart 
a und b, bedeutet einen weiteren Fortschritt 
durcli Verwendung »tarrer Zug* und Druck- 
Stangen in den Fingergliedern; doch tritt da- 
bei der Mangel de» Anpassungsvermögens um 
so mehr hervor, als sich mit den sieh gleich- 
zeitig Ixnigenden Fingern auch der Daumen 
mitbewegt. Die» hindert die zum Greifen 
mancher GegeiislUndo günstige Form der 
Zangenbildung, die Gegenüberstellung des 
Daumen». 

Bemerkenswert ist an der Hand von 
Claßcn (1886). daß sie die erste Ut. die 
größere Kraftleistuiigen ermöglicht. Die Finger 
sind allerdings nicht in sich gegliedert, daher 
niclit sehr niipa.ssungsfähig und müssen ein- 
gestellt werden, aber gut ist der Antrieb durch 
Drehen an Schneckenrädern, die ln Zahnrad- 
segmente der Gclenkomlen der Finger ein- 
greifen, »o daß diese stet» gesperrt »fnd und 
und jedo Betastung (Greifart f) im Rahmen 
ihrer eigenen Festigkeit zulasscn. 

Starp’s Bew cguiigssystem wendet Uohr- 
niann an. dessen Hand demgemäß neben den 
Groifarteu a und 6 auch f gestattet. Die 
Steuerung dreht einen Hebel und beugt durch 
Zahnradül>erseUung zunäch.«! den Daumen: 
dieser nimmt zwangläufig vermöge einer Hebcl- 
übertragung Zeige- und Mittelfinger in die 
Beugebewegung mit. Es mangelt eine Selbst- 
sperrung zur Entlastung der Antriebskraft, 
nur eine von Hand einrUckbare Sperrvor- 
richtung Ul vorhanden. Wertvoll Ut die sehr 
einfache und für sicheres Fassen vorteilhafte 
Konstruktion. 

Die Hand de» Amerikaner» Garne.» nimmt 
auf die Art des -\mputations.slumpfes Rück- 
sicht. Es gibt daher zwei Modelle, für Ober- 
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und für Uuterarraamputiertc. Danach richtet 
»ich zum Teil die Einrichtung des Hand- 
inociianismus. AVenn dos Kllbogengcleiik vor- 
liandcn ist, bewegen zwei SchnurzUge die 
Finger aber nur einer beim Modell für Ol>er- 
Hrmstumpf^ weil der andere dann zur Beugung 
de» künstlichen Ellbogens benutzt wenlen 
muß. Die Finger werden durch einen starren 
Hebelmechnnisimis gebeugt, ähnlich dem der 
obenerwähnten Hand von Dalisch. 

In der Cameshand für Unterarm werden 
die Finger durch eine AVello mit Kettenrad 
unter Zug und Gegenzug der beiden Zug.-^eile 
bewegt. Sclbötii^mung ist nicht vorlianden. 
•Anders bei der neueren Form. liier drehen 
die ZUge eine AVelle. auf der ein Schneckenrad 
sitzt. Dieses steht In Eingriff mit der ein 
Zahnradsegmcnt tragenden Hebelantriebsweile, 
nach Art der Hand von Uohrinann. Die 
Fingerbewegung ist so in jetlcr Lage gesperrt. 
Daß der Daumen nicht mitbeweglmr ist. sondern 
nur kräftig Lnlernden Widerstand beim An- 
drücken leistet, ist gdinstig für das Festhalten 
verschiedenartiger Gegenstände; er befindet 
sich in Gcgenstellung zum Zeige- und Mittel- 
finger. Obgleich die Finger gleichzeitig ge- 
beugt werden, krümmen sich der vierte und 
fünfte stärker infolge Hcbclvcrkürzung. so daß 
sio horvorragcml die Greifart f begünstigen, 
die neben a. b und d ausgofilhrt werden kann. 

Bei der Carncshnnd für Oberarmstumpf, die, 
wie erwähnt, nur dureh einen Bcilzug bewegt 
wird, kommt noch eine etwas komplizierte 
T'machaltvorrichtiing hinzu, damit immer öff- 
nen und Schließen der Finger abwechselnd beim 
Spannen des Seiles erfolgt. Einzelheiten der 
BLandkonstniktion von Garn cs sind schon 
mehrfach veröffentlicht. 

Einige Kunsfhändc. die der Prüfstelle Vor- 
lagen. suchen besonders die Aufgabe zu 
lösen, ein Ersatzglied für den Handarbeiter zu 
schaffen, das durch verbesserte Faustbildung 
zura Greifen von Werkzeugsliclcn geeignet ist. 

Tm Versuebsstadium befinden sich die Kon- 
struktionen der Siemens-Schuckert- 
Werke: kräftige Ilebelcinrichtungcn der 

Finger mit Steuerung, aber ohne Fc.«tstcllung 
der Greiflage. Auch andere Vorschläge zur 
besseren Anpassung der Finger an Griffe von 
wechselndem Durfhmesser werden beschrieben. 
Einmal sucht man dies dadurch zu erreichen, 
daß man die Bengebewegung des ganzen 
Fingers nicht aufhftren läßt, wenn ein Glied 
des.sclben auf Widerstand beim Greifen stößt, 
sondern man läßt jene Bewegung sich fort- 
sclzen mit Hilfe Versehiehons der Drehgelenke 
in Schlitzen, bis auch die übrigen Fingergliedcr 
zum Anpressen an den Gegenstand kommen. 

Ähnliches sucht auch die Hand von AVlll. 
Mechaniker am Deutschen Museum in München. 



zu erreichen*). Er schaltet Federn zwischen 
die Ilauptzugschnur und die die einzelnen 
Finger bewegenden Stöbe. Dmlurcli wir<l zwar 
weiteres Beugen der anderen Finger ermüg- 
licbt, wenn schon der eine oder andere Wider- 
stand gefunden hat. doch bringt die Anwen- 
dung von Federn an sich und deren ungleiche 
Spuimkraft sowie die den Fingern fehlende 
Eigenschaft, die einzelnen Glieder ebenfalls den 
Griffunuen anzupassen. keine befriedigende 
I.^sung des Gedankens. 

Das Ziel vollkommener .Xnpassungsfältig- 
keil soll auch die im Versuch stehende Hand 
von W i n d I c r - B ud 2 i ns k y erreichen. Je 
zwei der Fingerbeugehebel siml an den Enden 
zweier Wagcbalken angelenkt (der Daumen 
ist nur federnd gelagert), die wieder an einem 
dritten Wagebalken hangen, an dem die Zug- 
kraft angreift. Da nur ein Zugseil verwendet 
wird, bewirkt ein Bell)stlätiger Umschalter, daß 
jtnler Zug das AV^agebalkensystem in einem 
<lcm vorangogangenen entgegengesetzten Sinne 
verschiebt, also abwechselndes öffnen und 
Sc-hließen d(sr Hand erfolgt. Man kann sich 
leicht vorstellen, daß dadurch ein Ausgleich 
ira Angreifen der Finger an unregelmftßig ge- 
formten Oberflächen erreicht wird, denn es 
bleibt mir immer derjenige Finger stellen, der 
bereit« den Gegenstand angreift. während die 
Zugwirkung sich fortsetzt, bi« alle Finger 
sich gleichmäßig angepnßl haben. 

Es «ei noch darauf hingewiesen, daß da« 
vorliegende Merkblatt schon am 1. November 
obgeschlo.sscn wunle. Für eine vermutlich bal- 
dige Neuauflage bittet die Prüfstelle um 
Einsendung weiterer Neuerungen. Auf diesen, 
die Handkoatrnktionen behandelnden Teil soll 
ein zweiter folgen, der sich mit der Konstruk- 
tion des Armes beschäftigt. 

• 

Clastechnisohes« 

SchiiielzverNurhe mit Salpetcrersatz 
von Schott & Gen. 

Von L. Springer. 

SprrchHfwt 4!t. N. t67 u. 38.1. i91H. 

Von Schott & Gen. wird ein Präparat 
geliefert, das an Stelle von Salpeter als Etitfär- 
bung.^imittel für Glasschmelzen dienen soll. Die 
Zusiimmensetzung dieses Mittels, dos als D. U. P 
angemeldet ist, dar! nicht veröffentlicht w'erden. 
Seine Wirkung beruht darauf, daß es Sauer- 
stoff bei der Erhitzung abspaltet und durch 
diesen das das Glo« stark und blaugrün färbende 

*) S. rfirsr Zt'lt9chr. 1910. S. 74. 
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Kisenoxydul in d&s bedeutend »ehwächer und 
lieller Itirbeiide Eisenoxyd umgewaiidelt wird. 

Mit diesem Präparate hat Verf. eine Heihe 
Toii Versuchen aiigeutellU um seine Wirksamkeit 
7.U erproben. Zunädisl wurden ln dem Labo- 
ratorium der Fachschule für Glasindustrie 
zu Zwiesel vier Versuche im Laboratoriums- 
ofen mit Schmelzen von je iOO g ausgefUhrt. 
Bei der ersten Schmelze wurden zu jeder 
von 3 Proben a, b und c von je 100 g Sodakalk- 
glas 0,9 g Eisenoxyd zugesetzt. Probe u erltielt 
keinen Zusatz von dem Sehottschen Mittel. 
Probe b 0.6 g und Probe c 1,2 g. Nach fUnf 
Stunden Schmelzzeit wurden daraus Platten 
gegossen- Probe a ward stark blaugrUn gefärbt, 
Probe b bedeutend heller und zeigte nur noch 
einen schwachen gelblich-grünlichen Strich, 
ebenso Probe c. die noch etwas heller und 
weißer war. Bei der zweiten Schmelze wurde 
anstatt des Eisenoxydes 3,1 g wasserhaltiger 
Eisenvitriol zu 100 g Sodakalkglas zugesetzt. 
Probe a blieb ohne weiteren Zusatz, während 
Probe b noch 0,6 g des Schottsclion Mittels 
erhielt. Nach fünfstündigem Schmelzen erschien 
Probe a wieder in stark blaugrUner Färbung, 
Probe b war bedeutend heller und zioinlteh gut 
entfärbt, doch hatte sie einen bläulichen, nicht 
einen gelblichen Stich; vielleicht halte der 
Schwcfelgohalt des Eisenvitriols der Entfärbung 
entgegengewirkt. Die dritte Schmelze, bei der 
als färbender Zusatz zu 100 g Sodakalkglas 
0,9g Kisenoxydul verwandt war, zeigte denselben 
Erfolg wie die erste Schmelze. Von der vierten 
Schmelze, 100 g Pottasche-Bleiglas mit 1,2 g 
Eisenoxydul, war Probe a (ohne Zusatz) nicht 
mehr blaugrUn, sondern ziemlich stark gelb 
gefärbt, die Probe b (mit 0,8g Präparat) ebenso, 
aber nur noch schwach gelblich, und Probe c 
(mit 1,2 g Präparat) ebenso, jedoch nicht viel 
besser entfärbt als Probe b. 

Sodann wurden vier weitere Versuche mit 
größeren Mengen in einem Glasschmelzofen in 
der Glasfabrik der Zwieseler Farbenglas- 
werke augestellt. Als Kohmatorialien dienten 
technische Marken. Die erste Sctimclze, 800 g 
eines weichen Sodakalkglasesmit 4 g Eisenoxydul, 
wurde durch 2,7 g des Salpctorersatzes entfärbt, 
80 daß sie nur nocii einen sehr schwachen gelb- 
lichen Stich besaß. Die zweite Schmelze, 875g 
Glaubersalzglas mit 4 g Eisenoxydul, wurde 
durch 5.4 g Salpeterersatz in ähnlicher Weise 
entfärbt. Die dritte Schmelze wurde in betriebs- 
i. mäßiger Weise ausgeführt, indem in einem 
gewöhnlichen großen Glasofen ein Gemeugo 
eines Glaubersalzglases geschmolzen wurde, das 
25 kg Glas lieferte. Dem Gemenge waren 150 g 
Eisenoxydul und bei Probe a KkJ g, bei Probe b 
2U0g Salpetcrersatz zugesetzt. Bel beiden Pro- 
ben war die Entfärbung nicht so gut wie bei 
der zweiten Schmelze, was vielleicht auf einen 



ungenauen Kokszusatz zurückzufUhren ist. Da- 
gegen zeigte die vierte Schmelze, welche auf 
25 kg eines Sodakalkglases bei Probe a 100 g 
Salpeterersatz und bei Probe b 200 g davon 
enthielt, eine sehr gute entfärbende Wirkung, 
besonders bei der Probe b mit dem größeren 
Zusatze. 

Nach diesen Versuchen kann der Salpeler- 
ersatz von Schott & Gen. als ein sehr gutes 
Entfärbungsmittel bezeichnet werden, mit dem 
sich ohne Zusatz irgend eines Oxydatiousmittels 
oder Entfärbungsmittels bei einem Sodakalkglas 
ein fast rein weißes, sehr helles Glas erzielen 
läßt. Infolgedessen braucht man von den 
gewöhnlichen Entfärbungsmitteln, wie Braun- 
stein, nur noch eine geringe und w'ohl viel 
kleinere .Menge zuzugebeu. Da ein größerer 
Zusatz von Entfärbungsmitteln dem Glase wenn 
auch eine gute Eutfärbnng, so doch oinon 
dunkleren Stich erteilt, so besteht der Vorteil 
beim Gebrauch des neuen Präparates vor allem 
darin, daß man infolge des geringeren Zusatzes 
von anderen Entfärbungsmitteln ein tiel helleres 
Glas erwarten darf. Eine ähnlit^he Wirkung 
wie auf Sodakalkgläser zeigt das Präparat bei 
Pottasehekalkgläsero, Glaubersalzgläsern und 
Bleigläsern. Mk. 

(tebrauchsmiister. 

KIos.se: 

12 . Nr. 658 819. Gasentwickelungsapparat nach 
Bräuninger. G. D es a g a , Heidelberg. 22. 12. 16. 
21 . Nr. 660 425. Platineiuschmelzuug für 
Kiektruden von Vakuumröhren. C. H. F. 
Müller, Hamburg. 11. 7. 16. 

80 . Nr. 662 183. Glasampulle jeder Form und 
Größe mit Drucköffnor. Werner Müller. 
Schmalenbuche. 8. 3. 17. 

Nr. 662 338. Inhalationsapparat für kalte In- 
halationen ohne Verwendung eines Gummi- 
gebläses, an dessen Stelle ein Glasgebläse 
tritt. Kob. E. Schultz, Ilmenau. 8. 3. 17. 
82. Nr. 663 482. Glasrohr für Thermometer, 
Barometer und ähnliche Instrumente. 
Richard Bock, Ilmenau. 11. 5. 17. 

42 . Nr. 658956. Automatische Uutersehichtungs- 
pipette noch Patent Nr. 266 210. Dr. Ernst 
Schottelius, Freiburg i. B. 27. 1. 17. 

« 

Wirtschaftliches. 

Aus den llandelMre^isteni. 

Hfrlut. Optische Anstalt C. P. Goerz 
A.-G.: Dr. phil. Georg Gohlhoff hat Prokura 
erhalten; er ist ermächtigt, in Gemeinschaft 
mit einem Mitgliede des Vorstandes die Gesell- 
schaft zu vertreten. 
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Chemnitz. J. E- Reinecker A.*G.: Der 

Ingenieur Paul Alfred Heinecker iat in* 
folge Ablebent? al« Mitglied de» Vorstandes 
ausgeschieden. Die Generalversammlung vom 
80. Mai 1917 hat die Erhöhung de« Grund- 
kapitals um 2 000 000 M auf 6 0000(.)0 M be- 
schlossen; die Erhöhung ist erfolgt. 

(iothn. Das unter der Firma C. Sehreyer 
&Co., Glasinstrumentenfabrik, betriebene 
Handelsgeschäft ist auf Frau Emma Seyfried, 
geb. Stückle, in Douauesehiiigen Uberge- 
gangen. Der Übergang der in dem Betrieb 
begründeten Forderungen und Verbindlich- 
iteiten auf die neue Firmeninhaberin ist aus- 
gesclilüsseu worden. 

Siultfjart. P. Uenger, Fabrik chirur- 
gischer lustrumente: Das Geschäft ist 

mit der Firma ini Erbwege auf Klara Mayer, 
geb. Uenger, Ehefrau des Dipl.-Ing. Alois 
Mayer, übergegangen. 

irirfscA. Vifg. 



Auaatailungen. 

Schweizer MuHternicKse in UaHel, 
15. bix 2<J. April I'JIT. 

Dio «Schweizer Muslermesac“ (s. ffirxe 
Zeitnehr. 1917. S. 44) bst, wie die Ständige 
Auastollungskommiasion für die 
Deutsche Industrie aus guter Quelle er- 
fährt, von 854 .\usstellern besdiickt wonien. 
Räumlich war sie kleiner aU die Mosae Ln Ut- 
ro<?lit, trotzdem dies© mir 686 Teilnehmer 
zählte. Die Ausstellung zerfiel in zwei ört- 
lich getrennte Teile, der größere gruppierte 
sich um das Kasino am BarfUßer-Piatz in der 
Stadt, der andere lag beim alten Badischen 
Bahnhof am Kiehcnring. Im Kasino selbst 
waren hauptsächlich die Gewebe-, Leder*, Glas- 
und Papierindustrie untcrgcl>racht; auch 
Uhren, Bijouterien, Armaturen usw. iH'fanden 
sich dort. Der Kosinoausstellung glicilertcu 
sich zwei in der Nähe gelegene Turnhallen an. 
deren eine besonders die Elektrotechnik und 
deren andere die Spielwaren und Sportartikol 
enthielt. Eine dritte Tumlialle. welche die 
Maschinen aufgenoramen hatte, war otwa-< ab- 
gelegen und konnte nur übereinige .Nebenstraßen 
erreicht werden, was ihrem Besuche Abbruch tat. 

In der eigene erbauten Halle am Hieben- 
ring waren Nahrungsmittel, Baumaterialien. Prä- 
zisionsapparate, Möbel, Bureau- Ausstattungen, 
Verkelirsweaen usw. ausgestellt. Dio allge- 
meine Unterbringung der Teilnehmer war recht 
zweckmäßig; insbesondere erwies es siih als 
praktisch, daß die Firmenschilder für die ein- 
zelnen Gruppen immer eine bosUmmtc hellere 
Gruniifarbe und dftrauf andersfarbige Buch- 
staben aufwiesen, so z. B. weiße Schilder mit 
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sdiwarzeu Buchstaben, gelbe Schilder mit 
blauen Buchstaben usw. Es ließ sich desh.alb 
leicht Überblicken, wie weit eine jede Gnippc 
reichte. 

Besonders gescluuaekvoll war die Sammel- 
aussteiluug des Verbandes Schweizerischer 
Spezialfabriken der Elektrotechnik in der 
Turnhalle beim Theater. Gut vertreten 
waren u. a. die Ubrenindustrie und die 
Präzlsiousmeciianlk. Ein einzigos .\uto. ein 
Motorfaiirrad sow’ie ein Stand mit Fahrrä<iern 
stellten das ganze schweizerisctlic Gewerbe auf 
diesem Gebicto dar. .\uch die Mascluncuiaus- 
stellung war nicht bedeutend; sie beschränkte 
sich im großen und ganzen auf kleinere Werk- 
zeugmaschinen. wie Drehbänke und Bohnua- 
schinen. 

.\uf der Messe hörte uiau nur deutsch und 
französisch, vereinzelt aucli italienisch. Eug- 
liscli. holländUch, dänisch, i^ehwedisdi. russisch 
und spanisch wurde überhaupt nicht ge- 
sprochen. woraus sieh schließen läßt, daß kaum 
viel Fremde dio Mosee besucht haben können. 
Der Andrang der Schweizer w'ar dagegen un- 
gewöhnlich stark. Die Mosoeleitung hatte be- 
kannigegeben, daß der Besuch der einzelnen 
Ausstellungsliallen von 9 bis 2 Uhr nur für 
Käufer mit bei^onderen Me>sekarten offen sein 
suilto. Aber auch vormittags fand nuin mit 
der gewöhnlichen Tageskarte für 1 Fr. Eintritt 
in die Hallen, und schon zu diivcr Zeit flu- 
tete eine so große Hesuchermengo durch die 
Gänge, daß der Abschluß von Käufen wöchent- 
lich erschwert wurde. Wie viel im ganzen ver- 
kauft worden ist. wird noch fostgestelU ; je»len- 
falls ist der Verkauf nach dem Auslaiule niclit 
besonders groß gewesen. Wie dio Utrochter 
Messe für Holland, so kann auch die Basoler 
!Messe für die Schweiz einige Bedeutung er- 
langen; cs ist aber völlig ausgeschlosi^Gn. daß 
die i‘ine oder dio andere der Leipziger Messe 
einen ernsten Wettbewerb bereiten wird. 

Da« amtliche Vorzoichuis der Teilnehmer 
sow'ie der Führer durch dio Mo^o und die 
Drucksachen der größeren Aussteller, wie An- 
kündigungen. MltUdluiig^n usw*., können in den 
G(VH;häftsräuincn der Ständigen .Xiisstel- 
1 u n gs k o mmi SS ion (Berlin NW. Her- 
wnrtlistr. 8 a) eingeechen werden. 

Stämlige .ViiHstelliing^en in Genf. 

Die Ständige A usstel lu ngskom - 
missiou für die Deutsche Industrie 
Imt auf ihre Erkundigungen von zuverlässiger 
Seite folgendes erfahren. 

Dio .\us8tel1ung ist im oberen Stock de« 
Palais Klectoral uiitergebracht und von einotii 
Seitenoingang des Gel>äudes nacli Überwin- 
dung von zwei Treppen erreichbar. Zurzeit 
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Unterricht. 



befiudel sich iu dem großen HaupUaal dos 
Gebäudes, oino Treppe hoch, mit dem Kingang 
von der Front, die SchandausstoDuiig von 
Kaemaekera (Hetzbilder angeblicher Greuel 
deutflc'her Soldaten), ein Umstand der zur Genüge 
den ("horakter der Ausstollungsleitiing keim- 
zeii'linot. I>ie AuÄSlelUmg geht von frnnzosen- 
freiindlirlieii Firmen aus und soll das weitere 
l.^msichgreifeu »IcuUcher Fabrikate in der 
Schweiz lx*käinpfen. 

In dem einzigen Saal sind durch Stoff- 
wäinle drei .Vbiciluitgeu geschaffen, in denen 
ganz wnhilo-c etwa 80 versthiedene Aussteller, 
nieisteiit» auf Tischen, weniger in GlasaclirUn- 
koii. ihre Krzeugnissc vurführeu. Neben Stie- 
feln Mellen Hrahtgeflechte. neben Bürslen- 
waren rhrteile, neben BureaunWibeln kleine 
AVerkzeugiiutsehiiien usw', regellos und wenig 
iitiersichtlieh durcheinander, und zwar immer 
nur in wenigen Slückon. 

I>ie Verait^lalter <ler Genfer .\usMelhingeii 
verfolgten den Flau. (iruppcnauÄstelliingen he- 
atiiimitcr Industrien zu veranstalten. Zwei 
>»oU‘her .Vusslellungen haben aueh stattgefun- 
den. Pie erste, ün Sommer 191C, war eine Aus- 
stellung des Syndikates der «K!^hw'eizeris4.'hen 
Fabrikanten von dehnbaren Aniiliftndern. ihr 
folgte im Herbst desselben .lahres eine Aus- 
stellung von Heizuiigs-, Heleuchtungs- und 
KUiilaiilagcn , die aber so sediwaeb beschickt 
war. daß man auch aiwlere Aussteller aller 
sonstigen Gew'erbe ganz wahllos zulioß. Infolge 
des Mangels an Beteiligung hat man wahr* 
scheiulicli den Flau der Gruppenausstellungen 
fallen lassen müssen und ist zu der jjetzi-. 
gen. wenig gepflegten und vollkommen belang- 
losen Ausstellung gckonuiien, die kutuu einen 
Örtlichen Wert hat untl in keiner Weise dazu 
angetan LM, freiwleii Wettbewerb in der 
Schweiz niu>zu.s«'hließen. 

Die Teilnehmerlisteu der vorstehend ge- 
nannten Ausstellungen sowie die einzelnen 
Drucksachen hierüber können in den Ge- 
schäftsräumen der StUudigen .\usstel- 
Uingskomm iHsion (Berlin NW, Herwarth* 
Straße 3 a) cingeschen werden. 

• 

Untarpichl. 

Krie^^HblinthMi-lteKchäftigfung 
in der AVorkstatt. 

Von P. II. Perl 8. 
flVrAxfa/fsfcc/iniA; 7/. S, .vr. 19J7. 

Um den bedauernswerten Kriegsteil* 
nehniern. die dem Vaterlande ihr Augenliclit 
geopfert halben, ihr Ix)s zu erleiehtem, ist 
mandic staatliche und private Stiftung gegrün- 
det worden. Mit dem Gel>en allein ist es je- 
doch nidit getan. Es handelt sich vielmehr 
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darum, diesen armen Volksgenossen Beschäfti- 
gung uiai Ablenkung zu verschaffen, um ihnen 
über ihrem Zustand hinwegzuhetfen. 

Wäre es nicht angebracht, sie wieder auf- 
zuuehmen in unsere Arbeittatälten und sie 
mit uns gemeinsam scliaffcii zu hussem. damit 
sie au unserem Wirken teiUiehmen können un I 
nicht von ihren .Mitmenschen abgesomlerl sind? 

Die Frage, ob man Blinde ln Großbetrieben 
unmittelbar beschäftigen kann, hat roanchc-i 
Für und Wider gefunden. 

Einerseits wurde ihnen je<le Beschäftigiing-- 
möglichkeit in Fabriken von vornherein n>- 
gesprochen mit der Begründung, daß die Ge- 
fahren und damit die Verantwortlichkeit der 
Betriebsleitung zu groß seien: Nach einiger 

Zeit werde sich der Blinde ein gewisse:? Sicher 
heitsgefuhl aneignen und selbständig seinen 
ihm angewiesenen Platz verlassen: dos t'boi* 
schreiten der Fahrbahnen sowie vor allem iin 
Wege befindliche Maschinen könnten ihm dann 
nur allzu leicht ziuu Verhängnis werden. 

Andererseits aber haben die nunnjehr ein- 
jährigen Bestrebungen der Firma Siemens- 
Schuckert zur Verwcmliiiig Kriegsblinder 
unmittelbar im Belriel>e g\ite Erfolge erzielt. 
Die I.K'Utc arbeiten im dortigen Kloiiib:iuweik 
mit <*csunden und Frauen im gleichen Haiim.*. 

Sofern sie noch im Lazarett liegen, werden 
sic zur Arbeitsstätte durch Kameraden - 
gleichfalls Verwiuidcte — gebracht, die in den 
meisten Fällen auch im gleichen Betriebe Iw- 
sehÄftigt sind. Nach der Entlassung aus dem 
.Militärverhällois jedoch muß der Blinde für 
seine Führung willst Sorge tragen. .\ueh 
daim wird sich leicht jemand finden, der in 
der Nähe der Arheitsslätlü des Blinden seiner 
eigenen Beschäftigung nacligcdicn muß. wenn 
nicht .Schwestenu Bräute, Frauen iisw’. die 
Führung übernehmen können. 

Die Miltagsmahlzeit nehmen die Erblindeten 
mit den anderen Arbeitern zusammen im Fo- 
brikspcisesaal ein. unil nach beendigter Arbeit 
(0 bis 8 Stunden täglich) werden sie von ihren 
Führern wieder abgeholt. 

Um von Anfang an den Leuten einen ge- 
wissen .\iisporn zur Arbeit zu geben, wird 
Urnen der Miudest-Stundeniolm einer ungeübten 
Arbeiterin (3öPf) garantiert. E.s hat sich 
aber gezeigt, daß in den meisten Fällen bid 
späterer Akkordarbeit ein Sutndeiilohn von 
durch.«chnittlich 55 Pfennig schnell erreicht 
wird. Dabei ist allerdings zu bemerken, daß 
Oien und Einrichten der .Maschine sowie da*« 
An- und Fortschaffen der Arbeitsstücke duivh 
andere au-sgeübt werden muß, also die Kosten 
dafUr die Fabrik trügt. 

Anfangs mochte man vielleicht annchmen, 
daß die Blinden nur für Handarbeiten noch in 
Betracht kommen. Im Betriebe obiger Firma 
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Vereins- und Peraonennachrichten. 



Z«it«cbrirt «Itrr 
D Q f >1. n o 



liit sieh ieilocli *1«!» ‘lie Nfiijuliinon- 

»rlxMt von «len Ultmlen weit lieber ausgefUhrt 
wird. Dabei hat 11*410011 der Arbeitßeber sein 
nau])taußoui»erk auf die Sicherung der Ma- 
schinen zu richten. Alle beweglichen oder ro* 
tiereixleu Teile müseen so eingekapselt sein, daß 
.Hede Möglichkeit eine«^ Unfälle« als beseitigt 
erscheint. Am zweckniößigslen ist cs. für die 
l>etreffcnde Maschine Kinzelnntrieb zu wühlen, 
um die gefahrvolle Transmission zu ven]>cKleii. 

Welche verschiedenartigsten Verrichtungen 
von Hand und an verschiedenen Mas<‘hinen von 
«len Blinden der Firma Siemens- 
.Schlickert ausgefilhrt werden, möge die fol- 
gende Zusainmensleiluiig zeigen. 

J. Dan Packen von ScÄme/z«fö;>/»r/M ln 
Xormnlpakete. 

Der Blinde biegt sich die Kurt4ms selbst. 
In den fertig gebogenen Karton lüßt sich nur 
eine lN>timiiile Anzahl Sltipnel einpacken. Am 
«d)4'rcn Knde trägt jeder Stöpsel ein Merkmal, 
so daß die richtige Lage dessellien im Karton 
beim Einpaeken leicht gefühlt wird. 

4?. Das Prüfen eon Schmelzstnpseln auf richtige 
Ahmrfmnng und .S7romr/MrrA//ffH^. 

Der Blimle steckt «len Stöpsel in eine bt- 
somlere V«»rri<'htiing. Bei richtiger -\b- 
inessimg desselben uihI gutem Kontakt gibt 
eine Olorkc ein Signal. 

.V. Dan Senken von Wilsen auf besiimmtc 
Wih r an drr Bohrmnnehinf. 

]>er Blimle sihuiüi die Hülse ein. Iietätigt 
mit der einen Hand «len Hebe) für den Senker 
und hält mit der andern die Spatinvonrichtmig 
fest. (Beide Iläiule befinden sieb außerholb der 
Mits<blne!) 

-f. .-Ir/irifen an der K-rzentertnrense. 

.Jede Hand hat jo einen Hel>el zu helätigcii. 
um den Stempel Huszulösen. so daß glei<d)fnl1s 
heule Hunde außerlmlb der Moschino blei1>en. 
a. Arheifni an der 

Die ArbeiDstücko pa-i*en nur in eine l>e- 
stimmte Öffnung, und der Stempel gebt in 

• iiier die Hnnde des Blinden schülzciulen 
Hülse. 

0". Art/ciirn an der Perolrrr-K.ricnlrrpre}(se. 

Der Blimle legt die .\rbeilsstücke außerhalb 

• Ii*s Stempels in «las Gcs«“uke der Scheibe. 
Stempel und Arbeitsstüek sind Udin l’res-m 
\<dlsländig cing4'kap-clt. 

Die .Arten der Arbeiten sind am zwe«-k- 
mäßigsten individuell zu verteilen. Audi 
•Inrfte cs im Interesse dieser SebwerbeM'hä- 
«iigten unerläßlich Hein, daß sich der .Arbeit- 
geber mit den A’erhültnis>en jeiloj» einzednen 
tiefußt. Sieht der Blinde, daß ihm von seinem 



BetrieiHelief, Meister u»*w. ein starkes peraön- 
liehe« Interesse entgegcngel)ra«ht wird. m> 
wir«! er stefa gern seine .\rlK?ilsgiälte auf- 
sueheii. .Anregung und Freude durch die .Arbeit 
und an der Arbeit finden und über sein trau- 
riges Los leichter hinwegkomnmn. A/a 

• 

Vera ins* und Personen- 
naohricMen. 

Todesanzeige. 

Aiii24.Juni slarbhochbolagl nach langem 
Leiden unser liebes, verehrles Mitglied 
Herr A. H. Sickert. 

Solange der Dabingegangene tätig sein 
konnte, hat er seine Kräfte in den Dienst 
der Allgemeinheit gestellt. In unserer 
(iesellschaft hat er wiederholt Klirenämter 
bekleidet; vor allem al)er liat er in der 
letzten Zeit eine für unser Gewerbe und 
•seinen Nachwuchs segensreiche Tätigkeit 
als Vorsitzender und Stellvertretender 
Vorsitzender des Gehilfen-Prüfungsaus- 
seliusses entfallet. So wird sein Andenken 
bei unseren jüngeren Meelianikem in .■Vcli- 
lung und Liehe nicht minder fortdauern, 
wie wir älteren die Krinnerting an diesen 
tüchtigen, beselieidenen, lipben.swiirdigen 
und innigen Mann stets in Treue und 
Dankbarkeit bewahren werden. 

Der Vorstand 

der Deutschen Gesellschaft für Mechanik 

und Optik, Abteilung Berlin, E. V. 

W. llacnsch. 

Der Direktor des Kgl. I’reuöischen Geo- 
dätischen Instituts, Geh. ( ther-Hegierungs- 
rat Prof. Dr. Ilclniert, ist am 22. Juni 
nach längerem l,eiden im 73. l.cbensjahre 
gestorben. Die Verdienste, die sich der 
Verstorbene um die geodätische Wissen- 
.sehafl und Praxis erworben hat, sollen in 
einem der iiäclislen Hefte dargelegt werden. 

Am 24..1nni hielt die ItcriirsgeiiuKscn- 
HChaft der Kciiiincclianik und Klck- 
trotechnik ihre die.sjährige Hauptver- 
sammlung unter starker Beteiligung von 
Delegierten aus allen Teilen Deutsch- 
lands in ihrem \’erwaltungsgebuude unter 
Vorsitz von Herrn Dir. Dr. öpiccker ah. 
Die Zu.sammenkunfI war rein geschäfi- 
liclier Natur; von größeren geselligen 
Veranstaltungen war angesichts der 
Kriegszcilen Abstand geuoinmen worden. 
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crarhr'mt ffiion.*i(lirh twrinial. Sie l«l ilcu tochiiitchaB, 
»irficfiaftlfcln*« uml gewerblichen Inter- 
<fer Pritaii>ion»iiiochankk, 

O t <k und (} l a H 1 tt N t r u m p II ( • II I M d II « t r i e gp- 
widnipt und borifhtet In Orfiriiialartikeln und 
Kefcrnten Qbpr alle eiiiacliläkl^e» Ucrenstnode 

Als O rpan der OeutaclMMi Oesellsrliaft für 
M li n la i k und t) |> 1 1 k piilti.ilt die lirlft dio Bc« 

kanutmachimupn iiud Bit»iiui(sl>erirlite •ieü Hauiitvrrpins 
und aehier Zuelirverpliip 

Alle den Inhalt betrelTcnden Mitteilungen nnd An- 
rrageo wcoleii erbclo« an den Schrlflleiler 

i. DUaelike in Berlin -Halenaee, 

Johann • Georg > Str. 33/34. 



kann duKh den Hnchhandel, die Post oder auch von der 
Verlacstiurlihsndlung tum Preise von M. d.— für den Jahr- 
gang itpiogtMi werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung Io Kreiien 
der Technik und Wissenschaft ni Anxelgeii sowohl für 
Palirlknnten von Workseugen usw, als auch fOr Mechaniker, 
Optiker und ülasinstrnmenton Knlirikanten. 

werden von der VerU^sbuchhandlong sowie 
von alten bekannten Anxelgcnge-icliaften tum Preise von 
50 Pf. f&r die einspaltige Petitielle angenommen. 

Bel JÄhrlirh 3 ü l‘i 74 maltgcr Wiederholung 
rewälircn wir >’.“/« Rat>sti 

8 lei leo - U e suche and -Angebote kosten bei direkter 
Einsendung an die Verlagsbnchhandlnng 70 Pf die Zelle, 
B^Uh^gtni werden nach Vereinbarung belgcfligt 

Terlag^baohhattdlaoir v«n Juliiif äpriofer 

ln Berlin W.», Link - Str. 33/34. 

Fernspr. : Amt KtirfDr’>l 8Ü&0-53 Telegrsmniadr.: Bpringerbu« h. 
kWchsbaiik-Oiro-Koiilo. DeuUehe Bank. l>ep. Ka-ite 
Postscheck Konto; Berlin Nr. II Usi 
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MehroTe JConstrukteure, Dechniker u. Zeichner 

Aadea in unserem XonairuItHousbüro tnr miliiXrteeh- 
nisehe Instrumente sofort Stellung. 

ULugehote mit hebenalmnt, Xeugnismhsehriften und 
Oeh.eltsmnsprueh.en en ~ 

CAJRL ZEJSS, J 0 n». 




ßnrnl^QCQQl BrcnnfirzaRiLotei ,6iäheR,SGhBelzeaetc. 
DUi iiKiiooBi-inasciiiiien zur Glasbearbeituag. 

LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2213) 

Bornkesselwerke m.b.H., Berlin W9. 
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Weitblickende i 

Kaufleute und Fabrikanten j 

besuchen regelmäßig die | 

Leipziger Mustermesse | 



Hier finden sie das größte Absatzgebiet 
und die vielseitigste und günstigste 
Einkaufsgelegenheit. 



50 McBpalästc 

Im Zentrum der Stadt, neuzeitig und 
vornehm eingeriditel, bieten eine 
erstklassige AiiSStellungsmOglidikeit 
und heben den Wert der Waren vor- 
teilhaft hervor, 



54000 Einkäufer 

aus den kaulkrSfligsten Kreisen des 
deutsdien und ausländischen Handels 
deckten Ihren Bedarf zur vollsten 
Zufriedenheit auf der letzten Früh- 
jahrsmesse. 



Reise-, Wohnungs- und Ausstellungs -Vergünstigungen werden gewährt 

Alles Nähere durch das 

Meßamt für die Mustermessen in Leipzig. 



I 

I 

i 

\ 

I 



r?->i7i 



Gebr. Ruhstrat 

GöttingenWl. i 

Spezialfabrik für Wdorslandl 
elektr. Widerstände, ' 

Schalttafeln u MeB- 
instruinente. 

(2t9S) 

Neu! Neu! 

llulisfral-iainpG. 

Zum Clnstellen Jeder 
QttwUnschten Helligkeit I 



Das deutsche RclchspateDt 252 081g 

betreffend: (2220) 

Buchungsmaschine 

ist zu verkaufen» bezw. sind Lizenzen auf 
dasselbe abzugeben. * Geil. Offerten an Patent- 
anwalt Kraus 8chwenterle}'» Berlin 8W, 68. 

Zu kaufen gesucht größere Pusten 

Mikrometer 

m. u. ohne OefUhlsschraubc 15 m,'m und .indcro 
Öffnung. Uctaill. Offerte erbitten (‘iÄl) 

Ehrhardt & Co. G. m. b. H. 

Hamburg 1 

Levaotehau s. 



Photometer (2200) 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparate 

GlaS'Phologramme 

A. KRÜSS 

Optisches InstitoL Hamborg. 



Patentliste. 

His zum 28. Juni 1917. 
.Cnnieldungon. 

Klasse ; 

A. 28 803. VakuumgefäC f Quecksilberdampf- 
gleichrichter u. ähnl. App. A. E, G , Berlin. 
14. 7. 16. 

K. 59 902. Projcktiouslampe mit autom. K<‘gi'|. 
werk u. Elektrodennacbscbub durch Feder, 
kraft. Körting S Malhicsen, Leiilzsch- 

I. cipzig 31. 10. 14. 

30. H. 71 522 Sideroskop zum Nachweis von 
Eiseosplitlern Hartmann & Braun, Frank- 
furt 8. 1 17. 

42. B. 79 622. Doppelfokusglas aus einem 
Stuck. K. Busch, Rathenow. 29. 5. 15. 

E. 22 045. Vorriclitg. z. Bestimmg. v. Xeiggn. 

II. V. Euler-Cbelpin, Stockholm. 23. 12. 16. 
E. 40194. Binokulares Kertirohr. H. Fritz- 

selling, Wien 30. 8, 15. 
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Bruno Sickert *{■. 

In Bruno Sickert ginj; von uns ein treuer Freund — des Berufes, den er ergriffen, 
unserer Deutschen Gesellschaft, seiner Berliner Fachgenossen — einer jener Männer, 
welche die Entwickelung der deutschen Feinmechanik aus einem Kleingewerbe zum 
modernen Großbetriebe olfenen Auges mit erlebt hatten. So kannte er aus seiner 
persönlichen Erfahrung die Bedingungen, die zum Gedeihen einer jeden dieser beiden 
Betriebsform^n erfüllt werden müssen. 

Geboren am 17. M.irz 1812 zu Halle a. S. wurde er, nach dem frühen Tode der 
Eltern im Hause der Großmutter erzogen und besuchte die Neumarktschule mit so 
gutem Erfolge, daß seine Neigung ihn zum Eehrerberuf geführt hlUte. Sein Vormund 
N'itschinann erkannte aber wohl frühzeitig seine besondere Begabung für den 
praktischen Beruf des Mechanikers und nahm ihn 1856 in sein eigenes Geschäft als 
Lehrling auf. Wie erfolgreich seine durch den Lehrherrn persönlich geleitete Lehr- 
ausbildung gewesen war, zeigte sich alsbald, nachdem der Junggehilfe Sickert auf 
seiner Wanderschaft 1860 in sechs Tagen von Halle nach Berlin gelangt war und in 
der Telegrnphenwerkslatt von Wernicke Beschäftigung gefunden hatte. Nach ganz 
kurzer Zeit übertrug dieser ihm, dem jüngsten Gehilfen, die Stellung eines Werkführers, 
und es ist kennzeichnend für Siekerta Art, daß es ihm gelang, den Unmut seiner 
älteren Kollegen und die sich daraus ergebenden Schwierigkeiten durch sein tüchtiges 
Können nicht minder wie durch sein allezeit hilfsbereites, liebenswürdiges Wesen 
schnell zu überwinden. 

Seiner weiteren Fortbildung durch Selbststudium kam die Verbindung mit einem 
alten Lehrer sehr zustatten, der mit ihm in den Feierstunden naturwissenschaftliche 
Versuche anstellte. 

Im Jahre 1867, kurz nach seiner Verheiratung, gründete Sickert eine eigene 
Werkstatt am Bellealliance-l’latz, die bald nach der Skalitzer Straße verlegt, zu einer 
Telegraphenfabrik erweitert und unter der Firma Sickert & Dossier betrieben wurde, 
nachdem er den französischen Schweizer Lossier kennengelemt hatte. Diese Ver- 
bindung wurde für unseren Sickert verhängnisvoll. Ein Konkurs, dessen Folgen sein 
Teilhaber sieh entzog, wurde 1872 unvermeidlich und lastete schwer auf seinen 
Schultern; er beraubte ihn seiner Selbständigkeit und veranlaßte ihn, zum I. Oktober 
1873 hei der Firma Keiser & Schmidt als Mitarbeiter und Werkmeister einzutreten. 

Hier hat Sickert nun bis zum Jahre 1908, also volle 35 Jahre, gitwirkt; er 
erfreute sich des höchsten Vertrauens und Ansehens in der Firma und in allen Fach- 
kreisen, mit denen sein Beruf ihn in Berührung brachte. Neben der aufopfernden 
Tätigkeit für die Firma stellte er seine Sachkenntnis und seine freie Zeit auch besonderen 
sich ihm bietenden Einzelaufgaben zur Verfügung, für die gebahnte Wege noch nicht 
vorhanden waren. So übertrug der damalige Direktor der Königlichen Sternwarte und 
der Kaiserlichen Normal-Eichung.skommission, Herr Geheimrat Prof. Dr. Foerster, ihm, 
den er persönlich sehr hoch schätzte, für die genannten Institute die Erprobung 
mancher seiner Ideen, für die es an Vorbildern bis dahin gefehlt hatte. 

Der Austritt aus seiner 35jährigen erfolgreichen Tätigkeit bei der Firma Keiser 
4 Schmidt bildete für Sickert nicht den Eintritt in eine wohlverdiente Zeit der Ruhe. 
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Kr übernahm vielmehr noch eine Vertretung für Treibriemen und technische Artikel der 
Firma August Pick, die ihn dauernd in freundschaftlicher Verbindung und Berührung 
mit vielen seiner heben Fachgenossen erhicit. 

Dieser von Mühe und Arbeit erfüiite Lebensweg, auf dem weder tiefer Schmers 
— durch lien Tod seiner Lebensgefährtin und einer Tochter — noch herbe Knt- 
Uuschung und schwerer Vertust gefehlt hatten, ruhte auf dem Grunde einer tiefen 
Keligiositfit, die ihm das Leid überwinden half durch den Dank für das, was ihm 
geblieben war: eine liebe Tochter als Freude und Stütse für sein Aller und die Liebe 
zur Arbeit für die Allgemeinheit. Diese hatte ihn auch zum treuen Mitarbeiter des 
evangelischen Jünglingsvereins zu Halle, spater auch der Domgemeinde und anderer 
religiöser Gemeinschaften zu Berlin gemacht. 

Aber dieser Trieb, seine Kräfte und Erfahrungen dem Ganzen dienstbar zu 
machen, fand hier in umfangreichem Maüe Gelegenheit zur Betätigung auf dem Gebiete 
des Prüfungswesens. Im Jahre 1910 erfolgte auf Vorschlag der Abteilung Berlin der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, deren tätiges Mitglied er seit 



Begründung ge- 
wesen war, seine 
Bestellung zum 
Stellvertretenden 
Vorsitzenden des 
Ausschusses für 
die Gehilfenprü- 
fung und der 
Kommission für 
die Meisterprü- 
fung im Mecha- 
nikergewerbe, 
und als solcher 
hat er sich, wie 
nachmals als Vor- 
sitzender, dem 
Wohle des Nach- 
wuchses in auf- 
opfernder Weise 
gewidmet. 

Sickert hatte 
von dem Maße 
der Verantwor- 
tung, die ein Lehr- 
herr übernimmt, 
wenn er Lehrlin- 



dung als Mecha- 
niker verspricht, 
eine hohe Mei- 
nung, und er er- 
kannte in ernst- 
haft durchgeführ- 
ten Prüfungen ein 
wichtiges Mittel, 
das ernste Stre- 
ben nach einer 
möglichst voll- 
kommenen Aus- 
bildung bei Lehr- 
herren und Prüf- 
lingen zu bele- 
ben. Nicht nur 
galt ihm die Ver- 
nachlitssigung 
der Ausbildung 
als eine Versün- 
digung gegen die 
junge, dem Lehr- 
herrn anvertraute 
Menschenseele, 
sondern ebenso 
als eine Gefahr 
für das gesamte 
zum Teil die Zukunft und da.s 



gen die Ausbil- 

Lehrlingswesen, auf dessen gesunder Kntwickelun, 

Wohl des Handwerks beruht. 

So erschienen ihm gut organisierte Prüfungen auch als geeigpiete Mittel zur 
Erhöhung der Leistungen durch Anregung des Wettbewerbes unter Lehrenden und 
Lernenden, und er hat der Durchführung dieser Prüfungen seit dem Jahre 1910 seine 
Arbeitskraft in umfangreicher Weise gewidmet. 

Dabei kam ihm die allgemeine Beliebtheit sehr zustatten, «leren er sich bei 
allen Fachgenossen erfreute und die an vielen Stellen in der Anrede ,Papa Sickert" 
ihren Ausdruck fanil. Denn die gütige, väterliche Art, in der er auch zu den Prüflingen, 
.seinen lieben jungen Kollegen", in Beziehung trat, war eine der liebenswürdigsten 
Seiten seines Wesens. Diese Art hat mit dazu beigetragen, die anfänglich bestehende 
Abneigung vieler Fachgenossen gegen eine etwas strengere Gestaltung der Prüfungen 
und gegen eine allmähliche Hebung der in ihnen zu stellenden Anforderungen zum 
Verschwinden zu bringen. 

So wirkte Sickert — seit 1913 als Vorsitzender durch den auch schon heim- 
gegangenen Dr. E. Heimerdes unterstützt — zum Wohle der Fachgenossen, und alle, 
die ihn dabei zu beobachten Gelegenheit hatten, wissen den Umfang dieser Tätigkeit 
zu schätzen, die er ausübte, bis die Rücksicht auf ein mit den Jahren zunehmendes 
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Leiden ihn zwang, sieh von diesem Amte zu entbürden. Alle die ihn kannten, werden 
seine liebenswürdige, tüchtige und treue Art im dauernden Gedächtnis behalten. Alle, 
die in den (lehilfenprüfungen ein wertvolles Mittel gegen ein Sinken des Handwerks, 
gegen ein Verschwinden der Werkstattlehre besonders aus kleinen Betrieben erkennen, 
werden tlen Wunsch hegen, daß auch in der Zukunft, wenn nach dem Kriege die 
Entwickelung neue, breitere Bahnen einschlügt, unserem Fache Männer von Sickerts 
Art zur Verfügung stehen mögen, die den wahren Interessen der dann in ihm heran- 
wachsenden «lugend das gleiche Verständnis, den gleichen Emst, die gleiche Opfer- 
willigkeit, die gleiche Treue entgegenbringen, die unsem heimgegangenen Freund 
Bruno Sickert in der Vergangenheit ausgezeichnet hat. 



FOp Werkstatt und Leboretorlmii. 



Vorbereitung der Oberfläche von 
grauem (lurNeiHen zur IlerHtellung 
galvaiiiNclier ('berzüge und zum 
Polieren. 

liat/er. /«d.* ii. Gnrcrlffhl. 102. S. •%'<>. 

Zur Herstellung galvanischer Überzüge un i 
/.um Polieren b^t eiiH* gute VorlH*reilung tler 
niM'rfUiche vou nicht zu unterachÄtzeiulcr 
Wichtigkeit. Kiuma] wird dadurch ein bedeii- 
toml bensere« Auisschen des Gegenstandes er- 
/-iell. ferner eitlen die aufzuweiwlcnden 
Kosten für das Galvanisieren und Pulieren 
ganz beU'ächtlich herabgesetzt. Vor allem ist 
der dem Gußstück, wie e« aus der Gießerei 
kommt, in allen Poren, Kissen usw. anhaftende 
Sand sowie der do.sselbo mit einer harten 
Kruste überziehende Glühspau unbedingt zu 
•»oeitigen. Aiulenifalis wilnleii zurückbleilMMidc 
Sandteilchen alsbald nach dem Plattieren auf 
«lern Guß.«lnek als schwarze FltH'ken erscheinen, 
ilio sich später gelb färben und dem Gegcn- 
.•«taiidu ein iiiichönes Au.-»sehen verleihen. 
.Vueh würde die Kfwtenvenninderung bei nicht 
völliger Heseitiguiig des GlUhsjwine« nicht 
gänzlich Huagcnutzl wenlen. 

Iho Beseitigung der oIm'ü erwähnten uti- 
gütistigeti Einflüsse ge.schieht auf zweierlei 
Art: 1. mittels »SaialstrahlgebUlse.s. 2. durch Ah- 
beizen mittels Säure, beide Male mit uoch> . 
folgender Bearbeitung durch die Kratzbürste. { 

Die zweite Behandlung ist der crsleron un- 
bedingt varzuziehen. Zwar können durch das 
»Sandstrolilgebläse mit nachfolgender gründlicher 
Ih-orbeitimg durch die Kratzbürste die Kück- 
stände des Formsandes vielleicht a»isreichend 
entfernt werden. Der Gegenatand behält je- 
doch seine harte Kroate, die bosouders das 
INdieren kostspielig und zeilraulHUid nuiclit. 

Das Ablwizvcrfahren hat dem erslcreii 
gegenüber den Vorzug, daß es vor allem durch 
Aufluseu (Zerlegen) der Silikate (des Sandes) 
jeden kleinsten Kückatand an Formsand unbe* 
dingt iK^seitigt. den GlUhspan entfernt und die 
Kruste weich macht. 



Im folgenden sei dieses Verfahmi kurz er- 
läutert. 

Man benötigt dazu 4 Gefäße, vou denen 
jede« die ausreichende Größe haU um darin die 
abzubeizenden Gegenstände ganz eintaueheii. 

1. Das Siiurfhad wird um zweckmäßigsten 
au.^ Holz verfertigt und innen mit Blei au.sge- 
schlagen, damit es durch die Säure nicht an- 
gegriffen wenlen kmm. Ein mclirfucher äuße- 
rer .Vnstrich mit Asplialtluck erhöht nocii 
die llaitlmrkeit. Das Gefäß wird bis zu 26 cm 
unterhalb des oberen HandcK mit Wasser ge- 
füllt, zu dem man ullmählich Schwefelsäure hin- 
zusetzt. bis das Gemisch eine Konzentraliuii 
\oii ß*Bö hat. Alsdann setzt inan Flußsüure') 
{Fhiorwasf*ers!off>.üiire) hinzu, bis eine Koii- 
/eutralion von Pt* Be*) erzielt ist. In dieser 
Säure dürfen die Gußstücke bis zu höelisteiis 
20 Minuten hehisf.en werden. .\m Buden des 
Gefäßes ist ein Abflußrohr anzithringen, das 
durch einen bis über den Hand der Flüssigkeit 
herausragemlen llolzslöpsel versidilossen wird, 

2. Das \\'tuutct‘tntd dient dazu, die aus dem 
SäureiNui kommenden Gegenstände mittels 
Wassers zu reinigen, bevor sie in das Noutrali* 
sierungsbad kommen. Es muß ein Abfluß- und 
ein l'lK»rlaufrohr be»*itzen; am zwiskmäßigsten 
soll das Wasser wälireml des Alispüleiis der 
GegenstÄisle daueriwl fließen. Sonst ist auch 
hierfür die Art dew Gefäßes 1 zu verwemlcn. 

.3. In dem werden die 

Gußstücke in einer heißen Lauge bis zu 16 Mi- 
nuten gekocht. Das Gefäß soll aus Eisen sein 
und wird von einem Sehlaugenrohr durch- 
zogen, durch da.s am besten Dampf gcloUct 
w ird. 

4. Das gleichfalls eiserne I{riuignntinlut<l 
dient zuin letzten gründlichen Alwpülen der 
Gegenstände mit Wasser und ist wie das 

*) Flußsäure hat die Eigenschaft, außer 
Blei. Platin und Gold alle Metalle zu Fluor- 
metallen nufzulö.sen, alle Oxyde, selbst das Si- 
liziumuxyd — die Kteseleäure — Si O» zu zer- 
legen (Siüs + 4HFl = SiFU -F2U»0). 

1 *) d. Ii. bezw, I.O^^ spez. Gew. 
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\Vasserbad mit AbHiilirohr uml t'berlaiif- 
rolir Auch hier ela dnuorndoa 

Flicbcii dos Wassors zwookaiftßig. 

Über don vier nobonciaander aiifzustellcn- 
den Bohältorn bringt man am l>oatcn eine 
Schweiiebahu au. Mittels Aufzuges werden 
von dieser Körbe, in welche die zu beizenden 
Gußstücke gelegt werden, in die einzelnen Be- 
hftlter gelaucJit. so daß der dtis neizverfahren 
voIlfUhreado Arbeiter die Hände mit den 
Säuren und Laugen ulcht in Berührung bringt. 
Körbe und Schwehebulm sind am besten aus 
solchem Material zu vorfortigen, daß sie niel t 
angegriffen wenlen. Beim Kinlegen der Guß- 
stücke in die Körbe muß man nur noch darauf 
achten, daß solche iiiil Ifuhlräumen umgestülpt 
eingelegt werden, damit beim lleraiisziehen aus 
den BUdern die Flüssigkeiten nicht in don Hohl- 
räumen Zurückbleiben. 

Über der gesamten Anorilnuiig ist am 
zweckmäßigsten eine Ifaube anzubrignen, die 
mit dem S>cliürnstcin oder einem Exbaustor in 
Verbindung steht und die I>iliii])fe ableitet. 

.U»i, 

• 

Olasteohnisohes« 

Neue Apparatfonneik für die 
eheiiUMche LaboratoriiiiiiRpraxis. 

Von C. Kippenberger. 

Xeitüchr. f. antjpic, Chrm. /. S. 3M. IfflfJ, 

Fi;f. / u. zeigen Apparate für die Behänd^ 
lung fester Substanz mit gekühlter Extrnktioiis* 
flUsfligkeit Bei dem Apparate in Fifj. J wird 
in dem Kölbchen »i die zur Extraktion dienende 
Flüssigkeit verdampft. Der entwickelte Dampf 
steigt durch die Röhre b hoch und wird 
im Kühler c zu Flüssigkeit vordichtet, welche 
in den doppelwandigen (Haskörper d hinein« 
tropft, in dem sich die zu extrahierende Substanz 
befindet. Die Flüssigkeit wird dann durch eine 
als lieber wirkende, am Ende in Spiralform 
gewundene Glasröhre dem Kolben n wieder 
zugeführt. Diese Heberröbre w'ird ebenso wie 
der Kühler c vou Wasser umspUlt, das bei h 
in den Apparat ciiitritt, von i naeli k weiter« 
geführt wird und bei / wieder austritt. Der 
Uöhrenansatz bei c ermöglicht die Zu« und 
Abfuhr von Luft, /'ist ein Qiiccksilberverschliiß 
zur Verbindung zwistdien der Röhre b und dem 
Aufsatze des Kölbohen.s und (f ist ein Holz* 
fuß zum Schutze des Glaskörpers. , 

Der Apparat in Fifj. 'J ist ganz älinlieli dem 
in Fig. J. Kr unterscheidet .sieh von ihm nur 
dadurch, daß das Rohr b durtdi eine wanne 
Luftschicht isoliert ist, daß das Kühlrohr in 



c eine andere Form hat, und durch den Teller 
g, der das Kondenswa.sser auffangen soll. 

Der Apparat in Fig. 3 dient gleiehfalis zur 
Behandlung fester Substanz mit Extraktions« 





flüssigkeit, bei ihm ist aber noch ein Reiniger 
für dio Extraktioiisflüssigkcit eingeschaltet; o, 
b, c luid d haben dieselbe Bedeutung wie in 




Kir y 

Fig. 1 u. 2. Vou o gelangt das in Dampf« 
form entwickelte Extraktionsmittel durch 
b und c nach d, wo sieb die zu extrahierende 
Substanz beniidet; alsdann geht sie durch 
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ein nebcrsystcin zu dem Keiiiigcr r. In diesem 
befindet sieb entweder io flüssiger oder iu 
trockener Form dieiciiige Substanz, welche die 
Keiniguiig der ExtraktionstlU&sigkeit bewirken 
soll. Dies kann z. B. Schwefelsäure sein, die 
u. n. Bosen bindet, welche dem zu extra- 
hierenden Material neben Fett oder anderen 
Stoffen von der Kxtraktioosflüssigkeit ent- 
zogen worden waren, oder die färbende Sub- 
stanz aufnehmen soll, ln mehr oder weniger 
gereinigtem Zustande fließt die Kxtraktious- 
lauge dann nach a durch den Kühler f zurück. 
Die Mündung der In e eingeführteu Glasröhre 
hat Kugelforui. und die in ihr beniidlichen 
vielen feinen Öffnungen fördern die Ver- j 
teiluug der Extraktionsflüssigkeit iu der I 
Schwefelsäure. 




FJg. 4 . 



Fiy. 4 stellt gleichfalls einen Kxtruktions- 
apparot dar. Er ist mit einem Porforator 
versehen für eine Extraktionsflüssigkeit, diu 
schwerer ist als Wasser. Läßt man die schwere 
Flüssigkeit, z. B. Chloroform, in dem Kolben 
verdunsten, so steigt ihr Dampf durch h zum 
Kühler c auf, der mit einer größeren Kugel r/ 
versehen ist, um dadurch ein Stoßen der sich 
verdichtenden F'lüssigkeit in dem ül>er 4 
liegenden Röhrenkörper zu vermeiden. Von 
hier tropft die Flüssigkeit in dos Innere des 
Gloskörpcrsysteros c und findet dort die zu 
perforierende Flüssigkeit, also etwa Wasser, 



vor. An die Ableitungsröliro von c ist ein 
kleiner Kühler / ungcschmolzen, damit die ab- 
tropfende Flüssigkeit , also etwa Cljloroform, 
nicht durch die dem Kolben entströmenden 
Dämpfe erwärmt werden kann. /* ist mit c 
durch einen Guiumischlaueh verbunden, so daß 
beide Kühler von demselben Kühlwasser durch- 
strömt werden können. 

^ ffibt eine Absaugevorrichtung mit 
Absaugeleitcr w ieder. <t ist ein Glaskörper der 
im Innern die Abfhißrdhre für B'lUssigkeit ent- 
hält. während der äußere Mantel mit Seiton- 
röhre zur Säugpumpe führt. Der Glasbccher 
b ist eingescliliffen, sein Boden in der Mitte 
aufgeblasen und durehlocbt ; er w ird beim 
Gebrauche mit Asbestfäden so w'eit gefüllt, 
daß die Abflußlöelior der Innenröhre bedeckt 
sind. Mk. 

0 

Wirtachaftliches. 

V,Tsor);niijf mit Leim. 

Die Versorgung mit l5>im wird in 
allerniiclister Zeit durch gescizliclie Be- 
stimmungen eine Hegelung erfuhren. Die 
^Virt8chaftliche Vereinigung der 
Deulsclien G esel 1 scli af I für Me- 
dian ik und Optik (Cöin, Briiderstr. 7) 
hat cs Uhernommen, die Interessen unserer 
industrie auch hierin -zu vertreten, und 
i.st von der zusliindigen Stelle aufge- 
fordert worden, den Bedarf an Leim Bir 
die niiclisten 3 Monate anznmelden, In- 
teressenten werden datier gebeten, ihren 
Bedarf auf besonderen Vordrucken, die 
von der AV i r I s c li a f 1 1 i c Ii e n Vereini- 
gung anznfordern sind, anzngeben, 

Ifii-tKcA. Vijtj, 

Aus den Handelsregistern. 

O'd». ln dem Konkurse über das Vermögen 
der .Modellbaugcscllscliaft m. b. II. in 
Cöln 8oII die Setilußverteiliing erfolgen. Dazu 
sind 43SO M verfügbar gegenüber I'orderangeii 
von 102 68H M. Das Sehluliverzeiebins liegt 
auf der Gerielitsselireiberei des Konigl. Amts- 
geriehts in Cöln, Abteilung Üö, zur lOinsiehl 
aus. 

Pri'stirtt. Ica Aktiengesellscliaft : Zum 
•Mitglied des Vorstands ist l’rof. Dr. Emanuel 
Ciüldberg in Dresden bestimmt. 

Jhinihiirg. Eingetragen: Werkstatt für 

Ecinmeehauik und .Maschinenbau, Albert 
Matties. tniiaber: Carl Heinrich Albert 
Mal lies. 

It'iW.irA. Vgg. 

• 
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Unlarricht. 

Kinc neu«- Abteilung für optiHrlicii 
l'ntcrricht in FnKlaixl. 

/The Timrfi rom H, Jtini 1917.} 

Ks’ handelt sich um einen ziemlich 
umfangreichen I’lan, den der Londoner 
Grafsehaftsrnt {London County Council) 
im August 1916 angenommen hatte. An 
der Kais. Anstalt für Wissenschaft und 
Technik zu South Ken.sington {Imperiul 
Colleye of Science and Technoloyy nt 
South Kensinyton) sollen für ausgebildetc 
Leute nach dem E.xamen ein Lehrgang 
und die Möglichkeit für selbständige 
X'ntersuehungen, am Northampton Insti- 
tute Lehrgänge für Fortgeschrittene so- 
wie für Techniker und eine Handelsschule, 
schließlich an zwei Stellen Londons, im 
Norden und im Süden, Lehrgänge für 
Anfänger errichtet werden. 

.Seither fiel die Entscheidung, diesen 
Plan von der Kegierung, jener neuen 
Abteilung ftlr wissenschaftliche und in- 
dustrielle Forschung (Department of 
Scientific and Industrial Research) und 
der Kais. Anstalt mit Geldmitteln zu 
unterstützen. Zunächst sind 4000 I.str 
(etwa 80 000 M) jährlich für den l'nter- 
halt und 5000 Lstr (etwa 100 000 M) für 
die Ausrüstung und die dringenderen 
Bedürfnisse der Abteilung verfügbar. 

Die neue Abteilung untersteht dem 
Ausschuß für technische Optik (Technical 
Optics Committee) mit Arthur H. D. 
Aeland als Vorsitzendem und augen- 
blicklich 13 Mitgliedern. Diese vertreten 
die .Admiralität, den Heeresrat. das Mu- 
nitionsministerium, die Kgl. Gesellschaft, 
das Nationale Physikalische Laboratorium, 
die .Arbeitgeber im optischen Geschäfts- 
zweige, die Glasfabrikanten und die Kais. 
Anstalt. Zwei weitere .Mitglieder sollen 
noch von den Arbeitern in Glas und 
.Metall gewählt werden. Derselbe von 
dem I.ondoner Grafsehaftsrnt bestallte 
.Ausschuß hat auch noch eine beratende 
Aufgabe in eben diesem Rat. 

Erederic J. Cheshire ist für 5 .Jal)re 
die Leitung der neuen Abteilung über- 
tragen worden mit dem Titel eines Di- 
rektors der Optotechnik (Director of 
Technical Ojitics) und eines Professors 
der Optotechnik an der Kais. Anstalt. 
Er hat viele .Jahre die opti.schen Instru- 
mente am Patentamt bearbeitet und war 



seit der Begründung des .Munitionsmini- 
steriiims vertretender Hauptvorstand (Dc- 
puty Director-Oeneral) dieses .Ministeri- 
ums und Technischer Direktor der Op- 
tischen .Abteilung daselbst. Er ist Vor- 
sitzender der Optischen Gesellschaft. (Die 
Optical Society entspricht etwa bei uns 
dem Deutschen tJptikcr-Verband.) 

-Man nimmt an, die Einrichtung der 
neuen .Abteilung werde bald abgcschio.ssen 
sein und es werde frühzeitig mit dem 
Unterricht begonnen werden.' 

• 

Verachiedenes. 

Die Platingewinnuiig im Ural 
iiii Jahre 1916' 1. 

Im Jaliro 1916 erreichte der Platiiu»reis in 
Uußlaud die bisher nie gekannte llölie vuii 
rd. llOÜtJ M für 1 kg, die Platingewiimiiug aber 
ist zurUekgegangeu. Neben dem .Mangel an 
Arbeitskräften und den liefördeningsseliwie- 
rigkeiten liat u. a. auch die IJosebtagnahme 
des .MetalU durch die Regierung. vorlu^bInlil-ll 
aber die sämnige BezJiliInug iter iH-selilagnuhm- 
teu Bestände au die Industriellen zu die.sem 
Niedergänge beigetragen. 

Die Platiuausl>eu1e im Jabre 1916 verteilte 
sich auf die einzelia-n Bergwerksbezirke im 
Ural fulgenderiimßen : 

Nonl-lVereholurjo .... rd. 310 kg 

.Süd-Werehoturjo ..... 1630 . 

I’enu 160 . 

Tseherdyu SO . 

Nenl-Jekaterinenburg wenige firainni. 

Diese Ergebnisse betleuten int Vergleii-be 
zum Jabre 1915 folgenilc Mimlerertrilg«>: 

Nord-Werchoturje .... rd. 70 kg 

.Süd-Wercheturje ..... 530 . 

Perm 250 . 

Tse-herdyn tiO . 

Im ganzen sind also im J.tbre 1916 ini Kral 
an Platin gewennen wenlen 2I.VI kg. 910 kg 
weniger als im Jahre 11*15. 

• 

Infolge einer Verfügung des Reich.s- 
kanzlers vom 18. Juni d. J. muß, behufs 
Einschränkung des Pa|iierverbrauchs, bis 
auf weiteres der Umfang der Zeitschrift 
verringert werden. 

Schriftleitung und Verlag. 

’) difitr Xeitächr. 10J6. S. 124. 



K&r die Redektioa venntwortllcb: A. Bletcbke la Berlin-Helenae«. 

Verlef »on JdUd* S|*rin|tcr in Hfrlln W •. — Drock toh Rmll Dreyer ln Merlin SW. 
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Mehrere Konstrukteure, Techniker u. Zeichner 



Aadeii in nuaermm XonetruUHonahüro tür militUrteoh’ 
niache Znatruntanta aotort Stallunff, 

Ajkgahota mit Ziahanalma£, Xanffniaahaehrittan und 
Oahaltaanapruohan an (----) 

CARL ZEISS, Jena. 



Moderne Arbeitsmasciiinen 

ffir 

Optik. 

Oscar Ahlberndt, 

Inhaber A. Schütt, Ingenieur, 

Berlin SO. 36, ( 2 is 4 ) 

19/20 Kiefholzfltraße 19/20. 



Kgl. Wirtt. FichscbHle für Feinmechanik, 
yhrmacherei ttad Elektromechanik in 
Schwenningen l I. (218O) 



Praktische u. theoretische Aasbildaog in 
allen Zweigen der Feinmechanik (einschl. 
Werksengmechanik) und Ubrmacherei. 

Dreijährige Lehrkurse fUr Anf&oger znU an* 
echliefinnder Gebilfenpraifnog» Einiähr« 
Fortbildongsknrse mit Meisterpriiciing. 

" Eintritt 

1. Mal, bodlngungsweiBö 15. September. 

Programme und Anskünfte durch den 
SchalvorstaniL 




Bornkessel-I 



BrCIHIßr zum Löten , Glühen, Schmelzen etc. 
IfliSClllllBII zur Glasbearbeltung. 

LABORATORIUMS -BEDARFSARTIKEL (2213) 

Bornkesselwerke m.b.H., BerlinWQ. 
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St^reibmasc^inen - Mechaniker 

zur laufendeD Instandsctzuog von ca. 30 im ständigen Gebrauch befindlichen Schreibmaschinen 
verschiedener Systeme für 

sofort gesucl)t 

Angebote an (2223) 

Karl Gossweiler, Abt.: Betriebs-Bedarf. 

Schwarzenberg i./Sa. 



Der Erfolg bestimmt 
den rechnenden Kaufmann 
zu seinen qesdiäftlicfaen 
Maßnahmen. 



Eine der wldiUgsten and lobnendsten Ist der 
regelmiBlge Besodi der 

Leipziger 

Mustermesse 



Der Verkäufer sndit mit mSglidist 

geringen Unkosten 
die Erweitemng seines Absatzgebietes für 
In* und Ausland. Er findet sie auf der 

Leipziger Mustermesse 

denn dieselbe ist bitemational und wurde 
im Airz von 34000 Elnkdnfem besucht 

Der Einkäufer suctat die vielseitig. 

sten n. günstigsten 
Warenangebote, denn ein vorteilhafter Ein. 
kanf erhöht den Gewinn. Die maBgebende 
Industrie ist auf der 

Leipziger Mustermesse 

vertreten und somit ein voller Erfolg ver. 
bürgt - Beginn der Herbstmustermesse am 
26. Angnst ds. Js. 

Reise., Wohnungs. und 

Ansatellungs .Vergünstigungen werden gewühlt 
Alles Nihere dnitb das 

MeBamt für die Mustermessen 

in Leipzig. 



Za Terkaafen 



Mechaniker - Drehbank 

für Fußbetrieb mit Kreuzsupport, Fräsvorrich- 
tung u. Zubehör sowie diversen Werkzeugen. 
Spitzenhuhe 160 mm, Drehlänge 750 mm. (2224) 

App^g BcrllD-Zelilen4orfg Ilauptstr. 17. 



6ebr. Rutastrat 

OöttingenWl. i 

Spezialfabrik für WWerslandl 
elektr. Widerstände, 

Schalttafeln u. Meß- 
instrumente. 

(JI»S) 



luhslnil-Uiiipe. 

Zum Elnstetlen jadar 
gawUnachtan Halligkait I 




Das deutsche RelehspatenI 252 081 , 



betreffend: 



(• 2220 ) 



Buchungsmaschine 

ist zu verkaafen» bezw. sind Lizenzen auf 
dasselbe abzugeben. Gefl. Offerten an Patent- 
anwalt Franz Schwenterley» Berlin SW, 68. 



PatentUste. 

Anmeldungen. 

42. A. 26 788. Selbsttätig wirkender Gasana- 
lysierapp. F. Egncll, Stockholm. 6. 2. 16. 

F. 41 336. Butyrometer mit Meßröbre von 
belieb, inneren u. äuß. Querschnitt. Paul 
Funke & Co., Berlin. 14. 10. 16. 

G. 44 612. Halte- u. Einstellvorrichlg. f. die 
Kompensierungsmagnete v. Kompassen. Ges. 
f. naut. Instr., Kiel. 18. 11. 16. 

M. 60 980. Halbscherenfemrohrbefesligungs- 
vorrichtg. mittels Kugelgelenks J. Maruska, 
Bischdorf, Kr. Rosenberg, O.-Schl. 1. 3. 17. 

P. .33 836. Kompaß mit Vorrichtg. z. Fest- 
stellen der Rose. C. Plath, Hamburg. 13.3. 15. 

Sch. 49 850. Vorrichtung z. Prüfen der Hirte 
von festen KOrpem, insb. v. Metallen, 
mittels eines aufprallenden Fallgewichts, 
Schuchardt * Schütte, Berlin. 7. 4. 16. 

Erteilungen. 

42. Nr. 300285. Verf. u. Vorrichtg. z. Messg. v. 
Slecrestiefen ohne Draht. A. Wendler, 
Erlangen 25. 3. 16. 

Xr. 300 454. Integricrvorrichtg. E. W. Bloch - 
mann u. H. Naatz, Bitterfeld. 18, 7. 16. 
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Selbsttätige Wagen. 

Von R«s.'Rat Dr. W. Felgsntraagar In Charlotlonburc. 

Seit dem Altertum bis zum Heginn des 19. .Jahrhunderts sind im Bau von Wagen, 
die im Handelsverkehr benutzt werden, weder in grundsätzlicher noch in technischer 
Hinsicht wesentliche Fortschritte gemacht. Erst durch die Straßburger Wagenbauer 
(Merlin, Quintenz, Kolle, Schwilgue usw.) trat mit der Einführung der Brücken- 
wagen (Wagen mit geführten Lastträgern anstatt der hängenden) eine Änderung ein. 
Der Schluß des 19. und der Beginn des 20. Jahrhunderts hat nun einen neuen Fort- 
schritt gebracht, die Erfindung der selbsttätigen Wagen ■). 

Im Handel dient die Wage bekanntlich zu zwei wesentlich verschiedenen Zwecken: 
einmal zur Ermittelung des Gewichtes eines Gegenstandes — Wägen — , zweitens zur 
Abgleichung einer gewissen Monge von Ware — Abwägen — auf einen vorher 
bestimmten Betrag. Die gewöhnlichen, von Hand zu betätigenden Wagen dienen 
beiden Zwecken ganz gleichmäßig. Anders ist dies bei Wagen, die das Wägen oder 
Abwägen selbsttätig bewirken sollen; die hierzu nötigen Mechanismen müssen im 
ersten Falle auf der Gewichtsseite, im zweiten auf der Lastseite wirkend vorhanden sein. 

Die deutschen Eichvorschriften kennen demnach auch zwei grundsätzlich ver- 
schiedene Arten von Wagen, die dort als „selbsttätige Laufgewichtswagen“ und als 
„selbsttätige Balkenwagen“ bezeichnet werden. Diese Bezeichnungen entsprechen dem 
seitherigen Stande der Technik, grundsätzlich ist der oben erwähnte Unterschied der 
durchgreifende. Er ist bereits in der „Beschreibung und Erläuterung“ zu den „Bild- 
lichen Darstellungen“ durchgeführt. 

Da die Wagen zum selbsttätigen Abwügen *) die älteren und wohl auch die 
einfacheren sind, beschäftigen wir uns zunächst mit ihnen. Ihre Verwendung setzt 
ein Wägegut gleichmäßiger flüssiger, pulveriger, körniger oder stückiger BesehnlTen- 
heit voraus. Der Gedanke, durch die Bewegung einer Wage beim „Einspielen“ die 
Zufuhr solchen Wägegutes, das etwa aus einem über der Lastschale befindlichen 
Trichter zuströmt, selbsttätig zu unterbrechen und so stets gleichmäßige, bekannte 
Mengen abzuwägen, liegt so nahe, daß er wohl ungezählte Male zur Erfindung von 
mehr oder weniger geeigneten Mechanismen geführt hat. Genügende Genauigkeit 
läßt sich jedoch auf einfache Weise so nicht erreichen, und zwar aus zwei Gründen; 



’) Die nachfolgende kurze Übersicht kann vieles Wichtige kaum andeuten und mnä sich 
auf die Beschreibung weniger Bauarten als Beispiele bescliränkeii. Eine Darstellung aller in 
Deutschland bis zum Jalire 1913 eichfähigen selbsttätigen Wagen bietet die aiutliclie Veröffeot- 
licbung der Kais. Normal-Eiehungskonimission: .Bildliche Darstellungeo der eiehfühigen 
Gattungen von Meßgeräten, 2. Teil: Wogen.“ (Alias und Bcselircibung). Nachträge hierzu in den 
.Mitteilungen der Kais. Norninl-Eirhungskomniission* IV. Reilie Nr. 7 ff. Für jeden, der sieh 
eingehender mit dem Gegenstand boseliäf I igen will, ist das Btudium dieser Veroffentlichungon 
sowie der Eichvorschriften (Eichordnung, Instruktion VI zur Eichordnung) unerläßlich. 

•) Eingehende Darstellung solcher Wagen in: 0. Tauchiiitz, Automatische Kegistrier- 
wagen. München u. Berlin, K. Oldenbourg. 19i;t. 

•) Ule erste Zulassung selbsttätiger Balkcnwagen zur Eiehung erfolgte am 13. April, 1883. 
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1. Die Wageschale erhält durch die lebendige Kraft des zuströmenden Gutes einen Druck, 
die Lastschale senkt sieh zu früh, die abgewogene Menge wird dadurch zu klein. 

2. Wenn der AbschluB erfolgt, befindet sich eine gewisse Menge des Gutes in der Luft 
fallend. Sie hat noch nicht auf die Wage gewirkt, vermehrt aber die auf ihr vorhandene 
Menge. Diese wird dadurch zu groß werden. Eine Kompensation dieser beiden Ein- 
fiüsse ist, da sie verschiedenen Gesetzen folgen, nicht mit der nötigen Genauigkeit 
möglich ; die Fehler würden geringer werden, wenn der ZufluB verlangsamt würde. 
Dadurch aber leidet die Leistungsfähigkeit, und zwar in dem Grade, daß die Wirt- 
schaftlichkeit aufhört. Es bleibt demnach der Ausweg, den größeren Teil des Wäge- 
gutes in starkem Strome, also in kurzer Zeit zuzuführen, dann diesen Strom zu unter- 
brechen und die Abgleichung durch einen wesentlich langsamer fließenden, schwachen 
Strom zu bewirken. 




Weitere Verwickelungen entstehen, wenn auch die Entleerung der Lastschale 
selbsttätig erfolgen soll, was meistens verlangt wird, da auf den Wagen nicht einzelne 
Wägungen ausgeführt werden sollen, sondern die Summe einer großen Anzahl von 
Wägungen, etwa bei Verwägung einer SchilTslast Getreide, zu ermitteln ist. 

Es kommen dann hinzu Vorrichtungen: 1. für die Entleerung der Lastschale, 
2. für die Bereitstellung der Lastschale zu neuer Füllung, 3. für die WiederölTnung 
des Zuflusses nach Beendigung von 2. Auch muß die Wage ein Zählwerk besitzen, 
das die Entleerungen der Schale angibt und, falls immer dieselbe Menge abgewogen 
werden soll, unmittelbar Kilogramm, andernfalls die Anzahl der Füllungen anzeigt. 

Wir gehen zunächst zur Beschreibung einer der gebräuchlichsten Bauarten (in 
den .Vorschriften mit Ca bezeichnet) über, die für kleinkörnige Früchte bestimmt ist. 
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Fit). 1 zeigt die Wage unter Weglassung des größten Teiles des Gestells. Fest 
ani Gestell gelagerte Teile sind durch Schwärzung hervorgehoben. 

Der gleicharmige Wagebalken E mit der Zunge u trägt die Gewichtsschale F und 
die Lastschale D, die um die Schneide d, drehbar auf dem Gehänge d ruht. Eigen- 
schwingungen des Gehänges, die ein unzeitiges Auslösen von Bewegungen verursachen 
könnten, werden durch den Gegenlenker Q verhindert. D wird durch die Schneide A, 
festgehalten, die sich hinter eine Pfanne am Hebel 0 legt, der an d um h drehbar 
befestigt ist. Das Getreide fließt bei Beginn der Eüllung aus der Öffnung n des 
durch eine Zubringervorrichtung gespeisten Killltrichters in die Lastschale 
(Fig. 3). Da nun ein Hebel J, drehbar um j,, der am linken Ende durch das 
um einen Kniehebel drehbare Gewicht T, das 
,Voreilergewicht“, beschwert wird, unter das 
Gewichtsgehänge der Wage greift, senkt sich 
die Lastschale bedeutend früher, als das Gleich- 
gewicht erreicht ist, etwas. T legt sich gegen 
den festen Anschlag und hört auf, den 
Hebel J zu belasten. Durch die Senkung der 
Lastschale läßt der mit ihr verbundene Sperr- 
zahn A„ den mit der Klappe B verbundenen 
Hebel H los, und B, drehbar um h^, fällt her- 
unter, die Öffnung a schließend, aber die Öff- 
nung a, {Fig. 3) freigebend. Der Zufluß wird 
nun durch die wesentlich kleineren Zufluß- 
öffnungen in B, die sogenannten Streulöcher, 
sehr langsam erfolgen. Damit in A stets für 
diese Abgleichung Getreide vorhanden ist, ist 
der Trichter A mit der Scheidewand A, und dem 
Schutzblech A , versehen, so daß, ehe Getreide 
durch a ausfließen kann, der Trichter bis zur Höhe der Oberkante von A, gefüllt 
sein muß. 

Der völlige Abschluß des Zustromes wird durch die gleichfalls um iij drehbare 
Klappe C bewirkt. Sie ruht mit der Holle e auf einer Fläche g des Hebels L. Das 
Gewicht l gleicht den Druck von C zum Teil aus, indessen bewegt sich L sofort nach 
rechts, wenn der Hebel K dies erlaubt. Sinkt nun die Lastschale weiter, hebt sich 
also die Gewichtsschale F, so stößt die Spitze /, den Hebel K weg, L dreht sich 
nach rechts, e gleitet die Bahn q herab und die Klappe C schließt den Zufluß gänz- 
lich. Um den Abschluß der Klappen zu dichten, sind a und b^ mit Bürsten versehen, 
an denen die Klappen streifen. Beim Zufallen von C wird der damit verbundene 
Hebelarm Cj in die Höhe geschnellt, das Gehänge N ergreift mittelst der Nase n den 
Sperrhebel 0 und die Lastschale D kann sich um d, drehen. Sie ist so gebaut, 
daß sie unter dem Gewicht der Füllung nach links umschlägt, ihr Schwerjmnkt im 
leeren Zustande liegt aber rechts von </j. Beim Umschlagen öffnet sich die Klappe k, 
das Getreide fließt aus, die Schale richtet sich wieder auf. Der Zapfen h.^ nimmt 
hierbei den Arm H mit. B wird dadurch angehoben und nimmt C mit. Das Spiel 
der Wage beginnt von neuem 

Um die oben geschilderten schädlichen Einflüsse der lebendigen Kraft und des 
noch iin Fallen befindlichen Teiles des Wägegutes völlig nuszugleichen, befindet sich 
an dem Hebel J, dem „Kegler“, das verstellbare Keglergewicht S. Man kann nun 
durch Umlegen des Hebels p die Einwirkung von n auf 0 ausschalten. Die Füllung 
erfolgt dann genau, wie beschrieben, aber eine Entleerung findet niciit statt. Hebt 
man nun den linken .Arm von J an, so schwingt die Wage frei : die Richtigkeit der 
abgewogenen Menge läßt sich sofort feststellen. Das geschieht z. B. auch bei der 
Eichung. Gegebenenfalls ist S zu verstellen. 

Von der beschriebenen Wage weichen andere Bauarten nicht nur aus kon- 
struktiven Gründen, sondern besonders wegen der Eigenart des I’üllgutes wesentlich 
ab. Wagen für Flüssigkeiten besitzen Ventile anstatt der Klappen, pulverförinige 
Wägegüter bedingen die Anbringung einer Rührvorrichtung ; ist das Gut grobstückig 
— Rüben, Kartofleln — , so ist durch keine Bauart die Innehaltung der Fehlergrenze 
zu erreichen. Solche Wagen haben daher eine besondere Hilfswage, auf der nach 
Abscliluß des Zulaufes der vorhandene Überschuß jedesmal gewogen und fortlaufend 
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gezählt wird. Dagegen fällt in diesem Falle die Kinrichtung der zw’eiten Klappe C 
fort. Nicht zu verwechseln mit dieser sog. Überschußverwiegung ist die sog. Rest- 
verwiegung. Sie bezweckt die Möglichkeit, falls nach einer Reihe von Wägungen ein 
Rest bleibt, der geringer als das Füllgewicht der Wage ist, diesen einfach zu ver- 
wiegen. Zu diesem Zwecke kann die Lastschale als Lastträger einer einfachen Lauf- 
gewichtswage wirken, wenn man einen Umschalter betätigt 

In den letzten Jahren hat sich ein besonders großes Bedürfnis nach kleinen 
selbsttätigen Balkenwagen eingestellt, die Vs V 4 abzuwägen gestatten und 

namentlich für Katfee, MalzkafTee usw. bestimmt sind. Bei ihnen hat sich vielfach die 
Schwierigkeit herausgestellt, dem schwingenden System die lebendige Kraft zu ver- 
leihen, die zur Betätigung der Klappenöffnung notwendig ist. Demnach blieben die 
ersten dieser Wagen zuweilen stehen. Der einfachste Weg, der auch von einem Er- 
finder eingeschlagen w’urde, ist der, die Wage sehr langarmig zu bauen; noch weiter 
kommt man, w'enn man die Wage nur elektrische Relais betätigen und Öffnung wie 
Schließung des Zustromes elektrisch erfolgen läßt. Es sind so schon Wagen gebaut, die 
z. B. 20 g Tee selbsttätig abwiegen. Indessen ist eine solche Wage natürlich 
v e r wi ekel ter. ( FofUetzu ng folgt.) 

• 



FQp Werkstatt 
und Lsbopstorium. 



Eine die Elektrizität leitende Farbe. 

Von Maxwell James. 

Elecir. IVorW 67, S. 51. 1917 
nach E. T. Z. 38. S. Iti8. 1917. 

Metallische Anstrichfarben, wie Aluminium* 
und Broozopulver, leiten nicht, weil vermutlich 
die einzelnen Körnchen von einer isolierenden 
Schicht umhüllt sind. Man kann sie aber durch 
Atzen leitend machen, indem man sie mit Salz* 
säure behandelt, welche die umhüllende Schicht 
löst. Man kann die Farbe nach dem Anstreichen, 
bevor sie trocken ist, dieser Behandlung unter* 
werfen, besser aber verfährt man folgender- 
maßen. Man mengt das Metalipulver mit einem 
Gemisch gleicher Teile Amylazetat und ./Vzeton 
unter Zusatz von 5 g Zelluloid auf 100 ccm 
und rührt es mit einem kleinen Überschuß von 
Salzsäure zu einer Salbe au. Dann wäscht 
man die Säure mit Wasser wieder aus, gießt 
das Wasser ab und mischt den Rückstand mit 
Amylazetat- Azetonlüsung zu einer gleichmä- 
ßigen Farbe, die man bald nach ihrer Her- 
Stellung verwenden muß. Eine Schicht von 
etwa 0,05 mm Dicke zeigte auf 1 qcm ZM'ischen 
0,1 und i ü Widerstand, der um so kleiner war, 
jo feiner die Masse verrührt worden war. Der 
Widerstand der Farbschicht wächst mit der 
Zeit; eine auf Glas aufgetragene Schicht zeigte 1 
nach 4 Monaten eine Widerstandszunabme von 
ü0%, wenn sie im Dunkeln aufbewahrt wurde, 
im Sonncnliclit dagegen eine solche von 200%. 
Auf genrnißte oder lackierte Flächen auf- 
getragen. verliert die Farbe ihre Leitfähigkeit 
in kurzer Zeit. Diese Farbe wird besonders 
für die Galvanoplastik von Wert sein. 



GlastaehniBoheB. 

Ahfüllapparat 

mit Kleichzeitig^em Zu- und Ablauf. 
Von R. Tambach und Ph. Zutavern. 
Zcitschr. für angeic. Chem. 29. /. S. äSH, 1916, 
Der in nachstehender Figur dargestellte 
Apparat dient zum AbfUllen von Flüssigkeiten 



I ; 

i 




mit Hilfe von zwei Meßgefäßen, die von Pi- 
petten mit Überlauf gebildet werden. Die 
Pipetten sind auf einem Glashalm angebracht. 
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B«n 1&. 
t. Aotpiit ttn. 

dessen Bohrungen so beschaffen sind, daß jeweils I 
durch eine Drohung des Hahnes um IHO* ein 
Meßgef&ß sich füllt und das andere sieh entleert. 
Der Hahn gibt dann den Zulauf des Apparates 
zu dem Meßgefäß frei und ebenso den Ablauf 
für das andere Meßgefäß. Dies ist ein besonderer 
Vorzug des AbfUllapparates, daß er nur einen 
Zulauf und einen Ablauf besitzt. Durch eine 
Drehung des Halmes um 90* werden Zu* und 
Ablauf beide unterbrochen. Da die Pipetten 
mit Überlauf versehen sind, so stellen sie sich 
selbsttätig ein. Dabei kann der f^berlauf auf 
ein ganz geringes Maß. etwa einige Tropfen, 
beschränkt werden; denn durch V’erbindung der 
Abmeßvorrichtung mit einer Mariotteschen 
Flasche ist es möglich, die Zuflußgeschwindigkeit 
so einzustellen, daß das eine Meßgefäß immer 
gerade gefüllt ist. wenn das andere leer wird. 
Der sich trotzdem ergebende geringe t'berlauf 
kann in einer Flasche gesammelt und wieder 
mit der VorrptsflUssigkeit vereinigt werden. 
Der Apparat ermöglicht ein zuverlässiges und 
schnelles AbfUllen von Flüssigkeiten aller Art, 
wie Lösungen, fertige flüssige Arzneimittel, 
SerumflUssigkeiten usw. in Gläser und nicht 
allzu enghalsige Ampullen. Kr wird in jeder 
gewünschten Größe, auch nach Gewichtsinhalt, 
geliefert von der Firma L. Hormuth, Inh. W. 
Vetter, in Heidelberg. Mk. 

• 

Wirtsohaftliches. 

Zellstoffrieineii. 

Über Zellstoffrienien isl von der 
Riemen-Freigabe-Stel le ein Merkblatt 
herausgegeben worden, welcbcs durch die 
Wirtschaftliche Vereinigung der 
D. G. f. M. u. 0. zu beziehen ist (Ciiln, 
BrUderstr. 7). Die Wirtschaftliche 
Vereinigung hat neben der Metall- 
beratungs-Stelle auch die Riemcnheratiings- 
Stcllc für die deutsche Mechanik und 
Optik Ubernoinmen. 

Wirhcfi. Vyif- 

Gesetz gegen die Abwälzung des 
Warcniinisatzsteuipels. 

Das Gesetz ist am 4. Juni d. J. in 
folgender Fassung im Reichsgeselzhlatt 
verkündet worden: 

§ 1. Für Lieferungen aus Vertrügen, 
die nach dem 30. September 1916 ab- 
geschlossen sind, ist der Lieferer nicht 
berechtigt, den auf die Lieferung oder 
deren Bezahlung entfallenden Waren- 
umsalzstcmpcl dem Abnehmer neben dem 
Preise ganz oder teilweise gesondert in 



Rechnung zu stellen. Der Abnehmer aus 
einem Lieferungsvertrag ist nicht be- 
rechtigt, den bei der Weiterverüußorung 
der Ware auf ihre Lieferung oder 
Bezahlung entfallenden Warenumsatz- 

Stempel von dein ihm von seinem Lieferer 
in Rechnung gestellten Preise zu kürzen. 

Auf eine Vereinbarung, die den vor- 
stehenden Vorschriften cnlgegensleht, 

kann sich der Lieferer, im Falle des 
Abs. 1 Salz 2 der Abnehmer, nicht berufen. 

§ 2. Ist der in Rechnung gestellte 
Betrag vor dem Inkrafttreten dieses Ge- 
setzes gezahlt oder ist im Falle des § 1 
.-\bs. 1 Satz 2 die Kürzung des Betrages 
vom Lieferer vor diesem Zeitpunkt an- 
erkannt worden, so kann eine Rück- 
forderung oder Nacliforderung aus § 1 
nicht geltend gcmaciit werden. 

§ 3. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage 
seiner Verkündigung in Kraft. 

It'irtscA. Vgg. 

ln den Vorstand der Wirtschafl- 
liclien Vereinigung sind durch Zu- 
wahl gewählt worden die Herren Direk- 
tor Hahn von der Firma C. P. Goerz 
A. 6. und Kommerzienrat Hauptner, 
i. Fa. H. Hauptner, Berlin. 

Aus den Handelsregistern. 

Berlin, Eingetragen: A. Jaekenkroll. 

Optische Anstalt, G. m. b. H. Gegenstand 
des Unternelinieiis ist die Herstellung und der 
Vertrieb von Waren der optischen Industrie, 
insbesondere Fortbotrieb des unter der Finna 
A. Jaekenkroll in Berlin betriebenen Fabrik- 
gcscliAftes. Staimuka)>itai: 100000 M; Gesebfifts- 
fUhrcr: A. Jaekenkroll, Fabrikant, Berlin. 

Telegraphen • Gesellschaft m. b. H. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb 
und die Veräußerung oder sonstige Verwertung 
von Erfindungen, Verfaliren oder Einrichtungen, 
die sich auf die Wirkungen des Seballs, z. B. 
Aufualime, Abseliwäcbung, Verstärkung, Über- 
tragung und Unterdrückung des Sclialls, be- 
ziehen, insbesondere des D. R. P. 261 592 betr. 
das Telegraphen. Stammkapital: 300 OX) M; 
Geacliiiftsführer: Kaufmann Hermann Krüger, 
Berlin. 

Braunschircig, Eingetragen: Tecbniach- 
wissenschaf tlicho Versuchsanstalten 
G. m. b. H. Gegenstand des Untcniehmons ist 
der Bau von techniscb-wissonscliaftlicbon Ver- 
suchsanstalten für Elugwesen und Automobil- 
wesen im Kreise Braunseliweig und die 
demnäelistige Übereignung an den Braun- 
schweigischen Staat behufs Angliederuug an 
die Technische Hochschule auf Grund eines mit 
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dem Staat abzuachließendeii Vertragen. Zu 
Gesohäftnführern ntod beatellt der Fabrikant 
Max Büssing und der Professor Dr. Adam 
Hof mann. IFir/acA. Vgg. 



Verkauf optischer liiHtrumente 
in Österreich. 

Auch für Österreich ist durch eine V'erord- 
nung des Handelsministers vom 20. Juni 1917 
der Verkauf von Fernrohren und photo* 
graphischen Objektiven in ähniiehor Weise wie 
in Deutschland (vgl. diac Zeitachr. 1916. 
S. 210) beschränkt worden. Von dom Vorbote 



werden betroffen: Prismengläser aller Art, 
Ziel- und terrestrische Ferngläser, galileischc 
Gläser mit einer Vergrößerung von viermal 
und darüber, optische Teile aller vorgenannten 
Gläser und photographische Objektive in den 
Lichtstärken 3,5 bis 6 und den Brennweiten 
von mehr als 18 cm. Krlaubt ist nur der Ver- 
kauf an Angehörige der bewaffneten Macht bei 
Vorweisung einer Bewilligung des Truppen- 
teiles und an Gewerbetreibende, die zur Erzeu- 
gung oder zum Vertrieb dieser Gegenstände 
befugt sind. Übertretungen werden straf- 
gesetzlich oder mit Geldstrafen bis zu 5000 
Kronen geahndet, bei Gewerbetreibenden unter 
Umständen auch mit Entziehung der Gewerbe- 
berechtigung. 



Patentsohau» 




•-.Är. 




Apparat zur gasanalrtischen Bestimmang von Edelgasen und Stickstoff, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das zur Aufnahme des Gasgemisches dienende Gefäß A durch eine Kappe K 
auswechselbar und mittels eines horizontal angebrachten Schliffes S in 
horizontaler und vertikaler Lago einstellbar mit einer Füllvorrichtung / 
und einem U-förmigen Quecksilbermanometer verbunden ist. R. Brandt 
in Ludwigshafeu a. Kh. Iß. 5. 1915. Nr. 290 115. Kl. 42. 

Vorrichtung an Projektionsapparaten zur selbBttätigcn Beförde- 
rung der Bilder in die Frojcktionslage mittels eines schlitten- 
... — • artigen Organes, dadurch ge- 

kennzeichnet, daß das schlitten- 
artige Organ durch eine durch 
Hand in Bewegung gesetzte 
und beständig In derselben Rich- 
tung laufende Antriebskotte 
vorwärts bewegt wird, deren 
eines Glied den einen Teil eines 
Hotelscbalters betätigt, wodurch der von Hand eingesehalteto Strom für 
den .^nlriebsmotor jeweils selbsttätig ausgeschaltct wird. R. Drucker 
in Dordreebt, Holl. 28. 4. 1916. Nr- 
295 GG2. Kl. 42. 

Senkvrage mit pendelndem Arm. da- 
durch gekennzeichnet, daß sie aus einem 
Schwimmer / und einem durch den Arm ti 
mit diesem verbundenen Skalenbogon h 
besieht, welcher aus sehwimmfühigem 

■ Material bergestellt bezw. hohl gestaltet ist, so daß er 

Flüssigkeit hervorragt. E. Küpperbusch in Kettwig v. d. Brücke. 11. 11. 1915. Nr. 290 4; 




Uber die 
14. Kl. 42. 



Verainanaohriohien. 



AiiiiicldiiiiK zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. 0. f, M. u. O. : 

Herr Conrad Gsclieidel, Optiker, 
i. Fa, Fritz Gsclieidel, Königsberg (I’r.), 
Traglicimcr Kirchenslr. 47. 



Der Verein Deutseher »’erkzeuK- 
niasehiiieii.Fnhriken hat der D. G. f. M. 
u. O. eine Anzahl Mitgliedcrverzeichnisse 
1917 zur Verfügung gestellt, die an Inter- 
essenten abgegeben werden können. 



K&r die Bedektioo TerantworUleti : A. Hleecbke ta HerUn.Heleneee, 

Verlaf too Jallas Springer ln Berlin W9, -> Drack toq Bmil Dreyer ln BerUn SW. 



Digitized by Google 





Zeitschrift 

der 




Herausgegeben vom Vorstande. 

Erscheint seit IS91. 



Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

lind 

Organ für die gesamte Glasinstrumenten-Industrie. 

Schrifticiiung: A. Blasclike, Berlin - Ilalensee, Johann - Georg Sir. 2.S/24. 
Verlag und Anzeigenannahme: Julius Springer, Berlin W.9, Link-Slr. 23;24. 



Heft 16, S. J3J-J.V6. 15. August. 1917. 

£He 

Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 

(bis Ende 1916: Deutsche Mechaniker-Zeitung) 



•rachr-int monntUch itrrimal. 8lv d«'ii t c c K ii I • c h e o . 
wirtarhaftliehrn und gcwerbliclrrn Inlor- 
esspii tlor nesaniteii rrnaixionsmcchniiik. 
(I I» 1 i k und 0 1 a w 1 n ■ t r u m c it t e n - 1 n i1 u > 1 r i o ei'- 
«idiiK't und boriditet in Orlglnalartlkeln und 
Kcferntoti über alle pinsrhlagigen Gpgenstände. 

Ala Organ der Dentscheii flosellachaflfftr 
Mechanik und Optik cnlli.’tlt dir ZtdlsrbrifT ilic Uo- 
k.nnntmachanccii tind 6hcuiigsbori<‘hta> doo Hauptvfrcln« 
und seiner Zwelgvprtdnc. 

Allo drn In halt betretfenden Mltteilnngon and An- 
fragen worden erbeten an den Schrifllolter 



kann dnrrh den Rurhhandol, die Poet oder auch von der 
Yerl.'tgebiiclkhandluiig lum Prelae von M. 6 ,— für den Jahr- 
gang bezok’en werden. 

^le eignet »Ich wegen Ihrer Verl«rt*ltnng In Kreisen 
der Terlmik und Wlssenuthan zu Anzeiirt'u sowohl für 
Pabflkanten von •Werkiougo« u»w. als siicli für Mechaniker, 
Optiker und (t].-ialnetnirat>nten Kabnk.tnten 

AhmI^b werdiMi von der Verlugvbm hhandlnng sowie 
von nllen Itckaoolou Aiixeiir<Miir«<Kituiru-n luiii Preise von 
oO i’f. für die einspaltige IVIIUcHe antcuomnien. 

Bei jahrUrh 3 6 13 34 maliger Wietlerholnni; 

gewähren wir l3*/t 3TVt Rabatt 
Ste 1 1 e n • (1 c s u c he und 'Angebote kosten bol direkter 
Rinsendling an die Verlsgsburhhandlung 3U Pf. die Zelle. 

werden nach Vereinbarung belgefilgt. 

Verla^baclihandlang t«ii Jnllns Springer 

In BerMii W 9, [jlnk-Hir. 33/34. 

Fenjvpr ; Amt Kurfürst fi050'.'i3 Telegramma*lr. : tSpriiiccrlmi h. 

UelUl*baok-Glro-Ko»to, I>eut«« |u' Hank Oep- Ka^xe C. 

Pustscbock-Kontu : llcrlin Nr. 11 Uiu. 



A. BUtchke in Berlin -HalCDiee, 

Johann • Georg • Btr. 39/34. 



Inhalt: 

O. Henker, Richtmaße für Britlengläser S. liil. » Fcer WKitKSTArr cri> LAboRAroimrM: ni)D«tncke aus Ai- 
Logiorupgan H. 189. — WiRrscilArTMCflktc Ausfuhr- und Durchfuhrverbote S. ist. — Ans den HaBdeUregidteru S. 131. — 
Irelm-HewIrtNrhsftang S. I8S. — UsrKKRlcilT: Schule für Kuokentelegraphlaten In Dänemark S. 13.5. — Brlsuiuii«' 
swang für private Portbildungsachulen 8. iS». — AussTKCLCRiiKR: Siändlgea MuHterlag« r In Raevl S. I9<’> — Patkm- 
SCHAÜ S. IS6. — PATKRTUarii sof der 3. Seite der Anzeigen. 



Mehrere Konstrukteure, Techniker u. Zeichner 



£ndea in nnaerem XonatmUtionshuro für milit&rtech- 
niache Inatrnmanta aofort Stellunff, 

.Aagehoie mit Lahanalanf, XeuffniaMbachriften und 
Oahaltannaprücheu an (22.’2) 

CAJtL ZEISS, Jena. 




ßnrnIfflOOOl BrGll 06 PzuinLitei,GlihM,Scliinelznetc. 
DUI llnCOOCl'iMllineil zur Blasbearbeitang. 

LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL i2>i3) 

Bornkessel werke m.b.H., Berlin W 9. 
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Tüchtige Mechaniker 

für Feinarbeit sofort g-esucht. Angebote mit Lohnansprüchen und 
Referenzen an ( 2228 ) 

FVIS'CKK dt ilAAGK, Halle a. / S. , 

Leipzigerstraße 70/71. 



Mehr Gemüse! 



Die Norddeutsche Gemüsebau - Ge- 
nossenschalt e. G. m. h. H. • Geschäfts- 
.stelle Berlio W. 15, Pariserstr. ]S a, verflrAOert 
Ihre Pflanzungen auf das Doppelte uud nimmt 
jetzt weitere Mitglieder mit AotcUen zu 

:: hundert Mark i: 

bis zu zweitausend Mark als stille Teil- 
nehmer auf. Kriegsanleihe wird zum Nenn- 
wert gerechnet. (22*J6) 

Jedes Mitglied ln GroO- Berlin erhält 
Gemüse für den Wlnterhedarl. Der 
überschnO dient zur Verzinsung der 
Anteile. Näheres durch den Vorstand. 



Gebr. Riibstrat 

OöttingenWl. ■ 

Spezialfabrik für WWeßlandl 
elektr. Widerstände, ' * 

Sdialltafcln u Meß- 
instrumente. 

Ncul Ncul 

Hlral-Lampe. 

Zum Einstellen jeder 
gewünschten Helligkeit I 



Massenartikel. 

Wer Übernimmt Fabrikation von 

elektrischtn Taschenlainpen etc., 

speziell die Herstellung von Antriebsw'erk mit 
Federn und den Kabmenumbau, ohne clektriscben 
Teil. Offerten erbeten an (2*225) 

HENN & Co., Dresden-A., 

Tenasscnuler 4. Tel. 1740S. 



Photoneter (2200) 

Speciral-Apparate 

Projektions-Apparate 

Glas-Phologramrae 

A. KRÜSS 

Optisches Instltat. Hamburg. 



Glasflaschen, 

eng. und weithalsig, rund oder eckig, weill 

oder farbig, Icanll |cden Posten. (2227) 

Bndolf Sohoeps, Halle a. S. 

Patentliste. 

Anmeldangen. 

4. A. 24 8T7. Vorrichtg. z. Kuppeln von Gas- 
scbläuchen mit der Gasleitg. P. Alt mann, 
Berlin. 6. 11. 13 

12. J. 16 769. Verf. z. Darstllg. von schmiedb. 
u zlchb. Körpern aus Wolfram o. Wolfram- 
IcgiergD. A. Just, Budapest. 9. 5. 14. 

17. G. 40 958. Verf. u. Vorrichtg. z. Zerlejtg. 
V. Luft 0 and. Gasgem. Ges. f. Lindes 
Eismaschinen, Hcllriegelskreutb. 29.1.14. 

A. 26 402. Entladungsgefäli mit Glüh- 
kathode zur Verstärkg, Erzeugg. o. Gleich- 
richtg. V. Wechselströmen. A. E. G., Berlin, 
16 10. 14. 

32. K. 62 866. Verf, um Hohlkörpern aus (ilas 
0 . and. in erhitztem Zustande plastischen 
Massen auch hinsichtlich eines Bodens durch 
Wiederorbitzen und Nachformen eine genau 
vorgeschriebene Innengestalt zu geben ; 
Zus. z. Pat. Nr. 292737. K. Küppers, 
Aachen. 25. 8. 16. 

42. B. 82 929. Vorrichtg. z. Feslstellg. des Mittel- 
wertes vieler Messgn. o. Wäggn. W. Blum- 
schein, Oberheldrungen. 7. 12. 16. 

H. 70 0J5. Widerstaodsthermometer mit gegen 
die Glas- o. Quarzrohrwaodg anliegenden 
dünnen Widcrstaodsspiralen. W. C Heraeus. 
Hanau. 6. 4. 16. 

H. 71621. Thcrmoel. Pyrometer; Zus. z. Pat. 
N’r. 242847. Hartmann & Braun^ Frank- 
furt 8. 1 17. 

Erteilungen. 

30. Nr. 300384. Verf. z. Ermittelg. d. Hör- 
schwelle. F. Lux, Landau, und F. Lux, 
Ludwigshafen. 27. 5. 16. 

42. Nr 299 364. Vorrichtg. z. Projekiion v. Zeich- 
nungen, Plänen für Kriegspielzwcckc o dgl. 
H. Kieglcr, Berlin. 30. 6. 16. 

Nr 299 419 Chem Balkenwagc mit ci von 
aiiGcn zu handhabenden Vorrichtg z Ver- 
sebiebg. ei. dem Reiter entspr. Laiifge- 
wichtchens A. Hahn, München. 15.4.16. 
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Bericht des Äasschusses zur Schaffang von Bichtmaßen für Brillengläser 
nnd Brillenglasfassnngen. 

Bertchtcretatter: l)r. O. Hanliar in Jena. 

Die Selieilu'ii für Brillengläser waren in Deulschlaiiil bi.shcr auherurdenllieii ver- 
.-iiliieden. Fu.s| jeder Fabrikant hatte sein eigenes Kalibcr.^yslem. Der Optiker, der 
kalihricrle Brillengläser vorrätig liielt, konnte meist nur solche oinen Syslenis führen, 
uni sein Dager nicht zu stark zu belasten. Dic.se für den Optiker äußerst unpruklische 
Vielheit der Sclicthengrößen war auch für den Benutzer durchaus unzweckmäßig. Kr 
koiinto z. B. von irgend einem Optiker nur dann sclinell ein Krsatzglas erhallen, wenn 
dieser zufällig Brillengläser der.selhen Reihe von Schcihengroßeii führte, au.s der aueh 
seine zcrhrochetien Gläser stammlen. 

Dieser Zn.stand veranlaßlc Herrn J. F a he r schon im .fahre liHkf ') die Normal- 
kaliltrierung für BrillengliUer und Brillengia.sfassiingen vorzusclilagen. Seine Be- 
miiliiiiigen hliehon aber damals ohne Krfolg. Kr.st 13 Jahre später beschloß die I. andes- 
g r u [> p c Mark Brandenburg d e s D e u I s c li e n O p l i k e r - V e r h a n d c s •). 
auf dem 11. Verltandstag in Nürnliorg den .\nlrag zur Vercinheillicimng der Kalüter- 
.scheiben zu slellen. Dieser Antrag kam aber dort nicht zur Verhandlung, er gab jerloch 
Herrn Fa her Vcranla.ssiing ■’). erneut an diese .\iifgahe heranzulrelen. ffie Ver- 
einigung <1 e r Fabrikanten ii n d G r u ß li ä n d I e r o p 1 i s c li e r .\ r t i k e 1 
beauftragte infolgedes.sen Ende 1916' Herrn Fab er, einen .\n.ssclmß zu bilden, der 
über die Schaffung einheillicher Maße für die Brillengläserscheihen beschließen sollte. 
Die erste Sitzung dieses Ausschussesfand am 20. Januar 1917 in Berlin nnler dem Vorsitz 
von Herrn Faber stall. .\n dieser Sitzung nahmen folgende Horrenleil; G. Ba 1 1 h a s a r 
(Kamin & Ballha.sar, Rathenow), P. Brenneeke (0. Stichler, Berlin). Professor 
\. Brückner (Berlin). .J, Faber (Slultgarl), N. F e 1 I li e i m e r (Felllieimer. Slnll- 
gart). Geh. Keg.-Kat Dr. Gleichen (Berlin), Geh. Med.-Rat R. Greeff (Berlin). 
Dr. O. Henker (Carl Zeiß. Jena). E. Horst att (Birkeiistein & Co., Frankfurl). 
Direktor E. K I i e t z i n g (Nilsche & Güniher. Kutlienow). Direktor K. M a r t i n (Emil 
Bu.scli. Rathenow). Kommerzienrat P. Nilsehe (N'ilschc & Güniher. Rathenow), 
Kommerzienrat J. Rodciisloek (G. Rodenslock, Müiielien), II. Seeger (Slegmuim 
Seeger, Rathenow), Dir. H. Thiele (E. Buscli. Ratlicnow), Dr. E. Weiß (Nitseho 
& Günther. Rathenow). A. Wolff (Joseph Rodenslock. München). Dort einigie man 
sich, die Maße der amerikanisclien Slandardfornien für die neuen dciii.sclien Einheils- 
scheihen zugrunde zu legen. Cher die leclinischcii Einzellieilcn. die hoi der Fosllegnng 
von dic.-'cn Maßen zu bcriicksicliligen waren, sollte ein besonderer Arheilsaiissehuß von 

■) Faber, J, N'urmalkalibrieruug fUr Brilleaglkser und Brillenglaafassuiigeu. Zcutiohtij. f. 
Opt. II. .ifecA, tfi#. S. 95 . 19 ** 9 . 

•) Bericht der Sitzung der Landesgnippo .Mark Brandenburg des Deutschen Optiker-Ver- 
bandos am Freitag, den 14 April 191fi. EhemJa S7. S. i'l.’i. 191*!. 

') Faber, J„ Nurmalkalibricrung (Ur Brillengläser und Brillenglasfassuiigen. I*. O/J. 
W'ochi'nnchr. 1, S. fi*)ft. 191.111*!. 



Digitized by Google 



132 



O. Henker, RIchtmaSe fUr Brülenglkser. 



Kettsehrlft «1er 
1) o f M.m ). 



siclipii Milglii'dorn bonitcii. Pein ArbeilÄaussehul» gehörten zunikhst folgeiulc Herren 
!in: r. H renn ecke (liih. d. Fa. Carl Stkhler. Hcriin). .). Fab er (liih. d. Fa. .Julius 
Fuber. Slullgarl). Geh. Med.-llat H. G r e e f f (Direktor der Kgl. Augenklinik der Charite, 
llerlin). I'r. O. Henker (.Mit, -Vorst, h. d. Fa. Carl ZoiU. .Jena), IC. Klietzing 
(Direktor d. Fa. Nitsehc Günther, liathenow). Konmierzienral .1. H od e n s t o c k (Inh. 
d. Fa. G. Hodeiisloek. Miim hen). II. T li i c 1 e (Direktor der .\kt.-Ges. Emil Hu.seh. 
|{jitheno«) und G. Hallhusar (Milinh. d. Fa. Kamin Ji Balthasar. Katheno») als 
.Sehriftfiihrer. Der .Vrbeitsau.ssehiiß beriet über die.se l’unkte in drei .Sitzungen, nüm- 
lirh atu 21. März, um 5. Mai und am 0. .luiii. Naeh der ersten Sitzung erklärte Herr 
Koinrnerzienrat 1! o d e n s t o c k seinen Austritt ans dem Aiis.sehuß. ln der .Sitzung vom 
5. .Mai nahm an Stelle von Herrn Direktor K. K i i e t z i n g Herr Dr. E. AV e i ß 
(Wissensehaftl. Mitarbeiter d. Fa. Nitselie & Günther. Katheno« ) teil, und in der Sitzung 
vom !). .luni war außerdem noch Herr IC. M a r t i n (Direktor der Akt.-Ges. Emil Busch) 
zugegen. In der er.sten Sitzung des Arbeit.sausschußes wurde Herr Dr. 0. Henker 
, znm Berichterstatter gewühlt. Die in den drei Sitzungen aiifgestellten Eeit.sälze zur Fest- 
legung von Kichtmaßen für Brillengläser und Brillenglasfa.ssungen wurden dem Gesamt- 
ansschuß am .Juni zur Beschlußfas.sung vorgelegt ') und mit geringfügigen .Änderungen 
angenommen. In die.ser .Sitzung «aren zugegen die Herren: G. Baithasar, Techn. 
Kal A. B I a s c h k e (Deutsche Ge.sellschuft für .Mechanik und Optik). P. B r e u n e c k e , 
l’rof. Brückner, .1. F a b e r . N. Fell hei mer. Geh. Med. -Rat R. Greeff, 
Dr. O. Henker. E. H e r s t a t t , Direktor K. Martin, l’rof. AV. Stock (Direktor 
der l'niv.-.Vugenklinik, .Jena). Direktor II. Thiele, Dr. E. Weiß. 

In dem Sondergetdet der Brilienglasrandung hallen sich im Laufe der Zeit oft für 
ein und dieselbe Sache verschiedene .Ausdrücke eingebürgert. Außerdem wurde eine 
ganze Menge überflü.ssiger Fremdwörter aiigewendel. T’m auch hierin Wandel zu 
schaffen, w urden vom .\u.sschuB eine Reihe Benennungen und Verdeutschungen ange- 
nommen, die in Zukunft noch ergänzt werden sollen. 

Benennungen und Verdeutschungen 

Damit das rohv Brillengla.“ in die Fassung gesetzt werden kann, muß es qerandH 
werden. Die geschliffenen geraden und schrägen Flächen am Kunde eines Brillenglases 
heißen Randflnchen. I.st im we.senllichen nur eine Kandfliiche vorlianden. die meist 
parallel zur optischen .\ch.se des Glases verläuft, so handelt cs sich um ein Glas mit 
Flachrand. Sind im wesentlichen zwei schräge Kandflächen vorhanden, die zur optischen 
Ach.se geneigt verlaufen, .«o hnndell es sich um ein Glas mit Winkelrand. Ist in dem 
Kunde eines flachrandigen Glases eine Kille eingeurlieitel, in die die Einfa.«.sung ein- 
greifl. so handelt es sich um ein Fufeniilas. Die .Schnittlinie der beiden schrägen Rand- 
fläihen eines winkelrandigen Brillengla-ses heißt die Winkelkante. Der Winkel, den die 
beiden schrägen Kandflächen einschließen, i.st der Randtainkel. Die Olasflröfte wird an- 
gegeben durch den Länfis- und den Iföhe.ndurchmes.^cr. Der Unterschied zwischen dem 
Längs- und dem Höhendurchme.s.ser einer ovalen Scheibe heißt die Weitung. So hat z. B.ein 
rundes Brillenglas die AVeilung 0, ein ovales Brillenglas mit den Durchnie.ssern -11 : .32 die 
AVeilung !). Bei den Brillengläsern muß man zwischen flachen und durchgeljogenen 
Formen unterscheiden. Unter der Olasdurehhiegunng versteht man das arilhmelhischc 

Mittel der Flächenkrümniungen, als,) + ) In ot"' oder dptr, wo der Radius der 

\r, Zj/ 

A'orderfläche, r, iler Radius der Hinterfläche ist. Unter der Olassenkiing versteht man 
ilie I’feilhöbe ,fer iler Glasdurchbiegung entsprechenden initiieren Krümmungsfläche in 
Millimetern. Die AA'inkelkunlo eines gleich>eiligen Brillenglases verläuft in einer Ebene. 
Bei durcligel«)genen Brillciiglä.sern bildet sie dagegen eine komplizierte Raumkurve. 
Diese Uannikurve kann man Nich entslandeu denken durch den Schnitt eines ovalen 
Zylinders mit einer krummen Fläche, die überall etwa durch die Mitte des auf dem 
Zylinder liegenden Glasrandcs verläuft. Diese krumme Fläche kann entweder ein 
Zylinder, eine Kugel, ein Kegel oder eine ganz unregelmäßige, nicht ebene Fläche sein. 
Der einfachste Fall ergibt .sich, wenn man dafür eine Zylinderflüche anwendet. Als 
Randdurchhiegung soll deshalb die Krtimmung des entsprechenden Zylinders in m”' 

') Henker, O., Vorschläge zur Festlegung von liichtnmßen für Brillengläser und Brillen- 
glasfassnngon. /.fitschr. f. tt/iht/i. Optik. ,*>. 97. 1917. 
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Oller (I|ilr gelten. Die ÄaMi/seni-urii/isl der in -Milliiuetern in der Uieldung iler oiiliselien 
•Veli.'^e genies.»one .\t>sland zwi.»ehen der tiefsten und liöchsieii Stelle der Winkelktinle 
oder der Itandmilte eines liegenden ovalen Brillengia.ses oder also die l’feilliolie der der 
Kiinddurchbiegung eiit.spreelienden Zylinderfläelie. Die winkelramligen Glaser «erden 
in Kiiifa.ssungen verwendet, die enl.sprcelicnd dem Kami de.s OIa.se.s mit einer T17nAr(7n«f 
verseilen sind. Die Flächen der beiden sehrägeii Nulenfliieben bilden den Nufenti'inkeL 

Verdeutsehiinqen: Normalniaße — Riehtinaße; Kaliberniaße .Selieibenmuße; 

Kalibriermasehine Ilandung.smasehine, falls es sieh um eine Sehleifmasehine handelt; 
Scliablone ir-. Fiilirungsseheibe. 

Obwohl man meist unter Faeettieren das llreehen einer seharfen Kanle versieht, 
wird dieser Ausdruck auch für das Ansehlcilen der Kandfliiehen von Brillengla-sern ge- 
braiiehl. In diesem Kinne ist Facettierung Kandung. Facette . . Randfläehe. Faeellen- 
n inkel = Kandwinkel. Faeettieren . Kandcn. Dagegen werden nicht verdeulsehl die 
Wörter zentriert, oval und kalibriert, weil lieiiueiiie deut..‘elie .\usdriieke nicht zu finden 
sind, die alle in den Fremdworten enthaltenen Begriffe deutlich wiedergelH-n. 

Leitsätze. 

1. Bei der Festleiiun;/ der Richtmaße für Brillengläser und Brillenglas- 
fassitngen hesehränkt man sich zunächst auf runde und ovale Formen. 

Die .selten verlangten panloskopisehen. daehslein-. hufeisen- und halbmondförmigen 
Gläser verlangen viel weniger eine Vereinheilliehung. als die häufiger gebrauehten 
runden und ovalen Formen. Die Festsetzung der Kinheilsmaße für diese besonderen 
Formen .soll später vorgenoiumen werden. 

3. Bei der Festlegung der Maße für kalibrierte winkclrandige und flaehrandige 
Brillengläser geht man aus von den Maßen der amerikanischen Scheiben ^herel 
edge“, und „rimless edge“, „round* und ,, regulär oval“, 1, 0, 00, OOO, OOrt'/,. 0000. 

Bei dem Bestreben, einheitliche Maße für Brillengla.sseheiben zu schaffen, muß 
man auch daran denken, daß die deutseheti Brillenglaswerke nach Beendigung des 
Krieges ilire Krzeugni.sse wieder in größerem Muße aiisführen «ollen. Einheilliehc 
Brillenglu.smaße bestehen bis jetzt nur in .\merika, Die an sieh selion weit verbrejteteu 
amerikanisehen Scheiben haben durch den Krieg eine tioeh größere V'erbreilung ge- 
funden. so daß cs zweifellos für die deutschen Werke am einfuehsten ist. «enn auch sie 
regelmäßig die amerikani.sehen Si-lieibcn zu liefern vermögen. .Setzt man aber eintiial 
F.inheiten fest, so «ird man versueheti, niögliehst Größen ein/uführen. denen eine weile 
Verbreitung auch in anderen Ländern sicher ist. Bei der Festlegung der .Seheibenzahl 
wird man die möglichste .Sjiarsamkoit wallen la.ssen. um nicht durch eine Vielheit wieder 
Verwirrung anzurielilen. Natürlich darf die Beschränkung auch nicht zu weit gehen, so 
daß nicht etwa die gute .\n|iassung der Brille darunter leiden könnte. Aus diesen Gründen 
sind 5 ovale und ß runde Seheilten für winkclrandige Gläser und ."> ovale und 't runde 
Scheiben für flaehrandige Gläser angenommen worden. Als besonders « iehlig davon 
werden drei ovale und zwei runde .Scheiben sowohl für winkelrandige als auch für flaeh- 
ramlige Glä.ser bezeichnet. Das sind die den ovalen amerikanisehen .Scheiben 1. 01). DOO'/. 
und die ilcn runden amerikanischen Scheiben 00 und OOO'/j entsprechenden Größen. Die 
in dein amerikanischen .System angegebenen Durchmescerzahlen sind für eine genaue 
Bestiminung der Scheibengrößen nicht hinreichend. Deshalb geben die folgenden Leit- 
.sätze noch näheren .Xufsehluß. wie sic für die neuen Kinheilsscheil en verwendet werden. 

(-Schluß folgt.) 

e 

FOr Warkstatt und Laboratopium. 



(•iifssitücke ans .Vliiininiiini- 
legieriiiigeii, die unter Oruck in 
periiianenten .Metallfnrinen hergeslellt 
werden. 

Hager. /«</.- ii. Iie,r.-Hl. 103, S. 3U. 1917. 

Die Ilcrslelluiig von größeren .Uunnaiuia- 
guUstilekcn uuter Druck in pvramaeulea Metall- | 



fonnca stieß anfangs auf gioße Scliwi.-rig- 
ke.iteii. Itesnndem drei L’instande wai-i-n c«. dii* 
btä den ersten VersaHien eine kaum äberwinil- 
)i.are Klip|>e bildeten. 

1. Der hohe Schmelzpunkt von Aluminium 
gegenüber Klei , Zinn und Zink , die be- 
reits seil mehreren .Jahren in dieser Weise go- 
I gossen worden. 
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2. Die Noijrun^ iU*>* Aluminiums, iu ge- 
si'UiiKilzeiieiii Zustuiule dus Kincii aiizugi’oifcn. 

l)ioM.* ludUori rmstümle -srivniteii die Be- 
iLUtzuiig dw KisenkoIlNUts beim Druck voll- 
citUiidig aus. Dazu kommt nU orsdiuoroüder 
Momeat, daß 

3. ikts erkaltende Material stark «chwaiid 
uutl iufolgtylovscn Ri>sc im Gußstürk uiuius- 
bleiblidi waren. Diesen letzten t'b^‘l^^t«•u^d 
uoilto man tlundt Zusatz von Zinn und Kupfer 
lielxHi; auoh Zink setzte mau zum Aluminitun 
hinzu uml hat hiermit kidu durehauH ungün- 
stige« Houiltat erzielt. Allein in Belraehl 
käme für eine derartige l>»pieruiig nur die 
Sandfonii; die Metallfomi mUßW wogen der | 
Holbriicliigkeit der Zink-Aliuuiniumlegiorung 
ausgosehaltet w«*rden. 

tSidiließliidi hatte die Aluminium Ca- 
sting« Co., eine niiierikanisehe Kiniwi, mit 
einer liOgiiTung von 0:1% .Muminliuu und 7% 
Kupfer gute Krfolge zu verzeiidmen. Die 
Fonn für die OußslUeke .sowie die erfonder- 
lichen Kerne, Hippen usw. sind aus Kisen. 
I.etzlere siml in die Form lose cingefdgt. (huiiit 
sic iM-im AiifklapiM.>n <U‘rselbci» nicht hitukn-ml 
im Wege siirl. Ihis Verfalirtui an und für sieh 
ist sehr einfach. Die Form winl zusajiimen- 
gesetzt, auf geeignete Temperatur erhitzt und 
au>gegos.^n. Noi':h dem Krkallon wenk*n die 
einz4‘Iiien *reile in gegtdjeiu.‘r Folge entfernt 
uiul Kirhließiich <las Gußsätiek hemAisgenonimen. 

.\m whwi engsten und k4xstspKdig>*1on ist 
die If(»rstellung der Form, von deren Genauig- 
keit un*l zww^kentspreihonder Anordnung die 
\ ollkommenhelt uml Güte de.s (iiißstueke« als 
l'äiigt. Auch können durch eine gute Aus- 
arbeitung der Gußfnnn die Zahl und die K<s4ten 
der für die NaHilx*arl>eilung erforderlichen 
IMia^'U auf ein Miuiiimm lierabgi'sotzt wenlen. 

Gegenüber <len Saiulformen lwil>en die Me- 
iHllfornM^ri vor alhuii den Vorzug, tlaß sie oiiw* 
Imleltos glatte Oberfläche und ein «ehr dichte« 
Gefügt* gewährleisten. Infolge der äußerst 
feinen Struktur der Ouß.'-Ithkc läßt sich ohne 
große Seliwierigkeiten und Kot-len eine gute 
Politur auf dcusellwn schnell und leicht er- 
zielen. 

Welche pliysikallsehen Vorteile die Metall- 
f'^rm gegenül>er dtw SaiHlfonu luiU möge natdi- 
slelieisle ZiJsiuuiuensleilung kernizc'.iclitieii. die 
von di*r oben erwähnten aiiierikaniMdicn Finna 
aufgestellt ist: 

Sandform Metallform 

Zugfestigkeit. ..... 20t)tK) 25 000 

KlastizitäUgreuze . . . . etwa 13 (HK) 
Bruehdehnung In Prozent 1,7 3,1 

SpeziOschef« Gewicht . . 2.H-1 2,^7 

Dio Festigkeit der Aluniinium Guß-'llleke in 
Metallformen i«t aläo um V« größer als bei 
Sjiii4lfoniK*n. 



.Jedoch auch di<*<*es Vorfjilin*n hat einen 
Nachteil, der von nU-hl genngt'r Tragweite 
«ein dürfte. Die sidir kostspielige Herstellung 
<ler .MeUillfonnen gc.*tattel nämlich den Fn- 
hrikon nicht. Aufträge iu kleineren Mengen aa- 
zundimen. Nur eine atLsgiv-ijuHu-liene .M4U*s*ii- 
fabrikatiou ist für tlen Betrieb w irlstdniftlicli. 
und nur die Herstellung großer Mengen kann 
einen ajigcincsv-<*nen IVeis der Gußstücke an.«» 
Alumliüumlegieruugeii ennöglielieti. 

Mft, 



Wirtschaftliches. 

.Viisfiihr- 1111(1 niirclifiilirverbotc. 

Kine Bckannlma«‘hurig des Ifeirlis- 
kanzier« v(jm 30. Juli 1017 verhiclet 
die Ausfuhr und Durchfuhr säiiillicher 
Waren des Abschnittes 17 H bis II des 
Zolltarifs, also von .Muminiuni, Blei, Zink, 
Zinn. Nickel, Kupfer, Antimon und deren 
Legierungen. Von dem Verbot sind nicht 
betroffen Sendungen von Krzeugnissen 
aus diesen Metallen, soweit das Metall- 
gewicht 2 kg nicht übersteigt (bei Zink 
25 kg). Unter das Verbot fallen aber 
trotzdem chirurgische Instrumente, Ma- 
nometer, optische .Meßinstrumente, Präzi- 
sionswagen , barometrische , kalorime- 
trische, ihermomctrische und chemische 
Instrumente, auch wenn das Metallgewich! 
nicht 2 kg erreicht. U'iV/sc/i. Vfjy. 



Aus (len Handelsregistern. 

Heriiu, Siemens & Halske Kauf- 

mann Oskar Kublo in Charlottenburg ist zutu 
stcllvcrtretondeii V'orstandsmitgliede ernannt. 

hrestlcn. K och & Stcrzel: Gesamtprokura 
ist erteilt dem Ingenieur Wilhelm Berger 
und dem Klektrotecbiiikcr Schaarschmidt. 

Frankfurt am .1/ni«. Kiiiag, Klcktrische 
Meßinstrumente-, Ap parate-undSc hall- 
tafelbau • Gesellschaft in. b. H-: Das 

Stammkapital ist um 250 0tM)Mauf I(HHMXH) M 
erhöht worden. 

Siemens di Halske A--0., Technisches 
Bureau : Dem Regierungsbaumeister Richard 
Wiilner in Berlin-Halensce und dem Ingenieur 
Heinrich von Buol in Charlottenburg ist 
Gesamtprokura erteilt wurden. 

FIngetrageu: F'ea, Fabrik elektrischer 
Apparate, G. m. b. II. i^tammkapltal: 700IH) M; 
Geschäftsführer: Karl Simon und Heinrich 
Hübner. 

f.eipziy. Eiugetrageii: C. J*. üoerz A -G., 
Abteilung Schei ii werferbau, System 
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Körtiiig-MathieHOii in Loutx.scli»alt« Zweig- 
i)ie<iorlastj<ung der in Herlin-Kriedeitau anniiasi' 
gen Optiacheii Anatalt P. Ooorz A.-(t. 

SiHthfitrt. Hinget ragen: Aktiengesell- 

schaft fUr Kleiiimaseliineii' und Appa- 
ratebau- Zweck der GeKtdlBcliaft Ist die Her- 
stellung und der Vertrieb von Klelnmoachinen. 
Apparaten und Vorrichtungen, die in das Oe- 
biet der Klektrotechnik und FeinmtH'hanik 
fallen. Grundkapital: TidOOtiOO M; Urilnder: 
Dr.'Iog. Bosch. Gottlob Hovold. Hugo 
Horst, Kugen Kayser, Heinrich Kempter, 
Krnst Ulnier und Kall 

IHrfscA. Vgg. 

Zur irtNchaftiing^. 

Mit dem 1. August 1917 traten die unter 
deiu 1."». Juli 1917 im HrUhxgifttizbhit 
.\V. I'iJ veröffentlichten neuen AupfUhruiigs- 
bcstimmuiigen zur Verordnung Uber den Ver- 
kehr mit Leim vom IL September 191U in 
Kraft. Danach mußten die am 1. August 1917 
vorhandenen Vorräte tierischen Leims, soweit 
sie eine i^sarotmeuge von oO kg Überstiegen, 
spätestens bis 10. August d. J. beim Kriegs* 
ausciiuß ftir Krsatzfutter G m b. H. (Berlin 
\V;t5, LUtzuwstr. ungemeidet werden- Die 
Unterlassung der Mcldeptlicht ist unter Strafe 
gestellt. 

Die Anzeige hat unter Benutzung der vom 
Kriegsausschuß ausgegebenen Vordrucke zu er- 
folgen- Bostandsanmeldeformulare sind bei 
allen Handelskanimern. Handwerkskammern und 
Facliorganisationcn , sowie beim oben ge- 
nannten KriegNauschuß erhältlich; sie werden 
auf Anfordern sofort geliefert. 

Leimverbraucher, die ihren bedarf noch 
nicht angeineldet haben, müssen diese An- 
meldung sofort nachholen. Bedarfsanmelde- 
formularo sind für die Mechanik, Fuinmc<*hanik 
und Optik bei der Wirtschaftlichen Ver- 
einigung der Deutscbcn Gesellschaft 
für Mechanik und Optik (Cüln, Brüder- 
straße 7) erhältlich. 

Der Bezug von Leim erfolgt künftighin 
gegen Bezugscheine, die durt*h die eben genannte 
Fachorgani.sation ausgestellt werden. 

• 

Untarrichl. 

Kim- Sriiiil«- für Kiiiik<-nti-li-^ra|ilii!.t<‘ii 
in Diim-inurk. 

.lourii. TrU^r. 40. .>«. /.W. 1917. 
nach K. T. Z. HS. S. I*i7. 1917. 

Däncnuirk hat in Svcndlmrg eine Srhulc für 
^unkcntclcgraplii*»lcn clngcriililct. in der sii-h 

M Vgl. auch Zfihrltr. 1917. S. 



der rntcrricht .-Jowtdil auf die Hilfswissen- 
.*<chaft<ui wie auf die I iaiidhaimng des Betriebe^, 
erstreckt. Der Schüler muß. soImiM er ge- 
nügersl vorg<>s(*hri(tcn Ist. selbst eine draht- 
lose Sidiiffsstclle eiuiiiJiteii und von ilieser aus 
mit der im S(*hulgehäude liofimllichen fesicn 
Stelle in Vcrhiiiduiig trcloii. \;u-li füiifiuonnti- 
ger Vorhcreitiing kann der S«*hüler diu Prü- 
fung der zweiten Klasse, nacli zelinmniintiger 
Vorhcreitimg die der ersten KlaHac ublcgen. 
Bei der ersten Prüfung muß er folgende Kennt- 
nisse und Fülligkeiten ruicb weisen: BiMlienung 
einer Fiink.sprucli.stelle einer vom vSebüler ge- 
wählten Bauart mit einer Miiidestgi^eitwindig- 
keit von 12 Worten in der .Nfiniitc, Kegeliing 
der Wellenlänge und der Sondeencrgic. Auf- 
sucheii und Bt'^ieitigeu von Fehlern in den 
Seinle- und Km^ifaug.sapparateii, KcniitnU den 
internatioualiMi Fuiikentelegrn|ihen Vertrages 

und der für Dänemark erlassenen Au«füh- 
rungslKV'tiinmungeii. Bei der zweiten Prüfung 
Werden erweiterte KonntnUsc auf den angege- 
benen Gebieten verlangt und eine Mindestge* 
S(‘)iwindigkell vou 20 Worteu in der Minute 
heim Aufncliineu und .\bgebeu von Telegram- 
men. l'io Wahl der zu lK>dienenden Scdialtung 
wird bei ditvser Prüfung dem Schüler nicht frei- 
ge-stelll. somlern es werden iluii zwei der ge- 
hrüu(‘hltcliSton Schaltungen bestimmt. Audi 
muß der Schüler Kenntnisse in der Beseitigung 
von .Vußeustörungeii mu*li weisen. Diu Bercndi- 
tlgungen. welche durch das Bestehen dieser 
Prüfungen erlangt werden, sind entsprechend 
nbguKluft. , .Mk. 

KrlniibniHZwati}; für den rntemeht 
an privatt'ii FarliKrhulen. 

Der Bundesrat hat durch Verordnung vom 
2. August 1917 für die privaten Fach* und 
Fortbildungssdiulen den Eriaubiiiszwong cin- 
geführt. Jeder, der eine solche private Schule 
betreiben oder leiten, oder wer an ihr unter* 
riiditeii will, bedarf bis auf weiteres der Er- 
laubnis einer von der Lahdeszentralbehörde 
zu bestimmenden Stelle; auch gewerbsmäßig 
erteilter Privatunterricht fällt unter diese 
Bestimmung, wenn die Schüler die erworbenen 
Konntnisso als .\ngestdllte verwenden wollen. 
Außer im Falle der Unfähigkeit oder Unzuver- 
lässigkeit kann die Krlaubnis bei mangelndem 
Bedürfnis versagt werden. Bei Erteilung der 
Erlaubnis darf unter anderen Bedingungen 
auch die auferlegt werden, daß mit der Schule 
keine gewerbsmäßige Stellenvermittlung ver- 
bunden ist. Zuwiderhandlungen werden mit 
Gefängnis bis zu ß Monaten oder Geldbuße 
bis lOfNift M bestraft. 

« 
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Stuttgart. Kobert Bosch, Werk Feuer- 
bach, ZM’oignioderlasaung in Feuerbach. Das 
Geschäft in Feuerbaeh ist veräußert und die 
Zweigniederlassung aufgehoben. 

Robert Bosch. Die Firma ist in den Be- 
sitz der neugegrUndeten Firma Robert Bosch 
A.-G. Ubergegaugeu. Aktienkapital: 12000000 M. 
Ordentliche Vorstandsmitglieder: Ingenieur 

Gottlob Honold und Kaufmann Hugo 
Borst; Stellvertretende Vorstandsmitglieder: 
Heinrich Kempter, Krnst Ulmer und 
Max Rail. IHrfscA Vgg. 

• 

UnlerpioM. 

7. Prüfung^ von KriegHbeschädit^ten 
in Hamburg;. 

Am 11. August fand wiederum eine PrUfung 
von 10 Kriegsbeschädigten im Feiomeehaniker* 
gewerbe im Marinelazarett auf der Veddel 
statt; sie waren sämtlich, wie bisher, von Hm. 
Carl Marcus ausgebildet worden und be- 
standen alle, zum Teil mit sehr gutem Er- 
gebnis. 



Jluttstttllungen. 

Zweite NiederlündiNCtie MuHterniesac 
in Utrecht, 

27. Februar bis 11. März 1918. 

Wie die Ständige Auastellungskom- 
mission für die Deutsche Industrie mit- 
teilt, wird die Messe in Utrecht iin kommen- 
den Jahre wiederholt, wofür sich etwa die 
Hälfte der Aussteller der diesjährigen Messe 
ausgesprociieu hat. Vis wird eine regere Be- 
teiligung erwartet, nachdem auf der ersten 
Messe beinahe 10 Millionen Gulden umgosetzt 
worden sind. Außer den blsherigqn beiden 
Ausstellungsplätzen in Vredenburg und auf 
dem Jauskorkhof sollen noch weitere Plätze 
eingerichtet werden, um für etwa 1200 Aus- 
steller Raum zu sciiaffen. Zugelassen werden 
nur holländische Erzeugnisse. Eine bisher 
hierüber veröffentlichte Drucksache kann in 
den Geschäftsräumen der Ständigen Aus- 
stollungskoniiDission (Berlin NW 40, Her- 
warthstr. 3 a) während der Geschäftsstunden 
von 9 bis 3 Uhr eingesehen werden. 



0 

Patsiitaohau. 



Qaecksilber^Kontaktröhre mit Einsatz aus hitzebeständigem Material, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Einsatz aus einer oder mehreren 
hintcroinondor eingebetteten und beliebig befestigten 
Rinnen mit einer im Querschnitt spitzwinkligen Queck- 
Silberlaufbahn besteht. F. Schümm iu Ilmenau. 14. 12. 

1913. Nr. 296 714. Kl. 21. 





Auf dem Beharrungsvermögen beruhender Kompaß mit erforderlichenfalls kardanisoli auf- 
gehängtem Behälter, dadurch gekennzeichnet, daß in einem mit Flüssig- 
keit gefüllten und an der Innenseite gegebenenfalls mit einer Fett- 
schicht bekleideten Behälter eine mit einem Zeiger versehene und 
gegebenenfalls beschwerte Scheibe 1 aus Stearin oder dergl. ange- 
ordnet ist, so daß infolge Verwendung nicht adhärieronder Stoffe die 
Reibungswidorständo vermieden bezw. stark herabgesetzt werden. 

St. Breite in Berlin-Wiltenau. 4. 7. 1015. Nr. 29Ö727. Kl. 42. 






Vepeinsnaohpiohtan. 



Mit Prof. Ludwi); Strasser, welcher 
am 12. August nach langem Leiden in 
Dresden verschieden ist, hat auch die 
Deutsche Gesellschaft für Mechanik 
und Optik ein langjähriges Mitglied 
verloren. Strasser hat nicht weniger 
als 37 Jahre long der Deutschen Uhr- 
macherschule zu Glashütte seine 
beste i.ebensarbeit gewidmet; er hat den 
hohen Ruf dieser Schule im ln- und Aus- 



land begründet. Durch wichtige Ver- 
besserungen im Bau von Präzisionsiiliren 
und durcli enge Verbindung der theo- 
retischen J’orschuug mit der technischen 
Ausführung hot er zugleich der Wissen- 
schaft grolle Dienste geleistet. 

Aiifgcnonimen in den Hauptverein der 
D. G. f. M. u. 0. ist: 

Herr Conrad Gscheidel, Optiker, 
i. Ka. Fritz Gscheidel, Königsberg iPr.), 
Tragheimer Kirchenslr. 47. 



F&r die Redaktion Ternntwortllcb: A. Blnecbke in Berlln-Uelensee. 

VerlBc TOD JnllBB Sprinfer In Berlin Wtf. — Drack von Bmil Dreier ln Berlin 8W. 
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•racbeint monatlich tweimal. Sic Ist d«n tcebniicben, 
w i r t s ob aft I i c b 0 a and sewerbllcben Intor- 
essen der geeamten P r as i s i o n a m c c h a n i k, 
Optik and Olasioatrumenten-Indastrie ge- 
widmet and berichtet In Orlglnalartikeln und 
Referaten Ober alte einschlägigen Gegenstände. 

All Organ der Deutschen Oosellnchaft fQr 
Mechanik und Optik enthält die Zeitschrift die Bo> 
kaontmachangen and Bluungsherlchte des HanptToreina 
and seiner Zweigvoreine. 

Alle den Inhalt betreffenden Ulttellnngen und An- 
frageD «erden erbeten an den Scbhfllelter 

A. Blaiehk« In Berlin •Halsnsee, 

Johann • Georg- Str. 9t/S4. 



kann durch den Bachhandel, die Post oder anoh von der 
Veriagsbaclibondlong aom Preise von >t. 8,— ftkr den Jahr- 
gang betogeo werden. 

Sie eignet sich wegen Ihrer Verbreitung in Kreisen 
der Technik and Wissenschaft eu Anzeigen sowohl fhr 
Kabrlkanten von Werkieagen ntw. als aach für Mechaniker, 
Optiker nnd GlaalastrameDtea-Fabrikantcn. 

▲uniMB werden von der Verls^sbucbbandlung aowle 
von allen bekannten Anfeigengcachafien gom Preiae von 
aO Pf. fhr die «Inspaltlge Petluelle angenommen. 

Bei Jährlich 3 6 12 2 t maliger W’ledcrholung 

gewähren wir I2V| a^/s Rabatt 

StoUen-Oeeacbo and -Angebote kosten bei direkter 
Binsendnng an die VerlagsbucUandlung 20 Pf. die Zeile. 
BniUcen werden nach Vereinbarung belgefhgt 
Terlft^bnehhAiidlajif ron Jolius 8piiii^r 

in Berlin Vf. 9, Link - Str. 29/}4. 

Pemspr.: Amt Knrf&n)t6050-&f. Telegrammadr.iSpringorbach. 

Belcbebank'Olro-Kontn. Deutsche Bank. Dep.-Kassc C. 

Postscheck-Konto: Berlin Nr 11 lOO. 



Dia Sosammenlegang felntBecbanlsoher Betriebe 8. I4S. — Pvar Wkrastatt und LABOtUTontun: Blnsati- 
härtnng 8. 14&. — Blseme Präslelonsgewlohte 8. 145. — GutSTBCHNiacHKS: Zylindrische HoblmaBe ans Qlae 8. I44. — 
Fett freie Ventile 8. 146. — WiBTsciiAirTUCiiita : Aas den Handelsregistern 8. 147. — Verkanf optischer Instrumente 
ln Ungarn 8. 147. — ADasTRLLUNOBM: 4. Dinteche Messe S. 147. — PATBUTacHAV 8- 148. — VRRRine- um> Pkrso.'iri«- 
Racnrjoktrm; Anmeldung 8. 148. — AbL Berlin B. V., Sluang vom 4. 8. 17 8. 148. — Pononeanaehriebt 8. 148. — 
Patrittustr anf der 3. Seite der Anaelgeo. 



Mehrers Konstrukteure, Techniker o. Zeichner 

fiuden in unserem Konstruktionsbüro für militärische Instrumente sofort Stellung. 

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und GehaltsansprUcben an (2229) 

CARli ZK 1 S 8 , «lena. 




RnrnlrOOOOl Bi1illllGrziiniLötn,6liihen,Scliine]ze9ets 

DUi iiK6od6i-||iasciiinen zur GlasbearbeitoRg. 

LABORATORIUMS - BEDARFSARTIKEL (2213) 

Bornkesselwerke m.b.H., Berlin W 9. 
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Gebr. Rutastrat 

GöttingenWl. 

Spezialfabrik für 
elektr. Widerstände, 

Schalttafeln u Meß- 
instrumente. 

_ ( 2198 ) 

Ncnl N«ol 

RuM-Lampe. 

Zum Elnslellen Jeder 
gewünschten Helligkeit I 



Feinmechaniker 
Leitspinileidreher 
Werkzeugschiosser 
Feinschiosser 
Revoherdreher n. 
Einrichter 

werden für Kriegsarbcit K-eiiocbt. Densclhon 
ist Gelegenheit geboten, bei guten Leistun^n 
sieb als Vorarbeiter und auch als Meister ^ne 
dauernde Stellung zu verschaffen. Bewerbungen 
mit Gebaltsansprüchen sind zu richten an 

Voigtlftnder & Sohn, A. -G. 

Optische Werke, (2232) 

Braunschwelg. 



Pbotometer (2200) 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparate 
Glas- Photogramme 

A. KRÜSS 

Optisches InsUtaL Hamborg. 



Patentliste. 

Bis zum 10. September 1917. 
Anmeldan^cn. 

Klasse: 

21. R. 43 306. Lesevorirlitg. f. Blinde. Cb. Ries, 
München, u. M. Finzenhagen, Spandau. 
6. 6. 16: u. R. 43 604, Zusatz dazu. 24. 6. 16. 
R. 43 405. Lesevorrichtg. f. Blinde. Cb. Ries, 
München 1. 7. 16. 



80. L. 43 492. Laryngo - Oesophagoskop L. 

Lieberknecht, Berlin. 20. 9. 15. 

42. A. 2SGS8. Schreibrorrichtg. an registr. 
Instr. A. E. G.. Berlin. 3. 11. 16. 

A. 29 227. Papierbondlagerg. u. -fuhrg. f. re- 
gistr. Instr. A. E. G , Berlin. 4. 4. 17. 

D 32 473. Einrichlg. f. Stereoprojektion. F. 

Dierks, Dresden-P. 23. 3. 16. 

D. 32 743. Lese- und AbbOrmaschinc 1 Blinde. 

H. Dranert, Eilenburg. 15 7. 16. 

H. 70612. Vorrichtg z. Ortsbestimmg. 0. 

Hohn, Chariottenburg. 17. 7. 16. 

H. 71 636. Kopfhalter f. Fernrohre, Zielvor- 
richtgn. u. Lupen. Hartmann & Braun, 
Frankfurt. 26. 1. 17. 

J. 18 066. MeOa-erkzeug für innere Messungen 
C. E. Jobannsaon, Eskilstuna. 4. 1. 17. 
0. 9450. Aebrom. - anastigm. Brillenglas 
positiver Brechkraft. * G. Rodenstock, 
München. 23. 6. 15. 

Sch. 48 669 Prismenfernrohr mit auf ei. ko- 
nischen Objektivrohr aufgebauten Prismen. 
C. Schütz, Cassel. 31. 6. 16. 

57. G. 44 345. Objektis-verschluO. B. Güssel. 

Frauenstein. Erzgeb. 24. 8. 16. 

67. A. 28 483. Vorrichtg. z Glatten u. Ver- 
dichten der Innenfläche zylindrischer Boh- 
rungen. Ascberslebener Maschinen- 
bau- A.-G., Aschersleben. 30. 8. 16. 

Rrteilangcn. 

42. Nr. 299 832. Verf. z. Messg. des Gehaltes an 
Wasserstoff o. an Sauerstoff in Gasgemischen 
durch Verbrenng. L Lüwenstein, Lichter- 
felde. 10. 2. 14. 

Nr. 299883. Log W. Cornelius, Utrecht 
18. 3. 15. 

Nr. 299 952 Oricnlierungsbussolc mit dopp. 
Lagerg. der älagnctnadel u einslellb. Zeigern. 
F. Sicbenmanii, Basel. 19. II 15. 

Nr. 300 060. Projektionswand. 0. Pilny, 
Zürich. 12. 2. 16. 

Nr 300 240. Distanzlattc zur genauen Er- 
mittlg. des Laltcnabscbnittes bei opt. Dis- 
tanzmessung mittels Fadendistanzmesser. 
R Werffeli, Zürich 6. 10. 16. 

Nr. 300263. Vorrichtg. z.Beobachtg. des Druckes 
u. d. Feuchtigk. der Luft H. Siewers, 
Dortmund. 28. 4. 16 

Nr. 300 484. Vorichtg. z. Orlabeatimrog. bei 
Luftfahrzeugen. J. H. Kruse, Hamburg. 
6. I. 14. 

Nr. 300 518. Kompaß f. Luftfahrzeuge. 0. 

Schnetzer, Donaueschingen. 31. 1. 14. 

.\r. 300.544. Okular. Carl Zeiß, Jena. 4. 7. 14. 
Nr. 301 184. Handfernrohr mit selbsttät. Kin- 
stcllg. H. V. Hake, Adl. -Bergfriede b Gr.- 
Buehwolde, Ostpr. 27. 6. 14. 
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Die Zaeainmenlegaiig femmeohaniBcher Betriebe. 

In den Tageszeitungen findet sich die Mitteilung, daß beabsichtigt ist, 
unser gesamtes Gewerbe tunlichst in die Korin zu bringen, welche die beste 
Verwendung aller Betriebsmittel gewährleistet , den Großbetrieb. Hier ist ja 
die zweckmäßigste Beschaffung der Kraft gegeben, indem bei großen Kesseln und 
Maschinen der Dampf am günstigsten erzeugt und umgesetzt, der Energieverlust bis 
zur Arbeitsmaschine auf ein Mindestmaß herabgedrOckt wird; die Materialien und die Ab- 
fälle finden hier die beste Verwertung, Beleuchtung und Beheizung der Arbeits- 
räumo erfordern verhältnismäßig geringsten Aufwand. Die Ersparnis an Personen, die 
hier gleichfalls groß ist, macht Hilfskräfte für Heereszwecke frei. 

Handelt es sich um solche Gewerbe, die aus irgend welchen Gründen 
einer Beschränkung und Rationierung der Produktion unterworfen sind, so hat die 
Erfahrung in der Tat gezeigt, daß eine künstliche Schaffung möglichst weniger, da- 
für aber möglichst großer Betriebe, sei es durch Zusammenfassung kleinerer, sei es 
durch Schließung wirtschaftlich ungünstiger Erzeugungsstätten, erreichbar und vorteilhaft 
ist; so sind die Herstellung von Schuhen und der Handel damit durch Vereinigung von 
Fabriken und von Verkaufsstellen bedeutend rationeller gestaltet worden, in gleicher Weise 
konnte mit den Bäckereien verfahren werden, wenigstens soweit es sich um das 
Backen, nicht um den Vertrieb des Brotes handelt. In England hat man sogar mit 
Vorteil die Munitionsfabriken von Staats wegen zusammengelegt, um Arbeitskräfte zu 
sparen; freilich handelte es sich hierbei im wesentlichen um Schaffung neuer, weniger 
um Vereinigung schon bestehender Betriebe. 

Zunächst versuchte man bei uns, das Ziel durch einfache Verfügungen militä- 
rischer Behörden zu erreichen, so in Posen, Altona, Frankfurt a. O.; bekannt ist ja 
auch der Versuch in Nordhausen, sogar aus mehreren Zeitungsbetrieben einen einzigen 
zu machen. Aber man hatte wohl die Schwierigkeit der Aufgabe unterschätzt 
und mußte bald einsehen, daß die Sache so nicht ging. Obschon der Bundes- 
rat auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 4. August 1914 auch außerhalb des 
Hilfsdienstgesetzes Betriebe still- und Zusammenlegen könnte, schuf man doch beim 
technischen Stabe des Kriegsamtes einen besonderen „Ständigen Ausschuß für Zusam- 
menlegung von Betrieben“, und dieser tat zunächst das, was das Vernünftigste und 
vor allem Gebotene war, er setzte sich mit den Gewerbevertretungen in Verbindung, 
also auch mit den Handwerkskammern. 

Damit ist auch an die Feinmechanik die N’otwendikgeit herangetreten, Stellung zu 
der vorliegenden Frage und Aufgabe zu nehmen. Die Angelegenheit ist hier vor allen 
Dingen eine gewerbliche, das Wirtschaftliche kommt weniger in Betracht; denn es ist 
klar, daß der Staat, wenn er eine Zusammenlegung oder gar eine Schließung verfügt, 
für alle wirtschaftlichen Folgen aufzukoinmen hat; er wird z. B. unbedingt für die Miefe 
der von ihm außer Benutzung gesetzten Räumlichkeiten eintreten müssen, etw« 
stellungslos gewordenen Personen geeignete und ausreichende Bescliäftigung zu bieten 
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Die Zuaunmenlegung feiiunechaniichef Betrieb«. 
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haben usw. Aber die Fragen, bringt eine Zusammenlegung den erhofften Vorteil in- 
bczug auf Menge und Güte der Erzeugnisse, überwiegen vielleicht doch die Nach- 
teile, so daS die Allgemeinheit Schaden leidet, diese technischen Fragen müssen vor 
aliem von den Fachleuten erörtert werden. 

Und da will es scheinen, daß in der Tat die sicher zu erwartenden Nachteile 
einer Zusammenlegung die davon erhofften Vorteile übersteigen. Es handelt sich 
ja bei uns nicht, wie bei den Schuhfabriken und den Bäckereien, um Betriebe, 
die Mangel an Arbeit haben, in denen also die Betriebsmittei zum Teil unbenutzt, mit- 
hin frei für Verwendung durch Andere sind. Im Gegenteil, die Maschinen, die der 
Mechaniker braucht, sind voll besetzt, und die vorhandenen müßten deswegen von 
dem aiten Standort an den neuen übergeführt werden. Hier aber macht die Auf- 
stellung umfangreiche Änderungen in der gesamten Anordnung des Betriebes, in den 
Transmissionen, den Beleuchtungsvorrichtungen usw. nötig; das geht, besonders heut- 
zutage, nicht ohne große Störungen des Betriebes ab, es müßten wochenlange Unter- 
brechungen der ganzen Produktion eintreten, Hilfsgewerbe müßten dazu herangezogen 
werden, die selbst vollauf mit Kriegslieferungen beschäftigt sind, kurzum an die Stelie 
der bisher geregelten und leistungsfähigen Verhältnisse würde auf lange Zeit ein 
Wirrwarr und eine unfruchtbare Zerspiitterung treten. Auch wird es nur selten mög- 
lich sein, Betriebe behufs Zusammenlegung ausfindig zu machen, die dieselbe Spe- 
zialität erzeugen; woilte man aber zwei Betriebe an denseiben Ort bringen, von denen 
der eine etwa Zünder hersteilt, der andere hingegen Lehren für Geschosse, so hieße das 
nichts anderes, als die Produktion beider Betriebe, nachdem sie endlich wieder in 
Gang gekommen sind, wesentlich herabsetzen. Dazu treten unvermeidliche Reibungen 
infolge des Umstandes, daß selbst bei der Herstellung desselben Erzeugnisses die Wege 
der Fabrikation gerade in der Mechanik ganz verschieden sein können. Mag man 
schließlich auch meinen, daß sich z. B. andere Schwierigkeiten, wie das Verhältnis 
der zusomiuengespannten Chefs zuei^nder und den Abnehmern gegenüber, die rich- 
tige V'erteilung der Betriebskosten, nes Gewinnes usw., sich schon regeln werden, so 
bleibt doch als Endergebnis der Überlegungen, daß von einer Vereinigung fein- 
mechanischer Betriebe niemand einen Vorteil haben wird, auch nicht der Staat, dem 
vor aliem an einer Erhöhung der Produktion, soweit es sich um Kriegsmittel handelt, 
gelegen sein muß. 

Aber gerade dies gibt einen Fingerzeig, wie sich die Wünsche des Staates und 
die der Feinmechaniker vereinigen lassen. Zunächst versteht es sieh heute von selbst, 
daß Jeder Mechaniker freiwillig, bis zur vollen Leistungsfähigkeit, Heereslieferungen 
übernehmen muß; wem solche Bestellungen noch mangeln, der wende sich z. B. an 
unsere Wirtschaftliche Vereinigung oder an größere Betriebe in seiner Nähe; 
solche Aufträge sind reichlich vorhanden. Dann aber hat jeder darauf zu sehen, 
seinen Betrieb so modern und damit so rationeil zu gestalten, daß er an Wirtschaft- 
lichkeit, Höhe und Güte der Erzeugnisse mit den Großbetrieben auf eine Stufe kommt. 
Dahin gehört Vermeidung übermäßig langer Betriebsdauer, Einführung der durch- 
gehenden Arbeitszeit mit möglichster Abkürzung der Pausen, Anpassung der Arbeits- 
zeit an eins Tageslicht, um künstliche Beleuchtung zu vermeiden; ja, sehr bedeutende 
und erfahrene Fachmänner halten es für möglich, vielleicht für einen ganzen Tag die 
Werkstatt zu schließen, so daß für diesen Tag Inhaber und Angestellte zur Verfügung 
des Kriegshilfsdienstes stehen würden. Der sicherste Weg freilich, die Schäden einer 
erzwungenen Zusammenlegung oder gar Schließung zu vermeiden, bleibt aber immer, durch 
Übernahme von Kriegsaufträgen den Betrieb selbst zu einem hilfsdienstpfiiehtigen zu 
machen; denn damit dient man zugleich den Interessen der Allgemeinheit. Wo trotz- 
dem eine Betätigung der Behörden in dem befürchteten Sinne nicht zu vermeiden 
sein solite — das werden dann aber nur wenige Fäile sein — , da ist zu holTen und zu 
verlangen, daß auf die BetrolTenen alle möglichen Rücksichten genommen und sach- 
verständige Stellen zuvor gehört werden. Bl. 
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Für Werkstatt 
und Laboratorium. 

EiuHatzhärtung: kleiner Teile ati» 
Maschinenatahl. 

iCeUsi'hr. tl Ver. d. Ing. 60. S. SfiS. 191b\ 

Für die Kinsatzhürtung ist jeder legierte 
Stahl geeiguet; mau wendet eie an. um dem 
Stahl bei harter Kru/»te dennoch einen fein* 
köruigen und zähen Kern zu lassen. Die zu 
härtenden T«ile worden in mit Härtepulver ge* 
fUllto Küsten gut cingepackt. diese mit Lehm 
abgedichtet und einer mohrstiindigen Glühhitze 
uülcrw'orfcn. Das Härtopulver ist zweckmäßig 
fertig von der Fabrik zu boaieheu. Die eigent- 
liche ilärtuug erfolgt nach dem Glühen in der 
EinsatzilUsslgkeit Will mau bestimmte Teile 
des zu härteudeu Gegenstandes weich erhalten, 
80 sind diese mit Ton oder Chamottebrei vor 
dem Einsetzen zu bestreichen und dieser lang- 
sam zu trocknen. 

Eine normale Kinsatzflüssigkeit besteht aus 
100 I Wasser, 0,8 I Vitriolöl, 20 kg Kochsalz, 
2 kg Alaun. 250 g gelbes Blutlaugensalz, 250 g 
Oyankalium und 500 g Salpeter. Aufbowahrt 
wird diese Flüssigkeit am zweckmäßigsten in 
einem mit Deckel verschlossenen Holzkasten. 

Das AblöschgefHß für die Einsatzhärlung 
soll aus Eisen sein, am Boden ein Einlaß-, am 
übern Rande ein Überlaitfrohr besitzen. Um 
das völlige Entleeren dos Gefäßes zwecks 
gründlicher Reinigung zu ermöglichen, ist am 
Boden nocli ein Hahn anzubringen. An langen 
Kisenliaken hängt man in diesen Kasten einen 
Rahmen, dessen Boden ausDrahtgeflecbt bestellt; 
dieses muß jedoch so engo Moschon haben, daß 
nur daa Einsatzpulver hindurchfnllcn kann, dio 
geglühten Teile hingegen darauf liogon bleiben. 
Ferner trägt ein mit eisernen Querstäben ver- 
sehenor Gitterrahmen zur Verhütung von grö- 
ßeren Eluiu)>en der Einsatzimissu btd. 

Sind die SlaliUtUcke erkaltet, so hebt man 
sie mit dem Dralitboden aas dem Kasten her* 
aus. läßt dos Wasser ab und kann alsdann das 
Gefäß gründlich säubern. 

In folgendem seien die verschiedenen Sta- 
dien gezeigt, die der Stahl in der Nachbehand- 
lung annimmt. 

Im angelieferten Zustande besitzt der Stahl 
ein feinkörniges und zähev Gefüge und 0,1,5 bis 
0.20 % Kohlcnstoffgehiilt. Glüht man ihn bei 
einer Temperatur von 930® im Einsatz und 
löscht ab, 60 zeigt sich, daß die Kruste hart 
und spröde wird und einen Kohleneioffgehalt 
von 80 bis 90 % besitzt, während der Kern 
grobkörnig und spröde wird und 0.15 bis 0,25 % 
Kohlenstoff aufw^oist. Erhitzt man ihn ein 
zweites Mal auf 060^ (aber nicht in dem Ein- 
setzpulver) uud^löscht^ ihn in Wasser ab, 



so erhält man ein verfeinertes Komgefügo und 
eine sehr spröde und harte Kruste. Beim 
dritten Erhitzen auf nur 820® mit Wasser- 
lösohung w'oist der Stahl einen foinkömlgcn 
und zälieu Kern von 0,15 bis 0.20% Kohlcn- 
stoffgohalt und eine zähliartc Kruste von 80 
bis 90% Kohiensloffgehalt auf. 

Will man besonders zähem Stahle mit 0,60 
bis 0,80% Kohlenstoffgehalt eine besonders 
hart© Kruste verleilien. den Kern jedoch zälio 
und für hohe Zugbeanspruchungen geeignet er- 
halten. so wendet man die Packhärtuug an. 
Dio Stahlslllcke worden in einer Packung von 
Lederkohle und gut gebrannter Llndeubolz- 
kohle (zu gleichen Teilen) 2 bis 3 Stunden ge- 
glüht. Ablöschung im Olbade gibt alsdann eine 
ganz bosonders barto Krusto und einen zähen, 
weichen Kern. Es sei noch darauf hinge- 
wicecn, daß Knochenkohle keinesfalls verwen- 
det wonloD darf, da hierbei etwaige scharfe 
Kanten an den zu härtenden Stahlslücken 
spröde und brüchig werden. 

Zum Abkühlen verwendet man im allge- 
meinen reines Wasser oder Wasser mit Salz- 
zusalz oder Leinöl. Salzwaaser laaclit die 
Oberfläche äußerst hart und spröde. Leinöl 
macht sie zählmrt. In den meisten Fällen wird 
reines Wasser genügen. 

Für das AbkUhlen läßt sieh überhaupt eine 
angemeino Richtlinie nicht geben. Zweckmäßig 
isft in jedem Falle eine Probehärtung mit 
V e rsueh ss t ä beu . Ma. 

Eiserne Prnzisiotisgewtchte. 

Die Kats. Normal - Eichungskommis- 
sion läßt jetzt eiserne Präzisionsgewlehte von 
2 kg, 1 kg und 500 g auch daun zur Eichung 
zu, wenn diese keine Justierhöhlung auf- 
weisen. Die Gewichte müssen die Form eines 
geraden Krelszyliuders mit Knopf haben und 
die gleichen Abmessungen aufweisen, wie sie 
in § 76 der Eichordnung festgosotzt sind. Dio 
Oberfläche muß glatt abgodroht sein und einen 
gegen Rost schützenden f)bcrzug (.Metall oder 
Oxyd) besitzen. Im übrigen gelten die ent- 
sprechenden Vorschriften der Eichordnung über 
Gewichte ohne Justierhöhluug. (Vgl. difise 
Zeitschr. IW. Ä. 215.) 

« 

Glasteohnisohes. 

Eichfühi((keit j^öNerer zyliiidriKcber 
llohlmafMe atiH Gla». 

.Mit Wirkung vom 5. August d. J. sind von 
der Rais. Normal - Eichungskommission 
zur Eichung zugeiaasen zylindrische Meßwerk- 
zeuge mit gleichartiger Einteilung, deren Maß- 
raum unten durch den Abtlußhahn begrenzt 
wird. Als Material ist nur durchsichtiges Glas, 
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für die Hahufassung nur Metall zulftAslg. Die 
Meßgeräte dürfeu nur Teilabaehnitle zu 0,25 1 
euthaiteu, deren Zahl nicht weniger als 10 und 
nicht mehr als 20 betragen soll. Die Strich* 
marken für die ganzen Liter müssen länger 
sein als die übrigen und etwa den halben 
Umfang des Gefäßes umspannen; bei den un- 
tersten drei Teilabschnitten fallen die Strich- 
luarkeu fort. Der Abstand zweier bonaeh* 
harter Strichmarkon darf nicht weniger als 
2,5 ein betragen; daraus berechnet sich für den 
Durchmesser des Gefäßes ein Höchstwert von 
etwa B6 em. Die Marken für die ganzen Liter 
müssen bezeichnet sein. Im übrigen gelten für 
Gestalt und Kinrichtung die allgemeinen Be- j 
Stimmungen der Eichordnung über Meßwerk- 
zeuge für Flüssigkeiten. Die Fehlergrenze 
beträgt 5 ccm für jede aus vier aufeinander- 
folgenden Teilabschoitton zusammengesetzte 
Maßgröße von 1 I. 



Fettfreie Ventile für Arbeiten mit 
Gasen. 

Von A. Stock. 

Zeit»chr, f. EUkirochem. 23, S. 1917. 
Die beistehende Fiy. I stellt ein fettfreies 
^*ent^l dar; die Zahlen geben die Abmessungen 
an. In den GUsrohrou und befinden sich 




die beiden massiven Glassohwiiiuner und 
die mit ihren oberen, spitz zulaufendcn Enden I 
in Verengungen der Rohre .1, und .4, (9 mm | 
iuiieii, 12 mm außen) eingeschUffon sind. Wenn . 



<las in Rohr C (5 mm innen, 9 mm außen) «te- 
ilende QucH^ksilber aiistoigt. wenleii die Schwim- 
mer gehoben, gegen die Schliffe gedrückt un«! 
so ein gasdichter .Vbsdiluß zw'ischcn und 
gebildet. Beim Sinken des Quecksilbers fallen 
die SHiwimmer herab und geben die Verbindung 
zwischen und wieder frei. Das Heben 
und Senken dos Quecksilben» wird durch den 
Hahn l) und das Gefäß E bewirkt, an dem 
der T-Hahn F mit den Aiisatzrohreii O und U 
(4 mm innen, 8 mm außen) sitzt. Herrscht 
in dem mit dem Ventil bei A^ und A^ in Ver- 
bimluiig stehenden .Vpimratenteile genügender 
Unterdrück, so steigt da« Quecksilber in C 
ohne weitere« beim Dffncn de« Hahues l) 
imlor Wirkung dos Druckes der äußt*reu Luft. 
Durch .\uspumpen von F (Anscliließen von B 
an eine Waasorslrahlpumpc) ist es wieder zum 
Fallen zu bringen, ist der Unterdrück im 
Apparate ulclit genügeud, so hebt man da« 
Quecksilber durcli Verbinden von H mit einer 
Kolilensäureflasche. 




Flg. 2. Kls. 8. 

In Fig. 2 sind moiirerc feltfrcie Veutile dar- 
gestollt. die auf Anwendung eine« von Prytz 
vorgoschlagenen -Materiales beruhen. Diese« 
ist dtiTiddässig für Gase, umlurchlässig aber 
für Quecksilber. Es ist eine von der Kgl. 
I^orzelhuimnnufaktur zu Berlin hergeetellte, 
hochpoüTöse Masse, die chemisch widerstands- 
fähig wie Porzellan und leicht zu schleifen Ut. 
Die von der Manufaktur gefertigten Formen 
sind: 1. eia kurzes einfaches Ventil (a u. 6), 
2- ein längeres einfaches Ventil (c) und 3. ein 
Doppelventil (d). Ventilkörper o hat die Form 
eines Fläschchens mit 1 mm stark<«u. eben ge- 
schliffenem Boden und wird beim gebrauchs- 
fertigen Ventil 6 in ein Glasrohr cinge- 
scliliffcn. Eine zweite Form unterscheidet sich 
von a nur durcli ihre größere Länge und ist 
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in c mittel« olnc« SchlUfc« eingesetzt. Die 
Ventile 6 uml c schließen gasdicht, »solange sie 
in Quecksilber eintauchen. nach Entfernung dos 
Quecksilbers strömt Luft durch den porösen 
Ventilkörpor in den Apparat ein, Boi dem 
Olockenventil r kann man getrocknete Luft 
oder ein nnderce Gas einlaasen. Indem nmn das 
Go« unter die in Que<'k«ilber eintauchenüo 
Glocke leitet. Bringt man die oberen End- 
flächen zweier Veutilkörpcr unter Quecksilber 
zur Bcrtlhning. so können Gase aus oincin Ventil 
ins andere Ubortreteu, Diese Kombination 
zweier Ventile ersetzt einen Hahn. 

Da« Doppelventil d besteht aus zwei inein- 
ander passenden und cinge«chliffenen Ventil- 
körpern A und B, von denen der kleinere B in 
der Schliffläche eine 0,5 mm tiefe Längs- 
rille besitzt, ln e iFit/. .V) sind beide Körper 
zu einem gebrauchsfertigen Ventil angoonlnct. 
A sitzt mittels eine« Schliffes am Boden des 
mit Quecksilber gefüllten Gefäßes C, an 
welohcö sich unten das Rohr D aoschließt; B 
ist eingoschliffen in das Ende des im Halse von 
C gleitenden Glasrohres E, das oben in die 
dünnwandige Spiralglnsfeder F übergeht. Heim 
Eindrücken von B in A entweicht das in A be- 
findliche Quecksilber durch die Kille in B. 
Dann berühren sich die Schlifflächcn bei den 
Ventilkörpern und das Ventil läßt Oase von D 
noch E durch. Zieht man B ans A durch Zu- 
sammeixiriickon der Glasfeder F heraus, so 
wini die Verbimlung wienier unterbrochen. Zum 
Feststellen des Ventils in dieser zweiten Lage 
dient der Blochbügel G, der zwischen den Rand 
von C und den an E angebradjtcn Wulst H ge- 
schoben wird. Durch ein Loch bei I. wird Queck- 
silber in das fertige Ventil eingefüllt. Die 
Glasfeder kann man auch durch ein Bleirohr 
ersetzen, das durch Marlneleim mit den Glas- 
teilen g4u«<llcht verkittet ist. und kann so die 
erforderlicho Bewogliclikit des Ventils erzielen. 
Ebenso dient Marineleim oder ein geeigneter 
Kitt zujii Befestlgou der Ventilkörper in den 
Glasschi iffen. Das quecksi Ibenlichte Schließen 
wird in der Regel durci» den Schliff ohne wei- 
teres bewirkt: erfnnlerlichcnfalls wird es durch 
Einreiben der Veutilscldifflächo mit etwas 
Talkum sicher erreicht. Schmutzig gewordene 
Ventilkür(>er sind durch Ausglühcn zu reinigen. 

Durch das Ventil h strömen in der Minute 
aus der Atmosphäre in das Vakuum H70 bis 
1200 ccm. durch e über 3000 ccm, durch zwei 
kleine , gegeneinander unter Quet^ksilber ge- 
drückte Ventile 39 bis 52 ccm. durch das Innen- 
slück B von d ecm und durch das Doppel- 
ventil e 200 bis 250 cem. Das vollständige 
Entleeren größerer Gefäße durch das Doppel- 
vontil e erfordert aber längere Zelt; so sank 
der Druck in einem 1350 ccm fassenden Kolben 
von 700 mm nach 
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5. 15. min 1, 2, G. 8, 10h auf 

391. 189, 73 , 20.5. 3. 0.15. 0,002.0.0000 mm 

und stieg beim Wiedcreirilassen von Luft in 
den leereu Kolben durch das Doppclvcntil hin- 
durch 

noch 5. 10, 15 min 

auf 485 G82 741 mm. Mk. 

• 

Wirtschaftliches. 

.\ti8 den Handelsreg^iHtern. 

Aachen. Eingetragen: Küppers Präzi- 
sioiiswerke, G. m. b. II. Gegenstand des 
UnternehmenA ist die Wwwertung von Ver- 
fahren und Patenten zur Herstellung von 
Präzisionsrohren und Meßgefäßen, sowie von 
Artikeln für die chemisch-technische und 
physikalische Apparate-lnduetrie. Stammkapi- 
tal; 300000 M. 

Berlin. 0. M. Hempol: Herr Paul 

Boettger, der Sohn des bisherigen alleinigen 
Inhabers Otto B., ist Mitinliaber geworden. 

Onatmettingen. Gottlieb Haigis. Präzi- 
sionswagen« u. Gowichtefabrik. Das 
Geschäft ist mit der Firma auf Heinrich 
Vollmer, Fabrikanten in Biberach a. Rh., Uber- 
gegangen. WirtHch. Vgg. 



Verkauf optiHClier lii.stnimonte 
in l’ii^^arn. 

Die Ungarische Regierung hat den Handel 
mit Photograph isc^heu Obioktlven und Fern- 
rohren in gleicher Weise eingosehränkt wie die 
Ostorreichischo (vgl. diese Zeitachr. IfilT. S. 

a 

Ausstellungen. 

Vierte DhiiiKrlie Messe Freclericia 1917. 

Die vierte Dänische Messe ln Frede- 
ricia, gleichfalls eine Folgeerscheinung der 
Schwierigkeiten des Weltkrieges, hat nach den 
der Ständigen AusstollungskoiumisBion 
für die Deutsche Industrie zugegangenen 
Mitteilungen im Meßgebäude vom 5. bis 
12. August Btattgefunden , sie erfreute sieh 
gleich ihren V'orgängerinnen eines regen 
Bruche». 

Wenn auch die Zahl der Aussteller gegen 
die des Vorjahres etwas zurUckgegangeii ist 
(256 gegen 300), so wurde dies durch die Viel- 
seitigkeit der zur Schau gestellten Erzeugnisse 
ausgoglichoii- Wie im Vorjahre sollen auch 
diesmal wieder gute Aufträge, besonders am 
Sohlußtage, erteilt worden sein. 



Digiiized by Google 




148 



Patentschau. — Vereins* und Peraonennachrichten. 



Zettschrifl der 
Ü. O. f M. u-jO. 



Die amtliche Liste der Messe kann an dustrie (Berlin NW 40, Uerwarthsiraße Ba) 

der Geschäftsstelle der Ständigen Ausstol' in den Qeschäftsstundon von 9 bis 3 Uhr ein* 

lungskommisslon für die Deutsche In* gesehen werden. 



Patanlsohau. 

Kathode für Metalldampfapparate » gekenn- 
zeichnet durch eine freie Oberfläche, auf welcher die 
Liebtbogenbasia zum ständigen Wandom durch Anord* 
nung eines an sich hierzu bekannten Magnetfeldes 
gezwungen wird. Siemens-Schuckert- Werke in 
Siemensstadt. 5. 3. 1915. Nr. 29ti9t>3. Kl. 21. 

1. Lichtbrechender, als LiebtverteUer wirken- 
der Körper von der allgemeinen Gestalt eines ein* 
fachen Meniskus, bei dem der Raudteil ln einen licht- 
strahlsammeludeu Meniskus Ubergebt, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Körper in seinem Mittelteil eine Zer- 
streuungslinie ist. zum Zwecke der Erzielung einer 

gleichmäßigen Beleuchtung auf einer zur optischen 

Achse senkrechten Ebene. E. Bauroann in Spandau. 

28. 3. 1915. Nr. 297 125. KI, 42. 

• 

Verains- und Pepaoneanaohriohien. 

Anmeldung^ zur Aufnahme in den bilden, der ihm bei den einschlägigen Arbeiten 

Hptv. der D. Q. f. M. u. 0. : zur Seite stehen soll. 

Optische Werke A. (L, Cassel. Hierauf teilte der Vorsitzende mit, daß 

der Prüfungsausschuß sich bereit erklärt habe, 

D. G. f, M. u. O. Abt. Berlin E. V. der Lehrstellenvermittlung der Abteilung eine 

Sitzung vom 4. September 1917. Vor- Listo dor frei werdenden Stellen zugeben zu 

sitzender: Ilr. W. Haensoh. lassen; der Vorsitzende des Prüfungsaus* 

Die zahlreich besuchte Sitzung galt der Be* Schusses, Herr Dr. Thomas, habe dieses Amt 

sprecliung Uber die behördlicherseits geplante niedergelegt, ein Nachfolger sei noch nicht 

Zueamroenlegung von Betrieben. Der Vor* gefunden; die Vorschläge der Abteilung für 

sitzende berichtete über eine Versammlung, Besetzung der freigewordenen Stellen Im Aus- 

die zur Beratung dieser Frage von der Hand* schusse seien angenommen vrorden. 

Werkskammer Berlin eiuberufen worden war; Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 

diese verlange bis zum 15. September Bericht zum ersten Male worden verlesen die Herren: 

über die Stellung der einzelnen Gewerbe. Die Prof. Dr. von dem Borne, I Fa. Atraos ' 

äußerst lebhafte Aussprache zeigte eine fast G. m. b. H., SO 33, Cöponickcr Str. 154: Dr. 

einmütige Ablehnung der Absichten der He- Oscar Müller, Fabrik von Flugzeugteilen, 

gierung, da man die Ausführung des Planes, Schöneberg, Hewaldstr. 3; Wilhelm Loreutz, 

soweit sie überhaupt möglich sei, für nach- Betriebsleiter daselbst, 0 34, Memeler Str. 82. 

teilig ansah; hingegen hielt mau Ersparnisse Bl. 

an Kohle für möglich und erklärte sich 

hierzu bereit (vgl. den Uauptartikel dieBes Der Leiter der Tempelhofer Fabrik von 

Heftes 8. 143). Der Vorsitzende wurde C. P. Goerz, Ing. Rauhwetter, wurde von 

ermächtigt, der Handwerkskammer von diesem einem Angestellten im Streite durch einen 

Standpunkt Mitteilung zu machen und sie zu Revolverschuß so schwer verletzt, daß er noch 

ersuchen, bei allen Maßnahmen die Deutsche am selben Tage seiner Verwundung erlag. Der 

Gesellschaft heranzuziehen; dor Vor* V'erstorbeno erfreute sich großer Beliebtheit, 

sitzende erhielt ferner gemäß einem Anträge er war besonders hervorragend auf dem Ge- 

Blaschke die Vollmacht, einen Ausst'huß zu biete der Kochonroaschinen. 

Ffir die B«d*ktioQ TarsBtwortltob; A. Blaaobke la BerllB-HaleoM« 

Verlag tod Joliae Springer in Berlin Wf. — Druck von Rmll Drejrer ln Berlin BW. 
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Patente während des Krieges. 

Weitere Mal^nahmen auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes'). 

Von IiiK- H. Saialajr io BcrUn-KrimienAn. 

Deutschland. 

T. A 1 1 g p m e i n p s. 

a) Der S t u a l 8 s 0 k r 0 t ii r d p 8 K p i c h » a 111 1 c » de« Innern hat auf eine 
.\iifrage am 3. Februar 1917 erklärt, daß nach Ländern, gegen die ein Zahlung«verbot 
liesteht, Zalilungen zum Zweck der Aufreehterlialluiig vun I’ulenten, welche Auge- 
hürigeii feiiiillicher Staaten zuslehen. nicht ohne besondere Frlaubiiis de.« Keielis- 
k a n 7, 1 e r s geleistet werden dürfen; nacli anderen iJindern dürfen aller Geliülireii aneli 
dann gezahlt werden, wenn es sieh um Latente fcindlieher, im liilandc wohnender 
Staatsangehöriger handelt, 

b) Laut Mitteilung des Kriegsministeriums vom 8. Februar 1917 liulien 
«ich beziigtieh PatenUiniiieldiingen kriegstechniseli verwertbarer deui.scher Krfindungen 
in Belgien Sehwicrigkeilen ergelam, die ohne Änderung des in Belgien gellenden I’a- 
tentge,selze« nicht zu beseitigen sind. Kin dringliches wirtschaflliclie« Bedürfnis für 
eine derartige Änderung sei nicht naehgewiesen, aueli liat das Uoiehsamt des 
Innern das Vorliegen eine.« solchen Bedürfnisses nielil anerkannt. 

c) Die NaehprUfmigsstelle für den Auslandsseliriflvcrkelir in gewerblielien lieclils- 
sehutzaiigelegenlieitcii hat eine Keilte von Kielitlinien Imkunntgegelien; um liesleii unter- 
riclilet man sich hierüber vor jeder Einreieliung dureli mUndlielie Küekfrage in der 
NachprUfungsstelle. 

d) Das Kriegs 111 inisterium liut über seine Slellung zur Frage der Aninel- 
düng gewerblicher ^ehutzreehte durch Hceresantjehötifie (vcrgl. diese Xeilschr. 

S. 92 unter /) sieli in einem Erlaß ausgesptoeheti, über den iu diesem Hefte S, löts be- 
,'winders beriehlel wird. 

e) Das K r i e g s in i II i s t c r i u in bat um 1. Juni 1917, ergänzend zur Verordnung 
des Oberbefehlshabers in den Marken vom 1. November 1916 über I’utenl- und .Muster- 
seliutzrechle im Auslände (vergl. rfiesc /feifscAr. S. 73,/), bekannlgegeben, daß liei 
ernsthaften Verliandliingen zur Verwertung von Auslandssehutzreeliten unter allen I’in- 
.sländen die Kntsclieidung de« Stellverlrelendeii Genera Ikoniniamlos einzuholen ist. 

f) Der Präsident des Patentamtes hat unter dem 20. Februar 1917 in- 
folge der Beslimmungen über den Aussclilnß der OffeiUliehkeit für I’utcnte und (!e- 
brauehsnmster (vcrgl. diese Zeitschr. 1917. S. 29) eine schärfere f)berwni-liung des I’er- 
.sonenverkclirs innerlinlli de.s Dienst gebäude.« angeordnet. Die Käume für den inneren 
Dienst sind deshalb gegen die Verkebrsräume durch eine Sperre abgegrenzt, welclie 
nur unter Begleitung eines FUlirers passiert werden darf; ausgenommen sind da.s Por- 

•) Vgl. Jmtip Zeitschr. 1914. S. 222: 1915. S. 27, 37, 37, 94, 124, V25, 182, 191: 1916. 
S. 23. 37, 47, 90. 100. 205: 1917. S. 11, 17. 27, 37. 47. 
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H. ReialDg, Patente wihrend dea Krlegei. 



Zeitachrlfl der 
D. O. f.M.n.0. 



sonal des Patentamtes und die Personen, die sich durch amtüche Ladung ausweisen. 
auch Rechtsanwälte, Patentanwälte, oder deren Vertreter, die persönlich bekannt sind. 
Die Warenzeichenrolle kann nur werktäglich von 11 Jns 1 Uhr eingesehen werden. 
Auch die NadiprUfungsstelie ist ]et7d nur in dieser Zeit geöffnet. 

g) Bei der Aufteilung des U e i c h s a ni t e s des Innern ist in Aussicht ge- 
nommen, die gesamten Angelegenheiten des gewerblichen Rechtsschutzes in Zukunft 
dem Reichs-Juslizarnt zirunterstellen. V'ielfach wurde angenommen, daß die Angelegen- 
heiten des gewerblichen Rechtsschutzes dem neuen Reichswirtschaftsamt angegliedert 
würden, doch erscheint die Unterstellung unter das Keiclis-Juslizauit schon der ver- 
wandten Materie wegen richtiger. 

II. Bekannt luachungen und Verordnungen des Stellvertreters 

des Reichskanzlers: 

1. Vom 25. Januar 1917. 

a) Für die gegen w'&rti gen Gebiete des Geueralgouvernementä Warschau und des K. K. 
Militär-Generalgouvernements in Lublin wird die Verordnung Uber gewerbliche Schutzrochte 
feindlicher Staatsangehöriger (vergl. dicHe ZciUchr. l9lo. S. l'-iS) außer Kraft gesetzt, jedoch mit 
dem Vorbehalte, daß, wer in der Zeit zwischen dem 11. März 1915 und dem 2i>. Januar 1917 
den Gegenstand eines damals unwirksamen Rechtes benutzt oder die zur Benutzung erforder- 
lichen Veranstaltungen getroffen hat, befugt bleibt, ihn fUr die Bedürfnisse des eigenen Be- 
triebes auszunutzen. 

b) Die in der bozcichneten Zeit für Angehörige anderer als der feindlichen Staaten be- 
gründeten Recht© bleiben unberührt. 

2. Auf Grund einer Ermächtigung durch Verordnung des Reichskanzlers 
vom 8. März 1917 hat das Patentamt am 12. März und am 25. Juni 1917 Bestimmungen 
darüber erlassen, welche Zahlungsformen es bei Entrichtung von Gebühren der Bar- 
zahlung gieichachtet: 

a) Eingang eines PosUchecks bei demieiiigeu Postscheckamt, bei welchem der Einzahler 
sein Konto hat, oder beim Patentamt zur Bewirkung der Gutschrift auf das Postscheckkonto 
des Patentamts. 

b) Eingang eines Bankschecks. Wechsels oder einer sonstigen Anweisung beim Patentamt, 
sofern die Einlösung innerhalb zehn Tage nach Eingang erfolgt. 

c) Eingang des Auftrags zur Gutschrift auf das Reichsbank-Girokonto der Kasse des 
Patentamts bei der Reiehshauptbank oder einer Reichsbankanstalt oder bei einer Bank, die dem 
Abrechnungsverkehr der Reichshauptbank oder einer Heichsbankanstalt angesehlosson ist. 

über dio Rechtzeitigkeit der Zahlung einer Gebühr enh^cheidet das Patentamt au.s- 
schließlich. 

3. Vom 9. März 1917, über Vcroin/acluingcn im Patentamt. 

§ 1. Die Geschäfte des VorprUfers und der Anmcldeabteiliing im Patentamt werden, so- 
weit es sich um die Prüfung der Anmeldungen und die Erteilung der Patente handelt, einer 
PrUfuiigsstelle übertragen. Die Obliegenheiten der i'rUfuugsstelle werden von einem te<'h* 
nisclien Mitglied der Anmeldeabteilung wahrgenominen (Prüfer). 

Entsprechendes gilt für die Prüfung und Eintragung der Warenzeichen. 

Der Präsident des Patentamts regelt die Bildung, den Gesehäftskreis und den Geschäfts- 
gang der PrÜfungBstellen. 

§ 2. Dio Beschwerdeabteilungen entscheiden in der Besetzung mit drei Mitgliedern. 
Unter diesen müssen sich bei der Entscheidung über Beschwerden gegen die Beschlüsse der 
Prüfungsstellen in Patentsachen zwei technische Mitglieder befinden. 

§ 3. In dem Verfahren vor der Prüfungsstelle wird ein Vorbescheid nicht erlassen. Die 
PrUfungsstelie hat, solange nicht die Bekanntmachung der Anmeldung beschlossen ist, auf An- 
trag den Patentsucher anzuliören. 

Die V’orschrift im § 26 Abs. 3 des i’atentgesetzes vom 7. April 1891, wonach der Antrag 
auf Ladung und Anhörung der Beteiligten im Beschwerdeverfahren nur dann abgelehnt werden 
kann, wenn die Ladung des Antragstellers in dem Verfahren vor der Annieldeabteilung bereits 
erfolgt war, fällt fort. 

S 4. Diese Verordnung tritt am 20. März 1917 in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt 
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Diese Verordnung ist wohl eine der einschneidendsten und wichtigsten, welche 
während des Krieges erla.ssen w'orden sintl. Sie war erforderlich durch dio Kinberufun- 
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geil von mehr als der Hälfte de« Personal.« des Patentamtes zum Heeresdienst, zumal da 
die Zahl iler Anmeldungen nur in geringer Weise zurtlekgegangen war. 

Schon indem 1913 vom lie i chsam t des Innern veröffenlliehten Kniwurf eines 
Patentgeselzes (vergl. rfiVse Zeitschr. 1913. S. 139) waren Vorschläge geinaoht worden, 
von der au.s 3 Mitgliedern lie.stchenden Anineldeableilung abzugehen und einem Ein- 
zelpriifer die I’rüfung, Erledigung von Einsprüchen und Erteilung des Patentes zu 
übertragen. 

Zu begrüßen ist, daß der .\nmelder schon in der ersten Instanz einen Anspruch 
auf mündliche Verhandlung erhält; wird doch auch dadurch die von der PrUfungsstelle 
zu leistende Arlteit we.sentlich abgekürzt und sachlich gefördert. Hie Verordnung ist 
nach Anhörung der Interessentenkreise und mit deren Zustiniiming zunächst vorläufig 
für die Zeit des Kriegszustandes getroffen worden, sie stellt «ich auch, wenigstens teil- 
weise, als eine praktische Erprobung der durch den Entwurf dea neuen Patenlgesetzes 
in Au.ssicht genommenen .Änderungen dar. 

Es ist zwar richtig, daß durch die Aus.schaltung der Anmeldeabteilung bei der Prü- 
fung der .Anmeldung und firteilung der Patente ein gewisse« subjektives Moment zur 
Geltung gelangt, welches bei dem früheren Verfahren durch die anderen .Mitglieder der 
Abteilung ausgeglichen oder doch gemildert wurde. Doch ist dies durch die Ver- 
hältnisse bedingt'und^muß in Kauf genommen werden. Die Erfahrung wird zeigen, ob 
derartige Befürchtungen berechtigt sind, insbe.sondere auidi bezUglicli der Prüfung der 
Kriegsrollenpatentc, bei welchen bekanntlich der Einfluß eines Einspruches auf das 
Prüfungs- und Erteilung.sverfahren auch ausgeschaltet ist. 

4. Vom 5. Mai 1917. Die Prioritätsfri.sten in den Vereinigten Staaten von Amerika 
werden um 9 Monate verlängert, soweit sic nicht am 1. August 1914 abgclaufen sind 
oder nach dem 31. Dezember 1917 ablaufcn. Diese Vergünstigung gilt nur für die Ange- 
hörigen der Eänder, die den amerikanischen Staatsangehörigen im wesentlichen gleiche 
Vorteile gewähren, mithin auch für die Angehörigen des Deutschen Reichs. Die 
Verlängerung tritt nur ein, w'cnn der Anmelder durch den Kriegszustand die Frist 
nicht einzuhalten vermochte; sie tritt nicht ein. wenn und solange zwischen dem Lande, 
dem der Anmelder angehört, und den Vereinigten .Staaten von .Amerika der Kriegszu- 
stand besieht. 

5. Vom 6. .Mai 1917. Die Bekanntmachung vom 21. Oktober 1914 (vergl. diese 
Zeitschr. 1914. S. 223), nach welclier in den A’ereinigten Staaten von .Amerika deut- 
schen Keichsangehörigen Erleichterungen von gleicher Art gewährt werden, wie in 
der Bundesratsverordming vom 10. September 1914 vorgesehen ist , wird aufgehoben. 

t). A'om 21. Mai 1917. Bulgarien gewährt deutschen Reichsangehörigen gleich- 
artige Erleichterungen, wie die Bundcsralsverordnung vom 10. September 1914 Vor- 
sicht. (Vergl. diese Zeitschr. 1914. S. 332). 

7. A^om 7. .Mai 1917. Gegen Angehörige Italiens wird im AVege der A'ergeltung 
der S 1 der Bundesratsverordnung vom l..liili 1915 (vergl. diese Zeitschr. 1915. S.12H) 
für anwendbar erklärt. 

8. A'om 22. Mai 1917. In Dänemark werden die Prioritätsfristen zugunsten der 
deutschen Reichsangehörigen bis zum l..Inmiar 1918 verlängert, desgl. in Norwegen 
bis zum 31. .Januar 1917 (Bekanntmachung vom 18. August 1917) und in Schweclen bis 
zum 31. .Juli 1918 (Bekanntmachung vom 20. .August 1917). 

9. A"om 17. .August 1917. Die Prioritätsfri.slen werden, soweit sie nicht vor dem 
1. .August 1914 abgelaufcn sind, zugunsten der Deutschen Reich.sangehörigen in den 
Niederlanden insofern verlängert, als Anmeldungen noch 3 Monate nach Ablauf der 
f'rist als .rechtzeitig bewirkt angesehen werden. 

Österreich. 

Ministerielle A' e r o r d n u n g e n : 

A'om 31. .Januar 1917. Die l^rioritätsfristen zugunsten der .Angehörigen Mexikos 
wurden bis zu einem später kundzumachenden Tage verlängert, da in .Alexiko österreichi- 
«i'hen Staatsangehörigen gleichartige A’ergünstigungen gewährt werden. Das- 
selbe bezüglich der .Angehörigen der Niederlande (1. 3. 17). Desgleichen zugunsten der 
.Angehörigen Dänemarks bis zum 1. .Januar 1918 und zugunsten der .Angehörigen Nor- 
wegens bis zum 31. Dczenitjer 1917 (21. 7. 17). 
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Als Nebciiexeniplar der Zeu-liimng darf slall einer l’ause auf Zeiehenleinwund 
eine Pause auf haltbarem Pauspapier oder eine Liehlpause eingereicht werden. Für 
das llauptexemplar der Zeichnung kann starkes, nicht glänzende.« weißes Zeichonpapier 
verwendet werden, auch darf statt der Ilauptzeichnung eine zweite Nebenzeichnung 
eingereicht werden; doch kann «|)äter eine Hauplzeichnung uachgefordert werden 
(2. 17). 

Ungarn. 

Die Prioritiitsfristen werden zugunsten der Bürger Mexikos bis zu einem später 
bekuntitzumaclieiidcn Zeitpunkte verlängert (22. 1. 17). Die Fristen zur Zahlung der 
Patentjuhrosgcbühroii werden bis zum ;ll. Dezember 1917 verlängert (23. ti. 17). 

Türkei. 

Das Patent ge.-elz erfährt folgende Änderung: 

.\uf Kründuiigen. die für die Landesverteidigung von Interesse sind, wird ein Patent 
unter der Bedingung erteilt, daß die Kais. Ottumanisehe Regierung im Bedarfsfälle davon Ge- 
brauch machen kann, ohne zur Leistung einer Kntschädigung verpflichtet zu sein. 

Dänemark. 

Durch Bekanntmachung vom 12. März 1917 sind die Fristen zur Zahlung der 
Gebühren in Patent-, Marken- und Mualersciiutzangelegenheilen bis zum 1. Januar 1918 
verlängert. 

Xonvegen. 

Die Zahlungsfristen für Patente, deren Gebühren zwi.schen dem 1. Januar und 
dem .tt>. .September 1917 fällig wurden, sind um 9 Monate, und für Patente, deren Jahres- 
gebiihren zw ischen dem 1. Oktober 1917 und 29. .März 1918 fällig werden, bis zum 30. Juni 
1918 verlängert. Die verlängerten Prioritiitsfristen erstrecken sich bis zum 31. De- 
zember 1917. 

Schtreden. 

u) flcr Beitritt zur Internationalen f'nioti zum ächulz des gewerblichen Eigen- 
tums ist wirksam vom II. Januar 1917 an (vergl. dieee Zei>eehr. 7.977. S. Ä?). 

Darauf ist durch Ge.«ctz vom 19. Mai 1917 liostimmt worden, daß .Anmeldungen 
außerhalb Schwedens, deren Priorität nicht vordem 31. Juli 1913 liegt, auf Antrag so an- 
gesehen w erden .«ollen, als sei die Einreichung am gleichen Tage wie im Ileimatlande 
erfolgt. Das Heimatland muß jedoch sehwedi.sehen Anmeldern gleichartige Vergünsti- 
gungen gewähren. Die diesbezüglichen Patentanmeldungen müssen in Schweden vor 
dem 21. .August 1918 eingereicht «ein. 

b) Einer königlichen Bekanntmachung vom 1, Juni 1917 nach wird bei Patenl- 
gebübren. welche von außerhalb des Reiches wohnenden Patentinhabern zu entriebten 
.sind und deren Frist in der Zeilperiode zwischen dem 1. Juni bis 31. Dezember 1917 
mit Zuschlag ablaufcn würde, die Zahlung während dreier Kalcndermonale, von dem 
lelzleii Fälligkeitstage ab gerechnet, gestundet. 

Holland. 

Durch ein Nolgesetz ist die Möglichkeit gegeben. Fristverlängerungen zu er- 
hallen; je<lo<’b kann jede Frist, auch dio Prioritälsfrisl. nur dann verlängert werden, 
wenn oin begründeter .Antrag innerhalb 3 Monaten nacb Ablauf des Termins einge- 
reichl w<irdeii ist. Die Einreichung der .Anmeldung unter Beansprui-hung der Priorität 
muß also mindestens innerhalb dieser 3 Monate erfolgen, später ist die Zubilligung des 
Priorilälsrecliles ausge.schlos.aen. 

Frankreich. 

Die \>röffeullichungen des Inlemntionalen Kollektivmarkon-Syndikates geben 
einer französi.schen Zeitschrift ') Veranlassung. Abwehrplüne gegen die Einfuhr von 
Waren au» Deutschland und fVsterreich-T'ngarn. Bulgarien und der Türkei zu entwickeln 
und zum Kauf der französischen Waren und .solcher der Ententcsiaalen aufzufordern. 
Zu diesem Zwecke veröffentlicht die französi.sebe Zeitschrift in jeder Nummer eine 

*) l'ftit Fmiirain vom IO. 0. 17. 
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Ranze Seile empfehlenswerter Waren, die dureh französische Marken geschützt sind, um 
eine Boykottierung Deutschlands und seiner Verhündeten, zu welcher in der bekannten, 
von wenig Kultur zeugenden Weise aufgefordert wird, herheizufUhren. Ks wäre dieser 
Vorgang an sich wenig heachliich, doch zeigt er deutlich, was wir nach Friedensschluß 
zu erwarten haben werden und daß e.s geraten i.st, entsprechende Gegenmaßnahmen zu 
treffen. 

Eiif/land. 

1. Das B e r n e r B u r e a u z u m S c h u t z e des g e w e r h I i c h e n E i g e n - 
t u in B teilt eine Verordnung des A u s W' ii r t i g e n Amtes, Abteilung für Außen- 
handel, vom 13. .April 1917 mit, über die Maßnahmen in Sachen des gewerblichen 
Eigentums von Personen, mit denen Handel zu treiben verboten ist. Naeh dieser A^'er- 
orilnung wird den auf der schwarzen I.iste stehenden Personen als .Ausnahme von dem 
allgemeinen Ge.schiiftsverbot gCBlattel, alle Jjithliingen auf dem Gebiete des gewerblichen 
Heeht.schutzes zu leisten und auch Schulzrechte selbständig nachzusuchen. 

2. Allmählich scheint England einge.sehen zu haben, daß es sich doch nicht 
empfehlen würde, den Bogen zu straff zu spannen. Infolgedessen hat das II a n d e 1 s - 
amt entschieden, daß die Internationale Konvention zu Hecht besteht und demgemäß 
den Nachsuchern die Priorität der -Anmeldung de.s Heimatlandes zuzubilligen sei. 

AA'ie neuerdings bekannt wird, lag allerdings die Sache imsofern günstig, als die 
vorbereitenden Schrille zur Einreichung der englischen .Anmeldung bereits vor .Ablauf 
der Priorilnlsfrisl getan wurden und die .Anmeldung nur infolge der gestörten Poslver- 
bindungen zu spät in England ointraf. 

Vere.inif/te Staaten von Amerika. 

Der amerikanische Patentkommissär hat unter dem 12. .lanuar 1917 
an den Direktor de.s Internationalen Bureaus für den Schutz des gewerblichen Eigen- 
tums in Bern ein Schreiben gerichtet, in welchem er auf das Gesetz vom 17. Augu.sl 
1916 aufmerksam macht, wonach sich die Fristen zur Überreichung der .Anmeldungen 
und zur Zahlung der Gebühren verlängern, wenn eine Person infolge des gegenwärtigen 
Kriegszustandes gehindert war. die Fristen innezuhnllen. Diese Be.stimmungen finden 
jedoch nur .Anwendung auf Bürger der Staaten, die den Bürgern der Vereinigten Staa- 
ten wesensgleiche Begünstigungen gewähren. 

Hierbei war auch auf 10 Enl-scheidungen vom 16. Oktober 1916 Bezug genommen, 
durch welche anerkannt wurde, daß in Italien. Belgien, Schweden, Dänemark. Groß- 
britannien. Frankreich, Spanien, Ungarn und in der Sehw'ciz gleichartige Vergünsli- 
Riingen gewährt werden, infolgedessen auch den Bürgern dieser Staaten in Amerika 
zustehen. 

Für die Inanspruchnahme ist eine he.sondere Petition vorgeschrieben, welche 
in Deutschland durch den stellvertretenden spani.schen Beamten im Gebäude des frü- 
heren Sitzes der amerikanischen Botschaft (Berlin AV' , Wilheimplatz 7) zu be- 
glaubigen ist. 

Neuerdings sind die Vorschriften für die Beglaubigungen umständlicher: die 
Unterlagen müssen notariell beglaubigt werden, die Unterschrift des Notars durch den 
Eandesgerichlspräsidenicn und dessen Unterschrift durch das .Auswärtige .Amt. Sodann 
kann das spanische Konsulat <lie letzte Beglaubigung vornebmen. Die spanische Bot- 
schaft hat allerdings erklärt, daß es wohl zweckmäßiger wäre, wenn die Beglaubigung 
der T^nterlagen durch die Schweizerische Gesandtschaft vorgenommen würde, da die 
Schweiz die deulsclien Interessen in .Amerika vertritt, während Spanien die amerika- 
nischen Interessen in Deutschland wahrnimmt. 

Italien. 

1. Für die Kriegsdauer ist die Wirksamkeit solcher gewerblicher Schulzrechle 
aufgehoben, die feindlichen Staatsangehörigen oder Firmen mier Gesellschaften, die in 
feindlichen Ländern iliren Sitz haben, geliören. und zwar für Erfindungen, die Kriegs- 
material betreffen oder für militärische Zwecke Verwendung finden können. Der 
Kriegs- und der .Marincminisler können sicli derartiger Erfindungen bedienen und sie an- 
deren zwecks .Ausnutzung für die Heeres- und Floltenversorgung überlassen; auch wenn 
Grunde des öffentlichen Wohles im Staate die .Anwendung von Erfindungen erfordern, 
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für die J^'hutzreciilc zuj^uni^tou felndÜdier Stuuisangehörijjor bestellen, so kann die F-r- 
laubnis zur Ausnulzung soKher Krfindungen wührciul des Krieges auf Antrag erteilt 
werden, ohne daß eine Einwilligung des Herechtigten vorliegt. 

Es kann die Ausnutzungsbefugnis von der Zaiilung einer bestimmten Summe an 
die Staulska.sse abhängig gemacht w'cnlen. 

Die Prioritätsfrislen, die am 21. Mai 1915 nm h nieiit abgelaufen waren, gelten 
für die Kriegsdauer und für <!ie ersten :} Monate naeh Eriedeii.^sehliiß zugunsten von An- 
gehörigen derjenigen rnionsstaaten verlängert, wolehe dieselbe Vergünstigung den 
Italienern gewähren. (Ocselz vom 22. Mörz 1917, über die Aufhebung gewerbludier 
Sehutzreehle der Angehörigen der mit Italien im Kriege befindlirhen Staaten.) 

2. Ein Dekret vom 29. .\pril 1917 regelt in 7 Artikeln da.s Verfahren und die 
Prüfung der Gesuehe um eine Oebrani'hslizenz an einem Induslrieprivilegium oder 
Warenzeieheri. das feindliehen Pntertanon, die in Feindesland ihren Sitz haben, zusieht. 

3. Die zur Aiifrechlerhaltung von Patenten. Mustern und Fabrikmarken in 
feindliehen Staaten erforderlichen Zahlungen werden zur Zeit gestattet. (Dekret vom 
15. 4. 17.) 

Rumänien. 

Die Iliuterlegung.sstelle für Zahlungen zum Erlangen. Erhallen oder Verlängern 
<les rumänischen Patent- oder Warenzeiclionsclmtzes ist die unter Zwangsverwallung 
stellende Banea Nationala a Komaniei. Es empfiehlt sieh, gleichzeitig dem Verwaltung.^- 
stab der Militärverwaltung von Rumänien KeiinlnLs von der Zahlung zu geben, unter ge- 
nauer .Vngabe der Bezeichnung, Bewiliigune und Nummer des Patentes, 
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.VHbestisoliening. 

Von Fr. Bayer. 

XrilMchr. tl Vrr. d. /«</. «/. S. 487 u. 1917. 

ÄHbest wird gegenwärtig viel zur Wärme- 
Uolicrung benutzt, teilweise als gelludilene 
Schnur, vielfach aber auch als gewebte Matratze. 
Kr wird vorzugsweise in Kanada, in Sibirien 
und in der Kapkohmie (ßlauasbest) gewonnen. 
Der Waseergebalt des kanadischen Asbestes 
beträgt gegen 14%, der des Blauasbestes 3V|%; 
da« speziüscho Gewicht des ersteren beträgt 
im Mittel 2,41, das des letzteren 3,02; das 
höhere spezifische Gewicht ist durch einen 
Kisengehalt bedingt, der auch die Färbung 
beeinflußt. Der Vorfa.sser hat Untersuchungen 
über die Isolierfähigkeit von kanadischem und 
afrikanischem ^Vsbest angestcllt und hierbei 
die Stoffe sowohl in der Form von Pappen 
wie auch von Matratzen verwandt. Die Pappen 
hatten eine Stärke von 3,0 und 3,8 mm. Von 
den für die Matratzen verwandten Geweben 
hatten die aus kanadischem Asbest für 1 qui 
ein Gewicht von 1,235 kg bei 2,1 mm Ge- 
webedieke und die aus afrikanischem Asbest 
cntsprechendcrweise 1,(K30 kg Gewicht bei 
2,5 mm Dicke. Die Gewebe dienten zur An- 
fertigung von Matratzen, indem je zwei von 
ihnen mit ihren Riliidern ziiHanimengehcftet 
und der Zwischenraum mit Asbest der gleichen 
Art ausgestopft wurden. Die so entstehenden 



I Kissen hatten 20 bis 30 mm Dicke und 10 bis 
14 kg Gewicht für 1 qm. Ihre Isolierfähigkeit, 
ebenso wie die der Pappen wurde iu der Weise 
geprüft, daß sie quer durch einen vertikalen 
Hohlzyliuder gespannt wurden. Der untere 
Teil dos Zylinders wurde durch Buusenbreuuer 
erhitzt und die Temperatur unter- und 
oberhalb der isolierenden Schicht gemessen. 
Unter der Pappe bezw. dem Asbestkisson 
wurde die Temperatur jeweilig so lauge auf 
ÜO, 100. HO, 180. 220, 2liO und :100® konstant 
gehalten, bis darüber die Temperatur nicht 
mehr anstieg, wo« nach 100 min eintrat. Be- 
deuten /, und tl diese Temperaturen, so be- 
zeichnet Verf. mit der Größe (<,— fj): f, den 
Wirkungsgrad des Materiales. Kr fand als 
mittleren Wirkungsgrad aller Versuehsmatratzen 
78% lör die Pappen 60%. Kin Unter- 
schied der Isolierfähigkeit hat eich dabei 
zwischen afrikanischem und kanadischem Asbest 
nicht ergeben. Ferner hat sich dabei gezeigt, 
daß bei Anwendung von Asbestmatratzen zu 
Isulierzweckeii cs sich empfiehlt, lieber dickere, 
loser gestopfte als sehr fest gestopfte dünne 
Matratzen zu verwenden, da der Wirkungsgrad 
der dünnen Kissen mit festerer Füllung bei 
weitem nicht so zunimmt, wie der Mehrauf- 
wand an Füllstoff. MU. 
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Rostkitt. 

WrrkntatHtcrhnik 11, S. 375. 1917. 

Man bereitet mit Waeser einen Teig aus 
10 Tellen EiseiifeiUpänen und 3 Teilen Chlor- 
kalk ; die Verbiiidungsstelleu werden mit 
diesem Teige bestrichen und die Stücke 
12 Stunden fest j^usaniuiengeschraubt gelassen. 
Das Kisen soll dann eher brechen als der Kitt. 

• 

Olasteohniaohes. 

Die Rntwirkeliing der bayerischen 
(ilasindiistrie. 

Von Ludwig Springer. 

Infi- u. G,'wcrhrbl. 40. S. 41 «. *Sl. 1917. 

Dio Geschichte der bayerischen Glasin 
dustrie gehl bis in das erste .Inhriau.scnd un- 
serer Zeitrechnung zurück. Wir haben Nach- 
richt von Fenetcrglusiiialereien. die im Jahre 
909 für die Kirche in Tegernsee gestiftet 
»urdon. Dio reiister wurden von Zöglingen 
des dortigen Hcnediktinorklo.sters ausgefUhrt. 
und der Stifter hatte dio Zöglinge für diesen 
Zweck eigens unterrichten lassen. Vorher 
waren die Fenster mit Tüchern verhangen ge- 
wesen. nun »stralilte“, wie es in einem aufbe- 
wahrlon Schreiben des damaligen Klosterabtes 
an den Stifter heißt, .die goldhaarigo Sonne 
den Buden der Basilika durch das hunt farbige 
Glas von Gemälden an. und die Herzen der 
Bos<*haucr diirclidrang vielfaclie Freude“. Dem 
Kloster Tcgerus<*e ist al>er nicht die Erfindung 
der Glasmalerei ziizusehreiben. die schon den 
alten Römern bekannt war. Jeclenfalls gehört 
Zürich die Priorität von gemalten Kirchen- 
fenstern. Im Kloster Tegernsee blühte jedoch 
die Glasindustrie dauernd, so daß in dem 
dortigen Glasschmelzofen viele .\rbeiten für 
auswärtige Kirchen und Klöster gefertigt 
wurden. Diese .\rbeiten bestanden in musi- 
vischer Glasmalerei, bei der die Ormiineiitc und 
Figuren au» versehie<leiifarbigen. schon in der 
Masse gefärbten Gläsern zusammengesetzt und 
nur di© Umrisse mit dem sog, Schwarzlot. d. i. 
eine mit gebranntem Kupfer versetzte Sidiinelz- 
farbe. angegeben wurden. Die in Tcgcrn«oo 
geübte Kunst verbreitete sieh später ül>er 
Bayern und wurde zu einer Profankunst, in- 
dem auch bürgerliche Bauten mit Glasmale- 
reien gcsehiiiüekt wurden. Im M. mul 1.*>. .Tahr- 
hundert erreichte sie ihre Blütezeit, nachdem 
vorher iiinuelierlci teeliiiische Neuerungen ein- 
geführt wordeu waren. So wurde für Umrisse 
und Schraffierungen neben dem Schwnrzlot das 
sog. Kunstgelb verwandt, das ein aus Silber- 
Verbindungen bereiteter Farbkörper w'ar uiul 
gleich dem Schwoi'zlut auf Glaa cingebruimt 
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wurtlc. Auch über eine rote Farbe aus Eisen- 
liammerschlag. über Goldglätte. Gummi und 
Hötclstcin. sowie Uber eine blau© Farbe aus 
Zjiffer und Snialte und ül)cr eine grüne Farbe 
aus Kupferasche verfügten die Glasmaler. 
Eino andere wichtige teehftische Neuerung 
war die Verw endung von Überfangglas, wobei 
farbloses Glas mit farbigem Glase UberzogeMi 
(«überfangeu“) und dann teilw*oise wieder weg- 
gosehliffen wird, um schlioBlich die frei ge- 
wordenen farblosen Partien muditräglich mit 
einer Farbe versehen zu könueu. In der fol- 
genden Zeit, im 16. bi.s 18. Jalirhiindert. verfiel 
dio Gliu^malorei. um iin 19. Jahrhundert eine 
neue Blütezeit zu erleben. Das Verdienst hier- 
an hatte hauptsächlich Sigmund Frank 
aus Nürnberg, sowie Faustner, Maler 
u. a . welche an dor von König Ludw'ig 1. ge- 
gründeten Kgl. Glasmalerei ln München 
tätig waren. Diesem Institute folgte dann 
später eine Reihe von Privat glasinalereicn mit 
hervorragenden 1 Pistungen. 

Über die aus den Klostermaiiern ausgo- 
wanderte Glasfabrikation und ihre Standorte 
sind nur spärliche N.iehrichlen au« dem Mittel- 
aller erhalten. Dies liegt daran, daß die Gla.s- 
hütten auf die Waldungen angewiesen waren, 
weil sic aus ihnen die zwei wichtigsten Stoffe 
für die GlasschinelzG. das Brennmaterial und 
die Potlasclie. bezogen. Sie iimßton weiter- 
wandern, wenn das Holz der l'mgebung aufge- 
braucht war. Die Spuren von solchen wandern- 
den Glashütten sind im Spessart und Im Baye- 
ri.schen Wald noch deutlich zu erkennen. Für 
das in ihnen erzeugte sog. Waldglas diente 
als weiteres wichtiges Rohmatrial Kiesclenle. 
welche vielfach in Form von Quarz, weniger 
als Sand in den Glassntz oiugeführt wurde. 
Erst in späterer Zeit, im 1". Jahrhundert, 
wurde ein Zusatz von Kolk in Form von 
Kreide gemacht. Als Entfärbungsmittel diente 
Braunstein, der auch Magnesia oder Glas- 
niAcherseife genannt wurde. Das auf diese 
Weise fabrizierte Tafel- und Hohlglas wurde 
dann in nmnnigfmdier Weise weiter dekoriert 
durch Malerei, Schliff. Gravierung. Ätzen. 
Spiegelbelegen uaw. Dio Glashütten und 
Glasveredlungsan.stalton der damaligen Zeit 
hatten im Bereiche des jetzigen Bayern« Ihre 
Standorte hauptsächlich in folgenden Gebieten: 
Altbayeni, besonders der Bayerische Wald, 
Oberpfalz und Ficlitelgcbirge. Franken und 
Spes.sart, «(diließlich Nüniberg und Fürth. 

Über die Glashütten im Bayerischen 
Wald findet iium die erste unif«assrndcre Nach- 
richt in den .Vieruudzwanzig Bayerischen 
ljuidtafeln“ von Philipp .Xppioiius, 
ciiicm berühmten Arzt 'und Mathematiker 
(l.VM — 1589). Dort wenleii drei Hohlglas- und 
vier SpiegelglushUttcn verzeichnet, die an 
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Stellen lagen, wo zuin Teil noch heute (lla«t- 
liütten betriobeu werden, do z. B. in Reichen- 
lM*rg und bei Zw iceel. Die ältesten CilashUUeD 
um letzteren Orte sind in der Zeit von KWl 
bU lUO gegründet worden. Hier wurden auch 
gläserne KIoidsTknöpfe und Perlen für die 
Rosenkränze gemacht. Aus diesem Grunde 
wurden die Fabriken Paternosterhütten und 
die Glasmacher selbst Paternoster genannt, ein 
Name, der sich in Zwiesel noch erhalten hat. 
Uie«sen Glashütten des Bayerischen Wahles 
soll auch das älteste deutsche llohlglos seinen 
iTsprung verdanken, nümlich ein vom Jahre 
I5.">t) datierter Stangcnpokal mit Wappen der 
Iwyerischen Grafen von Ürtenburg und der 
Freilierrn von Spaur (gegenwärtig im .Natio- 
naluiuseum in München). .Außer diesen Wald- 
glashüttcn befanden sieh in jenen ZtMten auch 
in Städten wie I-andshul und München Glas- 
hütten. Diese waren von den l>ayerisehen 
Ilerzögon gegründet, um die venetianische 
Glusinachcrkunst in ihrem Uande einzufüliren, 
womit sie aber keinen dauernden Krfolg 
hatten. 

I>ic Geschichte der Glaslndustrio des Fich- 
telgebirges. wo die Bedingungen zur Glascr- 
zeugiing in reichem .Maße gegeben sind. Holz, 
Ton. Quarz und Braunstein, verliert sich iiii 
Bereiche der Sage Ihre Gründung wird an- 
sfheinend nicht mit Unrecht goldsnchciiden 
Venctinnern zugesclirieben. Eine hei Wun- 
sic4lcl ODtdeckte uralte Glasofenanlagc mit den 
ülx'rreslcn von zwei Schroelzöfcn und mehre- 
ren Häfen von nur 25 cm Durchmesser dcutet 
auf die Fabrikation von Perlen hin, die neben 
den Pnternnstorkügelchen dos älteste Erzeug- 
nis der dortigen Glasindustrie büdeten. Die.>*or 
Iiidiistrcizwcig laßt sich aber in Vcnoiiig schon 
im l.‘l. Jahrhundert nachweUen. Die .\nferti- 
guiig von Perlen und Knöpfen hat sich im 
Fichtelgebirge bis auf den heutigen Tag er- 
halten, z. B. in Biseliofsgriin. Den Glashütten 
dieses Ortes entstammen auch wahrscheinlich 
die im 17. Jahrhundert zu großer Berülimtheit 
gelangten sog. «Fichtelberger Gläser“. Dies 
sind Becher oder Kelche aus einer ziemlich un- 
reinen, grünlichen Glnsina.<.se. geziert mit 
l.»aDd.silmftcn oder Figuren in Schmelzfarben. 
Zu ihnen gehören auch die Westfälischen Frie- 
ilcnshunipen mit Darstellungen, die eich auf den 
Westfälischen Frieden bezogen. In der Fich- 
teU>erger Glasmacherkun.'it hat sich besonders 
die Familie der Wanderer ausgezeichnet, 
die nicht nur Glasmalerei, sondern auch Glas- 
sihlciferei und Glasvergolderei üble: ferner 
ein .\ngehüriger der uralten Thüringer Glas- 
macherfamilie der G reiner, der auch die 
Ghusbläserei vor d^ Isiiiipe zur Anfertigung 
von 'niennometern und Spielwaren betrieb. 
::)chr ult ist auch die Glusfabrikation ini Spes 
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sart. Scholl aus dem Jahre 1406 wird dort von 
der Errichtung einer „Ghiamacher-Ordnuiig“ 
berichtet, und tm Jahre 1^^ kamen in Frank- 
furt Trinkgläser als Zollartikel vor, die offen- 
bar vom Spe.ssart aus mainabwärts dorthin ver- 
schifft wurden. 

In der Umgebung von Nürnberg müssen 
schon in der ersten Hälfte dc.s 14. Jahrhunderts 
einige GlashUttcu bestanden haben, wie aus 
einer Verordnung von Kaiser I.«udw'ig für 
den Reiehswald 13-10 hervorgeht. Um die Mitte 
desselben Jahrliunderts gab cs in Nürnberg be- 
reits 11 Glaser und U Spiogler. Die Her- 
stellung von (Jlassplegelii ist offenbar eine 
deutsche Erfindung. Sie erfolgte durch Blaseu 
einer großen Hohlglaskugel, in dio, w’ährend sie 
noch glühend war. durch die Pfeife eine 
Mischung von Blei und Zinn mit etwas Harz 
oder Weinsteimsalz cingcbradit wurtle. Nach- 
dem eie dann einigemal geschwenkt worden 
war. konnte sic zu kleinen runden Spiegeln 
zerschnitten werden. In Venedig war dio Her- 
stellung von Spiegeln bis zum 16. Jahrhundert 
Überhaupt nicht bekannt. Dann wurde dort der 
Quecksilber - Zinn - Belag . und zwar auf 
ebenen Glastafeln wahrscheinlich zum ersten- 
mal gebraucht. In Nürnberg hielt man lange 
Zeit an der überlieferten Form der erhalienen 
deutschen Spiegel fest. Erst im 18. Jahrhundert 
entstanden dort Spiegelfabriken nach vene- 
tiani.ochcm Muster. 1784 gab c.*4 dort 7 Spiegel 
fabriken mit guten inechniü.<clien Schleif- und 
Policrwcrkzeugen. während früher das Spie- 
gelglas aus freier Hand geschliffen und poliert 
wurde. Später ist man dann von den Queck- 
silber- zu den Silbcrspiegcln Ubergegangen, um 
deren Herstellung «ich besonders der Mün< hner 
Chemiker Liebig verdient gemacht hat. 
Einen zweiten wichtigen glastedmisclu'ii 
Erwerbezweig bildete in Nürnberg die Brillen- 
macherei, von der sich dort die erste Spur ini 
Jahre 1482 findet, doch blieb diese Technik in 
späterer Zeit rückstÄndig. wa.« daraus erhellt, 
daß den NUrnbcrgcTn noch 1781 das Naß- 
schleifen der Brillengläser unbekannt war. 
Man bc-«>chäftigtc Zuchthaussträflinge damit, 
für die »eine dreijährige Zuchthausstrafe zum 
trockenen Glujircibcn geinciniglieh soviel al< 
Todesstrafe“ war. Dann kam das Naßschleifen 
auf, und am Ausgange des 18. Jahrhunderts er- 
langte die Nürnberger Brillenfabrikation ciue 
bedeutendo Ausdehnung, indem sie wesentlich 
für den Export arbeitete. Mil Nürnberg sind 
noch zwei andere Zweige der Glastechnik eng 
verknüpft: die Gia.<^chneidckunst und die Glas- 
ätzerei. Die Anwendung des KriÄtallschnittes 
auf Glas stammt von dem Lüneburger Kas- 
par Lehmann, der seine Kim-sl im 16. und 
17. J.ahriiundert in Prag au.sUbte. Dort lernte 
sie von ihm ein junger .Nürnberger, Georg 
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SchuAuhardt, und brachte dicwc Kunst 
nach seluiT Vaterstadt. Hier schuf er viele 
Werke der Glassehueidekunst. von denen 
iimuehc in Museen noch jetzt zu finden sind. 
1653 mußte er soj^ar Kaiser Ferdinand III, 
in Rogensburg im OiamautreiUcn unterrichten. 
Ihm wird auch die Erfindung der Glas&tzerei 
zugeschrieben, die ihm 1070 zufällig gelungen 
sein «oll. Im Germanischen Museum befindet 
sich eine runde, leicht gewölbte Gliisplatte mit 
hiÄchrifl und Jaltrc^^zahi. die zweifellos eine 
Arbeit Schwanhardts ist. Außer dic.sen 
GlaskUnsten hat in Nürnberg auch die Glos 
malcrei geblüht, so daß Nürnberg in der Eni 
Wicklung der l>iiyerischoD Glasindustrie eine 
sehr vielseitige Rolle gespielt hat. 

I>ns 19. Jahrhundert hat in der bayeriHclien 
Glasindustrie dieselben Umwälzungen wie in 
der gesamten deutschen Glasindustrie hervor- 
gebracht. Diese bezogen sich auf die Neueiii- 
führung b<*Hserer und billigerer Schmelzmate* 
rialien und auf die Feuerungstcclmik. Diu 
Pottasche wurde zu Beginn de« 19. Jahr- 
hundert« durch Glaubersalz und seit Mitte de'< 
19. JnlirhuudorU bei bt'ssercm Gla« durch Smia 
ersetzt. Auch an Steile des Quarzes wird in den 
letzten Jahrzehnten faxt au.ssehUeßlieh Sau 1 
verwendet, trotzdem er von Hoheuboeka aus 
Schlesien eingefUhrt werden muß. Die Ein- 
führung des Glaubersalzes i«t dem hayeri.seheu 
Oberbergrat Franz von B*aador zu danken, 
der 1805 eine Hütte bei Laiubm'li iin Bayt^* 
ri«chen Wald errichtete. Er hatte zunächst 
guten Erfolg. Bl« zum Eintritt der Kontinen- 
talsperre 1807 konnte er für mehr als eine 
hailx> Million Gulden an Glas nach .\merika 
vofxenden. Später mißlangen seine Unter- 
nehmungen und er verlor «ein ge«amtes Ver- 
mögen. Die Verbesserungen der Feucnings- 
technik durch Ersetzung der Holz- durch Koh- 
lenfeuerung und durch Einführung der S i e ■ 
mcnsRchcn Regerativheizung machte sich 
auch die bayerische Glasindustrie frühzeitig 
zunutze, obgleich die ungünstige Lage der Fa- 
briken die Einführung «ehr erschwerte. 

Gegenwärtig bestehen in Bayern ungefähr 
GO Glasfabriken. 3 iu Oberbayern (München- 
Sendling. Wolfratshausen. Schlicrsee), 11 in 
Niederbayern (bei Zwiesel). IS in der Ober- 
pfalz. 16 in Oborfranken, 2 in MiUolfranken. 
1 in IJnterfrankeu (l«ihr n. M.) und 5 in der 
Uheinpfalz: nur ein Kreis in Bayern. Schwalxm, 
bcsilzt keine Glasfabrik. Ein Teil von diesen 
befaßt sich mit der Her.xtelliing von Hohlglas, 
besonders auch Kristall- und Luxu-xgla^. vor 
.alleni die Hütten des Bayerischen Waldes, wo 
die Gläser auch durch Schleifen. Gravieren. 
Atzen UKW. veredelt werdeu. Die große Mclir- 
zahl der Fabriken, besonders ln «ler Ohcrpfalz. 
in Uber- und Miltelfraukcn. stellt geblasenes 



Spiegelglas her. Irn FicbtLdgebirgc werden 
Glasperlen, Steine usw. angcfcrligt. Bei 
Zwiesel gibt es zwei Betriebe für die Fabri- 
kation von Antik- und KntbedrnIgbLs für Fen- 
ätcrmalcreieii. auch gibt cs dort. cl>enKo wie in 
Sendling bei MüiicIkmi. Fabriken von optischetn 
Glase. In dem gleichen Orte besieht Kcit dein 
Jahre 1004 eine Kacbscbule für Glasindustrie, 
die einzige gla.stochnisrhc Fachschule in 
Deutschland. .1/1. 

» 

Wirtschaftliches. 

Aii 8 den llandol8r<*g^i8tern. 

flrrlin. Fvingetrageu : Optik» Q. m. b. H. 
Gegenstand des Unternehmens: Gewerbliche 
Verwertung von Erfindungen auf dem Gebiet 
der Optik, insboKondore Verwertung der von 
dem Ingenieur Oskar Gerhardt zu Berlin- 
Wilmersdorf gemachten Ernndung betreffend 
einen «optischen Höbenmelder; Stammkapital 
201^ M; Gcschäftsführor: Karl Marwitz, 
Kaufmann, in Berlin. 

Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m b H. Zu stellvortretenden Ge- 
HchftftsfUhrern sind ernannt Oberingenieur 
Dr. Carl Schapira und Kaufmann Fritz 
Ulfers, zum Prokuristen AlesanderSiewert. 

Aligeinoino Elekltrlzitäts • Gesell- 
schaft. Gemäß dem «chon durchgeführten 
Beschluß der AktionärvcrHnmmlung vom 3. Juli 
1917 ist diis Grundkapital um 16 Millionen 
Mark erhöht und beträgt jetzt 200 Millionen 
Mark. 

i'afMc}. Aktie ngoscilscliaft Huhn für 
Optik und Mechanik. Die Prokura des 
Kaufmanns Jean Gräff ist dahin geändert, 
daß er die Firma auch mit einem ordentlichen 
Vorstandsmitglied zu zeichnen bcreclitigt ist. 
Die Prokura des Hauptinanns der I>andw'chr 
Wilhelm Loben ho ff er ist erloschen. 

(’hrmnitz. Das Konkursverfahrou Uber das 
V'enuögeu des Reißzeugfabrikaiiten Konrnd 
Bruno .Appell, alleinigen Inhabers der Firma 
Chemnitzer Präzisionsreißzeugfabrik 
Bruno Appell, ist aufgehoben, nachdem der 
iro Vergleiclislermiiio vom 26. Juli 1917 ange- 
nommene ZwangHvergleich bestätigt worden ist. 

Kßlingou. Eingetragen: Josef Albrecht 
Feinmechanik Fabrikation auto- 

matischer Bohrfutter. 

Xüruhrnf. Eingetragen: Zünder- und 

Ap pa rat ebau-Gesel (schuf t m. b. H. Gegen- 
stand des Uiiternehmen« ist die Errichtung 
und der Betrieb einer Fabrik zur Herstellung 
von feinmechanischen Werken und feinmecha- 
iiiHclien .-Vpparaten aller Art, techniselion Uhr- 
werken, iusbosuiidere zur Herstellung von Züu- 
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dem zu ArtillerlegesehuBSen. Stammkapital: 
500000 M. Geschäftsführer: Heiurich Leh- 
mann, Carl BrenncU und Paul Förster. 

UirfscÄ. Vgg. 

mit Leiiii. 

Der Leimbedarf für die Monate Oktober, 
November und Dezember ist seitens der 
V’erbraucdjer unter Benutzung der vom 
Kriegsauöschuti für Ersatz futter 
herau-sgegebenen neuen Vordrucke sofort 
be i der W i r 1 8 c li a f ( 1 i c li e n \' e r e i n i g u n g 
der D. ü. f. M. u. O. (Cöln, HrUderstr. 7) 
unzumtdden; dort sind auch die Vordrucke 
erhältlich. (Vgl. diese Zeitschr. 1917. 
S. J^5.) 

Ilerntelliing von wtHHeii8cbaftlichen 
und anderen Instrumenten in Japan. 

Die Xaehi’. f. Hantlvl, hui. m. haudtr. 1917. 
Sr. 81 bringen nach Thr Jioard of Trade 
.fournal Angaben über die Eiii' und Ausfuhr 
Japans an wissenschaftlichen und anderen In- 
strumenten. Danach betrug, umgerechnet in 
KXX) M, für das Jahr I91G die 
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49(1 


714 
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204 


1020 



Die englische Quelle fügt hinzu: .Früher 
befriedigten Deutschland und die Vereinigten 
Staaten den grüßten Teil des japanischen Be- 
darfs an wisseDHühaftiiehen Instrumenten, jetzt 
aber führt Japan selbst solche nach China, 
Australien, Britisch Indien, Uußland und so- 
gar nach Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten aus.* 

Beim ersten Anblick verblüffen ln der Tat 
die obigen Zahlen, da einer Einfuhr von kaum 
1 Million Mark eine Ausfuhr von 8,4 Millionen 
Mark gegeiiUbersteht. Aber bei genauerem 
Zusehen erkennt man. welcher Wind die Segel 
des japanischen Exports blHht: es ist die durch 
den Krieg bewirkte Umstellung der l^roduktion 
Deutschlands, Frankreichs, Amerikas und Eng- 
lands, wodurch die letztgenannten beiden Lau- 
der sogar zu Abnehmern geworden sind, ('her- 
trifft diKih die Ausfuhr in chirurgischen In- 
strumenten die Einfuiir um dos Fünffache, 
el)cn 80 steht es bei den .anderen wissenseltaft- 
liehen Instrumenten*, worunter aucli die für Krieg 
und Industrie benötigten Ausrüstungsgegen- 
stände — gemäß der in obiger Statistik getroffo- 
iicn F^intoilung ~ begriffen sein müssen. E.s ist 
aber mehr als fragUeii, ob die feinmet'hanisi'iio 
Industrie Japans, die noch kurz vor dem Kriege 



trotz aller, oft nicht ganz einwandfreien Be- 
mühungen auf ziemlich niedriger Stufe stand, 
schon so weit vorgeschritteD ist, daß sie uns 
gefährlich werden kann, sobald die ihr durch 
die Kriegsverhältnisae gebotene Förderung 
fortfülll. Immerhin wird dann Vorsicht 
geboten und immer noch die Waruuug am 
Platze sein, die schon 1901 in dieser ZcilMchrifl 
S’, ausgesprochen wurde: .... die deutsche 
Technik wird gut tun. die Entwicklung des 
dortigen Gewerbes nicht zu fördeni, auch nicht 
indirekt, denn sie könnte sich bei der be- 
kannten intellektuellen und manuellen Go' 
Schicklichkeit des Japaners sowie der Wohl- 
feillieit der dortigen Arbeitskräfte für Appa- 
rate zweiter Qualität eine Konkurrenz groß- 
zichen.“ 

Dor Bundesrat hat auf Grund der $$ 120 e 
und l.'J9a der Gewerbeordnung die Gültigkeits- 
dauer der Bekanntmachung vom 9. März 1913, 
betr. Beschäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern in Glashütten, 
Glasschieifereien u.sw., bis zum 1. April 1919 
(also auf eiu Jalir) verlängert. 

• 

Sawarbliohea. 

KrAndiin|;;en von lleeresaiig^ehöti|;^en 
und IUIfNdien8tpflichtig;en. 

ZtÜHchr. d. Vrr. d. huj. «/. 8. 678. 1927. 

Das Kriegsministerium hat erneut auf den 
Jahrzehnte alten Erlaß über die Patent- und 
Gebrauchsmuhter-.Vmneldung von Hecresange- 
hörigen hingewiesen und dabei Richtlinien 
für die Erlaubnisertoilung gegeben. Danach 
wird die Erlaubnis davon abhängig gemacht, 
ob der Anmcideude seine Erfindung auf dienst 
lieh erworbene KenDtni.*^^* zurückführen kann, 
oder ob er mit dienstlichen Mitteln oder im 
dienstlichen .\uftrage erfunden haU Ferner 
bezieht sich der neue Erlaß nicht wie bisher 
nur auf die Hoeresungehörigeu. sondern wird 
darüber hiuau.s auch auf alle Zivildienstpflich- 
tigen ausgcdeliul. Du?seu wird sogar vertrags- 
mäßig im Falle der Nichtbeachtung Bestrafung 
ntigukündigl. 

Eine Anzahl von Verbänden hat sich bereits 
in Eingaben gegen diese scharfe Maßnahme ge- 
wandt. unter anderen der Verein Deutscher 
Chemiker, der Verband Deutscher Patentan- 
wälte. der Verein für den Schutz dos gewerb- 
lichen Eigentums, und mit diesen l>cidcn letzten 
auch der Verein Deutscher Ingenieure. 

Da das Erfinden eine durchaus freie Tätig- 
keit ist und weder durch Verträge noch Be- 
fehle erzwungen werdeu kann, so bedeutet der 
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neue Krlaß f?cwig.«^eriiiaßcn eine I.*abmleguiiK 
de« KrfindergeUtee. Denn je mehr VorHchriften 
und Ilindcrnigee den Erfindern — von denen 
ieUt die meisten im Heer oder in Zivildienst- 
pfliclit arbeiten — bei AusnutKuiig einer Erfin- 
dung in den Weg geiegt werden, desto weniger 
Neigung zum Erfinden wird da sein. Wenn 
auch dieser Erlaß auf den grüßen, genialen Er- 
finder nicht eiuwirken mag. so ist doch die 
ganze Schar der tausend kleinen Erfinder sehr 
von den ieweiligen Um.stAndeii abhängig, und 
dieser neue Erlaß ist zweifelsohne dazu an- 
getan. die Krfinderlust dieser zum mindesten 
einzuscitränken. wenn nicht vollständig zu 
hemmen. Sind aber die kleinen Erfinder nicht 
(dienso nötig fUr die Torbnik. liat die^ ihnen 
nicht den stetigen und gleichmäßigen Aufbau 
und die Durcharbeit bis ins kleinste zu ver- 
danken ! 

Mil der Korderung des Kricgsministcrlums. 
die Erlaubnis zur Patentanmeldung einzu- 
holeii, wird dem Erfinder nicht nur die Mög- 
lichkeit zur Ausbeutung seiner Erfindung, 
sondern vielfach auch dos Prioritätsrecht ge- 
nommen. das lUr die .Anmeldung im Auslände 
notweuüig ist. Wenn das Kriegsministerium 
sich mit einer nncliträglichcu Auzeigepflicht 
begnUgte und dem Erfinder das Aumeldcrechl 
ließe, so wäre doch eine Veröffentlichung des 
Patentes zum Scliaden des Staatswohleg schon 
infolge derGcheimpatentbestimmungen (s. diese 
y.eiischr. S. unmöglich. 

V'on weittragender Bedeutung ist aber vor 
altem die Bestimmung, daß alle dieustliehen 
Erfindungen ohne jrdr Ah/indumj oder Ent- 
schädigung der Hcereeverwoltung Zufällen. 
Damit winl dem Erfinder sein größter Ansporn, 
die Aussicht auf Gewinn, genommen. Im all- 
gemeinen wird jeilcnfalls diese ßeslimmung, 
die dum Erfinder nichts läßt, nicht dazu bei- 
tragen. den Eifer niizusporiicn. Mag e.s heut- 
zutage Erfinder geben, die gern ihre Dicn.'^te 
und ihr Können ohne fede Entschädigung aus 
reiner Vaterlandsliebe der Allgemeinheit zur 
Verfügung stellen: dem größten Teil wird es 
jedoch stets um die Erflndereiirc und den Ge- 
winn zu tun sein. 

In einem Aufsätze .Der militärisehe Dienst- 
hefehl. zu erfinden“ {(inrablichcr liechtf*- 
schütz und rrheberrecht, J917 AV. .? ii. 4) setzt 
Wirth auseinaiuler. daß ein Vergleich mit der 
Erfindung privaiwirUchaftlich Angestellter gar 
nicht gezogen werden kann, und richtet sich 
zugleich gegen den Vorschlag, den neuen Er- 
laß nur auf die „Erfindungen in dienstlichem 
.Aufträge“ zu erstrecken. Das Verhältnis dos 
.Angestellten in der Prlvatiudustrio zum Dienst- 
berrn ist als ein anderes schon durch die 
Gegenleistung dos Gehaltes bedingt, die keines- 
wegs in der Löhnung de« Soldaten ge«ehen 



werden kann. Allenfalls könnte die Bestim- 
luuitg des Krieg.^mlnixteriuius auf aktive Offi- 
ziere und Kapitulanten Anwendung finden. 
So aber, w’ie sie jetzt Ix^Mtelit. ist sie nur dazu 
angetan, zu zeigen, welch geringen Wert rann 
in Deutschland selbst iiu Kriege der geistigen 
tecliiiisciieii .Arbeit beiinißt. Ma. 

• 

Versohiedenes. 

I>a.s Perpetuum mobile in der 
Lichttechnik. 

Von N. A. Halbertsma. 

Licht und 4, S. 27H w. 29H. l9iG. 

ln dem Aufsätze wird der Ausdruck Per- 
petuum mobile nicht in dem gewöhnlichen 
Sinne gebraucht, sondern es werden allge- 
mein damit A'orrlchtuiigeu zum Umsetzen von 
Energie bezeichnet, welche einen Wirkungs- 
grad von mehr als BX)®/© ergeben sollen. Be- 
mühungen, Holehe Vorrichtungen zu ersinnen, 
sind besonders zahlreich in der Lichttechnik 
aufgetreten, indem man versuchte, durch An- 
wendung von Reflektoren oder anderer op- 
tischer Mittel die Leuciflkmft von Lichtquellon 
zu orhöl»cn. Auf dem Papiere gemaclite Ent- 
würfe entwickelten sieh zu vermeintlichen Er- 
findungen, die auch unter Patentschutz gestellt 
wurden. Ein Bci.spiel hierfür bildet das 
D. U P. Nr. 64 93ü (1H92) mit dem Patent- 
anspruch; Rin Lampenzylinder, dessen Mantel- 
fläche ganz oder teilweise mit Längsrippen 
versehen iet, zun» Zwe<*ke, die Gefahr des 
Sjiringens zu vermindern und den Lichteff'ekt 
der Lampe zu erhöhen. Auch in dem D. U. P. 
Nr. 258.339 w*erden die Glaateile mit einem 
linsenförmigen Querschnitt benutzt, „um ein 
großes Bündel senkrecht einfaliendor Licht- 
-stralilen aufnohmen zu können*. Gegenstand 
der Erfindung ist daher die vorteilhafte Quer* 
sehnittprofilieruug der durchsichtigen Glaateile, 
wodurch die Intensität des durch die Glas- 
verschaluug tretenden Lichtes gesteigert wird. 
Noch öfter ist diese Idee, die allgemeine Wir- 
kung einer Lichtquelle durch Reflexion oder 
Brechung ihrer Strahlen erhöhen zu könneu, 
bei den GebrauehsmuBteni anzutreffen. In dem 
Aufsatze worden fünf solcher Gebrauebsmuster 
aufgi^äblt. Den Erfindern, welche diese Pa- 
tente und Gebrauchsmuster erlangt haben, 
fehlte ein klares Verständnis für die einfachsten 
Vorgänge der Llchtteehmk, und V’erf. wünscht 
durch seiue Ausführungen dazu beizutragen, 
daß mit einigen der weit verbreiteten falschen 
Anschauungen im Bereiche der Lichttechnik 
aufgeräumt werde uml die Erfinder sich über- 
zeugen mögen, daß auf diesem Gebiete das 
Perpetuum mobile ebenso unmügiieb ist, wie 
suiUHt in der Tecknik. Mk. 

0 
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Verfahren zum Siefatbarmueben fliegender Ge- 
Nchovse, dadurch gekennzeichnet, daß eine Anzahl zcit- 
lleli aufeiuauderfuigender BeweguiigszuMtände de« Ge- 
Hctioaee« durch eiuon »ich drehenden Spiegel fflr do8 
Auge des Beobacditers übereinander gelagert werden, 

80 daß die Bew'egung des GoHcliosses »x-heinbar ver- 
zögert oder zum Stillstand gebracht wird. Kniil 
Husch in Katheuow. 5. 2. 1915. Nr. Kl. 42. 

1. Kompaß-Sonnenuhr» dadurch gokeonzeichnet, 
daß neben der Kompaßrose eine 2 X 12 Stunden- 
Toilung angebracht und da« Kompaßgeh&use mit einem 
ciostellbarcn Glasdeekel ausgerüstet ist, an dem eine in 
einem Durchmesser verlaufende, nicht durchsichtige 
Linie angebracht ist, durch deren auf den Boden 
des Kompaßgehäuses fallenden Schatten die Zeit- 
bestimmung erfolgen kann. J. H. L’Aböe Lund in 
Kristiania, Norw. 22. 6. 1915. Nr. 2962dl. KI. 83. 

1. Vorriclititiig zur Zerlegung von Glasröhren durch 
Sprengen mit einem umgelegten, elektrisch erhitzten Drahte, bei 
welcher das Glaarohr und der Halter nebst llitzdralit während de« 
Absprengeiis gegeneinander mechanisch gedreht werden, dadurch 
gekeuzeichnet, daß in dem zwecks Einführung oder Entnahme der 
Glasröhre geteilten Halter V, .7 auch der eutsprecheud geteilte 
Hitzdraht 75 angeordnet ist, so daß bei Öffnung des Halters zwecks 
EinfUbning oder Entnahme der Rohre auch der Strom durch den 
Hitzdraht unterbrochen wird. The Mechanical Proccss .Mfg. Cy. 
in Toledo. Ohio. IS. 8. 1914. Nr. 296 546. Kl. 32. 

Verfahren zur Herstellung von eingebraooten Bezeich- 
nungen» z. H. Graduierungen, auf Glasgegenständen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Glasfläche und die in üblicher Wei.se mit 
einer Schroetzfarbe auf den Olasgogenstand aufgebraebte und ein- 
gebrannte Bezeichnung mit öl itberwalzt, mit einem durchsichtigen 
Glasfluß überstäubt, bis zur Verdampfungstemperutur des öle« er- 
hitzt und daß Kchließlich der Glasfluß zum Fritten und Schmelzen 
gebratdit wird. C. Fiege in Cassel. 5. 5. 1916. Kr. 295 552. Kl. 32. 

Linse für Scheinwerfer mit dem Lichte zugekehrter planer 
Hintorfläche, dadurch gekennzeichnet, daß die ungeteilte Vorder- 
fläche im vertikalen Ilauptschnitt ein mit der Basis nach unten 
gerichtetes Prisma bildet , während der horizontale Hauptsebuitt 
ein Prisma oder eine plankonvexe Linse mit im Mittelpunkt der 
Linse gelegenem Scheitel darstellt, zum Zwecke, das Liebt nach 
unten hin divergent zu machen. J. R. Shirreffs in Los Angeles. 
Kal. 17. 0. 1915. Nr. 294 771. Kl. 42. 

0 

Vapainsnachpiohten. 






Auft;riioinnu'n in ili-n Haiiptverein der 

n. O. f. M. u. ().: 

Optiselie Werke, A. (i. in Cassel. 



Am 2. November treten der Hauptvor- 
stand und der Vorstand der Wirtschaft- 
lichen Vereinigung in Berlin zu Sitzungen 
zusanimen. Die Einladungen hierzu ergeben 
in den nächsten Tagen. 



K&r di« RedakUoo varaatwortllca: A. HIaicbk« ln Bertln-Bnlcni««. 

V«rlng von JoMni» dprlnfer in Berila Wt. — Drnck von Bail Dr«7«r In R«rUn SW. 
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Prof. Dr. Hugo Krüss 

25 Jahre Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik. 

Am Abend des 2. Novembers 1892 trat der Vorstand der Deutschen Ge- 
sellschaft für Mechanik und Optik zu einer kurzen, aber wichtigen Beratung 
zusammen; am Vormittage war Leopold Loewenherz zur letzten Ruhe bestattet 
worden, und es galt nunmehr, einen Mann zu finden, der der Naelifolger dieses 
Neuschöpfers der Deutschen Gesellschaft ftir Meclianik und Optik, vielleicht 
aucli ein Lrsatz für ilin sein könnte. Die Walil fiel einhellig auf den damaligen 
Stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn Dr. H. Krüss, der sich auch bereit erkliirte, 
die ihm angetragene Aufgabe zu übernehmen. Jetzt sind seitdem 25 Jalire ver- 
flossen, und wir hätten allen Anlaß, dies festlich zu begehen. Aber die lieulige Zeit 
crlauiit keine Feste; die 25. Wiederkclir des Tages jedoch in würdiger Weise zu 
feiern, an dem Herr Dr. Krüss die Leitung unserer Gesellschaft Uhernalmi, durfte 
nicht unterlassen werden. Und so versammelten sich am Mittag des 2. Novembers 
zu Berlin im Hause des Vereins deutscher Ingenieure der Hauptvorstand und eine 
größere Zahl von Mitgliedern, um in einem festlichen Akte dem Dankesgefühl 
Ausdruck zu gehen, von dom wir alle gegen unseren Vorsitzenden erfüllt sind. 

Die Feier begann mit folgender Ansprache des Stellvertretenden Vorsitzenden, 
Herrn Prof. Dr. Göiiel; 

Meine verehrten Daanen und Herren! Ifoehvorehrter Herr Prof. Dr. Krüss! 

Ein freudiger .Vnlaß besonders seltener Art für un.sere Deutsche Gesellschaft für 
.Mechanik und Optik, da.s 25iährige Jubiläum unseres Herrn Prof. Dr. Krüss als Vor- 
sitzenden dos Gesaintvereins, soll uns heute auf kurze Stunden den bittren Emst vergessen 
lassen, der seit mehr als drei Jahren auf unserem Vaterland lastet. 

Die noch im Frühling dieses Jahres genährte Hoffnung, ein baldiges Ende des beispiel- 
losen Vülkerkampfcs möchte die Einberufung eines allgemeinen deutsclien Meclianlkertages in 
diesem Herbst und damit eine umfos-sendere und fe.stlichero Begehung dieses einzigartigen 
Gedenktages erinögliclicn, hat sich nielit verwirklicht, und so ist eine Vorstaiids.siiziing zum An- 
laß genommen worden, unsere Milglieiler mit ihren Damen zu einer kurzen Feier zu bitten, 
die Ilincn, hoe,hverehrter Herr Professor, den Ehrentag Ihres Jubiläums zu einen Tag bleibender 
Erinnerung gestalten möchte. 

Dem liaiiseatischen Bilrgcrsinn un.sroa verehrten Herrn Vorsitzenden wird es niclit ent- 
sprectien, wenn ich als Vertreter des Gesaintvereins unseren Dank und unsere Freude in dieser 
Feierstunde zu lautem I-ob des Mannes forme, dem wir so viel verdanken ; aber nach dem guten 
allen Sprichwort: .Sage mir, mit wem Du umgehst, und ich will Dir sagen, wer Du bist“, lassen 
Sie mich wenigstens in kurzen Worten darlegen, was unsere Deutsche Gesellschaft und damit 
ihr Führer, der ihr durch lange 25 Jahre hindurch den rechten Weg gewiesen, für dos. was 
unser aller Sinnen Tag und Kaclit beschäftigt, für die Schicksalsstundc unseres Vaterlandes zu 
bedeuten haben. 
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Wir können alle beteuern, daß die gemoin>«une Arbeit der Mitglieder unserer Gesell* 
suhait von Anbeginn an nur auf den friedlichen Wettbewerb der Völker unter »idi geri<*tel 
war. Die Erfolge, welch« die deutsche Mechanik und Optik auf den großen Ausstellungen der 
letzten 26 Jahre vor allem durch ihr geeintes Auftreten errungen haben, legen Zeugnis davon 
ab. daß wir unseren volkswirtschaftlichen Gegnern von damals rückhaltlos — ja. vielleicht viel 
zu offen — die Möglichkeit erfolgreichen Wettbewerbe durch Nachahmung unserer Erzeugnisse 
gegeben haben. Nur der friedlichen Arbeit haben alle Anstrengungen gegolten, welche unsere 
Gesellachaft gemacht hat. um mit vereinten Kräften die l^istungen des einzelnen zu hebtm. 

Dabei beherrschte, wie auf allen Gebieten technischer Entwicklung so auch bei uns. ein 
Gnindgc<lanke das Streben noch höheren Leistungen, der Grundgedanke der innigsten Ver- 
schmelzung von Technik und Wissenschaft, wie ihn in allgemeinster Form di© P hy ai k a 1 isoh - 
Technische 11 elchsaii statt vertritt und wie ihn in seiner eignen Entwicklung unser 
verehrter Herr Vorsitzender verkörpert, als Feinmechaniker und Gelehrter in einer Person. 

Wir alle haben es mit erlebt, wie segensreich gerade unserem Beruf die befruchtende 
Hilfe der Wissenschaft geworden ist. wie unsere Koichsanstalt zu einer solchen Entfaltung der 
Feinmechanik den .\nstoß gegeben hat. daß sich unser grimmigster Feind jenseits des Kanals 
zur Nachahmung dieser wichtigen staatlichen Einrichtung entschloß, und noch mehr, wie nicht 
nur die großen technischen Erwerbsinstituto in unserer Mitte, sondern auch eine stattliche Reihe 
anderer namhafter Werkstätten sich die ständige Mitarl>eit wissenschaftlich erprobter Männer 
sicherten. 

So war es möglich, daß sich beim Beginn des Weltkrieges Heeres- und Marinevcrwaltiing 
in wirkungsvollster Weise auch auf di© Mithilfe der deutschen Mechanik und Optik stützen 
und in der Folgezeit unsere Streitkräfte in diesem Kiesenkampf der Instrumente und Maschinen 
siegreich standhalten konnten. 

Die Fabriken und Werkstätten iinRcrer Gsellschaft sind dabei in zweifacher TTinsicht ln 
Tätigkeit getreten. 

Einmal galt es, Munition und lleerosgerät aller Art herzustellen. Dinge, die bisher fast 
ausnahmslos au« Belricl>en der I^ndesverteidigung hervorgingen, in großer Menge auch Lehren 
und Vorrichtungen für die staatlichen Fabriken. Die fal>elhafte Steigerung unserer Verteidi- 
gungsmlitel machte schnell eiue Mobilisation der gesamten privaten Technik nötig, und so be- 
gann jene große nFmstclluiig“, deren rasch© und erfolgreiche Durchführung uns lange einen 
wirkungsvollen Vorsprung vor unseren Feinden sicherte. Auch für unsere spezielle Technik 
war in vielen Fällen eine Umstellung nötig, und sie gelang, wenn sich auch hie und da infolge 
der der Mehrzahl nach leichteren Bauart unserer Maschinen und unserer bisher ganz anderen 
Zwecken dienenden Arbeitsverfahren größere Schwierigkeiten ergaben, als in der schwereren 
Metallindustrie. Die lange Dauer des Krieges ließ — ein Glück ira Unglück — zudem Zeit, der 
Herstellung des Massenbedarfs an Munition und Munitionsteilen, da wo cs zweckmäßig war, ge- 
nassenschaftliche Grundlagen zu geben. 

Die wiclitigen Dienste, welche unsere W i r ts ch af t U ch e Vereinigung hierbei 
und »uf noch vielen anderen kriog.-wirUchafllichcn Gebieten den Mitgliedern unserer Gesell- 
schaft geleistet hat. mögen be.sondcrs hervorgehohen werden. 

Außerordentlich nach rinfang und Mannigfaltigkeit waren aber auch auf der anderen 
Seite die Ansprüche an die deutsche Mechanik und Optik auf ihrem ureigensten Gebiet, dem 
Lau militäriscli wichtiger Instrumente und Apparate. Hier war keine Umstellung, wohl aber 
eine k*deutende Erhöhung der Lelstung.sfähigkeit nötig, uud hier durfte sich unsere Technik 
besonders der Erfolge des ZusummenarlK?iten« mit den Vertretern der exakten Wassenschaften 
erfreuen. 

Was bei dieser Zusammenarbeit überaus Wertvolles zum Heil unseres Vaterlandes ge- 
schaffen wurde, w ird in vollem Umfang erst in späteren Friedeustageii gewürdigt wertlen. 
Aber schon die je4leiii Auge sichtbaren Leistungen des Instrumentenbaus las.^en bourteüeii. 
welche wichtigen Kampfmittel Mechanik und Optik schaffen durften. Es galt nicht nur jene 
Apparate zu bauen und im steten Wettkampf mit unseren Feinden zu vervollkommnen, die be- 
reits vor dem Kriege zur Au-srUstung un«crer Streitkräftc dienten, sondern sie auch in den (Hier 
alles Erwarten großen Mengen herzuRtellen, wie sie die stetige Vergrößerung unserer inili- 
türisehen Machtontfaltung und der durch die lange Dauer des Krieges wachsende Verschleiß 
und Ersatz forderten. 

Da sind die zahllosen .\rten von Feldstechern, Fernrohren und Entfernungsmessern für 
Heer uud Flotte, die Kichtinittol unserer mächtigen Artillerie, die Appanite für die Feld-Tele- 
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praphie und -Telephonic von den einfachsten Formen bU zu den modernsten instrumentalen 
Kinrichtuii^eii der ^roP>en Radlostationen, die Scheinwerfer für die nächtliche Aufklärung zu 
Land, zur Sec und in der Luft, die gcodÄtischen Werkzeug» für die Vernie?8ung8ahteilimgen vom 
einfachsten Nivellier- bis zum photogrammetrisidion Apparat, die technische Ausrüstung unserer 
Schallmeßtrupps, alle die Magnet- und Kreiselkompasae sowie die Kommandoapparato für 
unsere Schinchtflotte und endlich die zahllosen, zum Teil ganz neuen Instrumente vom Mano- 
meter bi« zum Sehrohr für unsere kampfbewÄhrten U-Boote. 

Unser Kampfmittel in der Luft kricgstUchtig zu machen, war nicht nur eine Aufgabe des 
Flugzeug- und Motorenhau.s. sondern auch in hervorragender Welse eine Forderung an unsere 
Feinmechanik. Optik und Elektrotechnik. Eine Unsumme geistiger und konstruktiver Arbeit Ist 
auf die Apparate für unsere Flieger verwendet worden, um ihnen wie unseren Unterseeboot- 
führern sichere Fuhrt im dreidimensionalen Kaum zu ermöglichen. Besondere Kompasse 
waren nötig, die nicht der Fliehkraft unterliegen, Steiguugsmesser zur steten IleaufBichligung 
der Stabilität dos Flugzeuges. Höhenmesser. Ziel- und Abwurfapparate für die Bomben, Kameras 
für die besonderen Zwecke der Luftaufklärung. Funkenstationen und Signalelnrichtungcn für 
die V*erbindung mit der Erde, alles Aufgaben, welche uns im Frieden schon rege l>eschäftigl 
haben, deren Lösung jedoch in diesem gewaltigen Kampf fortwährend die Berücksichtigung 
neuer Erfahrungen erheischt. 

Auf der anderen Seite waren die instrumenteilen Vertcldigungsmittcl gegen die feind- 
liehen Flugzeuge fa.st von Grund auf auszubilden in Form von Detektoren und Fernhörern, 
ln Gestalt von besonderen Entfernungsmessern für die Abwehrgeschütze wie für die Fcld- 
artillerie. Uber ganz Mitteleuropa verteilt entstanden Wetterstationen für Feld- und Luftdienst 
und damit Bedarf nach ungezählten meteorologiBchcn Instrumenten. 

Pie SanitäUformationen vom I^zarett bis zum fliegenden bakteriologischen T-aboratoriiini 
stellten Anforderungen an technische Einrichtungen, die der Frieden nicht kannte. Nicht ge- 
nug mit diesem ungeheuren, hier doch nur unvollständig angedcutetem Bedarf an Kriegsinstru- 
menten, lebte mit der Zunahme des eroberten Landes die Nachfrage nach den Erzeugnissen 
unserer Friedensindustrie wieder auf. Für Gruben, Hütten. Raffinerien und technische Be- 
triebe aller Art war teilweise Ersatz von Instrumenten zu schaffen. Dabei halten wir auf allen 
diesen Gebieten in vielen Fällen nicht allein für uns, sondern auch für unsere Verbündeten 
den Bedarf zu decken. 

Vergessen wir auch nicht, daß es uns bald nach Ausbruch des Krieges nicht mehr mög- 
lich war. mit bewährten und vertrauten Materialien zu arbeiten, daß hier noch schneller w'ic 
auf anderen Gebieten das böse Wort „Ersatz“ alle bisherigen Konstruktionen erschwerte und 
zur Abänderung der Arbeitsmethoden zwang. 

Wir wissen rocht gut. daß die eigene Kraft der Kreise, welche unsere Gesellschaft ver- 
tritt, nicht ausgereieht hätte, um allen diesen vielseitigen Anforderungen zu genügen, wenn uns 

nicht auf allen verwandten Zweigen von Wissenschaft und Technik ein Heer von Mitstreitern 
erwachsen wäre. Trotzdem dürfen wir Genugtuung darüber empfinden, daß sich die deutsche 
Feinmechanik in Friedenszeiten zu einer I,eiatung8fÄhigkeit entwickeln konnte, die selbst 
unsere Feinde heimlich bewundern. 

Die Jahre des Friedens könnten uns jetzt als eine lange Mobilmachung erscheinen, 

wenn wir nicht wüßten, wde unendlich vieles in diesen Kriegejnhren erst neu zu schaffen w'ar. 

neu. weil uns eben der Gedanke an etwas anderes als friedliche Arbeit fernlag. 

So gleicht unsere Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik einem 
stattlichen Baum, gewissenhaft und treu gepflegt von seinem Gärtner, so daß er reiche^ Früchte 
trägt. Auch jetzt noch, nach fast 40 Monaten Raubbau, ist die Ernte noch nicht beendet, er wird 
noch weiter reiche Früchte tragen. Bald aber, so hoffen wir. wird eine lange Friedenszeit 
unserem Baum die Kräfte ersetzen, die in diesen Jahren rücksichtsloser Ernte dem Kriegsgott 
geweiht waren, dann mögen seine Früchte, reicher denn je, wieder der Göttin der Wissenschaft 
in den Schoß fallen. 

Daß Sic. hochverehrter Herr Prof. Dr. KrÜss. diesem symbolischen Baum durch lange 
25 Jahre ein treuer Gärtner gewesen sind, dafür ist Ihnen unser aller unauslöschlicher Dank 
gewiß, den ich hiermit im Auftrag des Hauptvereins zum Ausdruck bringe. Möge sich unsere 
GeselljM'haft noch recht lange Ihrer tatkräftigen, zielbewußlen Führung erfreuen. 

Wir sind alle stolz darauf und sprechen Ihnen, hochverehrter Herr, unsere allerherzlich- 
sten Glückwünsche aus, daß die freie Itansa.sfadl Hamburg Ihre wis.sen«ehafllichon Verdienste 
durch Verleihung des Profeesor-Titels anerkannt hat. Ihnen auch ira Namen der Deutschen 
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GoscUdchaft für Mechanik und Optik ein dauerndes Eriuneruugi^zelcheu an den 
heutigen Tag zu widmen, iat unser Korzxinawunscb. und so bitte ich Sie. als Unterpfand 
unseres innigsten Dankes und unserer freundschaftlichen Gesinnung dieses silberne Tischgerät 
cntgegcnzuiiehmen. Mögen seine spiegelnden Flächen in hoffentlich naher Friedenszeit nur 
GlUck und Freude in Ihrem Hause wiederstrahien ! 

Hierauf ergriff der (Jesehäftsführer, Herr Technischer Rai Hlaschke, das Wort: 

Meine Daiixmi und Herren! Hochgeehrter Herr Professor! 

Unser Slellvertretcnder Vorsitzender hat eben mit warmen und erwärmenden Worten 
aufgezeigl. zu wie reicher Blüte, zu wie segensreicher Wirkeniukeit sich unsere Deutsche 
GesellsehaXt für Mechanik und Optik unter Ihrer Teilung, hochgeehrter Herr Pro- 
fessor, entwickelt hat und mit ihr die deutsche Mechanik und Optik, wie die innige Ver- 
bindung von Wissenschaft und Technik der Leitstern war. der uns den Wog zu dieser Höhe 
gewiesen hat. Krlaubeu Sie jetzt mir. kurz in unsere Kriniierung zurückzurufen die einzelnen 
Stationen, die wir auf die~*<er Wanderung durchschritten haben. Ich bin ja dazu besonders ver- 
pflichtet, weil es mir vergöuut war, fast während der ganzen Z/clt Ihrer Präsidents(‘hafl 
unter Ihrer Führung und unter Ihrer Anleitung an den Arbeiten teilzunehuien, durch die es der 
deuLsehen Feinmechanik und ho^oudors unseren Mitgliedern ermöglicht oder doch erleichtert 
worden ist. in der gegenwärtigen strhwereu Zeit In der Werkstatt nützuwirkeii bei der Ver- 
teidigung des heimischen Herdes. 

Gerade die letzten 25 Jahre waren es. in denen für unsere Gesellschaft und die deutsche 
Präzisionsmcchaiiik die eigentliche fruchtbringende Arbeit durch die Vereinsleitung zu voll- 
bringen war und auch vollbracht «onlen ist. Denn als Sic, hochgeehrter Herr Professor, in 
jenen omsten Tagen des Novembers ls‘J2 vom Vorstande gebeten wurden, au die Spitze unserer 
Gesellschaft zu treten, wenn auch zunächst nur provisorisch, aber unverzüglich, hatte el^^n 
den noch jungen Verein ein schwerer Schlag plötzlich getroffen, ein Schlag, der unserer damals 
gerade cinselzendcu Kntwicklung verhängnisvoll zu werden drohte: Leopold Loewenherz 
war wenige Tage vorher in der Vollreife der .Mannesjnhre nach kurzer Krankheit 
aus unserem Kreise gerissen worden, mitten heraus aus einer Fülle eben begonnener oder erst 
geplanter Arbeiten. Sie .sollten den Mann ersetzen, der nicht nur kraft seiner Persönlichkeit 
und durch seine Tüchtigkeit sich zu un.^rem Führer emporgeschwungen hatte, sondern der auch 
— wir dürfen da.s nach 25 Jahren dem Toten dankend naclirühmen — uns dazu erzogen halte, 
seiner Führerschaft zu folgen, seine Pläne zusammen mit ihm in die Tat umzusetzen. Und 
wie weit nujoichauend, wie umfassend waren diese Pläne! Loewenherz war, als ihn die 
tödliche Krankheit befiel, gerade im Begriffe, durch eine nach München ednberufene Versamm- 
lung eine .\rbeil abschlicßen zu lassen, die viele Jahre angestrengter Forschung, mühsamer Ver- 
handlung. umsichtiger Auslese erfordert hatte, nämlich die Aufstellung eines Systems von Be- 
festigungsschrauben für die Feinmechanik. Daran sollten und mußten sich folgerichtigerweise 
Normen für Hohrgewinde und zuvor für Rohrabmessungen schließen. Die sozialen .\ufgaben 
ferner der Schaffung eines geordneten Lehrlings- und Ochilfenwesens woren kaum lu Angriff 
genommen und heischten eine schnello, aber auch vorsichtige Lösung. Das eben erst ins 
Leben gerufene Vereinsorgan verlangte Ausgestaltung und Kräftigung. W"!© dies alles zu er- 
reichen sei, hatte selbst in Loew'enhorzens Geist noch keine festere Gestalt gew'onnen. 

Zum Nachfolger dieses Mannes für solche Arbeiten eiustimmig gewählt zu werden, war 
ein Erweis hohen Vertrauens seitens unseres Vorstandes, der Anforderung Folge zu leisten, 
ein Zeichen zuversichtlichen PflichtbewußtHcin.-*, die übernommene Aufgabe zu erfüllen, ein 
schwerer Beruf. Ja, ein Beruf! Denn wer den inneren Drang zur Lösung aller dieser Pro- 
bleme nicht in Kopf und Heizen fühlte, wer nicht bereit war, seine ganze Persönlichkeit dafür 
einzusetzen, der wäre an der Schwere der Aufgabe und der Verantwortung gescheitert trotz 
aller bereiten tüchtigen Helfer, die damals in unserem Vorstände saßen es seien nur die Namen 
Abbe. Fuess, Haeusch. Handke. Westpbal genannt. 

Freilich trat zunäth>t. soweit o« «ich um die Befestigungsschrauben der Feinmechanik 
handelte, die Physikalisch-Technische Reichsanstalt in die Bresche. Sic führte 
die Schaffung jenes System.^ durch, dem die dankbare Technik, ohne daß es eines formellen 
Beschlusses dazu liedurfte, ein.stiinmig den Namen seines S<‘höpfers gegeben hat; Loewenherz- 
gewinde. Aber dunu kam, aU Vorbedingung für ein einheitliche« Rohrgewinde, die Aufgabe 
möglichst wenige, jedoch in allen pniktisch vorkominenden Fällen ausreichende Nonnen für Rohre 
anfzustellcn. Nach jahrelangen Bemühungen gelang dies, und wir cifroucn uns heute für 
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MikroAkopo, Fernrohre und fthuliche Apparate eine« einfachen und gut durchdachten Syetenw, 
daa nach äußeren und inneren Durclimesflern wohl abgcAtuft ist. Endlich, 12 Jahre nach der 
Schaffung dea luoewenhcrzgewinde«, wurde auch ein einheitliches Uohrgewinde, und zwar 
zuui guten Teile auf Grund Ihrer persönlichen Arbeiten, Aufge.stcül. Diese Normen haben «ich 
nach und nach cingefUhrt und sind in der Feinmechanik zu fast nusschließllcher Herrschaft ge- 
laugt. Insbesondere das Loewenherzgewinde, der Grundpfeiler dieses Baues, hat sich in 
solchem Maße durch- und festgesetzt, daß neuere Bestrebungen umfassenderer Natur, die von sehr 
machtvoller Seite ausgehen, an ihm nicht rüttelten, und nur in einem, wohl als nebensächlich 
zu bezeichnenden Punkte eine Abänderung zugunsten eines engeren Anschlusses an die Ge- 
winde des Großinaschinenbaue« vorzunehmen vermochten und dank seiner wolildurchdachtcn 
Systematik auch nur brauchten. 

Gleichzeitig mit diesen Arbeiten war für die Zukunft unseres jungen Vercinsblattes zu 
sorgen. Dieses, dem andere Ziele gesteckt sind, als anderen Blättern ähnlichen Inhalts, konnte 
und durfte nicht auf die übliche Grundlage gowiuobrlngender Kinnahmon gestellt werden; und 
HO war es ein glücklicher Gedanke und ein hoher Erfolg, daß man dem Vereinsorgan durch 
Anlehnung au die Zeitschrift für Instrumentenkunde eine kräftige Stütze zu geben und cs dabei 
doch unabhängig zu erhalten vermochte. Damit aber haben Sie nich. hochgeehrter Herr Pro- 
fessor, nicht begnügt, sondern Sie traten selbst in die Reihe der Mitarbeiter und sind unter 
diesen zweifellos der eifrigste geworden. In dem Generalreglster. das die ersten 20 Jahrgänge 
umfaßt, nimmt das Verzeichnis Ihrer Beiträge mehr als eine Spalte ein, ein Umfang, der v(ui 
keinem anderen Mitarbeiter erreicht wird. Und in den seitdem er.«5cliienonen weiteren 7 Bänden 
ist Ihr Anteil immer weiter gewachsen. Ihre Veröffentlichungen bilden gewis.sermaßen eine 
Kodifizierung Ihrer Tätigkeit im Dienste unserer Gesellschaft und der deutschen Feinmechanik, 
in diesen .\rbeiten haben Sie von jedem Schritte, den Sie als unser Vorsitzender getan, öffent- 
lich Rechenschaft gegeben; wer also Ihre Tätigkeit würdigen, die Ge.schlchte unserer Gesell- 
schaft in den letzten 25 Jahren kenncnlernen will, muß diese Aufsätze und Vorträge studieren. 
Für eine .so tatkräftige Mitarbeit an unserer Vereinszeitschrift muß ich Ihnen als deren Schrift- 
leiter den herzlichsten Dank aussprechen; ich möchte die Bitte hinzufügen. daß Sie dem Blatte 
Ihre gewaudte Ptsler auch weiterhin zur Verfügung halten wollen, und darf dabei dem Wunsch 
Ausdruck geben, daß Sic auch hierin allen, die in uueerem Vereiuslebeu In vorderster Reihe 
«teheu, ein Vorbild «ein mögen. 

Mit den -Anfängen Ihrer Amtsführung fiel zeitlich etwa zusammen die Erf^tarkung 
jener heute wohl abgeschlossenen Bewegung, die darauf abzielte. die handwerkerliche Tätigkeit 
von Staats wegen straff zu ordnen, um ihr «o ein angeblich durch zu große Freiheit vcrlorcngo- 
gangenes Gedeihen aufs neue zu sichern. Was nn soldien Bestrebungen gesund war, hatte die 
Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik sofort als eine ihrer Aufgaben 
erkannt und bearbeitet. Als die weitergreifenden handwerkerlichen Bestrebungen sieh in einem Ge* 
setze verdichteten, das ln unseren Kreisen nur geteilten Beifall fand, galt es, sich da« zunutze 
zu machen, was in den vielen Paragraphen dieser Gewerbeordnung für uns segensreich zu 
werden vormnchle. das nbzuschwäehen oder abzuwehren, was uns bei der Eigenart der Mechanik 
und Optik schaden könnte. Grundsätzlich das beste wäre es ja gewesen und hätte unserem Ge* 
werbe die volle Freiheit der Fortenl Wicklung, unserer Gesellschaft ein ungehemmtes Weitcr- 
arl>eiteü ermöglicht, wenn man den staatlichen Organen das .Anerkenntnis hätte abgewinnen 
können, daß die Feinmechanik eine Kunst sei und kein Handwerk, daß sie also von den Hand- 
wcrkskumiiicrn nicht reguliert zu wenlen brauche. Dahin hat un.«<crc GcselNchaft unter Ihrer 
Leitung, hochgeehrter Herr Profes.sor, wohl geetrebt, aber wir haben es nicht diirehzusetzen 
vermocht. Und nun galt es. da die Paragraphen de« Gesetzes alle Gew'crbe umfassen mußten 
und somit auf keioe.s genau passen konnten, arn wenigsten auf uns. nun galt cs. dafür zu sorgen, 
daß diese Paragraphen ln .‘Miehgemäßer, wenn möglich von uns «elb-st überwachter Weise auf 
unser Gewerbe angewandt wünlen, daß wir. da wir unseren Weg nicht ohne die Handwerks- 
kammern furtsetzon durften, mit ihnen, soweit wie irgend tunlich, zusammengingen. Hier hat 
Ihre Tätigkeit, hochverehrter Herr Professor, im Verein mit den vorhin genannten 
Männern die schönsten Erfolge erzielt : vorbildliche Vorschriften für die .\usbildung 
der Ix'hrliuge. für die Fortbildung der .Junggehilfen, wobei vieles vorweggeiiomnien 
war. was erst später der Gesetzgeber in der neuen Gewerbeordnung brachte, ein 
von den meisten Handwerkskammern anerkannter Lehrvertrag, der die Rechte auch 
de« Lehrlings wahrt und uns so einen aiisgcwählten Nachwuchs sichert, beratende 
MitarlKut bei den gewerblichen Forlbildtingssehiilen und bei der Prtlfung.stäligkcit der Kammern 
sind die Früchte dieser Bestrebungen. Nachdem nun oiiiinal die Gewerbeordnung in Geltung 
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war, richtete sich Ihr Bemühen dahin, die Einfügung der Angehttrigcn unsere« Gewerbes in die 
neue Organisation und Regelung des Handwerks fachgerecht zu gastalten, anderseits die Hand- 
worksktiiiuuern zu bewegen, daß sie auf unsere Eigenart Rücksicht nchuien und für uns eine 
Reihe von besonderen Einrichtungen treffen. Besonders das letzte zu erreichen, war schwer, 
da hinter Sondereinrichtungen oft Sondervorrechte gewittert wurden. Aber cs ist im großen 
und ganzen doch geiungeo. Außerdem haben Sie sich auch perHönlich in den Dient Ihrer Ge- 
werhekaraiwr. der llamburgischen, gestellt, indem Sie den Vorsitz de» dortigen Prüfungsau»- 
sciiusses übernahmen. Hnd in jüngster Zeit Imbeu Sie diese Ihre Stellung noch besonders 
fru<‘htbringond dadurch gestaltet, daß Sie mit großem Erfolge die Bestrebungen stutzen und 
leiten, die darauf abziclen. Kriegsl>eschädigte zur Verwendung in feinmechanischen WerkstÄtten 
verwendungsfÄhig zu machen. 

L'nd 80 sind wir in unserem Rückblick auf Ihr Wirken, wieder bei der Gegenwart 
nngeinngt. Als wir Ihre so segensreiche und vielseitige Friedenstätigkeit an uns vorbeiziehen 
ließen, war e.< — mir wenigstens — als ob da von Dingen die Rede gewesen wäre, die weit, 
weit hinter uns liegen. Und doch sind es nur etwa S .Jahre, daß wir ung gewßhnt haben, all 
unser Handeln und I-assen aus ganz anderen GesichUpunkteii zu betrachten, unsere gesamt« Arbeit 
muh einem neuen Wertmeswer zu schätzen, unsere Tätigkeit nach einer neuen Onlnung zu 
regeln. .letzt gilt es nicht mehr, weitausschauend© Pläne zu verfolgen, nein, cs muß die For- 
derung des heutigen Tage.» erfüllt werden, nur diese, aber diese schnell und ohne Rest. Wie 
der Wanderer im Hochgebirge, wenn plötzlich einfallemlcs Vnwelter ihm den Fernblick auf den 
ragenden Gipfel seines Zieles raubt, nur darauf bedacht sein darf. Schritt für Schritt, dem 
Sturme entgegen, vontichtig, aber fest und ohne Unterlaß vurzuschrelten, so leben wir daheim 
heute nur unserer nächstliegenden Pflicht, den VolkisgeiioHsen da draußen zur Hand zu sein, 
niithelfcnd und mitleidend, wie un.ser liOs cs uns vergönnt oder von uns heischt. Hoffen wir. 
daß bald die Sonne die Nebel niederzwingen, die Wolken besiegen wird, damit uns der Aus- 
blick auf hohe Gipfelziele zu frNchcr und so liebgewohiitcr Tätigkeit anspornc. Mögen Sic. 
hochverehrter Herr Professor, uns dann wieder der altbewährte Führer zu neuem Aufstiege sein, 
mögen Sie un.>^ dann weiter leiten, vorwärts, aufwärts, der Sonne entgegen! 

/Schluß fol^t.) 

ft 
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Sättrebeständige Legierungen. 

Stuhl ft. Eisrn .V/. S. :H)9, 1917. \ 

In Nordamerika hat man den Versuch ge- 
macht , bei einer Reihe von Prozessen statt 
Platin geschmolzene Kieselsäure zu verwenden. 
^faIl soll dabei verhältnismäßig gUn.stige Resul- 
tate erzielt haben. 

Eine Mischung von Gußeisen mit Aluminium i 
und Silizium wird unter dem Namen «Feralun“ \ 
in den Handel gebracht und soll sieh gut zu | 
Auallußöffnungcn an Säurebehältern eignen. ' 
Eino andere Ix»giening wird bereits seit eliilgoii ' 
•Jahren unter dem Namen -Tantiron“ vertrieben. | 
Ihr Schmelzpunkt Hegt hei 1100®; sie enthält ! 
14 bis Silizium. 0,.'> bis 0.1.%®',, Ädiwe- | 

fei. 0.05 bis 0.1 % Phosphor. 2 Ms 2,5 % Mangan j 
und 0.75 bis 1.25% Graphit und besitzt eine | 
Zugfestigkeit v(»ii 9.3 bi.s 10.9 kg pro qnim und ! 
hat ein spez. Gewicht von 6.8. Der Vorzug dieser | 
und einer ähnlichen TiCgierung ,Tronac* gegen- | 
ü>>cr der ersten i«t die große Beständigkeit : 
in Scdiwefclsänre. selbst von größter Konzen- | 
tration. Ihre F.Iigiiung besonders zu Eindampf- | 
schalen und .Abkühlgefaßen für Säuren ist des- 



halb besondere hervorziihebeu. AuJIenlcui 
bleibt ein solches Gefäß praktisch frei von Eisen, 
w'enii alle Zubehörteile aus dieser Legierung 
hcrgestellt sind. 

Für die Söureherstellung (auch für Sal- 
petersäure) ist die Verw'endung von solchen 
GußkäMten deu Steingutgefäßen vorzuzlehcn. 
Während nämlich Steiugiitcehalen zur Anfer- 
tigung 10 bis 12 Wochen Zeit beanspruchen, 
können die gegossenen Kästen ebenso rasch wie 
gewöhnliche aus Grauguß hergestellt w'erdcn. 

Jedoch auch diese Gefäße aus .»äurebcstän- 
dtgen Legierungen »Lud lüehl ohne jeden Nach- 
teil: Tantiron eignet sich für hohe innere 
Drücke nur, wenn man daß Gefäß mit einem 
Sicherhoitsmnntel umgibt, und im allgemeinen 
lassen sich die Silizium-Eisen-Iuegieningcn auch 
nicht In rechteckige oder cbcnflächigc Formen 
bringen. Dieser Übel.ntand fällt besonders 
.“chwer ln.s Gcwricht. 

Eine andere Legierung unter dem Hnndols- 
namen «Duriron* »oll liehen der Säurebestäiidig- 
keit auel» gegen Hitzeeinwirkung sehr un- 
emprindlieh sein. Sie enthält 14 bis 14,5 ®/q 
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Silizium, 0.25 bis 0.35% Mauguii. 0.16 bis 0.2% 
11i4>s(>hur, 0.2 bis 0.6% Kohlenstoff und weniger 
nis 0.05 % Schwefel. Bei einer Druckfestig- 
keit von 40,3 kg pro qtmn und einer um 25% 
nUHlrigercu Zugfestigkeit aU gewöhnliches Gull- 
eisen hat diese Legierung das spez. Gewicht 7.0 
und den Schmelzpunkt bei DVW* bis 1410*. 
Ihre Kignung selbst für dünnwandige Kästen 
ist do.sbalb hervorzuheben, weil diese Art 
Kästen ihre Form bis zum S<!hmelzpunkt nicht 
verändert. I>eicbte Kostbildungen sollen sich 
nur auf der Oberfläche gezeigt haben und 
schnell beseitigen lassen. 

Afa. 

MiHclunetall. 

Xrititehr. rt. Vrr. d. Jnif. Öi. S. 1917. 

Kino neue Legierung von Aluminium mit 
l8®yo Kupfer, 5®/o Kadmium und 1®/^ Silber 
findet itn Automobil- und Flugzeugbau Frank* 
reiche vielfach Verw'endung. Sie hat den Vor- 
zug der Beständigkeit in Wasser und besitzt 
kleineres spezifisches Gewicht als Rupfer und 
Bronze. ^fn. 

Süizitinifeüen. 

ZriUchr. d. Ver. d. Ing. 61 . S. 363. 1917. 

Zur Bearbeitung sehr harter oder bereits 
gehärteter Teile, die man mit einer gewöhn- 
liehen Guästahlfeilo nicht mehr angreifon kann, 
finden vielfach Siliziuinfeilen V^orweiidung, 
die für die verschiedenen Zwecke in verschie- 
denen Körnungen vertrieben werden. Silizium 
greift infolge seiner groben Härte selbst 
Schmirgel und Korund an. Mn. 



Glasteohnisohas. 

Zellen zur Bestimmung^ 
der Leitfähig^keit von Elektrolyten. 

./o«rn. Am. Ckem. 8oe. 38, S. 'J4fß9 m. ‘^447. 1916. 

Die in Fiy. i u. 2 wiedorgegebenen Zollen 
sind von W. A. Taylor und S. F. Acree 
beschrieben worden. Sie können aus Jenaer 
Glas 160t oder 297ni oder aus Quarz gefertigt 
werden. Ihr Vorzug besteht darin , daß die 
Glasschliffe für die Herstellung der Verbindung 
sich nicht in freier Luft befinden, sondern 
unter der Flüssigkeit des Toroperaturbades. 
Dadurch wird eine Verdunstung des Lösungs- 
mittels und also eine Anderong der Konzen- 
tration vermieden. Ferner sind die Klektrudeu 
in vier Punkten gestützt. Sie können daher 
ihre Lage nicht ändern, wodurch eine Ände- 



rung der Zellkonstantcn herbeigefUhrt würde. 
Boi diesen Vorzügen ist es qjöglich, die Zell- 
konstante bis auf 0,01% gleichmäßig zu erhalten. 





Die Zellen in F\g. 3 bis 7 sind von K W. 
Washburn angegeben und umfassen stufen- 
weise das ganze Gebiet von LoUfähigkeiten 
für wässerige Lösungen. Die Zelle in Flg. 3 
Ist für Messung der Leitfähigkeit des Wassers 
bestimmt im Gebiete von 1,6 10-’ reziproken 
Ohm aufwärts. Di© Kloktrodcn, welche nicht 
]>Iatiniert sind, haben oinen Durchmesser von 
4 cm und einen Abstand, der nicht kleiner als 
2 mm ist. Diese Zelle reicht aus für Leit- 




fähigkeitsmcssungeii von Wasser, das mit der 
freien Luft in Verbindung steht. Für Messung 
von Leitfähigkeiten, die kleiner sind als 
I,6 10*‘ reziproke Ohm, ist es zweckmäßig. 
Klektroden in der Gestalt von Zylindern mit 
gemeinsainor Achse zu benutzen, die 4 cm 
Höhe, 4 cm Durchmesser und 3 mm Al>sland 
haben. Sie können für Leitfähigkeiten bis zu 
0,6 10—’ hinunter benutzt werden*). 

*) Für solche Zellen ompfieblt sich die An- 
ordnung wie in Fig. 4 , bei der die Klektroden 
in ein Quarzrohr eingesetzt sind , was ihre 
starre Verbindung sichert. Mk. 
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Die Zelle in Fuf. 5 ist für verdünnte 
Lösungen bestimmt. Sie hui schwach plati- 
nierte Elektroden von gleichem Durchmesser 




i. 



wie die Zelle in Fig 3 mit einem Abstand von 
mm. Sie kann zur Messung von Leitfähig- 
keiten im Bereiche von 10—6 bis IO“* rezip- 




Pig. d. 



roken Ohm dienen. Für den Bereich von 
10“< bis 10““ reziproken Ohm kann die Zelle 
in Fig. ti benutzt werden. Sie ist mit stark 




Fig. 6. 



platiiiierten Elektroden versehen, die 1,8 cm 
Abstand voneinander liaben , während der 
Durchmesser der Zelle 1,5 cm beträgt. Die 
Zelle in Fig. 7, welche für den Bereich von 
10—* bis 10 reziproken Ohm bestimmt ist, 
hat sehr stark platinierte Klektroden in 



Gestalt flacher Becken von 7 mm Tiefe und 
5 cm Durchmesser. Der Durchmesser der 




Fig. 7. 



Zelle selbst beträgt 1,8«! cm und die Lunge des 
Verbinduiigsrohrs 10 eia. 



Kill KeaktioiiHifofafM. 

Von G. Edgar. 

JoHrn. Chem. Am. Soc. SS, S. 2371. 

Nachstehende Fig. 1 zeigt ein Gefäß für 
die Vornahme von chemischen Koaktionen. Es 
ist eine große Flasche mit weitem Halse, der 
durch einen dicht sciiHeßenden, mit Faraffin 
überzogenen Kork verschlossen ist. Durch den 
Kork führen ein Scheidetrichter, ein Ventil und 
eine gebogene Glasröhre. Der Scheidetrichter 
gestattet, von Zeit zu Zeit nach Belieben einen 




Fig. 1. Fig t. 



der zur Reaktion erforderlichen Stoffe nachzu- 
füllen. Das Gefäß des Vcntiles wird mit einer 
F'lUssigkeit, z. B. einer verdünnten Kalium- 
jodidlösuiig, gefüllt, so daß das Endo der nach 
unten gebogenen Glasröhre darin eintaucht 
Das in den Kork eingesetzte Glasrohr dient 
zur Durchlüftung des Gefäßes mit einem Gase, 
um z. B. die Luft darin durch Kohlensäure 
oder ein anderes Gas zu verdrängen. Hei 
einer anderen AusfUhniiig des Apparates wird 
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dem Seheidetrichter die in Fig. 'J dargeatellte 
Gealalt gegeben, bei der ein zweiter Scheide- 
trichter auf den eraten aufgeaetzt iel. Dadureii 
wird ermöglicht, unter Absehluh der Luft nach- 
einander mehrere Stoffe in den Apparat einzu- 
führen. 

P 

Wirtsohaftliches. 



Auh den Handel8re)(iNtern. 

Barmen. Wissenschaftliche und Schul- 
Kinematographie für Rheinland und 
Westfalen, G. m. b. U.: Die Finna ist er- 
loschen. 

Berlin. Optische Anstalt C- P. Goerz, 
Berlin - Friedenau , und Zweigniederlassung 
Leutzsch: Oberleutnant d.H. Max Edler von 
Görbitz ist nicht mehr Vorstandsmitglied. 

Voifa - Werke, Vereinigte elektro- 
technische Institute Frankfurt- Aschaf- 
feiiburg G. m. b. H.: Die Prokura de« In- 
genieurs Wilhelm Borger ist erloschen. 

Voi gtlftnder Sohn A.-G., Braunsehweig, 
Filiale Berlin: Kapitän z. See a. D. Ernst 
Schäfer in Braunsehweig ist nicht mehr Vor- 
standsmitglied. 

Cöln . Ei n ge t ragen : Mechanische Werk- 
statt Bernhard Piorburg, Cöln - Kalk. 
Inhaber: Kaufmann Bernhard Pierburg in 
Cöln. 

DarmnUtdt. Hessische Apparate* und 
Maschinenbauanstalt Darmstadt m. b. H.: 
(lOgenatand des Untcrnohmetis ist die Her- 
stellung, die Bearbeitung und der Vertrieb 
von Maschinen, Apparaten und Metalhvaren 
jeglicher Art. Das Stammkapital beträgt 
20 000 M. Geschäftsführer ist Camille 
Vollmer, Kaufmann in Frankfurt am Main. 
Der Gesellschaftsvertrag ist am 22. September 
1917 errichtet. 

Oötiinge.n. Göttin ge r Prä zlsio ns wagen • 
Fabrik G. in. b. II.: Der Sitz der Gesell- 

schaft ist jetzt Weende. 

Hannover. Erforschung dos Krdinnern, 
Q. m. b. H.: Durch Beschluß der Gesellschafter 
vom 25. Juli 1917 Ist der Gesellschaftsvertrag 
verändert % 3, Gegenstand des Uiiteniehmens, 
ist wie folgt erweitert: Herstellung und Ver- 
trieb physikalischer, chemischer und tcehnisclier 
Apparate aller Art. $ 4. Das Stammkapital 
ist um 50(Kl0 M erhöht und betrögt jetzt 
200 OfK) M. S 17, belr. die Amtsdauor der Mit- 
glieder des Aufsichtsrates. 

Memmingi n. Magnetschulz, Spezial - 
fabrik für elektromagnetische Appa- 
rate, O. m.b.H.: Dem Privatmann Heinrich 
Korner in Memmingen in Prokura erteilt. 






München. Mechanische Werkstätten 
G. m. b. 11-: Die Gesellschaft ist aufgelöst. 

Bruno Pretzscli, Kanfumnn in .München, ist 
Liquidator. 

Stuttgart. Apparate- Bau Hansa G. in. 
b. H-, Feuerbach: Die Gesellschafter haben 

durch Beschluß vom 2^1. Oktober 1917 das 
Stammkapital um 35tKKX) M erhöht. 

Tuttlingen. Christian Aberlo, Mecli. 
Werkstätte: Die Firma ist orlosehon. 

U'irfÄcA. Vyg. 

• 

Verschiedenes. 

<*. Lindes Leheiiswerk. 

Von M, Jacob. 

A'rtfurn.’. S. 4/7. tU!7. 

Linde hat nach Beendigung seiner Studien- 
zeit in Zürich eine Werkstattätigkeit in einer 
Baurnwollspiuiicrci hei Kempten sowie in der 
B 0 r 8 i g scheu Lokomutivlabrik in Berlin durch- 
gonmeht. Nmh einer kurzen Tätigkeit als 
Ingenieur in der Lokomotivfabrik von Krauß 
in München wurde er dann PWi7. also mit 
25 Jahren, auf den Lehrstuhl für tlieoretisehe 
Maschinenlehre an die Technische Hochschule 
in München berufen. Über 10 Jahre hat er 
dieses .\mt iunegehabt und in dieser Zeit die 
Gelegeuheit wahrgenonunen, sich auf sein 
eigentliches Lcbcuswerk, die Entwicklung der 
Kälteindustrie, vorzubereiton. Die hauptsäch- 
lichsten .\rteu der Kältomaschineii fand er be- 
reits vor. Ad ihnen übte er Kritik nach dem 
Grundsätze, ein möglichst güiLstigcs VeiiiiiHnis 
von KalteprodukUon zur aufgewendoten .\r- 
beit zu erreieheu. und gelangte so zu Ver- 
besserungen. Er fand, daß die beste .\ji- 
näherung au den theoretisch günstigsten Pro- 
zeß die sogenannten Kompressioiismasehinen 
ergeben, ln ihnen wird eine «flüchtige Flüssig- 
keit“ durch den zu kühlenden Körper ver- 
dampft und entzieht ihm dabei die Wärme; der 
Dampf wird komprimieit und wieder ver- 
flüssigt; seine Wärme gebt an da« Külilwasser 
Uber; dann beginnt das Spiel aufs m>uc. Als 
leicht flüchtige Flüssigkeit führte Linde 
Ammoniak ein. Die Sihwlerlgkeilcu. welche 
in der sicheren .\lsUehtimg dieses Stoffes gegen 
die äußere Atmosphäre beim Arbeiten In der 
Ma.schine lagen, überwand er durch .Anbringung 
eines zwischen zwei Pnckimgrn liegenden und 
mit Glyzerin gefüllten Hohl raumes. So ist 
denn die .\nimoniiik Koinpression'^ma.^eliiue mit 
dieser .Art der Dichtung die iu Europa allge- 
mein verbreitete Form der modernen Kälte- 
maschine geworden. Die Herstellung dieser 
Kältcuuisehiuou im Groltbelrieb. woran sich die 
Ausstattung der Brauereien mit KUlileiurieh- 
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tuiigen, der Bau von Fleiswh-Kuhl- und Oefrier- 
anlagcn und ferner die Krrichtung von KUhl- 
nnlugeu für alle mdglicben Nahruug«unittel und 
ehomU(?hon Produkte an.suhloß, führte die 1879 
gegründete Gesellschaft für Lindes F^is* 
maschinell durch. Die Vorstandsschaft dieser 
Ciesellschaft übernahm Linde, zu welchem 
Zwecke er. schweren Herzens, vom Lehramt 
ziirücktretcn iiuiGte. 

In dieser Tätigkeit ging Linde aber nicht 
auf, sondern er legte 1S90 die Geseh&ftsleitung 
nieder, um der wieder aufgenommenen Lehr- 
tätigkeit an der Münchener Hochschule und 
reiner Fnrschungstätigkeit auf dem Gebiete der 
liefen Temperaturen leben zu können. Sein 
Stroben richtete sich nun darauf, die bisher 
von Physikern für die Gasverflüssigung ange- 
wcniietcn llilfsinittcl, welche nur kleine, nach 
Kubiki'entimeter zu messende Mengen von 
Sauerstoff. Stickstoff und Kohlenoxyd geliefert 
hatten, durch Verfahren zu ersetzen, die eine 
Vorwortung im industriellen Großbetriebe er- I 
möglichtea. Bei Lösung dieser .\ufgabe ging I 
er aus von der Tatsaehc, daß bei der Expansion | 
von Gasen die gegenseitige Anziehung der j 
Moleküle zu überwinden ist und die hierzu ■ 
nötige Arbcitv^leietung durch eine Abkühlung 
des Gases bewirk! wird. Nach Beobachtungen 
von T li ü m 8 n n und Joule ist der Betrag 

dieser Abkühlung y = 0,27 ■ j (ni — jn) für 

den Druckabfall von pi auf pj kg/qcm bei der 
absoluten Allfangstemperatur Ti. Bei einem 
Anfangsilnick pi = 5at, wie er früher in Kalt- 
luftniaschinen wohl üblich war, würde die .Ab- 
kühlung nur 1® betragen. Linde bedachte 
aber, daß man mit dem gleichen Äußeren Ar- 
beitsaufwand von = 25 auf pi = l25 at. wie 
von 1 auf 5at komprimieren kann, und daß dann 
der KUhlcffckt bei der Expan.^^ion etwa 27® 
aiismucht. Außerdem erhöhte er diesen Effekt 
durch Vorkühlung, da dieser dem Quadrate der 
Temperatur Ti umgekehrt proportional ist. Die 
Vorkühlung wurde durch .Anwendung des 
Gegenstromprinzipes erzielt, das darin besteht, 
daß die entspannte und abgekUhlte Luft der 
neu zuströiucodco komprimierten entgegenge- 
führt und letztere ho eine dauernd steigende 
Kühlung erfährt. Eine nach diesen Grund- 1 



.Sätzen gebaute Luftverflüssiguugsraaschine. die 
im Dauerzustände stündlich 3 1 flüssige Luft 
gab. konnte Linde bereits Im Mai 1895 öffent- 
lich vorführen. 

Die Herstellung der flüssigen Luft in großen 
Mengen ermöglichte zunächst in der Physik. 
(’hem»e und Medizin das bequeme Arbeiten bei 
Temperaturen bU etwa — 2tX>®. sodann aber 
gestattete sio. die Gewinnung von Sauerstoff 
und Stickstoff durch fraktionierte (d. h. ge- 
trenute) A’erdaiiipfung aus der flüssigen Luft. 
Da der in ihr euthaltene Sauerstoff bei — 183®. 
der flüchtigere Stickstoff aber sehuu bei — 196® 
verdampft, so wird die fllUsige Luft aJlmählich 
->aucrstoffreiehcr. ihr Verdampfungsprodukl 
aber stiekstoffreiclier. Durch systematische Aus- 
nutzung dieses Umstandes konnte Linde fast 
völlig reinen Sauerstoff und stickatoffreiche 
Gemische mit nur noch 7% Saucrstoffgehalt 
gew innen, die vom Jahre 1902 ab von der 
Lindegoseilschaft in großen Mengen geliefert 
wurden. Der Sauerstoff diente zunächst zum 
Ä'hweißeu und S<hne!den mittels Stichflamme, 
dann aber auch zum Sprengen. Vereint mit 
oxydierbaren Substanzen, wie Holzkohle, wirkt 
er ähnlich wie Dynamit. Im Laufe des Krieges 
hat sich ein ungeheurer Bedarf an flüssigem 
Sauerstoff für Sprengzwecke, besonders Iro 
Bergbau, geltend gemacht, der durch große 
Ncuanlngeu hat gedeckt werden müssen. Aber 
auch die Lindesche Stickstoffgewinnung hat 
in diesem Kriege eine ungeahnte Bedeutung er- 
langt. L'm die für die Munitionserzougung wie 
für die Herstellung von Düngemitteln erforder- 
lichen Stickstoffverbindungon zu gewinnen, 
muß Linde nach seinem Verfahren der atmo- 
sphärischen Luft stündlich viele tausend Kubik- 
meter Stickstoff entziehen, und aus ihm werden 
größere Mengen von Stickstoffverbindungen 
hergcstcllt, als der früheren Einfuhr von Chili- 
salpeter entspricht. Uad noch um die Her- 
stellung eines dritten Gases, welches in diesem 
Kriege von größter Wichtigkeit Ist. nämlich 
um die Gewinnung von Wasserstoff, hat Linde 
sich verdient gemacht. Dieses Gas wird aus 
dem AVassergas durch partielle Kondensation 
nach dem .Linde - Frank-Caro - A'er- 
fahren* gewonnen und hat in größtem Maß- 
stabe für die Ammoniakbereitung Verwendung 
gefunden. Mk. 



Patantaoha«. 

Verfahren zur Befestigiiag von Isolntionalclötzchen in Öffnungen flacher Metallkörper, 
beispielsweise Helaisanker oder Koiitaktfedeni, dadurch gekennzeichnet, daß das durch Pressen 
Ziehen oder einen ähnlichen Vorgang verdichtete Hartgummi, Zelluloid oder dergl., gegebenen- 
falls nach entpreehender Formgebung, in die^öffiiung dec^Metallkörpers eingesetzt und schließ- 
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lieh erwärmt wird, so daß es seine ursprüngliche, vor der Verdichtung 
vorhandene Rauingröße wieder einzunehmen bestrebt ist und sieh da> 
mit in dem Metallkörper befestigt. Siemens Halske in Siemens* 
Stadt. 16. 4. 19U. Nr. 297 196. Kl. 21. 

1. PriamenniTellierinatrument mit einander parallelen Kin* und 
Austrittiistrahlen. dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Prismen n. h 
gemeinsam in ihrer Lage zu dem Okular c und dem Objektiv d oder 
diese wieder gemeinsam zu den Prismen verdrclibar Himl. A. Hahn 
in München. 11. 1. 1916. Nr. 29ti045. Kl. 42. 



ä 




Vspainsnaohriohten. 



Todesanzeige. 

Am 27. Oktober starb infolge eines 
Scblaganfalles in der Klinik r.u Halle, 
auf der Rliekreiee von llfeid, wo er Ge. 
neeung von einem sebweren Leiden 
suchte, im .VIter von 55 Jahren unser 
liebes Mitglied 

Herr Conrad iloffiiiaiiii. 

Technischer Leiter der Berliner Zweigstelle 
von Carl Zeiss. 

Der Verstorbene besaß die trefflichsten 
menschlichen Eigenschaften und eine gunz 
hervorragende faclilielie Tüchtigkeit: wir 
verlieren in ihm ein treues Mitglied, das 
bei allen beliebt und von allen wert- 
gescliützt war. Wir werden sein An- 
denken stets hoch in Ehren halten. 

Der Vorstand der Abteilung Berlin. 

W. Ilaensch. 



Aufgenoiiiinen in den Hauptverein der 
D. G. r. M. u. O.: 

Er neman n - Werke A.-G. Plioto- 
Kino-Werke, Optische Anstalt. Drosden-A., 
Schandauer .Sir. 48. 

Hr. L. Schleier niacher, V'orsleher 
der mililärteclmisehen Abteilung der 
Ernemann - Werke. Dresden ■ A., Schan- 
dauer Str. 48. 



.\m .30. Oktober waren 25 Jalire ver- 
Qossen, seitdem Direktor Dr. Leopold 
Loewenherz die klugen und doch so 
gütigen Augen für immer geschlossen 
hat. Den wenigen deutschen Meclianikern 
oder Mitgliedern unserer GesellscliafI, die 



sein Wirken noch milerlehl haben, wird 
er unverges.sen sein, die vielen, die es 
zunächst nur aus Schilderungen seiner 
Mitarbeiter kennen gelernt haben, mögen 
immer dessen eingedenk sein, daß alles, 
was wir seitdem erreicht haben, auf dem 
Grunde rulil, den er geschuffen hat. .41s 
äußeres Zeichen der V'erehrung und des 
Dankes hat der Vorsitzende der Abteilung 
Berlin am Todestage einen Kranz am 
(trabe niedergelegt. 



I). (i. f. M. II. O. /wgv. Hamburg. 
Altona. Sitzung vom t). Oktober 1917 im 
Gewerbcliaus. Vorailzondcr: Ilr. Dr. Paul 

K rÜH8. 

Der V'oreitzeiide wies liin auf den 
am Sonnabend, den 13. Oktober im Gewerbe- 
baus stattfindenden Vaterländischen Abend. 
Hr. Plath bericlitete Uber ZusainmenleKUng 
von Betrieben, sowie Uber Besctiaffung von 
Material während der Cbergaiigawirtschaft. 
Darauf sprach Hr. Dr. Hugo KrUaa Uber die 
Beleuclitung von Fabriken und Werkstätten und 
deren Bedeutung fUr Menge und Gute der 
Arbeit, fttr die Gesundheit der Arbeiter, fUr 
Aufrechterhaltung von Ordnung, Reinlichkeit 
und Disziplin. 

Was die orforderlietie Belcuclitungsstärke 
anbetrifft, so sctiwankcn die Angaben noch 
sehr darüber, man kann fUr foinmccbanische 
Werkstätten eine solche von 40 bis fiO Lux als 
genügend anaehen. Diese wird vom Tageslicht 
in den meisten Fällen geliefert, wenn die Be- 
triebsräume nicht außerordentlich ungünstig 
liegen oder zu tief sind. Sehr erwünscht ist 
es, daß die Fenster bis unter die Decke gefulirt 
werden, wenn kein Oberlicht muglicli ist, und 
daß Schatten von Arbeitsniaseliinen und 
Warenvorräte vermieden werden. Die kUnst- 



Digiiized by Google 




Verelnantchrichten. 



Kaitschrift 4rr 
D. ü f M-o » 



172 



lii*he Bt'UMichtung ist in verständiger Weise 
im Kaum xu verteilen, gesidiwärzte Glühlampen 
und zerbroehciie Gasglühkörper sind zu ersetzen. 

Als lM*sonders « lehtig wird die Vermeidung 
der Blendung liingestcllt. Nackte Glühlampen 
sollten niclit vorhanden sein, auch ein schräg 
ins Auge fallender Lichtstrahl verursacht 
Blendung. Ks wird durch die Blendung die 
LmpHndlichkcit des Auges stark herabgesetzt, 
KriuUdung tritt ein, ja selbst vorübergehende 
oder dauernde Schädigung der Augen. 

Deshalb sollten alle Lichtfjuellen durch 
Si'hirmc und richtig konstruierte Reflektoren 
verdeckt sein, es sei denn, daß sie weit Uber 
Augenhöhe im Arhcit^irnurnp angebracht sind. 



Aht. Berlin« K. V. Sitzu ng vom Ul. Ok- 
tober UM7 (im Hestamant Heidelberger). Vor- 
sitzender: Mr. W. Haensch. 

Hr. Kurtzke erstattet einen kurzen Bericht 
über die Oktoberpriifungon, wobei er Zalilen 
und ein allgoineines Bild über die Leistungen 
der Lehrlinge gibt ; er hebt hervor, daß 
die sciirifiliclion Arbeiten gegenüber den 
prakti«u'hen äußerst mangelhaft ausgefallen 
waren. Fenier teilt Hr. Kurtzke mit, welche 
l.’nkosten die Prüfungen verursacht haben und 
daß ein erheblicher Teil seitens der Groß- 
industrie gcdwkt worden ist. 

Hieran stdilicOt sich eine anregende Aus- 
sprache. in deren Verlauf Hrn. Kurtzke der 
Wiiuscli ausgespriK'hen wurde, eine statistische 
Aufstellung Uber das Verhältnis der PrüfungS' 
ieistungen der Lciirlinge zu Lehrzeit und 
Lehrgeld zu voranlas.sen. sowie die soeben ge- 
machten Mitteilungen iin Vereinshlatt zu ver- 
öffentlichen , damit weitere .Mitgliederkreise 
von dem Stand unseres Prüfungswesens Kennt- 
nis criialton (s. itiirliHlvH Heft). 

Der Vorsitzende teilt mit, daß laut Auf- 
forderung der Handwerkskammer das erledigte 
Amt des 1. Vorsitzenden des Prüfungsaus- 
schusses nunmehr wieder bcvsetzt werden 
müsse, umsomehr als Hr. Kurtzke zur mili- 
tärischen Dienstleistung im besetzten Gebiet 
einberufen worden ist. Bei dieser Gelegenheit 
nahm der Vorsitzende Veranlassung, Hrn 
Kurtzke. der seit AiiK.Hclieiden von Hrn Dr. 
Tliomas das Amt des I. und 2. Vorsitzenden 
während der ganzen Zeit in selbstloser und 
aufopfernder Welse ausgeUbt hat , für seine 
überaus anstrengende Mühewaltung den herz- 
lichsten Dank imuiens der Gesellschaft auszu- 
sprechen. 

Der Vorsitzende erbittet Vorschläge für 
die Wahl des Vorsitzenden des PrUfungsaus- 



sehusse.s mit dem Hinzufügen, daß nur eine Per- 
sönlichkeit in Frage komme, die neben prak- 
tischem Können auch ein vielseitiges theo- 
retisches Wissen besitzt. Auf allseiligen 
Wunsch erklärte Hr. Prof. Dr. Göpel seine 
Bereitwiiligkeit. den Vorsitz im Prüfungsaus- 
schuß zu übernehmen, vorausgesetzt, daß ihm 
hierzu seitens seiner Behörde die («e- 
nehmigung erteilt wird’i- Ferner wurde an 
Stelle des verstorbenen Hrn. Böhme Hr. 
B. Bunge als Beisitzer für Meisterprüfungen 
vorgeschlagen. 

Zu den erheblichen Prüfungsunkosteii, die. 
wie schon von Hrn. Kurtzke hervorgehoben, 
bisher fast ausschließlich von der Großindustrie 
getragen worden sind, wird auf Vorschlag des 
Vorstandes seitens der Gesellschaft ein jähr- 
licher Beitrag von 150 M bewilligt. 

Hr. Dir. Hirschmann, als Schriftführer 
des Seehszchneraussehusses, wurde ersuelit, die 
obigen Vorschläge für den Prüfungsausschnß, 
sowie die ßeitragsbcwilligung weiterzugcl>eii. 

Zum zweiten .Mal verlesen und al.s .Mitglieder 
aufgeuomineu wurden die Herren: Prof. Dr. 
von dem Borne, i. Fa. Atmos, O. m. b. H. 
(SO 3.'!, Göponicker Str. 154), Dr. Oscar Müller, 
Fabrik für Flugzeugteilc (Schönoberg, Hcwald- 
Str. 3), W. Lorentz, Betriebsleiter daselbst 
1 (0 34, Meiueler Str. 82). 

Angemeldet und zum ersten Mal verlesen 
wurden: Hr. Kegierungsrnt Dr. H. Harting 
(Sehlachtensec, Albrechtstr. 12) und Hr. Wil- 
helm Kuhfahl, Meclianiker bei der Kaiser- 
lichen Normal- Kichungskommissiori. IT. //. 



Keziit; <ler ZeitHchrift für 
[iistninicntcnkundis 

Die Verlagsbuchliandlung Julius 
Springer ist durcli die Zeiluraslande 
genötigt, den l..a«lenpreis der Zeitschrift für 
InstrumentcMikundc vom nächsten Jalire ah 
zu erhöhen. Doingeuniß hat der Haupt- 
vorstand der D. G. f. M. u. O. auf 
Grund von § 8 a der Salzungen be- 
schlossen, auch von unseren Mitgliedern, 
suw'eit sie die Zeitschrift für Instru- 
menienkunde bei ihrem zuständigen 
Schatzmeister bestellen, fortan 15 .M für 
den Jahrgang zu erheben. Ks sei noch- 
mal.s darauf aufmerksam gemacht, daü 
nur volle Jahrgänge bezogen werden 
können und daß auf regelmäßige Zu- 
stellung nur dann gerechnet werden darf, 
wenn die Bezahlung im voraus erfolgt ist. 

') Ist iuzwischeu gesclielicn. 
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Rudolf Fuess f- 




In Rudolf Fuess, der am 21. November im Alter von 
80 Jahren aus einem an Tätigkeit und Erfolgen reichen Leben 
geschieden ist, verehrten die deutschen Feinmechaniker nicht 
nur den an HerzensgQte und Hilfsbereitschaft reichen Mann, den 
scharfen Denker, den genialen Meister seines Faches, in R. Fuess 
ist auch einer jener Männer daihingegangen, die vor fast vierzig 
Jahren zusammenarbeiteten an der Wiederaufrichtung der deut- 
schen Präzisionsmechanik, an der Wiedererlangung ihres Weltrufes. 

Dieses Lob im einzelnen zu begründen, unseren Lesern ein 
Lebensbild dieses seltenen Mannes vorzuführen, sei Vorbehalten, 
bis das hierzu nötige umfangreiche Material gesammelt ist. Heute 
möge nur unser herzlicher Dank und unsere hohe Verehrung für 
den Dahingegangenen bezeugt sein. 
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Prof. Dr. H. KrOss 35 J«hre Vontitecnder der D. G. f- M. u. O. 



Prof. Dr. Hugo Krüss 

25 Jahre Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik. 

Der Vort*UzeiKle der Wirlsehaflliclien Voreinigung» Herr Alfred Sclinüdt; 

Meine Daniel) uixl Herreiil Selir verehrter Herr Professor! 

Ks ist mir als dem Vorsitzenden der Wirtschaftliclien Vereinigung der Dcutsehen Go- 
Seilschaft für Mechanik und Optik oino angoiiohmo Ptlicht» Ihnon zu dem heutigen Khrentage 
dio herzlichston Glückvrltnseiie un.serer Vereinigung auszusprechen. Mein Herr Vorredner hat 
bereits auf das rege Intcrosse liiiigewiesen, das Sie den wirtschaftlichen Hustrebungen unserer 
Mitglieder stets entgegengcbracht haben. Diese Hestrebuiigcn haben sich ja nicht alle in der 
Öffentlichkeit abgespielt, aber ich darf wohl darauf hiDweison» daß von den weit über hundert 
V’eröffentliehuijgeu des Herrn Prof. KrUss sich etwa ein Viertel mit wirtschaftlichen Fragen 
befaßt. Neben technisclicn Fragen, wie beispielsweise der künstlichen Belouehtung mit HUcksiolit 
auf die HodUrfnl.'^se der Werkstatt oder des Fr.^atzes von .Messing durch andere Metalle, trat 
schon früh sein lebhaftes Interesse für diu Hebung und Forderung unseres Uerufes hervor, ich 
nenne in diesem Zusammenhang seine „Betrachtungen über die Vorschläge zur Orgaiiisation 
des Handwerks“ sowie die Krörteruiig der Frage .Sind unsere Betriebe liaiulwerksinUßige oder 
industrielle*. Dio Beantwortung richtet sich nach seiner Auffassung liauptsHclilieh nach dem 
Gesichtspunkt, ob wir vunieitmlich ungelernte Arbeiter oder berufsmäßig ausgcbildcte Gehilfen 
besehitftigOH. „Im übrigen aber lassen sieb Handwerk und Industrie in uiiserm Gewerbe nicht 
trennen; sie greifen vielfach vuIlstHndig ineinander Uber. Wir sollten daher, was in deiu Hund- 
werkergesotz geeignet ist, unser (lewerbo zu heben, auch mit aller Fnurgie zur DurchfUhruug 
bringen, um mit der Zeit ein neues, festes Baud der Kollegialität und Freundsehaft für unsere 
.Mitglieder zu schaffen*. In dieaes Gebiet gehören ferner Aufsätze über den „Gesetzentwurf über 
Arboitskamraern* und den „Kiitwurf einer KeiehsxersiclierungHurdnung“, letzterer als Vortrag auf 
dein .Mechanikertag in Frankfurt PJtO gehalten. Für dio Wahrung unserer Interessen bei der 
Ausfuhr erhob er seine Stiimuc llKrJ in einem Auf.*»alz „Das Interesse der feimiiechanis<dieri 
und optischen Industrie an den HandelHverträgcn". Aus demselben Jahre liegt ein Bericht vor 
über „Maßnahmen gegenüber dem Kntwiirf eines Zolltarifgesutzes*. erstattet auf dem Medianikertug 
in Halle. In aller ICrinnerung sind noch seine jüngsten Arbeiten Ober „Deutschlands Handel in 
Waren der optischen und feimiiechanisehen Industrie* aus den Jahren HtpJ und 1914, welche ein 
wertvolles statistisches Material für dio Bedeutung unserer Ausfuhr bieten, ln jetzigen Kriegs- 
Zeiten hat er wiederholt seine mahnende SUiume erhoben, um darauf liinzuwoisen, daß dieser 
Krieg ein Wirtschuftskrieg ist. Ich noniiu seine Aufsätze „Kriegszoiten“, „Der wirtschaftliche 
Krieg“, „Industriespiono*. Stets beschäftigte ilin auch die Sorge um unsern Naehw'uchs, sic 
kommt In Arbeiten wie „Kontrollkommission für das Lehrliiigswcscn*, „Psychologie und Berufs- 
beratung“, „Krziehung und Beruf*, „Das l.a)liriingswescn im Kriege* zum Ausdruck, ln lolztcrcr 
Arbeit weist er auf die Nachteile hin, die die Schließung der kleineren Betriebe und die Ver- 
uiidcning in den Werkstätten durch Fiitbenifung vieler Gehilfen für die Ausbildung der Lehr- 
linge mit sich brachten. Daboi wendet er sich namentlich gegen diejenigen I.,ehrherren, die 
während der Kriegszciten die Lehrlinge vom Besuch der Fortbildungs.schuleii fernhalten und 
dadurch ihre theoretische Ausbildung erheblich schädigen. „Denn*, so sagt er, „der junge Nach- 
wuchs ist mit ein Träger des zukünftigen Wirtschaftslebens, und es muß dcHlmlb schon jetzt, 
gerade in dieser Kriegszeit, alles durungesetzt werden, diesen Nachwuchs gesuiidhcitUcIi, geistig 
und bcrutlich auf die Höhe der Zeit zu bringen, damit nach dem Kriege die deutsche Fein- 
mechanik wie früher ihre überlegene Güte auf dem Weltmärkte zeigen kann.* 

Auch in wirtschaftlicher Beziehung war sein Wirken stets getragen von einer iioheu 
Lebensauffassung, die darin gipfelte, «laß das Streben nach Gelderwerb nicht höchster Lebens- 
zw'eck ist. Wenn da.s Beispiel eiiicB Mannes, der die Tradition dos vornehmen hanseatischeu 
Kaufmannes, das rege Intere.'^^e für alle Fragen der Wissenschaft und die philosophische Duroh* 
deiiknng der Ziele unseres Lebens in seiner Person vereinigt, den Mitgliedern unseres Vereins 
al.s Vorbild zur .Nacheiferung vurschwebt, dann kann man iu bezug auf diu Zukunft unseres 
Berufes sagen: „ln hoc sigtiu vitiees*: in diesem Zeichen wird er sich durchsetzen und dauernd 
befestigen ziiiii Besten von uns allen und zuiu Wollte unseres Vaterlandes. 
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Herr Prof. Dr. Krliss erwiederie hierauf folgendes: 

Als vor einiger Zeit der Wunsch an mich herautrut. am heutigen Tage eine Vorstands- 
Sitzung unserer Gesellschnft nbzuhalten. bin U-h mit Freiideu darauf eingegnngen. da icli da- 
durch diesen Tag. an dem ich vor 25 Jahren die I<eUuug unserer Gesellsohaft Ubernahin. iiu 
Kreise meiner Kollegen verleben durfte. Nun haben Sie Anlaß geuoiuinen. für midi eine be- 
sondere Feier zu veraustalteo, zu der -*“»gar. trotz der KeiHeschwierlgkeitou, Mitglieder von aus- 
wilrts herbeigeeilt sind. 

Ich bin bemüht gewesen, witiirend meiner AiiilsfUhrung unserer Gesellschaft iiadi meinen 
Kräften zu dienen, und ich kann mit Freuden feststellou, daß in den 25 Jahren unsere Gesell- 
schaft au MitgUederzahl. .Antichca und Einfluß gewachsen ist. In den soeben vernommenen Aii- 
spradien ist mein Anteil an diesen Erfolgen in der liebenswürdigsten Weise hervorgehoben 
worden, aber cs ist doch selbstverstdiidlieh. daß ein Einzelner, selbst in leitender Stellung. 
da.s nicht leisten konnte. Ich habe aber immer das große Glück gehabt, treue Mitarbeiter uni 
mich zu sehen, denen ich vielen Pank si*huli!ig bin. Eine lange Reihe von ihnen zieht an meinem 
Auge vorüber, manche weilen nicht mehr unter mm. von diesen nenne ich dniikharcii Angc 
ilenkons HermAnn Haeusch. Wilhelm Handke. Eudwig Tesdorpf, Eugen 
Hartmaiin. Ernst Abbe. Stephan Lindeck. Die jetzt noch Mitarboilenden kann ich 
nicht aiifzßhieo. muß aber unserem Geschäftsführer« Herrn Techii. Rat blasehkc« besonders 
dafür danken, daß er je Uliiger desto mehr mir Arbeit ubgnnommen und mich in vorzüglichster 
Welf*e unterstützt hat. 

Nun haben Sie mir iioeli ein so kostbares Andenken an diesen Tag verehrt und an dieser 
Klirengnbe hat sieh eine fehr große Zahl unserer Mitglieiler Vteleiligt. Für alle diese mein 
Verdienst weit ilber-ehreitriiden Freundlichkeiten sage ieh Ihnen meinen allcrher7.llehston 
Dank. 

Ieh bitte mir mm ihm-Ii einige Ausführungen zu gestatten. .\Ik am .'10. OktolM?r l’sd'J der 
datiinlige Vorsitzende unserer Gesellschaft. Direktor Leopold Loewenherz, unerwartet 
.iiis einem tätigen, der Förderung der PrÄzisioiistechnik gewidmeten Leben uns entrissen 
wurde, da erfüllte uns tiefe Trauer und große Hesorgnls um die Fortsetzung seiner .\rhoit 
in unserer Oe!*p|lschaft. Heute vor 25 Jahren haben wir Ihn zur letzten Rulie geleitet. .\in 
Abend doselben Tage» traten dann die In Berlin anwesenden VorstiimLinitglieilor zusammen, 
um zu licraten, was weiter geschehen sollte. Da erklärte Ich mich zur einstweiligen Übernahme; 
der Leitung unserer Gesellschaft bereit. 

Es ist vielleicht nicht uninteressant, wie ieh dazu gekomiiien bin. Iiii Jahre 1888 traf 
ieh Loewenherz und seine für alle seine Interesse warm mitfühlende Gattin in 
Salzburg. Bei mehrtägigem gemeinsamen Aufenthalt in iler ijchöiicri Natur spraehen 
wir viel von dem, was ihn immer erfüllte, von der deutschen Prßzisioiismeidianik und 
ihrer Förderung, und da warf ieh dc>u Gedanken hin, ob es nicht möglich sein könnte, 
einmal die Kollegen in ganz Deiitdidiland zu gemeinsamer Beratung zusammenzunifen. 
Der Gedanke fiel auf fruchtbaren Boden, und eine günstige Gelegenheit bot sieh, als 
im .Jahre 1889 mit der Naturforschcr-Wrsnmmliing in Heidelberg eine gut hcsidiickte Au.-<- 
stcllung von wissenwdinftllcben Instrumenten verlmmlen wurde. Da veranstalteten wir einige 
Tage vorher den ersten Deutschen Mechanikerlag. der ein voller ?>folg war. Die mit großem 
Floiße vorbereiteten Referate Uber Gehilfenfragen. Lehrlingswescn und tcchni.schc Dinge zeig- 
ten sofort .\u»sicblen auf eine weitere fruchtbare Entwickelung solcher Verhandlungen, und 
daneben stellte sich eine schöne Kninerudschaftlichkeit unter den Teilnehmern ein. Nun war e» 
nicht verwunderlich, daß T, o e \v e n h er z . der den Vorsitz übernahm, mir al.s Miturheber einen 
Teil der Verantwortlichkeit Ubcrla.ssen wollte, er schlug mich zu seinem Stellvertreter vor. 
ich nahm die Wohl an. In der berechtigten Voraus-selzung. daß mir daraus nelien diesem so 
außerordentlich tätigen Manne wenig Arbeit Zufällen würde. 

Nun stand ich am 2. November 1692 vor der klaffenden Lücke und fühlte mich geradezu 
verpflichtet, sie einstw'eilen niiszufüllen. Da» habe ich allerdings damals nicht gedacht, daß 
ich über einen so großen Zeitraum, immer wieilcr durch Ihr Vertrauen dazu berufen, das .\mt 
werde führen dürfen. 

Die heutigen Festredner haben gemeint, mir für meine .Vrbril großen Dank ausspreehen 
zu »ollen. Al>cr ich weiß, daß ich der (iesellschaft noch viel mehr Dank schuldig hin. Wenn 
Sie ullc», was ich geleistet habe, in die eine Schale einer Wage legen und olles, was Ich emp- 
fangen habe, in die andere, so wird die erster© sich als di© bei weitem leichtere erweisen. Denn 
mein D'bcn Ul durch die Arbeit für imscro Gesellschaft in horvorragondem Maße licrcicheH 
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worden. Mein Gesichtskreb wurde erweitert durch die Notwendigkeit, daß ich mich im Laufe 
der Zeit in viele Materien heruflioher. gcwerbüciier. gesetstgeberij^rlier und wissenscbaftlielicr 
Vrt hineinnrbeiteu mußte, um bei den Verhaiiilluiigen in unHertun Kreme, mit anderen Vereinen 
und fiehörden vollkonuiu-n unterrichtet zu sein. Viel habe ich gelernt im rmgaiig mit Ihnen, 
meinen tüchtigen Kollegen, und nmneherlei wertv<dle .\nregiing ist mir geworden bei den viel- 
fnclien Gelegenheiten, wo hh unsere (iesoll-clmft vertreten durfte. S» möchte ich diese 
25 Jahre der Arbeit für unsere Gesellschaft aus meinem Leben nicht missen, ohne sie wäre 
es ein ganz anderes geworden. Unsere Gesellschaft, für welche die Sorge mir wohl fort- 
während auf dem Herzen lag. Ist auch mit meinem Herzen dadurch auf da.s festeste ver- 
wachsen. 

Koch für etwas anderes lial>e ich hier zu danken. Nach einer heute erfolgten amtliehen 
Bekantmachung Ist mir vom Hamburger Senat der Titel eines Profes.«ior.s verliehen worden. 
Das erfüllte einen in der Stille des Herzens von mir gehegten Wunsch. Wenn es mich nun 
auch sehr erfreut, daß mir diese Krnennung von der Regierung meines Heiniatsstaatos gewonlen 
ist, zumal man mit solchen Titelverleihiingen in Hamburg sehr zurückhaltend und mein l’all 
der erste ist. daß einem Manne der Praxis dieser Titel verliehen wurde, so muß ich doch au.- 
dem Um.staude, daß die Veröffentlichung in Hamburg gerade heute erfolgt, auf einen Zusammen- 
hang mit unserer jetzigen Feier schließen und die Anreger der Sache in Ihrem Kreise suchen. 
Deshalb spreche ich hier auch dafür meinen herzlichsten Dank aus. Gewiß habe ich meine 
wiasenschnftliche Arbeit nicht getan, um Äußeren I/ohn zu erringen. Das würde im Widerspruch 
mit dem We.ncn .«»olcher Hetfiligung stehen, die ihren Iy>hn io sieh trägt. Ich kann bekunden, 
daß es zu meinen schönsten Stunden gehört, wenn ich nach Sidiluß der tAglichen Heriifsarbcit 
al>ends und auch am Sonntage an meinem Sehreibtlsche sitzen kann, um die Anregungen, die mir 
gerade mein Beruf gegeben hat. wiasen.schaftllch zu ergründen, zu begründen, zu erw’eitern 
und zu vertiefen, um sie endlich in eine Form zu bringen, daß auch andere Nutzen davon haben 
können. Trotzdem aber bin ich dankbar dafür, daß diese meine bescheidene TÄtigkeit Be- 
achtung gefunden hat. 

Zum Schlüsse gebe ich Ihnen aus dankbarem, durch alle Ihre Freundlichkeit tief be- 
wegtem Herzen die Versicherung, daß auch ferner meine Liebe und meine .\rbcit unserer Ge- 
sellschaft gehören soll, und daß Ich. sofern Sie cs w'eiter wünschen, aitf meinem Posten aus- 
harren werde, um unsere Gesdlstrhaft hoffentlich rccdit bald wlc<ler in ihre Friedensarbeil 
hineinführen zu können. Wird sie da auch zunÄehst vor recht schwierige Fragen gestellt 
w'erden, so hal>en wir doch alle die feste Zuversicht, daß sich ihre Kraft auch da w'citer be- 
wÄhren wird zum Heile der deutschen Mcchinik und Optik und dadurch zur Mitwirkung an 
dem neuen Friedensaufbau unseres deutschen Vaterlandes. 

Im Namen von Zweigvereinen ergriff das Wort Herr A. Petzold jun., der 
V^ertreter des Zweigvereins Leipzig, sodann der Vertreter der Abteilung Berlin 

Herr Wilhelm Haensch: 

Hochgeehrter Herr Professor Krüss! 

Gestatten Sie mir, als Vertreter des Ältesten Zweigvereins, der Abteilung Berlin, die 
allerherzlichsteii Glückwünsche zum heutigen Tage auszuspre<’hen. 

Wir Berliner dürfen w*ohl die allergrößte ßorochtigung haben, diesen Tag mitzufeiern, du 
unsere Abteilung als diejenige betrachtet werden darf, ans deren Mitte heraus der Gedanke 
entsprang, Uber Berlin lilnaus eine Vereinigung sämtlicher Mechaniker Deutschlands zu gründen, 
und mit deren Hilfe es gelang, den Baum zu pflanzen, der heute schon viele blühende Zweige 
aufw’eist, w’ie Herr Professor Göpel es in so schönen Worten hervorhob. War es doch unser 
unvergeßlicher Direktor Loewenherz, der seiner Zeit diesen Gedanken aufimhiu und ver- 
folgte. Er fand in Ihnen, geehrter Herr Professor, einen verständnisvollen Mitarbeiter, so dass 
die Gründung der Deutschen Gesellschaft für Mecliaiiik und Optik erfolgen konnte. Im 
Jahre 1889 wurde bereits der erste Mecitanikertag unter zahlreicher Beteiligung von Fach- 
genossen abgehaltcn. 

25 Jahre haben Sie nun, geehrter Herr Professor KrUss, in selbstlosester Weise unsere 
Gesellschaft geleitet; Sie betonten es selbst, daß Sie anläßlich der Ihnen dargebroehten Dank- 
barkeit und Ehrung die Verpflichtung fühlen, noch weiter au unserer Spitze zu bleiben, um so 
mehr, da> wenn Sie die Verpflichtung Ihrerseits der Gesellschaft gegenüber und die Dankbarkeit 
iinsorersoits Ihnen gegenüber auf einer Wage vergleichen, die eine Schale immer noch zu Ihren 
tuiguiisten steigt. 
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So schließe ich denn mit dom Wunsche, daß es Ihnen, geelirter Herr Professor, und uns 
vergönnt sein möge, Sie noch lange in ungetrübter Gesundheit und Frische an der Spitze 
unserer Gesellschaft zu sehen, bis Sie glauben, die Wage ins Gleichgewicht gebracht zu haben. 

Hierauf sprach Herr Dir. Prof. Böttcher die Gltlckwiinache des Zweig- 
vereins Illmenau in dessen Namen aus. 

Naclidem Herr Prof. Dr. Krilss auch diesen Herren und den Zweigvereinen 
gedankt hatte, schloß die h'eier. 

a 

Füi* Wapkstatt und Laboratorium. 



i'ber die Herstellung reiner Metalle, i 

Von F. Myliue. I 

.V/i/itnr. Ä, s. 409 . mr. 

Normierte Metalle. 

Von F. Myliuet. 

Xeitsrhr. f. Elf’ktrocJtfni. tiS, S. l.YJ. 1917. 

Der Hegriff .rein* verträgt sinngemäß 
keine Steigerung. Die Bezeichnung ,puri»Bi- 
mum* iet deshalb »chon wegen des .\usdrucks 
zu bcAnatanden. Doch hiervon abgesehen, 
findet man auch in den so bezeichneton Prä- 
paraten erhebHehc V%*ninreinigungen (oft mehr 
als 1%). Verf. schlägt vor, die Präparate 
nach dem Grude ihrer Gcisuiotverunreiiügung zu 
bezeichnen. Indem man das Verhältnis der gc- 
santten Fromdstoffe zur gOMumton Masse des Prä- 
parates in Zchnerpotenzeii aurMlriickt, lassen sich 
leicht verschiedene Reinigungsstufen gemäß 
folgewler Tabelle bilden, wobei mau die Reini- 
gungs.stufe durch den Exponenten der Zehner- 
potenz bezeichnet. 



K<>iuiKuoir>’ 

stufen 


(lewamlinaHHe der 
Frermtuloffe In 
GewicbU)|troseQU*B 


VerhitilDi« der 
.\nmialveran- 
reioiruDir «ur 
eessmtea Maofr 


Erste Stufe 


I bi« 10 


1 : 10 


Zweite » 


0,1 . 1 


1 : 10» 


Dritte 


0,01 . 0,1 


1 : 10» 


Vierte 


0.001 . 0.01 


1 : 10* 


Fünfte . 


0,0001 . «M*0I 


1 : lOS 


Sechste - 


t»,oorHU . 0,0001 


1 : 10“ 



Ein anschauliches Beispiel die.>^er Reini- 
gungsstufen bildet do.s Wasser in der Natur. 
Da.s Wasser der Ozeane entspricht der ersten, 
ilas Ostseewaoser der zweiten, doa Quell- und 
Brunnenwasser der dritten, das Regenwaaser j 
der vierten Reinigungsstufe. Durch Destilla- 
tion läßt OS sich noch weiter reinigen; für 
•IjeitfähigkeiUiWosser* dürfte wohl die sechste 
Stufe erreicht worden hcIii. 

Durch die Verunreinigungen werden die 
Eigenschaften um so stärker verändert, je mehr 
dio Natur de« Freindstoffes von derjenigen 
der Hauptmasse abweicht. Bei den Metallen 
werden die auffälligsten Veränderungen durch 



Nichtmetalle, wie Wasserstoff, Sauerstoff. 
Schwefel. Kohlenstoff usw. hervorgerufen; 
aber auch fremde Metalle veranlassen oft 
große Störungen. Meist wei^den diese Ver- 
unreinigungen nicht direkt durch unsere Sinne, 
sondern erst durch Vermittlung physikalischer 
oder chemischer Vorsucho erkennbar. 

Sowohl für dio wissonschaftliclie Er- 
forechung der Eigeusciiaften der chemischen 
Elemente als auch für die Anwendung der 
Elemente, besonders der Metalle, als Normal- 
sul)sUinzen ln der messeiKlen Phy.sikund Chemie 
und in der Technik ist die möglichst voll 
ständige Reinigung dieser Stoffe von aller- 
größter Wiehtigkeit, 

Dio bei der Herstellung der gebräuch- 
lichen Handclsmctalle vorzugsweise benutzten 
•metallurglscliei) Prozesse* genügen für eine 
möglichst vollständige Reinigung selten. Nur 
in einzelnen Fällen (z. B. bei Quecksilber und 
Zink) erlauben die Schmelz- und Röstprozessc. 
die Dostiilation. Kristallisatinn usw.ciue weit- 
gehende Beseitigung der Frcmdstoffc. Bei den 
meisten Metallen ist man jedoch auf den 
»nassen Weg* angewiesen. Die hierfür häufig 
empfohlene Elektrolyse darf nicht Überschätzt 
werden. Mit ihrer Hilfe aüeiti . ohne Mit- 
wirkung chemLschcr Trennungen, ist es nicht 
möglich, ein mannigfach verunreinigtes Metall 
in reinem Zustand zu erhalten. Die elektro- 
lytisch gereinigten Metalle aus der Technik 
sind daher stets mehr oder weniger verun- 
reinigt. Besouders bemerkenswert ist e«. daß 
häufig sowohl Platin-Anoden als -Kathoden 
verunreinigend wirken. Auch nicht metaliisclie 
Freradstoffe. wie Sauerstoff, Wasserstoff. Stick- 
stoff. Kohlenstoff usw'. sind in eloktrolytiseh 
gefälltem Metall nicht selten vorhanden. 

Dio Beobachtung der physikalisclicn und 
eheiiilsclien Eigenschaften gibt mauchinal .An- 
deutungen für die Gegenwart von Fremd- 
stoffen. Der direkte Nachweis derselben gc 
schiebt jedoch immer nur durcl» die chemische 
.-\nalyse. Diese wird mit zunehmender Reini- 
gungsstufe immer sdiwieriger, indem die Löh- 
lichkeit der zur Bestimmung oder Abscheidung 
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«lor Voninrotni}znni;(Mi in dor Uc;:«*! vrrwpii 
di'loii «nnlösllrhon“ NitMlrr-irhläK«» imdir und 
molir in« (»rwiolil füllt. Man kann dioRo 
SrhwiprIgkiMl dndnndi mii);olion. daß man der 
eipentliehcn .\nnlyse eine >Kxlraktion“ oticr 
.Viindrhcning der Freindstuffc voran^elien liilit. 
Dies läßt Rieh manehmal dundi AuKRrliiltteln 
der wäsacriK^'n Löxunj^eii mit Äther. Amyl- 
nikohol oder anderen .'*ehu er id<t)ielien Klüasiff* 
keiton (z. II. für (»old. Kison. Kobalt). Kelegent- 
lieh aiieli durch Pesiillation (/. H. für .VrMUt) 
erreichen. In den mei^ten Källen muß aus den 
1/öftungen de.s fant reinen Metall» da» llaupt- 
elenieiit in Form eint*.« reiiion kriRtullUierten 
Salze» nach den Methoden tler fraktionierten 
KristalliHatiuu derart mudi und iiaeli entfernt 
u erden, daß die Verunreinigungen 8i<‘h in der 
.letzten Mutterlauge“ anreiidiern. Die hier- 
für geeigneten Satze Kind ttewdhnlieh auch 
für die pn’it>iirative lleiiiigung des betreffenden 
Metall» hervorragend brauchbar. Sie nid.s.seii in 
erster Linie die Kigensehaft hai>en. sieb bei der 
Kristallisation leielit in reinem ^ii.stand aus- 
zuscheiden; Sobwerhisliebkeit Ist dabei zwar 
sehr erwünscht, alwr kedneswegs Bedingung. 
So erwi<»en sieh häufig die Nitrate als brauch- 
bar (z. B. bei Wismut. Kuduiiiim. ^ink. Eisen), 
die sich keineswegs durch besonders geringe 
lÄisUchkeit auszeiclinen. Für Platin wurde 
Natriumplatinchlorid, für .\ntimon Chloranti- 
innnsäiire. für Zinn .Vuuuoniumchlorostannat. 
für Nickel Nickelbroinul und das .\mnmniakat 
des Nickelchlorids verwendcl. Von schwerer 
lösliehen Salzen werden nur Kupferrhodanür und 
-jodürfür Kupfer. Bleisiilphat für Bleienipf«>blen. 

'Hieoretisch sollte iimii auf diesem Wege zu 
Präparaten von unbegrenzt hoher Reinigungs- 
stufe gelangen, ln der Praxis stellen sieh 
jedoch eine Reihe S4hwierlgkeiten entgegen, 
so daß OS niehl inögUcli ist. irgend einen Stoff 
in absoluter Reinheit darzustellen. Eine wesont- 
liehe Fehlerquelle bilden hier auch die anzu- 
wendenden Reagenlien. das Wasser, die (»e- 
fäße. die .Mmosphäre usw. Besonders erfnr- 
<ierl die t'^herfübrung der gereinigten Salze 
in die Metalle erhebliche .Xiifmerksamkeit. Die 
hierbei erneut auftreteiiden Schwierigkeiten 
sind noch nicht in alten Fällen (z. B. bei Eisen. 
Nickel und anderen lioehselimel/.omlen Metallen) 
überwunden. Gelegentlich (z. B. bei Wismut. 
.\ntinion. Zinn. Blei. Kndniium. Zink) kann 
zum Schluß noch eine Reinigungdureh fraktio- 
nierte Kristallisation des Metalls selbst aus 
seiner S«*hmelze erfolgen. <ln hierbei die meisten 
Verunreinigungen, wenn sie in kleiner Menge 
vorhanden sind, in der .Mutterlauge sich an- 
relchcrn; die .Metalle sind liiorhei durch eine 
Schulzdecke (Paraffin oder geschmolzene Salze), 
durch Wa.S8crstoff. indifferente Oa.*»c o»ler 
Vakuum vor Oxydation zu scliülzeu. 



Z•lt•^h^in d(Pr 
0 g f . M. u .O_ 

W/lhreml für gowerbliehe Zwts-ke Motalle 
rler er'ifen und zweiten Reinigung^Htiifo ge- 
nügen. sind für wiHKenseh.nftliehe Zwecke weil 
höhere Reinigungsstufen crR»r<lerlieh. Das 
Quecksilber kann durch die einfachen Opera- 
tionen des fraktionierten Oxydierens, der Fil- 
tration und der Destillation leicht, wenigstens 
in der fünften Reinigungsstufe erhalten w'erden 
und genügt dann allen Ansprüchen der 
me.s«.oiMlen Physik. 

Die deutschen (»oMinütizeii enthalten 
Gold: den RcäI denkt man sich als Kupfer. oIh 
wohl no<*h manche niulere Veruiiretnigungen 
darin enthalten sind. Einige dieser Wrun- 
reinigungen maeben das Gold für manche 
Zwecke imgeolgoet. wenn sie in größeren 
Mengen vorhanden sind. 0.025% Blei machen 
das Gold 6prö<lc und brüchig, so daß es sich 
nicht mehr prägen läßt. ,.Sprö<les Gold" enthält 
ninnchnml auch kleine Mengen .\rsen. Wismut 
oder Antimon. Gold mit einem kleinen Indium- 
gehalt ist für Juwelierzwei'ke unbrauehb.ar. 
weil i*s bei der Bearbeitung zerreißt und die 
Feilen verdirbt iiiRdge niisgeschiedener kleiner, 
aber sehr harter Iriilimnkristalle. Auch das 
käufliche Feingold ist immer unrein. Erst das 
in den .Mllnz.stfltten gebrauchte Kontrollgold 
genügt größeren .Xn.sprüchen : es gehört meist 
derdritfen Reiiv)gungsstufe an. .Auf chemischem 
Wege kann man es leicht auf die fünfte Stufe 
bringen, in welcher es sich für alle wissen- 
sehnftlichon Zwecke eignet. 

Dft.s sogenannte technische Platin, welches 
zu Schalen. Tiegeln usw. verarbeitet wird und 
neben anderen Fremdstoffen etwa 2% Irulinm 
enthält, gehört der ersten Reinigung.«stufe an. 
Neuerding.s werden zu (ilühoperationen häufig 
(^»eräle ags reinem Platin vorgezogen. welche 
zwar welcher, aber weniger leicht oxydierbar 
Mild. Hei der Firm.a W. C. Herne us inHan.au 
wird da» Platin bis zur vierten Reinigungs- 
stufe gereinigt .\m meisten störend wirkt hier 
das hei der incMdmuiscJien Bearbeitung (Walwn 
usw.) hiiizugekomnieue Eisen; durch Behand- 
lung mit Säuren und geschmolzenen Salzen 
läßt es .sich noch nachträglich entfernen. 

Das ini Handel befindliche FeinsÜber ge- 
hört meist der dritten Reinigungsstufe an. Für 
•Vtoingew icht.shestimnmngen hergestelltes Silber 
gebt in der Regel weil über die vierte Keini- 
giiiigsstnfe hinaus. Hier erweist sich besonders 
ein .Sauer.stolfgeluilt als störend. 

Außer don Edelmetallen sind n«»ch eine 
Reihe anderer reiner Metall© für Meßzweckc 
unentbehrlich. In der jetzt maßgebenden Tempe- 
rntiirskala dienen Rdgende Metalle zum Eichen : 

Quecksilber - 38.80“ Zink 119.1 “ 

Zinn 4-231.?M“ Antimon .. G-30.3 “ 

Kadmium . . 320,9 “ Silber 900,5“ 
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Wirtschaftliche«. — Uiiterricht. 



Hen 2JU.34. 
t.S. Deaemher J91T. 

(JoM um '* Palladlmn. . . . 1507 *' 

Kupfi‘r HK'5 " l*lriti(i I7ftt " 

Kur olckl li-'äHif Ztvci k«* findfij f«Tiii*r 
Kadmium, Zink und Blei Vorwomluiii;. Bei dem 
in (ialvanometerapuleii hemit/.leii Kupfer 
würde «ich eine Vermireinigiing mit KUtui 
-slörond iMMiierkbar machen. Be»«»udere, biHher 
noch nicht «nuÄ überwundene Sehwieri^keiton 
bietet die Ueiüi;:uiii; von Ki^ieii. Niekel. Alu 
minium. 

Außer iler Reinheit der Metalle dürfen bei 
phynikiilmeben I ’iileisuebuiij'en niieb die Struk- 
tur (Knrnfeinbeit usw.). Kovvio die nlloln>pen 
Modifikationen nieht vernaebliK^ijjt werden. 

In der w is-en-^ehaftlieben und teebni'<*‘hen 
Korsehunj; be-vlehl der ilrinjjende Wun*»eb. die 
benötigten reinen SloFfe tiendt-* in garantierter 
Form nua dem Handel bexiehen xu können und 
der mnhrianien und zeilraiil»enden Prüfung auf 
Reinheit enthoben zu sein. l.)ie P li y n. - 
T e e li 11 . U e i e )i H u n ü> I u ! t hat ileolmlb einige 
Firmen veranlaßt. Metalle der vierten Heini- 
gung.HHtiife iMaxinmlgelmll an V'eninreini 
giingon 0.01%) berzustellen. wehdie mit amt- 
liohen Prüfungsaeheinen versehen unter der 
Bezeiehming ..Normierte Metalle', in den Handel 
gebraeiit werden sollen. Mit dom nurniierlen 
Zink. Kadmium. Blei ist der .Anfang geonudit 
worden (bei G. .\. F. Kali Iba um. Adler*<bof 
bei Berlin). .Andere Metalle worden, der N'aeb- 
frage enUproebend, folgen. 

« 

Wirlaohaftiiohes. 

VorNor|j;iiii); mit I.eiin. 

Zwpckn Vprsorgiing dor Belripbe mit 
I.cini i«l doiitifllicn in don lotzlpti Tagen 
eine l,eimt)edarfeonnjeldiing für die ersten 
.1 Monate des .lalires lillS seitens der 
\V i r l B c li a f 1 1 i e h e n \' e r e i n i g u ti g 
der Deut sehen (j ese I I seli a f t für 
Meelianik und Optik (Cöln, Hrüder- 
straße T) zur Ausfüllung und iiingehen- 
ilen liüeksendung ziigestelll worden. 
Kinnen , welche dieses Aiinieldnngs- 
fornmlar nicht erlialten hüben, wollen 
dasselbe umgeliend hei der genannten 
Vereinigung einfordern, da die Aufnahme 
Milte dieses Monats l>eendet sein muß, 
Hin eine rechtzeitige Zuteilung des I.einis 
ermiigliehen zu können. 

B'iVfarA. Vt/tf. 



.ViiK <l<Mi llaiulelii»n‘(j;iHtorii. 

Jin-fiu. Kiiigolragoii: .Soliöiioborger Pra- 
xiKiona workat ä Uc Got t f riod Hi iix, Berlin- 
St'böneborg. IiibalH^r; .Me<'baniker (ioltfried 
Hinz. 

MiHdiaiiieadic Workatalt Kmil Mt*iikel: Dio 
(ieHellachaft ist aufgelöst. Der bisherige Ge- 
scdlsidiafter Albert AVroschner ist alleiniger 
Inhaber der Firma. 

f'/OMo*/. .Vk t iengese 1 1 seliuf t II ahn für 
Optik und Mechanik. Hauptmann der Kes. 
Ma.\ Adolf Kdler von Görditz in Berlin- 
Wilmersdorf ist zum stellvertretenden A'or- 
stnmismilglied bestellt. 

h’rnnkfuft am Main. Kiiigetragen r Mikro 
in. b. H., Stiidiengesellscliaft für Mikro- 
skopie und IMiotograpliie. (tegenBlaiid 
dos Gnternebmens ist die A'ornabme w'isson- 
Hidiaftlieh • tecbuis^dier Arbeiten und Unter- 
suchungen auf dem Gebiete der Mikroskopie 
und Photographie. 

HuHtnti. Über dos A'ermögen des .Me^dtanikers 
Hermann DUrjeus ist Konkurs eröffnet. 
A'erwalter: Kaufmann fl. C. Söreiisen in 

ilusuiu. Anmeldefrist bis 2t». .November 1917; 
erste Glaiibigerversammluiig am 4. Dezeml>er 
1917. 

l.ttuni'ttviH 4. Str. Killgetragen: Mecha- 

nische AV’erkNtult und Installatlons- 
büro Karl Uölniel in Glashütte. Inhaber: 
Karl AVilhelm Höhne). (iemdiäftszweig; 
Herstellung von Marineclironotnetern und Mu- 
nitionsteilen. 

Saatulrurtj a. tl. Stutlr. Kingetrageri: .Meolui- 
niselie Werkstatt .Meier & Voigt. Gesell- 
.schafter: Ingenieur Karl Heinz .Meier und 
Mechaniker Max A'oi gt in Naumburg a. d. Saale. 

Si^uirihi/rH. Kiiigetragen: Zentrale für 
w issenschaftliche und Schn I - K ineinato- 
graphie. Direktor: Weber. 

Utrfxc/i, Vift/. 

« 



Unt«rpicht. 

IM«' Iterliiii'r G(‘liilf«‘n|>rüfiing:cii 
ini lh‘rl>Nt 1917. 

Von H. Kurtzko. 

Dio Prüfungen w urden, da der 1. Vorsitzende 
noch nicht gewühlt war, durch den Stcllvertr. 
Vorsitzenden nhgehalten. Zu prüfen waren 
12Ö Lehrlinge, weiche sich auf 9 regelrechte 
und 14 NotprUfungen vertoijten. Das Kesultat 
war folgendes: 
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Auisteliungen. 



Z«it«<hrifi der 
D. G. f. M.g.O- 



l*is erhieUeii da.« Prädikat: 

Recht gut 9 Lehrlinge 

Qut, für die praktische Arbeit 

recht gut . . • H , 

Gut H5 

Gut, fUr die praktische Arbeit 

befriedigend 2 „ 

Befriedigend, fUr die praktische 

Arbeit gut 6 

Befriedigend M . 

Genügend, für die praktische 

Arbeit befriedigend .... 1 Lehrling 

Genügend IH Lehrlinge 

Ungenügend 1 Lehrling. 



Die Lehrzeugnisse wurden den Lehrlingen, 
welche am PrUfungstage ausgelernt hatten, 
ausgehftndigt. Nach Schluß der Prüfungsperiode 
wurden die Resultate den Lehrherreu mitgeteilt. 
Die Prüfungen wurden, da von der Handwerks- 
kammer keine Räume zur Verfügung gestellt 
werden konnten, In den Räumen der Berufs- 
gcno.Hsenschaft der Feinmechanik und Elektro- 
technik abgebalteu. 

Der GesamtUbersebuß der Prüfungen, 44,22 M, 
wurde an die Kasse der Handwerk.^kamroer ab- 
gefuhrt. 

Im allgemeinen ist festzustellon, daß die Lei- 
stungen schlechter, sogar wesentlich schlechter, 
geworden sind gegenüber den früheren. Oft 
werden infolge der Kriegsarbeit in den Be- 
trieben keine oder nur minderwertige Prüfungs- 
stücke angefertigt, auch tritt natürlich der 
Materialmangel dabei zutage. 

Bei den Prüfungen war besonders das 
Zeichnungsmaterial zu beanstanden. Einem 
großen Teil der Prüflinge waren die Zeich- 
nungen in der Schule abhanden gekommen, auch 
in den Pllichtfortbildungsschulcn. Außerdem 
wurden die Zeichnungen in vielen Fällen un- 
gestempelt vorgolegt. Es wäre wünschenswert, 
daß in Zukunft solche Vorkommnisse vermieden 
würden. Außerdem ist sehr Uber das Deutsch 
und die Ausdrueksweise sowie über die theo- 
retischen Kenntnisse der Prüflinge zu klagen. 



Hriifiiii^ von Krie^HheMc1inc1ig;teii 
in llanilMir^. 

Am 24. November fand wieder eine Prüfung 
der Kriegsverletzten, die den von dem Lamlos- 
aussohuß für Kriegsbeschädigte im Marine- 
lazarett auf der Veddel eingerichteten Fein- 
meehauikerkurmis besucht hatten, statt. Die 
15 Prüflinge bestanden sämtlich die Prüfung, 
die von dem Prüfungsausschuß der Gewerbe- 
kammer unter Vorsitz von Hm. Prof. Dr. KrUss 
abgenommcii wurde. Unter der bewährten 
Leitung des Herrn Marcus, der sich in un- 
eigeimütziger Weise in den Dienst der Sache 



gestellt hat, haben bisher HO Kriegsverletzte 
die Prüfung bestanden und sind damit einem 
Berufsstande ziigefUhrt worden, der ihnen 
einen Lebenserwerb bieten wird. Die Teil- 
nehmer folgen dom Kursus, der durch einen 
theoretischen Unterricht unter Leitung d^ 
Architekten Hrii. Koch ergHiiztwird. mit regem 
Interesse, so daß eine weitere Fortbildung 
während der Ausübung des Beriifes erwartet 
werden kann. Herr Senator Holthusen, Vor- 
sitzender des Landesausseliusses für Kriege* 
bescdiädigte, wohnte der Prüfung bei und hielt 
eine Ansprache an die Kriegsverletzten; eben- 
so die Herren Kuost, V^orsitzender der Ge- 
werbekammer, und Oberstabsarzt Dr. Fittje. 
der die ärztliche Leitung in den Werkstätten 
hat. 

• 



Ausstellungen. 



Jahrbuch der iStäudigeii .\u8SteIlungN- 
koinmiasion für die Deutsrhe Industrie. 

Die Ständige Ausstellungskonunission für 
die Deutsche Industrie hat soeben ihr Jahr- 
buch 191H zur Versendung gebracht. Eingeleitet 
wird es von einem w'arm empfundenen Nach- 
ruf für den um das Ausötellungsweseu hoch- 
verdienten Geheimen Kommerzienrat Hein rieh 
Lueg; es folgt ein Hinweis auf den infolge 
einer .\iireguiig aus der Industrie an der Ge- 
schäftsstelle (Berlin. Herwarthstr. Ha) ein- 
gerichteten Leseraum der Kommission. Dieser 
ist wochentäglich von 9 bis H Uhr geöffnet 
(und geheizt!): es liegen dort aus: Veröffent- 
liehnngeii Über Ausstellungen, mehr als 2U<t Zeit- 
schriften, worüber eben erat ein Verzeichnis 
au.sgegcben worden ist, Plakate, Aussteller- um! 
Preislisten und andere auf Ausstellungen liezüg- 
liehe Drucksachen. Sodann enthält das Jahr- 
buch einen zusamutenfassemlen überblick über 
die verschiedenen Kriegsinesseii dos Jahres 
1917. Dieser Bericht, der aus den Ergebnissen 
der Anstrengungen, die Deutscblaml, seine 
Feinde und die Neutralen mit der Veranstaltung 
von Messen gemacht haben, Ausblicke für die 
zukünftige Entwicklung zu gewinnen sucht, 
wird allen, die die V'orbereitung des kommen- 
den Wirtscliaftskampfes aufmerksam verfolgen, 
wUlkonimcii sein; besonders die Schlußfolge- 
rungen sind der Beachtung zu empfehlen. 
Eine längere Abhandlung Uber Heclitsfragen 
aus dem Gebiete des Ausstellungswesens dient 
dem Zweck, durch Klärung der einzelnen 
Fragen die Ausstellungsbeteüigung für die 
Zukunft auf eine festere Grundlage zu stellen. 
Ein Verzeichnis der im Jahre 1917 durchge- 
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führteu Austitelluiigeii sowie der bekannt ge* 
wordenen AusatellungspUne bildet den Schluß 
des Jahrbuches, das für alle WlrtHchaftskreise, 
soweit sie sieh in der kommenden Friedens* 
seit des Werbemittels der Ausstellungen und 
naiuentlich der Fachausstellungen bedienen 
müssen, von Bedeutung ist. 

« 

Vera ins* und Personsn* 
nachriohten. 

Todesanzeige. 

Am 11. November verschied nach 
kurzem Leiden unser langjähriges Mit- 
glied 

Hr. (iuNtav Kärtfer, 

1. Fa. G. Kärger A.*G. Fabrik für Werkr.eug* 

masehinen. 

Der Veröturbene hat unserer (Tesell- 
schaft stets das tätigste Interesse be- 
wiesen und sich bei allen unseren Mit- 
gliedern durch sein liebenswürdiges Wesen 
die größte Zuneigung, durch seine fach- 
liche Tüchtigkeit das größte Ansehen 
erworben. Dank der Vorzüglichkeit der 
von ihm erbauten Werkzeugmasclunen 
hat er sich um das Emporblühen und 
Gedeihen der deutschen Mechanik um! 
Optik außerordenllich verdient gemacht. 
Der Verstorbene durfte mit Hecht (ienug- 
tuung darüber empfinden, daß er seine 
Firma aus ganz unscheinbarem Anfänge 
bis zu ihrer heutigen Höhe emporgeführt 
hat; aber er erinnerte sich stets und 
gern seines einfachen Ursprunges. 

Ehre seinem Andenken! 

Der Vorstand der Abteilung Berlin. 

W. Haensch. 

IK <1. f. .M. II. O. Zwgv. llamlHirg- 
Altona. Sitzung vom <>. November 1917 
im Gewerbeliaus. Vorsitzender: Hr. Dr. Paul 
K rUss. 

Zu Beginn der Stizuog erinuertu der Schrift- 
führer, Herr .Max Bekel, daran, daß am 

2. .November Herr Prof. Dr. Hugo KrUss 
2') Jahre Vursitzender der Deiits<’lioii Gesell* 
^'haft für Mechanik und Optik war. Der Tag 
wurde in Berlin durch eine Festsitzung feierlich 
l>cgaDgeii, der Hantburgische Senat verlieh 
Herrn Dr. Hugo Krüss in ^Viicrkennuug seiner 
großen Verdienste auf wissensi’haftHchein und 
ledmischem Gebiete den Professortitel. .\m 



Schluß seiner Ansprache überreichte Herr Bekel 
ein Ehrengeschenk des Zweigvorcins. Herr 
Prof. Dr. Hugo KrUss berichtete darauf Uber 
interessaute Zusaninienstellungen aus dem 
Jahresljerielil der Berufsgeiiossensidiafl der 
Feinmeclianik und Elektrotechnik. 

Sitzung vom 4. Dezember 1917. Vor- 
sitzender: Hr. Dr. Paul KrUss. 

Der Vorsitzende berichtete zunächst Uber 
eine lieihe von Zuschriften der Gewerbe* 
kammer. Die Herren P. Martini und Dr. 
P. KrUss wurden als Sachverständige der 
neuen Vertrauensatelle für freiwillige Spar- 
metallabgabe in Vorschlag gebracht. Herr 
Th. Plath hielt sudaun einen Vortrag über 
Abschreibungen auf Maschinen und Werk- 
zeuge. Zum Si'liluß legte Herr Dr. P. KrUss 
Proben von Papierruiidschour und Stahlketten- 
rundschnur vor, die nach den vorliegenden 
Erfahrungen als Ersatz fUr LederschuUre an 
leichten Drehbänken gut zu gebrauchen sind. 

r. A*. 



Dem älteslen Inhaber unseres V’er- 
lages, Herrn Fritz Sprinjfer, ist von 
der Technischen Hochschule zu 
Dresden die Würde eines Dr.-liig. 
ehrenhalber verliehen worden „in An- 
sehung seiner grundlegenden persönlichen 
Verdienste um die großzügige Fönlerung 
und glänzende Entwickelung der deutschen 
technischen Literatur*. 



Der Direktor des Wenierwerkes vou Siemens 
& Halske, Prof. Dr. Dr.*iiig. h. c. A. Kaps ist in 
das Kuratorium der Physikalisch - Tech- 
nischen Reichsanstalt berufen worden. Prof. 
Dr. Kaps ist auch geschäftsfllhreiides Mitglied 
dos Kuratoriums der Zeitschrift für Instru- 
mcntenkundc. 



Bi*iafk««ten 
der Sohriftleitung. 

Auf iiK'hrere AiifraKvn- Ui*-- Forl- 
i^elzuiig iliw Artikels Fe I gen t r uegor. 
Selltsllnlige Wagen, konnte nicht gebradil 
werden, da das Manuskript bisher nicht 
zur Verfügung stand. 



Heil. 



Ffir die EadaktloD versatwortHob: A. Blstebke ln Barlin-Bnlenie«. 

Verlag von Jalta» Springer in Berlin Wk. — Dmok ron Bmll Dreier ln Berlin SW, 
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VeremheitliobuDg im deutschen Maschinenbau'). 

t'bcr die Mallnahnien. die ertorderlicli sind, um die Wettbewerbsfähigkeit der 
ileiitselieii Industrie naeli dem Kriege zu sii-liern, ist angesielits der noch völlig unge- 
klärten Zukunft zur Zeit 

kein klares Kild zu ge- p — i - - - 

Winnen. Indessen lülil stell mutsche , . .. binorm 

jetzt schon Voraussagen, NOriTlblatt 4 

dal» einzelne durch den 
Krieg hervorgerufene 
Veränderungen — aucli 
unabhängig von allen 
l’iänen.dic unsere Feinde 
zum Schaden dos deut- 
schen Wirtschaftslebens 
verwirklichen können — 
für die Zeil nach dem 
Kriege in gewissem Um- 
fange forlbestehen wer- 
den. Hierzu gcliört die 
Krhöhung der Selbst- 
kosten, die im wesent- 
lichen von den gestei- 
gerten j\u.sgaben für 
Löhne , Kohstoffe und 
öffentliche Lasten her- 
rilhrt. 

Es müssen daher 
Mittel und Wege gesucht 
werden, um die Erhöhung 
der Herstellungskosten 
soweit als möglich zu 
beschränken. Die -Auf- 
gabe liegt teils auf 
wirtschaftlichem, teils auf 
technischem Gebiete. 

Ein wirksames Mit- 
tel tecliniseher Art ist 
die möglichst weitge- 
hende Vereinheitlichung 
aller der Elemente, die 
sich im Maschinenbau 



*) Zuerst verölfeutliclit in der Zeihehr. «ff» V. d, Ing. Ct, S. 385. 1917, 
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O Vercinbritilchung im deutschen Maschinenbau. \y*0^f Sl a tt 

üKor wiiMlorliolcii uml nlim- Niiclilcil in Koriii iiikI (l('fj|inlli in Mtissi'n 

iitiil auf Viirral linrgcHlolll «nnlcn küiinen. 

Ks lief?* i>* Natur «Inr .Suclu-, dtiU dii; von ilor \i.Toinlieillirliung erwarteten 
günstigen Wirkungen nur eintreten können, wenn die erforderlichen Arbeiten von 




einer Stelle ans zusammengeriißt werden. In dieser Krkenntnis haben sieh die 
teilmischen Behörden und führenden Firmen des allgcnieinen .Maschinenhalle.« der 
Klektrutechnik, der Feinmechanik und des Schiffbaues im Xu rnienaussch it ß für 
den deutschen Maschinenbau im Frühjahr vorigen Jahres zu gemeinsamer 



Digitized by Google 













Heft i o. 3. 

IS. Janu&r luis 



VerclnheitJIchunc im deutschen Maschinenbau. 






Arbeit zu-^anmiengefunden: auch die Deutsche Gesellscliaf t für Mechanik 
und Uptik gehört die.seni Ausscliusse an. 

Uisiier sind für fulgende Gegenstände ArboitsaussciiUsse eingesetzt wurden: 
Kefielstifte unil Zylinderstiße: Obmann l’rufcssor Tuussuint; Kgl.Fubrikaliuns- 
bureau Spandau, S|)andau, Askanierring 'J. 
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GawicKla ia kg fDr Ja 1000 StUck, barachnat fDr a>n Gewicht das Warhstottas von 7.8 kg dm*. 

Dia StifUanga I ist (ha Tragtanga FOr dia Kuppen ist am Langafmschlag von insgesamt 0,8 d lu machen. 



Oktober 1017 

CaschlHslalla das Nermansusschussas dar Deutschen lndustr>a: Varam daulschar Inganlaura, Bartln NW7. Sommaratr. 4a 



yormaldurchmesser: Obmann Ingenieur Damm; GuleliuffnungsliUtte, Aktien- 

verein für Bergbau und llüttenbetrieb, Sterkrade (Bbld.). 

Zeichnuni/snonnen: Obmann Dr.-lng. Ilcilandt; AKG-Kabriken, Berlin N 31, 
Brunnenstr. 107 a. 
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Werkzenqe: Obmann Ingenieur Reindl, Prokurist bei Schuchardl S Schlitte; 

Berlin C 2, Spandauer Str. 28/29. 

Oeu’inde: Obmann Hauptniaun Beckh; Kgl. Fabrikationsbureau Spandau, 

Spandau, Askanierring 9. 
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Oktober 1917 



C«»cr>4ft^'eii* des bO'm«nRu»ftcfiut»e% der Oaultcben lndu*lr«e Verein deutecber tngenieure, Barim NW7, Sommerau. 4« 



Xiete-. Obmann Oberingenieur Salingre: Borsig, Berlin-Tegel. 

Keile: Obmann ilauptmann Beckh; Kgl. Fabrikalionsbureau Spandau, 

Spandau, A.«kanierring !). 

Xormaltemperntur: Obmann Geh. Keg.-Kal l>r. Plato: Kai.serl. .Vormal- 

Eichungskommission, C'hai loltenhurg 2, Werner-Siemens-Slr. 27/28. 
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KugeUnger-. Obmann Ingenieur üohlke; Doulscho Waffen- imil MiinitionR- 
fabriken, Kugel- mul Kugellagerwerk Wiltenau, Bcrlin-Borsigwalde. 

Passungen: obniann Professor Dr.-Ing. Pfleidorer; Kgl. Fabrikaliunsbureau 

Spandau, Spandau, Askanierring 9. 

Werkstoffe: Obmuriu Professor iJr.-lng. FnUlin; ebenda. 

Lagerliüchsen: < ibmann Direktor II u li n : Ludw. I.oewe Po. .V.-O., Berlin NW 87, 
Huttenstr. 17/19. 

Zahnräder: Obmann Profe.ssor Toussai u l ; Kgl. Fabrikationsburea u .Spandau 

Spandau, .Askanierring 9. 

Trimsmissioneii: Ob- 
mann (ich. Ueg.-Hal Pro, 
fesBOr Kam m c re r ; Ber- 
lin NW 7, .Sommerslr. 1 a. 

liohrleiliingrii: Hb- 
niami Oberingenieur 
Krause; Berlin-.Aiilml- 
lisehe .Maschinenbau .A.-(i - 
Berlin NW 87, Keueblin- 
Blr. 10/17. 

Denennnngeu: Ob- 
mann I)r. -Ing. Koe ne- 
in a n n ; Waffen- und 
.Munitions - Beschaffungs- 
amt, Berlin W 1,"), Kur- 
fiirslendanini 198 194. 

Herst ellungsfragcn : 

Obmann Ingenieur 
Sc h u 1 7. - M e h r i II ; ( liar- 
lotlenburg 2, Oroliiian- 
str. 10. 

.Vorm e >i forsch ii ng: 

< Oimann l tberingenieur 
Wülfel; .Sieniens- 
.Schuckert - Werke (1. in. 
h. H. , Klektromotoreii- 
werk, .Sieinensstadt bei 
Berlin. 

Xormcnsgstemiilik : 

Obmann Ingenieur Bah r; 

Siemens-.Sebuekerl- Werke 
CI. in. I). 11.. Zenlralwerks- 
venvaltung, .Siemenssladt 
bei Berlin. 

Werheurbeit : Ob- 

mann .Militär-Baumeister 
Hassenstein; Kgl. Fabrikationsbureau Spandau, Spandau, .Askanierring 9. 

Die den einzelnen Arbeit.sausschtissen übertragenen .Aufgaben .«ind im Oeschäfts- 
liericht des A'ereines deutBclier Ingenieure über da.s verflossene Vereinsjahr 
(Zeitsehr. des V. d. Ing. (U. S. S0;>. 1017) eingehend dargelegl. 

Da inzwischen neue Kreise, besonders A'erbände und A’ereine anderer Her- 
stellungszweige, ihre .Aufmerksamkeit und Mitarbeit dem .NormenaussehuB zugewendet 
haben, ist auch die Bezeichnung des Ausschusses geändert worden in Normen- 
ausschuB der Deutschen Industrie. 

Die Normen .sollen „Deulsche Induslrie-.Norrnen" (abgekürzt „D I Norm“ mit 
darauffolgender Nummer) heißen. 
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Ata Melem»« twM tu MMtaeni 
1 : 1 . 

1t7.$ l;k 1:10 1:90 1:M> 1:100. 

9:1 CI 10:1. ■■.!■«> VvrgrkAerui^en. 

AK» 2*ieKnwnc«n «mA maletAWsch MMtifKiAren. AtwetcAunfnn waA keeanAer» henntlleh 
(•. 0 I Ne*w» 11 wiA 1C>. 
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Die Kniwtirfe der ersien fünf Xormblfttter sind vorslehenci abf;edruckt*). 
Klwaige Hinwendungen gegen die Kntwiirfe sind der Ciesehäftsstelie (Berlin NW 7, 
Snmnierslr. 1 a) bis zum 15. Februar 1918 niitzuteiien. 

liesrhiiftNMtelle des Ni>rineiiaii.ssehiisMeN, 

a 

Fflr Warkatatt and Labopatopium. 



Iiivar und verwandte Xiekelstähle’). 

Circutai’ Xr. 38 den JiunuiH of Standard», 
\Va»hingtun iiaol» Fcrrttin 14 , S. 6’V. 

03. m, m. m?. 

Kiscuaickdli'gk'i'im^eu wurdeu zu 
zwcckeii zuorbt in Fniiikrukh iiu Juliru 1K55 
horfro»tcllt. lioMiiulere Ufm-htuug gewannen 
i<lc, als Guillauine lälH> fand, dui» Nickel- 
btühle mit etwa :k>% Nickel und geringen 
Mengen Mangaii. Silizium und Cliruiu, im ganzen 
etwa 1%, in ihren Ahiiii»imigeü bei den ge- 
v^ülinliehen Si'liwankungon der LufttcmiieraUir 
nahezu unverändert bleiben. Außer dieser ge* 
wühuUeh als ,Iuvar“ bezebhneten Legierung 
ist wegen ihrer besonderen \Värnieau>üebnung 
nueh eine zweite Kiwenniikelleglerung für »lie 
praktische Anwendung wielitig geworden. Dies 
ist die Legierung mit Nickel und 0,lj% 
Kohlenstoff, die beiunhe die gleiche Aus- 
dehnung wie das Ghks der olektrist heii Glüh- 
birnen besitzt und, da sie infolgedessen als 
Krsatz der eiiigescbmolzenen Platindrälite 
dioneii kann, ..Dlutiult'* gemiunt wird. 

Die als Invur bezelclinetc Kiseunickel* 
legieruiig enthält in ihrer hamlelsmäßigen .\ue- 
führung außer 3ß% Nickel etwa 0.r)% Kubleii- 
sloff und Mangau und metallurgisch zu ver- 
nachlässigende Mengen von Schwefel, Phosphor 
und anderen Klementen. Der Gehalt an 
Kohlenstoff und Mnuguu übt einen Einfluß auf 
dio Ausdehnung des Iiivurs aus. Die mittlere 
linoaru Ausdehuuiig.«<zahl zwischen 0 und 10* 
bit bei gewOiiulichem Invar von der Grüßen- 
Ordnung eines Milliontels, doch sind auch 
iVoben mit kleiner negativer Ausdehnungs- 
zjdil hergefitellt werden. Die Ix.*gierung 
mit 0,06% Kohlenstoff und 0.39% Maiigan 
besitzt einen Ausdehnungskoeffizienten von 
(+0.28 — 0,0032 1)10— was einer Längen- 
änderuiig von 0,4 cm auf l km zwischen 



0 und 20* enUprichU Dieso aUsoiidor- 
licho Ausdehnung besitzt das Invar aljcr 
nur in Temperaturen unterhalb 200*. t'ber 
diese Größe hinaus wird seine Aus- 
dehnung ungefähr gleich der des Bessemer- 
stahles. Es treten bei ihm aber auch Längen- 
änderuugen auf. die auf «Nachwirkungen* nach 
dem .\bkiihlen von hohen Teinperalurt*ii be- 
ruhen. außerdem aber auch läingenänderiiiigcn. 
welche dio Folge geringer Teinpcraturscliwan- 
kungen sind. Die Verlängerung von 1 lu be- 
trägt ü,07 bis Ü.08 n für den Tag bei ruhigem 
Zurückgehen und 0.03 ^ nach Ausglühen 
und .Vbkiihlen bei 10*. Die Zusainmenziehiitig. 
welche das Invur nach dem Erliitzuu auf eine 
höhere Temperatur erführt, verläuft bei einer 
Temperatur von 10* in einigen Tagen, bei 100® 
in etwa V* Stunde, erfordert aber bei Zimmer* 
teiiipenitur, 10 bis 20®, eine längere Zeit. 
Außer dit‘ser vorübergehenden, durch TemjH»- 
raturänderiing veruulußtcii . Längcuändcruitg 
orloidet das Invar noch Veräuderungon. die 
längere Zelt dauern, wulircnd dio Temperatur 
unverändert bleibt. Ein bei gleichbleibcnder 
Temperatur sieh selbst überlassener InvarsUtb 
verlängert sich allmählich etwas, zuerst schnell, 
dann langsamer und iaiigsamer, um sich einer be- 
stiiniiiten Grenze zu uälieru. So verlängerte 
sich ein solcher Stab nach dreimonatigem Ab- 
kühlcn von 100® auf 25® iuuerhalb der ersten 
100 Tage um 1.5 auf dos Meter, in 500 Tagen 
um 4,4 in 1000 Tagen um 6,6 fi, in 2000 Tagen 
um 9,3^4 und in 21KI0 Tagen um 10,8^. Durch 
eino bi*>ondcre Wärmebehandlung, die in einem 
mehrw'üchlgou Ausglühcn bei aufeiuouder- 
folgouden abnehmenden Temperaturen b(»»teht, 
kann man die.>«e AnderungscrscJielnuDgen ver- 
mindern. aber nicht ganz beseitigen. Ver- 
schiedene Invarprobeu, die derselben Schmelze 
entstoiumtui, besitzen Im allgemeinen nicht 



') Solche Normblätter sind vom Unterzeichneten Ausschuß zu beziehen, und zwar auf 
w eißeiu Papier in QuArt* oder Ueichsfurmat, auf pausfähigem Papier in der Größe 27 X 37 ein. 
Die Preise betragen: 0.25 M für I Blatt, 2,00 M, 7,50 M und 10,00 M für 10 St., 50 St. und 100 St. 
(lerHeiben Nummer, für Druck ouf pausfähigem Papier 0..50 M das Stück. Will man die Nonn- 
blAtter dauernd beziehen, so empfiohU sich die Kiiiseiidung eines größeren Betrages, bis zu 
dessen Erschöpfung die Blätter ohne weitere Aufforderung ziigesandt werden. 

Vgl. diiHc Xeitschr. lS98. S. 729, 7.7/. 
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völlig gleiche Eigcntichaften. doch kann mun 
hei Längcumessungcii allen Stücken einer gO' 
gebenen Schmelze mit einer Genauigkeit von 
Vmooooi-j dieskylbe Ausdehmingj*forniel zugriimlt: 
legeu. 

Durch Zu.H4tz von Mnngan wird doa liivur 
bearbeitbar. Et» Iftßt »ich dann schmieden, wal- 
zen. drehen, feilen und zu Draht auszichon. 
muß aber ini allgemeinen Inng.imn bearbeitet 
werden. Die I^egierung nimmt eine schöne 
Politur an und gibt eine ausgezeichnete Ober- 
fläche. auf der feine Striche gi^.ogen werden 
können. Sie widerstelit. ohne Flecken zu be- 
kommen, der kornalierenden Wirkung de« 
Wasser.», sogar bei niehrtÄgigera Eintauchen. 
Ihro Dichte beträgt 8.0 und ihr spezifischer 
elektrischer Widerstand, HO Mikrohm/cem. ist 
a<‘htmal größer als der des reinen Eisen« bei 
einem Temperaturkoeffizienten von ungefähr 
(f.0012 für einen Grad. Sie ist ferromagneti.seh 
bei gewöhnlichen Temperaturen, wird aber 
parnmagnetlsch von 165® ob. 

Die mechanischen Eigenschaften des luvars 
«iiui folgende. Zerreißfestigkeit: 35 bis 

<l0kg/qmin. Eluötizitälsgrenze: 5 bis 21 kg/qmm, 
Uruebdebnting: 40 bis 50%. Qiiepschnitlsver- 
minderung: 10 bis G5%. Sklei oskophärte; 10. 
firincllsche Härte: IGO. 

l>i« Nickolstähle anderer Zuhamraensetzung 
unterscheiden sich vom Invar hinsichtlich ihrer 
mcohanlsebeQ Kigensebnften und sind ihm, wo 
dies« in Frage kommen, für besondere Zwecke 
vorzuzitdieii. So bi'sitzcn Stuhle mit weniger 
als 5% Nickel eine hohe ElajstizitKtsgrenze und 
hohe ZcrTcißfcstigkoit. Sic werdeui zu Panzer- 
platten. Kanonen, großen Wellen, .\iitomohil- 
teilen und Haiizwecken angewandt. Stähle mit 
höherem N'ickelgehall (10 bis 27%) sind sehr 
hart, lassen sich gut polieren, widerstehen der 
Oxydation und haben eine höhere Elastizitäts- 
grenze und Zerreißfestigkeit als Kohlonatoff- 
.stühlo der gleichen Härte; sie können Kohlen- 
stoffstähle ersetzen, wo Härte die gewUn»4*hte 
Eigenschaft ist. Bei weiterer Zunahme des 
Nickelgehaltes (Über 27% hinaus) erniedrigt 
sich die Eltistlzitätsgrenze und die Zerreiß- 
festigkeit, dagegen erhöht sich die Dehnung 
stark. Dio Nickolstähle dieser .\rt sind sehr 
w'iderstandsfähig gegen Stoß und können In 
Ma.*«chlnentoilen. dio bci^timmt sind, heftige 
Stöße aufzunohmen, benutzt werden. Bei 
ilieacn Stählen treten auch die anomalen Aus- 
dehnungserscheioungen auf. die am ausgepräg- 
testen beim luvar sind. Diese Stähle werden 
lM>i der Herstellung von Uhren und w issenscliaft- 
liehen Geräten benutzt, auch fUr I^ugemimße. 

• Meßbänder usw. Solche Invarbänder hab<*n 
nach acchsinonatigem Gebrauche im Felde ihre 
l.,äiigc um weniger als V^ooo gciimlerl. 



Dio geringe Ausdehnung des Invar« läßt es 
vurteillmft Ihuiii Bau von Geraten anwenden. 
welclie feste, von der Temperatur unabhängige 
Kiitferiiungen zwischen besUmmten Ihinkten 
erfordern, wie z. B. der Träger der beiden 
Mikroskope eines Komparators für Längen- 
uornmlmuße. Auch zu Kessclrohron sind Nickel* 
stähle mit geringer Ausdehnung iHumtzt 
worden. Tecluusche Meßgeräte aus öGprozeu- 
tigem Nlckclstahl machen beim i’rüfon der Ab- 
messungen von Stahllelirou und Mawcliinoii- 
toileu Tomperaturkorrektionen unnötig, du 
diewe L«»gierung ungefähr dieselbe W'ärme- 
ausdehnuug wie gewöhnlicher Stahl besitzt; 
sie hat noch den Vorzug vor ihm. daß «ic dauer- 
hafter und der Korrosion weniger unterworfen 
ist. l>ie Platinit genannte l.<egierimg mit tC®o 
Nickel, welche dio Platiudrähte beim Ein- 
schmelzen in Glas ersetzt, wird auch dazu be- 
nutzt, um als Einfassung von Linsen optischer 
Instrumente zu dienen, da liierditrch die Mög- 
liclikeit für das Entstehen von Spannungen im 
Gla.se vermiiHlert wird. 

Die Anwendung des Invar« umi verwandter 
.Nickelstähle für Uhren hat eine große Zu* 
nahim* der Genauigkeit von Zeittneßinstrumeii- 
ton zur Folge gehabt, Sie ermöglichte die Kom- 
)>eiisatiouspeiuleluhr ohne Qucek.sill>or, ebenso 
( 'hronometer mit einem guten .\usgleich in 
einem weiten Temperaturbereich, nrustalt für 
zwei bestimmte Temperaturen. Dio abnorme 
Veränderung de« Khistizitätsmoduls mit der 
Temperatur heim Invar konnte dazu nutzbar 
gemacht wenlen. einen guten Grad von Korn* 
pensntitn» bei Uhren »ehr billig zu erhalten, 
indem man die hnnrfoine Spiralfeder aus Nickel- 
stahl anfertigte. der einen geringen ('hromge- 
hull zur Krhöhtiug der KlastizitäUgrenze er- 
hielt. Torsion.«peiideluhreD erfordern eine so 
geringe .Vntriebskraft, daß sie mit einer ein- 
zigen Windung für 100 Tage Gchzeil gebaut 
wenlen können. Die Kompensation wird bei 
ihnen durch Anfertigung de« Torsionspendel» 
aus NickeUtuhl erreicht. Endlich wird die als 
Ferroiiiekel bezeichnele Ix‘gierung mit 25*!« 
Nickel ihre« hohen elektrlöchen Widerstande» 
wegim zum Bau von lUieostatcn benutzt. 

.\tk. 

Härten von Aliiniiniiimhronz4\ 

ZvUarhr. des Per. d. Ing. ß/. S. -567. 1017 
nach (i\rßvvei'Zig. 

Die Kupfür-Aluiuiiiiuralcgierungen und bc- 
«unders solche mit einem Ahiiiüiüurogehalt von 
weniger al« 15 ®/o werden neben den Eisen- 
logiorungen heutzutage in dei Technik besonders 
beachtet. Dio Warmbehandlung dieser Ver- 
bindungen beim Härten verdient hervorge- 
hoben zu werden. Ein Alumiiiiumgeiinlt unter 7®/^, 
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jedoch macht diese g&nzlich erfolglos, während 
bei Legierungen mit 7 bis 15% Aluminium eine 
Abstufung der Härte — zumal bei Zusatz von 
Kisen oder Silizium - durchaus möglich ist. 
Diese Legierungen nähern sich in ihren Eigen- 
schaften dem schwedischen Hosscmerstahl mit 
0,H5% Kohlenstoffgehalt. Durch Erhitzung von 
Aluminiumbronzeverbindungen auf etwa >^00® 
kann man eine Härte von über 100 bis zu 
250 Brinell leicht erzielen. Das Metall wird 
dadurch keineswegs spröde und somit fUr den 
verfolgten Zweck unbrauchbar, ein Umstand, 
der übrigens auch von dem Querschnitt des 
betreffenden Stückes abhängt. 

Hat man eine Bronze mit guten Lagereigen- 
scliaften durch Warmbehandlung auf 100 Brinell 
gebracht, so dürfte diese bei 2O(K)0 Uml. Min. 
allen Boanspruchungcu durchaus genügen- In« 
wiefern die Warmbehandlung auf die Festigkoits- 
eigenschaften einwirkt, möge nachstehende Ta- 
belle zeigen, die für Titan • Alumiiiiumbronze 
mit 10% Aluminiumgohalt aufgostellt ist. 

OeRosaen« Sondor- 

Origioal- Original- Warm- 

Icgierattg Ictricniog behandlnna 

Elastizitätsgrenze 

kg/qem ... 9.6 19,8 27,7 19,2 

Zugfestigkeit 

kg;qmm. . . 51,80 TdM 67,69:64,14 
Dehnung % . . 19,5 1,0 5,5-;- 14,0 

Einschnürung % . 23,7 0,8 . 9,1 ! 18,5 

Härtezahl nach 

Brinell ... 100 262 UV* 140 

4/«. 

Ein einfacher veränderlicher 
KoiidenHator. 

Von A. Pflüger 
PhifH. ZflUchr. 1H, S. IH. J917. 

Zwei Spiegelglasplatten n und 0 sind nn den 
in der Figur stark gezeichneten Stellen mit 
Blattzinn oder Blattsilber belegt und so anein- 
ander gefügt, daß ihre gegenseitige Neigung 
durch eine Schraube mikrometrisch geändert 
werden kann; ein dünnes Glimmerblatt c trennt 
die beiden Belegungen. An der Unterseite der 




unteren und an der Oberseite der oberen Platte 
wird der Strom zugeführt. Der so gebildete 
Konden.sator ist für Sc-hülerübungeii. einfache 
Empfangsvorrichtungen der drahtloHcii Tele- 
graphie und für Messungen bei niedriger Span- 



nung brauchbar. Bei Silberbelag kann ein Ab- 
stand von 0,02 mm leicht hergestellt werden, 
was einer Maximalkapazität von rund 4000 cm 
auf 1 qdm entspricht; man kann diese noch 
erheblich stoigem, wenn man 6 mit einem 
Glimmerblatt von 0,02 mm Dicke bedeckt. 



GlastechnisohaB. 

Ein neues Sthwefelsäiire-Trocken- 

gefiirH. 

Von Earl of Berkeley und E. O. J. Harlloy. 
Phii. Mag. (*i). V», S. /9f5. 

Eine neue Form eines Trockengefäßes zeigt 
die Figur 1 An das Kohr, welches den 
Haupttei! dieses Gefäßes bildet, sind seitlich 
Füße n angescbmolzon, um dom Gefäß einen 
festen Stand zu verleihen. Sodann ist das 




Hg I. 

Gefäß mit der aufgeschliffeiieu Yerechlußkaiipe 
h und dem gleichfalls aufgeschliffenen und ab- 
nehmbaren Quecksilbergefäß c versehen. Der 
hierdurch bewirkte Verschluß gab keinerlei 
Zeichen von Undichtheit , selKst wenn er 
unter Wasser gebrwht wurde, doch wurde der 
Schliff von c in diesem Falle mit Gummilösung 
bestrichen. Das Gefäß wurde dann mit Phos- 
phorsäurepentuxyd gefüllt und diente, nachdem 
es in einem Strome trockener ozonisierter Luft 




bis 240® erhitzt wurden war, zur Prüfung der 
Leistungen des in Figur 2 dargestellten 
Schwofelsäure-Trockengefäßos. Dieses besteht 
aus vier miteinander verbundenen horizontalen 
Glasröhren von 22 cm Länge und 2 cm äußerem 
Durchmesser. Die Köhren sind zur Hälfte mit 
Schwefelsäure gefüllt, so daß die Säure sich in 
vier getrennten Behältern befindet und die 
Feuchtigkeit der durchströnienden Luft fast 
gänzlich im ersten Kobre absorbiert wird. Im 
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^anzon faßt der Apparat 70 eera Säure, von 
denen 10 ccm im ersten Kohre sieh beOoden. 
An den Enden sind als Verschluß abnehmbare 
Quceksilbergoläße angebrnoht, und durch ein 
umgekehrtes U-Ro)tr kann das Schwefelsäiire- 
Trockengefäß mit dem zuerst beschriebenen 
Phosphorsäure-Trockengefäß verbiindeu werden. 
Durch beide Apparate ließ man während einer 
Woche ß<X) 1 feuchter Luft strdmeti. In dieser 
Zeit hatte die Schwefelsäure :vV2 g Wasser 
absorbiert« das Phosphorsäurerohr dagegen nur 
0,0001 g an Gewicht zugenommen Weitere 
Versuche zeigten, daß man einen i>ei 30'’ mit 
Feuchtigkeit gesättigten LufUtrom T> Tage 
lang durch das Gefäß leiten und vollständige 
Trocknung erzielen kann, wobei stündlich 0,15 g 
Wasser aufgLMiommen werden. 

Die Vorzüge dieses neuen Scdiwefelsäure- 
ajiparates vor dem bisher gebräuchlichen von 
Win kle r sind lulgeiidu: 1. Es findet keine Ein- 
schnürung des Luftstromes statt. 2. Es liegt 
keine Gefahr des V'erspritzens von Schwefel- 
säure vor. 3. Auch nach längerem Gebrauch 
behält der Apparat seine Wirksamkeit, während 
bei dem Winklerschen Apparat die gesamte 
Säuremenge verdUimt wird und die durch- 
streichende Luft mit dem Dampfdrücke der 
Säurolösung sich sättigt. 4. Man braucht nur 
immer die Säure im ersten Glasrohr zu er- 
neuern und bedarf deshalb weniger Säure bei 
längerer benuizung, als der W^inklersche 
Apparat erfordert. 

Am 'Schlüsse des Aufsatzes wird bemerkt, 
daß reines wasserfreies Kupfersulfat Cu 80« 
ein sehr gutes Trockenmittel für Luft mit 
geringen Spuren von Feuchtigkeit ist (es nimmt 
bis zu 0,05o/o seines eigenen Gewichtes auf)- 
Noch dem Gebrauch kann es durch Erhitzen in 
einem Luftstrome bei 210 bis 2^ ' von neuem 
benutzbar gemacht worden. .UL 



Wirtaohaftliohaa. 



Auh den HandelsregijMteni. 

Berlin. Gustav Voigt, Mechanische 
Werkstatt für wissenschaftliche Mo- 
delle und Maschinen, G in b II. Dem Ober* 
ingenieur Otto Voigt in Berlin ist Einzel- 
prokura erteilt ^ 

Kumpf & Haaso, Präzisionsdreheroi 
iu Berlin. Gesellschafter sind die Dreher 
Alfred Rumpf und Paul Haaso. Die Gc- 
sellBchaft hat am I. August 1917 begonnen 
Dftrffel & Faerber. Die Gesellschaft 
ist aufgelöst. Der bisherige Gesellschafter 
Walther Hammer ist alleiniger Inhaber der 
Firma. 



Juli'u's Kräcker, Fabrik für Fein« 
mechanik. G. m. b H., Sitz[,.Veukölln. Gegen* 
stand des Unternehmens ist die Herstellung und 
der Vortrieb von feinmechanischen und physi- 
kalischen Apparaten, Schrauben und sonstigen 
Massenartikeln. Stammkapital: 250000 M, Ge- 
schäftsführer; Fabrikbesitzer Julius Kräcker 
in Berlin 'Schöneberg. Als Einlage auf das 
Stammkapital wird von dem Gesellschafter 
Julius Kräcker das von ihm unter der Firma 
Julius Kräcker in Neukölln und iu Berlin 
betriebene Fabrikgeschäft zum Werte von 
249(XM>M eingebracht 

Optische Anstalt Oigee, G. m b II : 
Kommerzienrat G. Ilaberlaud in Berlin ist ln 
die Gesellschaft eingetreten 

BevHo(|ue & Eckert, Mechanische 
Werkstatt, Berlin - Lichtenberg. Ort der 
Niederlassung ist jetzt Berlin. 

Dr. Erich F. Huth, G m b H. DasStamm- 
kapital ist um 570ÜU0M auf l07üO0üM er- 
höht worden. 

(*öln. Excelsior werke, Fabrik fUr 
Feinmechanik m. b. H. Durch Gesellschafter* 
beschluß ist festgestellt, daß jeder Geschäfts- 
führer berechtigt ist. allein die Gesellschaft zu 
vertreten. 

Eisenach. Präzisious we rks tätteu Eise- 
nach, G. m. b. H. Die Firma ist geändert in 
Thüringer Metallwarenfabrik Eisenach, 
G. m b. H. Gegenstand des Unternehmens ist 
auch die Herstellung von Metallwaren. 

Kiinigsherg i. Pr. Das Konkursverfahren 
Uber das Vermögen des Mechanikers Paul 
Scharrmacher ist nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins aufgehoben. 

Rathenow. Die Firma Gebrüder Nit sebke, 
vorm. Hellmuth Taego, Optisch-mecha- 
nische Werkstatt, lautet jetzt: GebrUder 
Nitschke, Optische Fabrik, Rathenow. 

WirfucA. Vgq. 

• 

Sawapbliohas. 

Viitersuchuug;en 

über die KmiüdungHerscheinuiigefi 
bei Arbeitern in engÜHchen Fabriken. 

Zeitschr. rf. IVr. d. Ing. Ö/. S. S6l. i9l7. 

Professor A. F. Stanley Kent von der 
Universität Bristol hat eingehende Unter- 
suchungen Uber die Ermüdungserscheinungen 
an englischen Arbeitern während zweier Jahre 
angostellt. ln noohstehendem sind die Erfah- 
rungen von 2 Fabriken — mit 2000 bezw. 
tiOO Arbeitern — dargelegt 

Kent stellte fest, daß je länger die .4rbeits- 
zeit, desto geringer in Wirklichkeit die Er- 
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zeugungsmenge Ut*). Bei einer Vermindenmg 
der l‘2atiindigen Arbeitszeit um Id, 7% (also 
auf 10 Stunden) Bteilte sieb eine »pruzentige 
Krhöbung der Erzeugung ein. Bei Verkürzung 
der lOstUndigen Arbeitäzeit auf nur 8 Stunden, 
also um weitere 20 7vt trat c^ine weitere Zu- 
nahme der Leistung um 14,5 ein. Für den 
Fall der Notwendigkeit eines dauernden Be- 
triebes war ein liaufigerer Schicht weohsel am 
angebrachtesten. 

Kent fUlirt die Ermüdungserscheinung auf 
die lange Dauer und Schwere der Arbeit zu* 
rUek. Kr stellte Untersuchungen vor und nach 
dem Schiciitwechsel an Uber die S(>härfo der 
Gehör- und GeHieiitswahruclimuiigen. über den 
Blutdruck und Uber die Reaktionszeiten Ferner 
teilte er diese Befunde in 3 Gruppen: 1. Die 
Tberanstrengung infolge von Überstunden. 
2. Inw'iefoni üben die Überstunden und die 
("bermildurig auf die Erzeugung einen Einfluß 
aus. 3. Welche Einwirkung hat die Eniährung 
auf die Leistung. 

Als Ergebnis stellt er fest, daß eine lange 
Arbeitszeit mit t'berstunden wegen der Herab- 
setzung der Arbeitsleistung zu verwerfen sei. 
Selbst das Einlegen von Ruhepausen erscheine 
zwecklos, da diese nicht ausreiehen, den Körper 
aufs neue widerstandsfähig zu machen. So wurde 
auch bei den Nachtschichten der Tbclstand 
festgcsteilt, daß dem Arbeiter der Schlaf der 
Nacht fohle, den er bei Tage nicht genügend 
naeliholcn könne. Im aligemeiiten ist es klar, 
daß die Krzeugungsmenge von der Geschick- 
liclikeit. Gesundheit und der guten Ernährung 
der .'Vrbeiter abhängt. Am günstigsten ist die 
Erzeugung gegen Mittag. 

Allein auch psychische Ei’schcinungeii treten 
häufig zutage; so hat es sich erwiesen, daß 
trotz der zuneliiiienden Ermüdung am Sonn- 
abend die Leistung infolge der .Aussicht auf 
den Ruhetag steigt. 

Gleichfalls hat KenI festgestellt, daß viele 
Arbeiter unterernährt sind. (In England! Hfft.) 
Zweckmäßig wäre die Einrichtung von Fabrik- 
kllehen und Arbeiterspeisesäleii, ln denen gut 
zubereitetc Speisen verabfolgt werden. Durch 
eine gute Verpflegung wUrde mit dem Eriiäh- 
ruugszuHtand die .Arbeitskraft boträciitlich ge- 
hoben werden. .Vo. 



HusstallungAii. 

Nationale AiiaHteUiiii)^ chemischer 
Industrien, New York 1917, 

In New York hat vom 24. bis 27. September 
UH7 unter Leitung der American Chemical 

') Vergl hierzu: Abbe, Verkürzung der 
.\rbcitszeit. /bexr XrHutUt'. S. 'J’lff. 



Zeitschrift <ter 
D O r M u o 



Society, der American Kleef rochemiea 1 
Society und des .American Institute of 
Chemical Eugineers eine Nationale .Aus- 
stellung chemischer Industrien statt gefunden 
mit dem Ziel, dem auieriktuiischea Publikum 
den Fortschritt der Industrie seit .Ausbruch des 
Krieges und den führenden Männern des Fatdiea 
den Stand dieser Industrie vor .Augen zu fülireii. 

Eine Liste der Firmeti, die aus .Anlaß der 
.Ausstellung in den Fachzeitschriften inseriert 
haben, nebst den von ihnen aiigekündig^en Er- 
zeugnissen und ein Verzeichnis der gegenwärtig 
in den Vereinigten Staaten für Farbstoffe ver- 
langten Preise können au der Geschäftsstelle 
der Ständigen Ausstelluiigskommission 
für die Deutsche Industrie (Berlin NW, 
Herwarthstr. 3a) eiiigesehen werden. 

• 

Verschieden««. 

IHo liittTiiatioiiale KrdiiicMMitii;. 

Von H. G. V. de Sande Bakliiiyzeii. 
(fltHrrvatori/ 40, S. .Ä'f». JfHT. 

Dio durch den Krieg verursaehto Unter- 
brechung des mündlichen wie auch schriXt- 
liehen Gednukcnaustauscbes zwischen den Fach- 
gelchrtcu der kriegführenden Staaten drohte, 
mit .Ablauf des Jahres 1316 die .Auflösung 
einer der angesehensten wissenschufUicheii 
Veroiulgungen. der üu Jahre 1864 als Mittel- 
eurupuischeGrudniessuug von Deutsch - 
lund UU.S gegiündetcu uud seit 1886 ihren 
jelzigeii .Niuiieu tragenden Internatio- 
nalen Erdmessuug, herbeizuf Uhren. 

Denn die A'ertröge, die im Jahre 1836 zw ischen 
(len ihr ungehorenOen 23 Staaten Kurupoa. 
Asiens, .\meriku.H uud Australiens für zuiiäch>t 
16 Jahre gesclilesj-en und PJU5 für einen 
gleidieii Zeitraum verlängert wunlen, liefen 
iiilt dem 31. Dezember 1316 ab. und somit ent- 
stand dio Befürchtung, daß diese juhrzehnte- 
laugü gemeiü.<^.iiiie Kulturarbeit auf wichtigen 
Gebieten der Geodäsie und Aslrouoraie ein 
piülzliclies Endo ohne abgeschlossene Ergeb- 
uis.se linden köimte. llauptarbeitsfelder der 
I, K. bilden gegenw ärtig z. B. Untersuchungen 
über lAitabw eichungen und ScliwereatÖruugen 
Ulster dem Einfluß der .Anziehung vuu Sonne 
und .Mund; ferner der Internationale Breitcn- 
dieu.-l für die Bestimmung der Veränderlich- 
koit der Erdpole, dessen Beobachtungen auf 
den Stationen C'arloforte (Italien), Mizusawu 
(Japan), Ukiah (KaUfornieii) und 'l'sehardjui 
(Rmnsisch Zentralasieu) laufend fortgeiührt 
und. abge«eheu \on der letztgemmuleu Statlou, 
auch regelmäßig durch Verniiltlung dos Ver- 
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^iir weitoi'i'u Hcarbuitiiiif; nii «lat« ilfiu 
K^L P r II I> i s e li c II ( S 4 mm| ä t i m: I i l* ii 1 ii ■ 
all tu 1 in INit'^Uaiii ait^i'^liiMlcrlr /iOiilral- 
b u r r a ii il vv [ ii l <> r ii a t i u ii a l c ii K r <1 ' 
luot^duug gciaiigt'ii. [Nai’li ciiu^r küi/.lu'h 
vuti ß. Wauauh (INilxlaiii) in dou Aslfvu. 
Sttrhr. V05. .s‘. I9JT veröfreiillitrhten Mit- 
teilung Uber „VuriHungc Krgebiiiä.se de« Inter- 
nationalen Ureiteudieustea iiu Jabre lUlU'’ itsl 
Uber Tjscliurdjui seit der Mitteilung \uiii Herbst 
l'MÖ, daß dort uueh weiter beubaehtet würde, 
die Heubaehtimgabüclier aber dem Zenlrul- 
bureuii eiuslweileu nicltl xugeA^tellt weiden 
kuunteii, bis zum !5epteniber I'JIT keine weitere 
Naelirielit eingeluuieu. (/^7.>]. 

war beabäichtigl, auf der fiir 11)15 muh 
St. Petersburg einzuberuleiiden • Allgemeinen 
Versammlung* der I. K. die be.‘*lelieiideu Ver- 
träge ubermaU auf 10 Julire zu verlängern; 
dies war nun durch den Krieg iininbglicb ge- 
worden. du die Versaiiunluug nielit stnttfimlen 
kuiinte; die laufenden jübrlicbeti Heilrag«»- 
zahluugcn der KiuzelHlauleu mußten eitigo- 
Htcllt werden, und mich eine Neuwahl für den 
vcrwturlMUien Präsidenten der I. E., General 
llaasut (licvullmÜeliUgtcr für Frankreich), 
suwic für ihren gleichfalls versturbeiicu Vize- 
}iröAidenleh, Prof. 11 a c k l u ad lllevullmäch- 
tigter für Rußland), konnte nicht, wie es hätte 
goaehehen sollen, von einer AllKomeinen N’cr- 
Sammlung vorgenoiiiineu werden. 

l>a entschlossen sich zwei Mitgliinler der 
.Penuauenten Koinmissiou der Internationalen 
Erdiiiessung*. näiiilicli ihr iiacli dem Tode dos 
Gcheüurat Uelmert, Direktors des Geo- 
dätischen Instituts iu Potsdam, allein \om Vor- 
stand Ubriggebliebener Sekretär, l*rof. Hen- 
ricuB Gormrdu« van de Sande Bnk- 
huyzou, vormnllger Direktor der Stern- 
warte Leiden, und Prof. Uaoul Gautior, 
Direktor der Sternwarte (ieiif, geiiiein- 
sidiaftlieii einen engeren Zu.smnmeii.schluß 
der neutralen Staaten ins Leben zu rtifen 
lind durch deren. für eine gewisse 
Phergangszclt gUltige, Vereinbarungen und 
laufende Jahresbeiträge den Fortbestjiml <ler 
I. K. bis zur Wiederkehr geordneter Zeiten 
zu sichern. Die Genannlon richteleii deshalb 
im Dezember 11)15 au die den neutralen Staaten 
Dänemark, den Nieilerlanden , Norwegen, 
Schweden. Sidiw'eiz, Spanien und (daiuals noch) 



dou Vereinigleii Staaten von NurUmiicrika uii- 
gehöiendeii .Mitglieder der P c r m a a e ii l e Ji 
ivommiaffion <1 e r I. K. ein Rundschreiben 
mit dem \orschlag. «die neutralen Slmilen 
mögen unter einander das llcsleheu der 1. L. 
uueii .Maßgabe der ulten Übereinkunft für die 
Dauer eiues Zcilraiiuis aufrecht erhulton, der 
»ich zwar gegenwärtig uumogUeü genau be 
stimmen lansc. dessen Ende uuiu aber vielloicht 
auf 2 Jahre nach erfolgtem FriedeusschluU un- 
setzen kuiuie.“ Wälireud diuoer um 1. Juuuar 
11)17 beguiueudeu Zeit könne die 1. E. daun, 
lediglich auf die Beihilfe der ueutruleu Staaten 
gestützt, iu allerdings bescheidener Form forl- 
bestcheu und auf solche Weise während des 
Krieges bis zu dem Augenblick durchhulten, 
wo über ihre Zukunft wieder von einer sobald 
als möglich nach Frlcdensschluß einzuberufen- 
den allgenieinen Versamiiilung von Bevoil- 
mär-htigten der früher an der 1. E. beteiligten 
Roglt'rungeu fruchtburo Verhandlungen geführt 
und allseitig bindende Besehlüsse gefaßt 
werden köuuou. 

Der Vorschlag fand von seiten der aiifgt*- 
forderten Mitglieder der Permanenten Kom- 
mission und der Regierungen der durch sie ver- 
tretenen Staaten uneingeschränkte Billigung. 
Durch schriftliche Abstimmung wurde alsbald 
ein aus den Herren Prof. Gautier (Schweiz) 
als Präsident, General .Mudseu (Dänemark) 
als Vizepräsident und Prof, vaa de Sande 
Bakhuyzon (NifHlorlando) als Sekretär be- 
stellender vorläufiger .Vusschuß gewählt, der 
die Geschäfte so lange wahrzuiieliinen hat. 
bis die L E. endgültig wiederhergestellt und 
auf einer allgemciiinn Versammlung ein neuer 
Vorstand gewählt wird. 

J)uH tatkräftige und zicibewußto Vürgoheii 
der ilerren van de Sande Bakhuyzon 
und Gautier ist iu Hinblick auf die hohe 
wissenschaftliche Be<lcutung der I. E. mit 
Freude zu begrüßen, da es die iluffiiung hegen 
läßt, daß noch nicht alle Brücken abgebrochen 
sind, sondern nach dem völkeriremiciideii 
Kriege die einigende Tätigkeit gelehrter For- 
seJiiiug auf gcodäliseh-astronoinischein Gebiete, 
wenn auch nicht in gemm den gleichen, so 
doch wciiigstons in ähnlichen Formen wie zu- 
vor, wietler aufgonomiuen w'crden kaiiii.- 



0 
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I. Abriclitplalt.*. dudurrti gekennzoirliiiet, «laß lUoselli« an» OloK liergeniellt ist. K. I.apsaer 
in Zürich. 0.8.1916. .\r. 297 »->1. Kl. 4'd. 
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ZeltMhrlft Jrr 
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1. Theodolit, bei ilem zur Messung der Horizontnlwinkel zunäclist eine FJnsteDung auf 
einen Teilslrich des Horizontalkreises und die feinere Messung auf nptisclieiu Wege erfolgt, 
dadund) gekenzoielmet, daß die Fein* 
mossung durch den vor das Objektiv 
geschalteten, um seine Vertikalochso > 
drehbaren Ketlexionskörper o‘, die 
Messung der Vertikalwinkol durch 
Verdrehen des Fernrohres / um seine 
Längsachse geschieht. 

2. Theodolit nach Anspruch I, 
dadurch gekennzeichnet, daß der vor 
dos Objektiv 4 vorgeschaltete Re* 
tlexionskörper 0 ein um eine verti- 
kale, durch den Kellexionspunkt des 
Hauptstrahles gehende Achse •> dreh- 
bares Dreiecksprismu ist , dessen 
Bewegung sich auf eine Messtrouimel 
überträgt. A. Hahn in München. 

IH. I. l«Hi. Nr. 2t»T45l. Kl- 42. 





Elektrischer Kontakt, bestehend aus einer um die angenähorte llorizontallage pendelnden 
Röhre oder RLiiue mit darin frei beweglicher, in ihrer einen Endlage den Kontakt schließenden 
Masse, z. B. einer Quecksilberkugel, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Oberflacheuberüii- 
rung der letzteren mit der Rühren- oder 
Rliinenwaodung vorzugsweise durch Rau* 
hutig oder Riffelung künstlich verringert 
ist, wodurch die Bew'eglichkeit der den 
Kontakt schließenden Masse erhöht wird, 
insbesondere zu dem Zwecke, bei Verwendung dieser Rontakteinrichtung fUr ein elektrisch 
angetriebenes Uhrpendel eine selbsttätige Regelung der Schwingungsweite zu erzielen. 
Warren Clock Cy. in Portland V. St. A. ItU.j. Nr 297 221. Kl. 83. 




Einrichtung zur Kühlung der Elektroden von 
Vakuum*, insbesondere Röntgenröhren, durch flUseigo Kühl* 
mittel, bei welcher der hinter der zu kühienden Elektroden* 
Wandung liegende Hohlraum nur eine verhältnismäßig kleine 
und daher rasch siedende FlUssigkeitsmcrige enthält, da- 
durch gekennzeichnet, daß diese während des Siedens 
durch Zufuhr neuer Flüssigkeit aus einer Mariottesehen 
Flasche oder dgl. selbsttätig unverändert erhalten wird 
Reiniger, Gebbert Si. Schall in Berlin. 1. 4. 1916. 
Nr. 297 481. Kl. 21. 
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Herrn Dir. M. Fischer in Jena isl 
von der jurisliecheu Fakultät der Uni- 
versität Jena die Würde eines Doclor h. c. 
verliehen worden , er hat ferner das 
Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande 
erhalten. 

Herrn Kommerzienrat R. Hauptner 
in, Berlin ist das fJserne Kreuz am weiß- 
schwarzen Bande verliehen worden: Herr 
Hauptner hat sich ein spezielles Ver- 



dienst erworben um die während des 
Krieges vorgenommene Reorganisation 
des Instrumentariums zur Bekämpfung 
der Tierseuchen. 

Herr Dir. Prof. A. Böttcher in Il- 
menau ist zum Geheimeu Regierungsrat 
ernannt wurden; den gleichen Charakter 
hat das Mitglied bei der Phys.-Techn. 
Roichsanstalt Hr. Prof. Dr. E. Liebenthal 
erhalten. 



BchrifUeitang 1 A. Blatebka la BarliD*Sal«oM«. 

V«rl«f Toa 4oll«» Sprlagar la Barlla W9. — Praek voa lall Drajar la Barlla SW. 
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Die wiederkehrende Nachpräfnng der HeOgeräte des Verkehre. 

VoB Rspilprnnifiirat Dr Bela i» B«rUn-WilmRrH<lnrf 

Vor etwa (> .lahren, am I. April 1912, trat die neue Mali- und Oewichl-Hordnuiig 
(M. ü. 0.) vom 30. ,\lai 1908 in Kraft; die Gesetze von 1809 und 1881 wurden aufge- 
Imbcn. Hiermit änderte .sirli der eichpflifliligo Verkehr: Von nun an wurden die eieli- 
pflk'litigen Mellgeräte periodisch (wiederketirend) tuichgeeiclit. So wurde bereits in den 
Deutschland bcnachhorlen Ländern, z. I!. in Österreich, der Schweiz, Frankreicli, Bel- 
gien uiui Italien, sowie in Bayern (seit 1871). im Keichsland (die franziisi.schen Beslini- 
iimngen wurden dureli Heieh.sgeselz 1875 aufre<'ht erhalten) und Saelmen (seit 189,'i) vor- 
gegangeii. Das Verfahren, das nunmehr auf das ganze Deutsche Ueich aosgcdelml wurde, 
entsprach dem Verlangen der GowcrbelreihctKlen wie aucli einem langgehegten Wunsche 
der Fachleute. Die praktiselie Erfahrung hatte gelehrt, daß diejenige Gestalt der Ei- 
chung, bei der die eichpflichtigen Gegenstände in bestimmten Zeitabschnitten von den 
Eiehbehörden nucligeprüft und unter Zufügung des Jahroszeichens der Nachprüfung 
gestempelt werden, für die Sicherheit und Zuverlässigkeit der .Meßgeräte jeder anderen 
Ordnung des .Maß- und Gewiehlswosens überlegen war. Denn die Meßgeräte bleiben nie- 
mals in der Verfassung, in der sie neu den Eielibeliördeii vorgclegt werden, .-ondorn ver- 
ändern sicli melir oder weniger; sie müssen aber im guten Zu.stnnde gebriuieht werden 
und dürfen nicht Uber eine bestimmte Grenze liinaus unrichtig werden. 

Um dieser Hauptforderung Genüge zu leisten, kann man zwei Wege einsehlagen. 
Entweder wird gesetzlich ungeordnet, daß jeder Gewerbetreibende seine Meßmillel innor- 
balb bestimmter Fristen naeliprüfen lassen muß, — so ist der Verkehr jetzt geregelt 
worden — , oder mau hat zu den Gewerbetreibenden das Vertrauen, daß sie sich selbst 
um ihre Meßgeräte kümmern und sie von Zeit zu Zeit bei einem Eichaml freiwillig nacli- 
prüfen und berichtigen lassen. Diese Kegelung iHslingl al>er eine Aufsicht darüber, ob 
auch wirklich das Vertrauen gerechtfertigt ist. In der Tal hat sich gezeigt, daß man 
mit dieser Voraussetzung niclit sehr weil kam. Scharfe .Strafen wurden den Gewerbe- 
treibenden ange<lroht, die das Vertrauen l)rachen, und hodanerlielierweise mußte man im 
großen .Maße zur Festsetzung von Strafen schreiten. 

Die Aufsiclil wurde in doppelter Weise gefülirt, durch polizeiliclilechnische und 
durch polizeiliche Hevisionen. Nach den Bestimmungen vom August 188.1 suchte die 
Polizei in Preußen in den Sladtgemeinden zweimal, in den Landgemeinden einmal iin 
•Jahre unvermutet die Gewerbetreibenden auf und .sah die äußere Beschaffenheit der Meß- 
geräte nach, prüfte ihre .Aufstellung, die vorhandenen Stempel und .stellte etwaige ub- 
sichlliclie oder unaKsiehtliehe Veränderungen fest. .Außerdem nahm die Polizei unter 
Beistand eines Eichmeisters in jedem zweiten .lalire in den Städten, in jedem vierten 
Jahre auf dem Lande eine technische Prüfung der Geräte vor. Die.se wurde 0 Wochen 
vorher bekanntgemacht. Die Geräte wurden auf ilire Kichligkeil untersucht: Gegen- 

stände, welche sich bei diesen Revisionen als unzulässig oder unrichtig erwiesen, 
wurden eingezogen und ihre Eigentümer bestraft. Die Gewerbetreibenden konnten dieser 
schweren Schädigung ihres Betriebes — besonders die Einziehung der vielfacli so wert- 
vollen Geräte war eine schwere Strafe — nur entgehen, wenn sie nach der Ankündigung 
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der Revision ilue Ueriile den üichämlcrn vurlegten und eine Bescheinigung über die 
Richtigkeit der Geriitc orlüelten. Diese Abeicht, das Ruhlikum zu einer regel- 
müliigen Benutzung der Kichäniter auzuhalten, wurde aber nur in seitenen 
Fallen erreicht. Zunäclisl legte eine große Zahl von Gewerbetreil)endcii meist 

kurz vor Beginn der Revision auf einiiinl ihre Geräte zur Eichung vor; das 
Eichamt war für kurze Zeit überlastet, und dann wurde es wieder still. Es kamen aller- 
dings nur die Gowcrbetreibendeii, die iluen Wohnsitz in der Xähe des Eichamts hatten 
und in der Dago waren, ilue (feräte für die ganze l’rüfungzeit zu entiiehren, (im all- 
gemeinen dauerte es tagelang, ehe sie sie wiedercrhieltenj, da .sie einen zw eiten Satz von 
Geräten zur Verfügung liatten. Auch erforderte die Eichung den Transport der viel- 
fach recht schweren Gegenstände ins Eichamt, und das war nur für eine Minderzahl, die 
in unmittelbarer Xähe de.s Eichumt.s \\ «dtnendeu, bequem und ohne große Kosten aus- 
führbar. Die Mehrzaihl glaubte auch gar nicht, daß ihre Geräte unrichtig w aren, sofern 
nur der Stempel, wie stets bei Wagen, gut erhalten war. Es fehlte eben jedes äußere 
.Merkmal, w oran man erkennen konnte, daß die Geräte nicht melir verkehrsfähig waren. 
Und selbst wenn dann die Gewerbetreibenden gutgläubig, der Absicht des Gesetzes ent- 
sprechend, ihre Geräte rechtzeitig dem Eichamt verlegten, so kam es doch häufig vor, 
daß die Geräte wegen liiriehtigkeit iiml der Unmöglichkeit einer sofortigen Berich- 
tigung nicht geeicht wurden. Waren sie dann in der secliswöchentlichen Frist nicht in 
zulässige Beschaffenheit zu bringen, so wurden die Betroffenen auch noch bestraft. 

Bo kam es dann, daß die technischen Revisionen und die ihnen folgenden Be- 
•strafungeu eine ungemeine Härte und Ungerechtigkeit darstcilten, da die ganze staat- 
liche Einrichtung do.s Eichwesons den Voraussetzungen, auf denen dieses System lie- 
ruhte, widersprach. Die Folge war, daß alljährlich jeder vierte, in einzelnen Provinzen 
sogar jeder dritte Gew erbetreibende bestraft wurde. Es wurde dabei noch recht milde 
verfahren, da die Revisoren meist den Weg einschlugen, nur die äußerlich besebii- 
diglen Stücke auf Richtigkeit zu prüfen. Im Durchschnitt (nach den aus anderen Län- 
dern bekanntgewordenen Zahlen), hätten auf jeden Gewerbetreibenden drei Repara- 
turen ausgefUhrt werden müssen, was aber iiel weitem nicht stattfand. .Man mußte daher 
von diesem Verfahren gänzlich Abstand nehmen. Der einzige .\usweg, die Vorschriften 
über die Richtigkeit zu mildern, durch Erweiterung der Verkehrsfehlergrenzen, durfte 
nicht eingeschlagen werden; er hätte dazu geführt, daß zum Schaden der hochent- 
wickelten Fabrikation immer schlechtere Geräte in den Verkehr gebracht worden wären; 
der Hochstand unserer Industrie hätte also erheblich gelitten. Der W'ettbewerb bringt 
es mit sich, daß stets nur da.s .Mindestmaß der .Unfordorungen erfiillt wird; je höher ai.so 
die staatlichen Forderungen sind, umso besser das Fabrikat und um.so größer die Möglich- 
keit, die Geräte zuverlässiger, als die im .\uslande hergestellten anzufertigen und damit 
ausfUhren zu können. Es liegt daher im Interesse der Fabrikanten, daß die Fehler- 
grenzen so eng wie möglich festgesetzt werden. Diesen Standpunkt hat die Normiil- 
eichungskommission (X. E. K.) stets vertreten, 

ln den außerde«t.«chen I, ändern, ferner in Bayern und im El.saß verfuhr man da- 
gegen so, daß die Wolutorle der Gewerbetreibenden in be-stimmlen Zeiträumen regel- 
mäßig von den Fächmci-stern aufgesucht wurden; grundsätzlich kamen sie nach jeder Ge- 
meinde. Von ihr wurden den Eichmeistern geeignete größere Räume (Schulen oder 
Säle in Wirtshäusern) z.ur Verfügung gestellt und dort der Eichlermin abgehalten. 
l>ort mußten alle Gewerbetreibende ihre sämtlichen Geräte vorlegen, und -sie wurden 
ihnen gegen eine geringe Gebühr (in manchen Ländeni auch umsonst, da die Gebühr 
vorher auf die Gewerbesteuer aufgeschlagen war) nachgeprüfl, berichtigt und neu 
unter .Wigalie de.s Jahres gestempelt. .\m Orte besuchte der Eichmeister diejenigen 
Gewerbetreibenden, hei denen Gegen.sländo nae.hzueichen waren, die ohne Gefahr der 
Beschädigung nicht zum Eichlokal hingeschafft werden können, wie z, B. die Viehwagen. 
Ein Versenden irgend welcher Gegenstände konnte daher in der Regel unterhlcihen. 

Bei der Durchführung die-«cs .Systems ist vorausgesetzt, daß die Zahl der Gewerbe- 
treibenden und die .Ari ihres Gewerbes genau bekannt ist. Den Eichhehörden werden 
daher von den Gemeinden ent.sprer'hendc Listen zur Verfügung gestellt. Auf dieser 
Grundlage läßt sich die Durchschnittszahl und die .Art der in einer Oomein<le eich- 
pflichtigen Geräte berechnen; daraus folgt die Zeit, die für ihre Prüfung angeeelzt 
werden muß, unil man gewinnt so einen sicheren Anhalt für die Dauer des .Aufenthalts, 
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(Ii-n ein Eichbeamter an jedem Ort zu nehmen hat. Demgemäß läßt sich ein Rei-se- 
plan für jeden Eichheamlen mit ailen Einzelheiten auKarbeiten. und seine Arhcit-szeit 
wird wirtschafliich au.sgcmitzt. Die Oeworbetreibenden selbst brauchen nur kurze 
Zeit auf ihre Geräte zu warten, wenn sie die .Stunde, zu weicher sie nach einer 
besonderen Benachrichtigung zu erscheinen haben, innehalten. Die Geräte werden 
an Ort und .Stelle .sofort berichtigt; nur in seltenen Fällen wird es nötig. Gegen- 
stände an die .ständigen Eichämter zu senden oder zur .äufarbeitung zurückzugeben. 
Beschlagnahme und Anzeige an die Polizeiverwaltung fallen fort. .Jeder, der seiner 
Eichpflicht zum Eichtermin voll nachkommt. schützt sich vor Bestrafung. 

Dieses System wurde vom Reich angenommen; die unwirtschaftlichen polizei- 
lich-technischen Revisionen wurden aufgehoben. Ganz ohne Kontrolle geht es nicht, 
aber sie wird viel einfacher. Es ist z. B. nicht ausgeschlos.sen, daß Gewerbetreibende, 
um an Kosten zu sparen, nur einen Teil der Meßmittel vorlegten oder sich überhaupt 
ihrer Pflicht entzogen haben. Jim das festzustellen, genügen unvermutete polizeiliche 
Revisionen (Nachschau) wie früher. Hierbei wird ermittelt, ob die Geräte sämtlich 
vorschriftsmäßig gestempelt sind und innerhalb der gesetzlichen Frist zur Nach- 
eichung gebracht sind. Dos kann man auch dem einfachen Polizeibeamten llber- 
lassen, er braucht nur die Stempelzeichen genau anzusehen; sind die Stempel 
nicht erneuert, tritt Bestrafung ein. Auch dann wird gestraft, wenn die Geräte 
vorschriftswidrig sind und dieser Mangel dem Besitzer bekannt war oder es bei ge- 
höriger Aufmerksamkeit hätte sein müssen. Durch die Nachschau läßt sich ferner 
leicht feststellen. ob betrügerisch verfahren wird. Die Polizei gehl dann besonders 
scharf vor, wenn ein Eichungsinspeklor aus den Nacheichnngslistcn ersieht, daß die 
Termine in einem Orlsbezirke nicht ausreichend besucht waren: Aus den Gemeinde- 

listen läßt sich leicht ermitteln, welche Gewerbetreibenden gefehlt haben, und die Po- 
lizei ka.nn die .Schuldigen dann sofort fassen. 

Die Vorschriften über die Revisionen sind erst Ende 1913 erlassen worden, 
'Man brauchte sie nicht eher, da erst im Laufe des Jahres 1914 die erste Frist für 
die wiederkehrenden Eichungen ablief. Da inzwischen aber der Krieg ausbracb, so 
i.st das neue .System einstweilen nlcbf voll erprobt worden, zumal auch Krieg 
und Kriegsvirlschafl die Eichämter zu einer erheblichen Einschränkunc ihrer 
Tätigkeit zwangen Die.se Einschränkung ist umsomehr zu bedauern, als gerade die 
Kriegswirtschaft die OuantitätsermiHlungen und damit die Benutzung eichpflichtiger 
Geräte erweitert bat. Denn für viele Gegenstände, die sonst nach Stück verkauft wurden, 
wie z. B. Gemüse, findet jelzl 'Wägung stall, und bei den außerordentlich gestiegenen 
Preisen setzt sich jede Jinrichtlgkeit der Meßmittel in einen fühlbaren Geldbetrag um. 
Die Hoffnungen, die man so auf die wiederkebrenden Prüfungen setzte, sind also vor- 
läufig nicht erfüllt worden. Wir mü.ssen das von der Zukunft erwarten. So auch die 
Hoffnung, daß die billigen Afassenfabrikate von Eichgeräten beseitigt werden, die 
nur für die .Anforderungen der ersten Eichung zurechtgestutzt waren und früher 
von weniger gewissenhaften Eichmeistern für den Verkehr zugelassen wurden. 

Auch eine andere für die Mechanik wichtige Neuerung, die durch die neue 
M. G. O. bedingt ist, bleibt zunächst in den ersten .Ansätzen stecken. Durch das Gesetz 
ist nämlich der Kreis des eichpflichtigen Verkehrs erheblich erweitert worden. Während 
früher sich die Eichpflicht nur auf Kleinknufleute. Händler und Handwerker be- 
schränkte. ist jetzt Sfi der M. G. 0. so gefaßt, daß der ganze Großverkehr: Groß- 

industrie. Bergwerke, große Alühlen. Konsumvereine, landwirtschaftliche Genossen- 
schaften. Getreidebörsen, eichpflichtiger Geräte bedarf. Die nötigen Maßnahmen 
waren auch hier bereits getroffen. Es sollten alle die in diesen Betrieben benutzten 
Geräte, von denen jedes eine erheblichere Bedeutung beansprucht als ein Gerät 
des Kleinverkehrs, erfaßt und für die erforderliche Eichung oder Nacheiebung bereit- 
gestellt werden. Mitten in die vorbereitenden Maßnahmen zur Durchführung traf 
.auch hier der Krieg. 

Es wäre wohl anders gekommen wenn nicht so lange Zeit zwischen der Sank- 
tion dos Gesetzes und seinem Inkrafttreten hätte verstreichen müssen. T>ieeer Zeit- 
raum war dadurch bedingt, daß die wiederkehrende Prüfung nicht ohne vollständige 
Neuorganisation der Eichhehörden durchznführen war — eine Maßnahme, die natur- 
gemäß viel Zeit erforderte. AVie .schon bei der Besprechung der Mängel Icchniscbcr 
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Kevi.sionen angedeutet wurde, waren die Eieli.xtellen früher ganz ungleichmäßig verteilt 
und sehr unwirtschaftlich ausgenutzt, Die.s hing damit zusammen, daß das Eichweseii 
im allgemeinen Sache der (iemeinden war; in Preußen waren nur in wenigen großen 
Städten Staatseichämter vorhanden; das hatte ,«i<'h ,so historisch entwickelt, die Eich- 
gerecht.same der Städte stammt bereits aus dem Mittelalter. Gerade viele der klein.sten 
Städte hatten Eichämter; sie Imtrauton ein Gomeindemitglicd, meist einen kleinen 
Handwerker oder Gewerbetreibenden, mit den .Aufgaben des Eichmeisters. Die Tätig- 
keit die.ser Eichmeister, sowie die Einrichtung selbst, hat zu vielen Klugen .Anlaß ge- 
geben. auf die noch jetzt einzugehen, nachdem die Einrichtung beseitigt ist. ich mir ver- 
sagen kann. Nur .soviel sei erwähnt, daß ein Teil der Eichmeister, der auf Ge- 
bllhrcnanteil angewiesen war, bestrebt war. Ma.sseneichuiigen an sich zn ziehen. liisl 
dalmi wurden zum Schaden der soliden Fabrikanten, die auf Güte der Fabrikate AA’ert 
legten, vielfach Gegen.stände geeicht, die den .Anforderungen der Eichordnung nur eben 
entsprachen. An anderen Eiehstellen wurde dagegen auf das Gewissenhafteste geprüft. 
Es bestanden somit große Ungleichheiten in der Handhabung der Eichung, die schon 
lange dazu drängten, die »tädti.schen faehämter aiifzulö.sen. wenn man da.s Eich- 
wesen und damit die Fabrikation heben wollte. 

Die Einführung der wiederkehrendeii Prüfung nmßlo die städti.schen Eichmeister 
be.seitigen. denn diese Prüfung war nicht mit einem Mittelding von Beamten und Gewer- 
betreibenden durchzufUhren. Sie arbeiteten fast nur in ihrem Stadtbezirk, an der Ke- 
\"iaion waren .sie lediglich als Gehilfen der Polizei beteiligt. Die Nacheichung erforderte 
alter selbständige .Amtshandlungen in größeren Bezirken in der Umgebung der Städte. 
.Man konnte alter nicht einem Beamten aus einem Orte obrigkeitliche Funktionen in an- 
deren Gemeinden übertragen, wenn man nicht .ständig Reibungen zwischen den ver- 
schiedenen Gemeinden hervorrnfen wollte. .Auch waren diese städtischen Eichmeister 
im allgemeinen den gesteigerten Reruf.sanforderungen nicht mehr gewachsen. Die 
wiederkehrende Prüfung erforderte gewandte, uiusiehlige Leute, die mit den wenigen 
Hilfsmitteln, die ihnen auf ihren Reisen mitgegeben werden konnten, au-skoramen 
mußten und alle Prüfungen und Berichtigungen, wie erschwert auch die äußeren Tlra- 
standc sein mochten. nu.sfUhren -sollten. Mau kam so zur .Anstellung von vollbeschäftig- 
ten Staatseichmeistern, die be.sonders für ihren Beruf vorgebildet waren und die in 
ihrem .sich über verschiedene Gemeinden erstreekenden Amtsbezirk unabhängig von 
allen Beziehungen zu GeraeindemitgUedern ihre Pflicht erfüllen konnten. Nur eine 
kleine .Anzahl der ehemaligen Gemeindeeichmeisler wurde in den Staaksdienst über- 
nommen. 

Die Eichbezirkc sind so abgegrenzt. daß eine gleichmäßige Verteilung der .Amts- 
geschäfte auf den größten Teil des .Jahres möglich ist. Diese weitschichtige Organi- 
sation ist in den Jahren 1908 bis 1911 in die Wege geleitet worden. Soweit man es be- 
urteilen kann, hat sie sich bewährt. Die Nacheichnngen in dem ersten .Atjschnitt von 
1912 bis 191-1 haben sich den Vorau-ssetzungen gemäß ohne größere Schwierigkeiten ab- 
gewickelt. 

Der Krieg hat das Erreichen der Ziele, die .sich die M. G. O. gesteckt hat, auf 
lange Zeit hinausgeschoben. Da.s Maß- und Gewichlswesen steckt daher immer noch in 
einem gcwi.ssen f’bergang.szustand. Es dürfte daher nach dem Kriege auch verhältnis- 
mäßig nicht schw'ierig sein, bei diesem Übergang die Punkte zu verbessern, die man 
zunächst beiseite gelassen hat. um die Neuordnung nicht zu erschweren. Vor allem kann 
eine Reihe von .Au.snahmebestimmnngen fallen, nach denen Meßgeräte, die nicht zu den 
einfachen Maßen gehören, nicht geeicht oder nachgeeicht werden. Es liegt gerade im 
Interes.se unsrer Industrie, daß möglichst viele Geräte eichpflichtig werden, so daß 
sie den strengen .Anforderungen über Gestalt, Einrichtung und Richtigkeit unterworfen 
werden. AVie schon ol)on hervorgelioben; .Je schärfere Besliramnngen, umso größere 
Wahrscheinlichkeit, daß die Meßgeräte auch im Auslände ahgesetzt werden. Wir 
mU.ssen ja gerade künftighin auf die Steigerung der .Ausfuhr hoch wertigster Fabrikate 
Gewicht legen. .Auf welchem Wege könnten wir sonst un.ser .Ansehen und unsem Ein- 
fluß auch in den uns jetzt feindlichen Tjändern stärken, als dadurch, daß wir uns in der 
Fabrikation überlegen zeigen! 

/Schluß fultjt.) 

» 



Digitizod by Google 



Heft :ia 4. 

IK P»br»f U»18. 



PQr Wctk»l«lt uu*l Labumtgiium. 



17 



Für Werkstatt 
und Lnborntorium. 

Das elektrolytische Verfahren zur 
Verhütung der Zerfressungen von 
Metallen. 

Von Janzeu. 

XeitHchr. d. V>r. d. Ing. 6t, S. 140 . 1917. 

^Nachdem eH iusbeäuudere dem Corronion 
Committee de» Institute of Metals gC' 
langen ist, die Ursachen der ZerfreHsungen 
eiiiigerraaßen aufzukl&ren, hat man sich näher 
mit dem Schutze der Metalle befaßt. Man 
nimmt heute allgemein an, daß diese Zerfres* 
sungen vor allem elektrolytischer Art sind, 
und begegnet ihnen in dem sogen. Cumberland- 
Verfahreii mittels Gleichstromes. In einem 
Aufsatz Uber dieses Verfahren*) l>ehandelt 
Curoberland zunächst die zur Zeit bekannten 
Ursachen ond Schäden der Zerfressungen und 
wendet sich dann dem Schutze in der Anwen- 
dung für Dampfkessel und Kondensatoren zu. 

Bei Verwendung mehrerer Metalle für einen 
und denselben Körper, der mit Flüssigkeiten in 
Berührung kommt, liegt die Ursache der 
Zerfressung in dein verschic'donen Kiekt roden- 
potential; es fallen aber auch thermoelektrische 
Ströme und etwaige Unterschiede im Gefüge 
noch sehr ins Gewicht. Man könnte 
einen solchen Körper aus verschiedenen Me- 
tallen, die untereinander gut leitend verbunden 
sind, mit einem geschlossenen galvanischen 
Element vergleichen, bet dem dos mehr positiv 
elektrische Metall der Zerstörung unterliegt. 
Ks findet auch hier ein Fließen des Stromes 
vom positiven .Metall nach dem negativen durch 
den Elektrolyten statt, bewirkt durch das ver- 
schiedene Elektrudenpotentlal der Metalle. 

Uureinliehkeiten , wie Fremdkörper und 
dergleichen auf der mit der Flüssigkeit in Be- 
rührung stehenden Oberfläche des Mctalles, 
verursachen Spannungsunterschiede, der Strom 
Hießt von dem mcltr positiven Bestandteil in 
die Flüssigkeit und verursacht Zerfressuiig 
oder Auflösung des Metallcs. 

Bei Heizungsanlagen und I huiipf kesseln, bei 
denen kalte und heiße Teile in Berührung 
kommen, hat man iiachgewieseii, daß die Zer- 
frossungen durch thermoelektrische Ströme 
hervorgonifen werden. Bei genieteten, ge- 
häromerteiK verstemmten oder sonstwie stark 
beanspruchten Teilen, wie z. B- bei Dampf- 
rohren, Rolirknien usw., angelötcteu Kupfer- 
rohren, bei denen eine .Änderung der Eigen- 
schaften des Kupfers eintrltt, ist der galva- 
nische Strom Ursache der Zerstörung. 

*) Kngitift:-r'knij tOt, S. dfl, 1913, 



Um dieser schädlichen Einwirkungen Herr 
zu worden, versuchte man vielfach, Legierungen 
zu verwenden, die vollkommen zerfressungs- 
sicher sind. Cumberland hingegen, der von 
Anfang an dieses Beginnen als unausführbar 
betrachtete, ging von dem Faradayschen Ge- 
setz Über die Elektrolyse aus, daß nur das 
mehr puaitiv elektrische Metall — die Anode — 
zerfressen wird. Kr benutzte deshalb als 
Kathode reines gewalztes Zink unter guter 
elektrischer Berührung mit den der Zer- 
fressung unterliegenden Teilen, ein Metall, 
dos eine größere elektrochemische Verwand- 
stdiaft für Sauerstoff und Säuren hat als das 
zu schützende Metall. Bald jedixrh ließen große 
Nachteile das Zink als ungeeignet erscheinen. 

In nicht zu langer Zeit oxydierte die Ober- 
Iläche desselben und Uberzog sicli mit Salzen, 
es äiidertesich damit die Polarität und dieSebutz- 
wirkung ging vollkommen verloren. Das Zink 
mußte also oft erneuert werden, und da es 
überhaupt in gute metalliwdie Verbindung mit 
den zu scliUtzonden Teilen gebracht worden 
mußte, SU benötigte man z. B. zum Schutze 
der Rohre eines Ozeandampfers mit seinen 
vielen hundert Ouä^lratmetern Kondensator- 
und Kesselflächen eiuer ungeheuren Menge 
Zink. Wurde eine öftere Erneuerung des 
Zinks unterlassen, so hatte man na<‘h kurzer 
Zeit schon statt des Schutzes eine gegenteilige 
Wirkung zu verspüren. 

Cumberland fand dann ein Verfahren, bei 
dem er mittels dauernder elektrischer Span- 
nung Schutz vor den Zerstörungen erreichte. 

Er benutzte dazu eine Niederspaimungsmaschine, 
die einen Gleichst rum von 6 bis 10 V erzeugte, 
und ließ isolierte Eisenolektrudeii hi die zu 
schützenden, mit Wasser gefüllten Behälter 
eintuuehen. Dadurch findet ein Fließen des 
Strouies von dem positiven Pol der Dynamo- 
maschine über die Elektroden durch dos Wasser 
Uber die Kesselteile nach dem negativen Pol 
statt, und dieser Strom überwindet jene kleinen 
zerstörenden Ströme, die teils dureli Unrei- 
nigkeiten. teils durch die Verschiedenlioit der 
Metalle bezüglich des elektrischen Potentials 
verui‘snehl werden. Die eingetaiiehten Elek- 
troden sind aus weicliem Stahl hergcstellt und 
niUssen, da sie als Anode der Zerstörung 
unterliegen , leicht auswechselbar aiigeorduet 
sein. Die erforderliche Stromstärke schwankt, 
kann jedoch im allgemeinen mit I A für eine 
zu schützende Oberfläche von 4ö,o qm als aus- 
reichend aiigeuuuimen werden. Demnach würde 
ein Oberflächeu-Koiideiisutor von 5iN)(|ni Kühl- 
fläche eine Stromstärke von 12 ,A bei 6 V be- 
nötigen. wovon bei Verwendung von Ö Elek- 
troden alsdann auf eine jede 2 A fallen. 

Sollen Kesselstcinbildungcii vermieden wer- 
den, so wird ein stärkerer Stdiutzstrom erfor- 
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derlich. Cumberlanü bat gefunden, daß 
dieser Strom gleichzeitig zersetzend auf den 
Kesselstein einwirkt und dadurch weitere Ab- 
lagerungen verhindert, was sehr zur Erhöhung 
des Wirkungsgrades der Feuerung beiträgt. 
Die Zersetzung des Kesselsteins durch den 
Strom hat folgenden Grund: Kesselstein ist 
hauptsächlich Kalzium-Sulfat oder -Karbonat; 
dieses wird durch die Hinwirkung des 
Stromes zerlegt und der positive Bestand- 
teil, das Kalzium , geht zur Kathode, das 
Übrige, der negative Teil, zur Anode. Die in 
Wasser unlösbaren Klementc des Kesselsteins 
bleiben in verteiltem Zustande darin enthalten 
und werden zeitweise durch Abblasen beseitigt. 
Ablagerungen derselben an der inneren Kessel- 
w'and w'erden dadurch v'erhindert, daß an der 
Kathode gleichzeitig das Wasser zersetzt wird 
und nun der Wasserstoff die Oberlläche mit 
einer Schutzschicht überzieht. 

Das Cumberlaud-V erfahren hat sich in der 
Praxis sehr gut bewährt. Ein Hilfskreuzer der 
White-Star-Linie ist z. B. nach 14 Mo- 
naten Seefahrt zurückgekehrt, ohne irgend 
welche Zerstörungen durch Rost oder Kessel- 
stein an Kohren, Kondensatoren oder Kesseln 
aufzuweisen. Man ist infolge dieses vorzüg- 
lichen Ergebnisses dazu Ubergegangen, auch auf 
Frisch- und Salzwasserbehältor das elektro- 
lytische Schutzvcrfahreii anzuwenden. ^fa. 



Oberflücheii-Härteverfahrc*n. 

Zritüchr. rfc« IVr. d, Intf. €t, S. ’Jfil. 1917. 

Zur Härtung kleiner Oberflächenteilo Ut 
ein Verfahren sehr geeignet, das seit einigen 
Jahren die Vickenssons & Co. Ltd. ein- 
gefUhrt hat und das vielfach im Motorwagen- 
Imu Anwendung findet. Man bedient sieh dieses 
Verfahrens besonders zur Härtung der Zähne 
großer Zahnräder sowie der Nockeuflächen an 
Steuerwcllen, bei denen ein Nachrichten und 
Nachschleifen auf diese Art unnötig wird ; auch 
im Apparate- und Werkzeugbau hat die Ober- 
flächenhärtuDg Erfolge gezeitigt. Gußeiserne 
Stücke erhalten eine glasharte Oberfläche und 
können vor dem Härten auf das FcrtigiiMiß ge- 
bracht werden. B«4 entsprechend großen 
Ixjhren mit verhältnismäßig kleinen Mcßflächen 
ist das Verfahren ohne Beeinträchtigung der 
Genauigkeit ebenfalls gut anwendbar. Hei 
Sonderstählcn läßt sich ein Härtegrad erzielen, 
der genügt , um Glos ohne weiteres zu 
schneiden 

Zur Ausübung des Oberflächen -Härte ver- 
fahren« bedient man sich des Acetylen-Sauer- 
stoffgebläses oder auch des gewöhnlichen 
Sauerstoff -Acetylen-Schweißflpparate.'», dieses 
jedoch nur unter Erhöhung der Sauer.->lufr- 



zufuhr. Das Ablöschen geschieht entweder bei 
kleinen Stücken durch Wasser oder bei 
größeren Stücken einfach durch die .Vbkühl- 
wirkung ihrer Massen. E.s hängt davon ab. ob 
iimu eine tiefgehende oder nur eine oberfläch- 
liche Härtung wünscht. Ist erstere erwünscht, 
so taucht man da<« Arbi'it.sstUck bis eben unter 
die Oberfläche des Wassers ein. Die sehr heiße 
Flamme des Ooblä.ses w'ird daun mit T.eichtig- 
keit die dünne Wnsserschiclit zerstäuben; 
natürlich hängt der Erfolg dieser Härtung sehr 
von der Geschicklichkeit des betreffenden Ar- 
beiters ab. Größere Arbeitsstücke maclicn, 
wie olicn erwülmt. iufolgc der Abkühlwirkiing 
ihrer Masse, das Kintaiu'hen in Wasser über- 
flüssig. können jotloch mit diesem Ubcrgosscii 
werden. Jfo. 



Glan an Stelle von Borax als 
FliifKmittel beim Löten. 

Zcitnrhr. d. Vfr. d. Ing. C/. .S*. 7.9J. 1917. 

Die zu verlötenden Flächen werden gut an- 
einander gepaßt und mit Wasser angefeuchtel. 
Dc.>igloichon wird das Lot angefeuchtet und so 
auf die Lötstelle gelegt, daß es beim Erhitzen 
leicht einfließen kann. .Usdann streut man 
reine Glasstücke in pulverisiertem Zustande 
von nicht Über 1 mm Korngröße auf die Islt- 
stelle. Djis Gla.s verhindert das Oxydieren des 
Metalls beim Erhitzen, gewissermaßen eine 
Sibutzschicht bildend, und gleichzeitig infolge 
seiner geringen Wärmeleitfähigkeit ein Ver- 
brennen der Lötstelle. Zu beachten ist. daß dos 
Glas auf dem Metall nicht feslbrennen und er- 
härten darf; es wäre sonst nur durch Schleifen 
wieder zu beseitigen. Mau kratzt daher mittels 
eines dünnen Bleches den Glasbrei in noch 
heißem Zustande vorsichtig von der I^ötstelle 
ab. ohne diese jedoch zu beschädigen. 

Afo. 



iMothermUcher Raum mit (laHheizun^. 

Von S. üoffmann. 

/%«. ZHtnehr. /«. S. SSt. 1917. 

Im Physikalischen Institut zu Königs- 
berg ist ein isothermischer Kaum eingerichtet, 
der etwa 1 m tief in die Erde eingesenkt ist. 
Da der Kaum irn Sommer sehr feucht , im 
Winter aber meist sehr kalt war. so wurde 
ein Gasofen zur Heizung aufgestellt, dessen 
elektrisch betätigten Hegulierhahn die Fig. dar- 
stellt. Die beiden in die Messingdose C ein- 
gesetzten Gasrohre .4 und H dienen als Magnet- 
kerne für die darauf befindlichen spulen und 
sind oben durch das zwischengeklemmte Stück 
E’jverbundon. Wenn sie vom Strom magno- 
tisierl worden, ziehen sie die oben glatt ge 
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scbliffene rechteckige Platte 7) an, so daß eie 
sich gegen die Decke der Dose (' legt und 
einen Abschluß der bei /i zum Ofen führenden 
Gasleitung bewirkt. Bei F ist die ZUndflarome 
des Ofens augeechlossen. Um deren völliges 
Erlöschen beim Anziehen des Ankers I> zu 
verhindern, ist in F> auf der Seite des Rohres .4 
eine kleine Furche eingefeilt, die eine geringe 
Gasmenge aus .4 ständig austreten läßt. Wenn 
der Anker abfällt, vergrößert sich sofort die 
Zündflamme und dos Uber Ji strömende Gas 
wird mit Sicherheit entzündet. 







Die Regulierung wird durch eine aus 
dünnem Elsen* und Zinkblech zusammen gelötete 
Spirale bewirkt, die an ihrem Ende einen 
längeren Arm trägt. Sinkt die Temperatur 
unter die eingestellte Grenze, so schließt die 
Spirale mit ihrem Arm einen Kontakt und der 
Ofen wird gezündet. Die Temperatur läßt 
sich auf einen beliebigen Grad einstellen, und 
die durch die Regulierung bewirkte Schwan- 
kung der Temperatur ist ohne wesentliche Be- 
deutung. da sie nur =b 0,04^ beträgt und eine 
kurze Periode von etwa 12 Minuten besitzt. 
Um in der kälteren Jahreszeit mit dem Gase 
zu sparen, ist noch ein Heizkörper der Zentral- 
Warmwasserheizung des Institute in dem Raume 
aufgestellt, so daß die Gasheizung nur den 
Restbetrag des Bedarfs an Wärme zu liefern 
hat. Mk. 

• 
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Wirtsohafiliohss. 

I>i«‘ La(;e drr FräziKions.Merhaiiik 
1111(1 -Optik ini Jahre 1917. 

Von Dir. Dr. M. Fischer in Jena. 

Aus Wirtschaßizeilung der Zentralmächtc 
2, S. Ufi'l 1917. 

.\uf (lern Oeblete der deutlichen Prflzision-i* 
Mechanik und -Optik herrschte im Kalenderjahre 
1917 eine aiige.'^pnnnte Tätigkeit, die sich bis 
auf geringe Bruchteile der Prwliiktion auf die 
Bedürfnisse des Ifoeros und der Marine Pcutsch- 
laiuis und seiner Verbündeten sowie des neu- 
tralen .Vu.«landes vereinigte. Angesichts der ge- 
botenen Sircckuiig der Holimaterialien (nament- 
lich der sogeimunteii Sparmetalle und Faser- 
stoffe) mußte iu großem Umfange auf Krsalz- 
mctallo uikI Holzfaserstoffe zurUekgegriffen 
werden. K.s wird ein hleibender Ruhm der jetzt 
vom Weltmärkte nbgeschnlltcnen deutschen 
VorfeinerunKsiudustric bleiben, daß es ihr ge- 
lang. mit winzigen Quantitäten Kupfer, Zinn. 
Nickel usw. nu.'-^ziikoinmen und mit den Ersatz- 
<itoffon Leistlingen zu vollbringen, die den In- 
Rtrumenleu aus den ursprUnglichon Materialien 
wenig oder gar uidils nachgeben. Das Wumba 
(Waffen- und Munitionsbeschaffungsaint). Ber- 
lin, KurfUrstendainm 19:P194, hat in seinen Räu- 
men unter Leitung des Herrn Major Lehnert (in 
seinem Zivilberuf Hochsehulprufessor) eine 
äußerst bcachteusw'erte Sammlung von Ersatz- 
stoffen und derdarausgefertigtenmiHtärischen 
Instrumente zusamiiH^ngestclU, die einen lehr- 
reichen Hinblick in die wundervolle An- 
(Musungsfähigkeit der deut.sihen Industrie an 
dto Kricgsverhältnisisc gewähren. Gehörig le- 
gitimierten Vertretern der deutschen Rüstungs- 
industrie wird die S.immluiig gern gezeigt. 
Hoffeutlich bleibt die mit großem Ver.sländnis 
niiigebatito Sammlung mich nach dem Kriege be- 
stehen und erlebt Uire PlHM'führuiig in größere, 
würdiger aiisge^taitete Räume. Für den- 
jenigen. der einen Bliclc in jene Samniluiig ge- 
worfen und dem dio vielfältigen Instrumente 
für Kriegsbedarf bekuiml sind, unterliegt os 
koinom Zweifel. <lsß wir mit Hilfe der Ersatz- 
.Stoffe den Krieg, w enn erforderlich, auf iinah- 
.sohbaro Zeit würden uushaltcn können, ohne 
Rohstoffmangel scliloclitliin zu leiden. 

Größere Schwierigkeiten venirsaclito im 
.lahre 1917 der Mangel au gelernten .Vrbidlcrii; 
aber auch dieeos Uinderuis wurde allenthalben 



durch Überstunden. Nachtarbeit und Heranzie- 
hung weibliclier Kräfte überwunden. Durch 
Teilung schwieriger ArbeiUgänge gelang es. 
Frauen In weitem Umfang« für feinere .\rbeiten 
vorteilhaft zu beschäftigen und die Betriebe 
der Präzisions-Mechanik und -Optik auf ein un- 
gcttimtes Maß der Leistungsfähigkeit zu 
bringen. 

Im Hinblick auf den hoffentlicli recht bald 
anbrecheriden Frieden bereiten sich alle Be- 
triebe auf die Dl>t*rgangswirtschnft vor. Spe- 
ziell für den Export der Frlinlciislnstrumente 
w ird die recMzcitigc Beeebaffung der ursprüng- 
lichen Robiiiuterialien und der für die Um- 
stellung nötigen Werkzeugma»chinen eine 
große Rolle spieden und eine geiucinsanie Auf- 
gabe DeuUi'hland.s und seiner Verbündeten 
bilden. 

Die WirtHchaftliche Vereinigung 
der DeutHchen Gesellschaft für Me- 
chanik und Optik ist als körperschaft- 
liches Mitglied dem Bund der ludu- 
striellen beigetreten. Als Vertreter in 
dem Großen und Handelspolitischen Aus- 
schuß wurde der Vorsitzende, Herr Al- 
fred Schmidt, gewählt. 



Aus den Haudelsre^stern. 

Jirrlin. Telegraphie-Gesellschaft ni. 
b. H., System Stille. Dr. Erich Huth ist 
nicht mehr Geschäftsführer. Direktor Carl 
Pathe in Cöln ist jetzt alleiniger Geschäfts- 
führer. 

Eingetragen: Mechanische Werkstätten 
Konrad Schmid in Berlin. Inhaber; Schloai^r 
Konrad Schmid. 

Deagl.: Emil Menckel ä' Cu., Ges. für 
Feinmeebanik m.b.H, Stammkapital : 400X) M ; 
Geschäftsführer: Kaufmann Emil Menckel 
in Berlin * Tempelhof und Kaufmann Paul 
Hösler in Berlin-Sehüneberg. 

Ih-esdcn. Ica-Gesellschaft. Der Ingenieur 
Goltlieb Zulauf ist nicht mehr Mitglied des 
V'oratandes. 

Göttingen. Sartorius- Werke, A.-ü. Hr. 
Fl. Sartorius jr. ist mit dem 15. Januar 
1918 aus dem Vorstände ausgetreten. Herni 
Adolf Abel ist Prokura erteilt in der Weise, 
daß er berechtigt ist, in Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitgliede die Firma zu ver- 
treten. 

Hannorn’. Dr. R. Hase, Institut für 
chennsche und physikalische Apparate. 
Die Miterbin Elisabeth Hase, geb. Greif, 
ist jetzt verehelichte Strecker. Der Aus- 
schluß der Vertretungsbefiignis dos Rudolf 
Hase ist aufgelioben. 
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Kiel. Signal-Geeellechaf t m. b. H. Den 
Oberingenicuron AloU Zankl und Ferdinand 
Schenkelberger ist Prokura erteilt. 

Mittici'iilo. Präzision awerkstätten Miti* 
woida G. m. b. H. Die Krhöhuiig des Stamm' 
kapitale um 80 000 M ist beechlussen und da- 
durch bewirkt worden, daß der Gesellschafter 
Hofrat Alfred Holzt auf die neue Stamm- 
oinlage Betriebs- und Arbeitsiuascbiuen in 
diesem Werte der Gesellschaft Überlassen hat. 

irirfucA. Vgg. 

Über die Niederlaasung eioer fransdaiacb- 
engliacbcD optischen Firma in der Schweiz 

teilt das Schweiz. Harulehamhhlatt vom ^1. De- 
zembrr 1917 folgendes mit: 

Inhaber der Firma A. li. Kmona in Bern 
lat Arthur Henry Kmons, von Kngland, in 
Bern. Fabrikation von optischen Instrumenten 
und Vertretung der Firma Cruchoii & Emons 
in London und Paris. Die Firma erteilte 
Einzelprokuru an Hans Bücher, von Luzem, 
in Bern, Effinger Str. 4 a. 

UVrfscA. Vgg. 

• 
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Bekaiiiitniarhiing; 
betreffend GebilfenprüfunKeii 
in Berlin. 

Die Krühjahrsprüfungen im Mecha- 
niker- und Optiker ‘ Gewerbe werden in 
Berlin in der üblichen Weise abgehalten. 
Anmeldungen hierzu sind möglichst bald 
an den Unterzeichneten Vorsitzenden des 
Ausschusses für die (iehilfenprüfungen 
im Mechaniker- und Optiker - Gewerbe 
nach Berlin SW 61, Teltower Str. 4, zu 
richten. Daselbst (Gebäude der Hand- 
werkskammer, Zimmer Nr. 10) w'erden 
Dienstags von 5 bis 6 Uhr auch münd- 
liche Auskünfte erteilt. 

Der Anmeldung sind boizufügen: ein 
eigenhändig geschriebener Lebenslauf, 
eine I^ehrbescheinigung Uber die gesamte 
Lehrzeit, Zeugnisse über den Besuch 
von Fortbildungs- und Fachschulen, An- 
gaben Uber das Gehilfenstück und die 
Zeit, in welcher dessen Anfertigung vor 
sich gehen soll, sowie die Prüfungs- 
gebühren im Betrage von B .M. 

Prof. Dr. F. Göjtel. 



>Vie spart man elektrische Arbeit 
(und damit Kohlen)? 

Der Koichskommissar für die 
Kohlen Verteilung hat eine Bekannt- 
machung über die Einschränkung des 
V'erbrauches elektrisclier Arbeit erlassen. 
Um Beispiele dafür zu geben, wie 
an elektrischer Arbeit gespart wer- 
den kann, ist nachstehendes Merkblatt 
aufgestellt w'orden, das in einer zum An- 
schlägen geeigneten Form von der Ge- 
schäftsstelle für ElektrizitUtsvcr^ 
Wertung E. V. (Berlin W 57, Potsdamer 
Str. 68) bezogen werden kann*). 

Im vaterländischen Interesse ist es not- 
wendig, Überall an elektrischer Arbeit und da- 
mit an Kohlen zu sparen. Dies muß insbe- 
sondere dadurch geschehen, daß jeder nur ir- 
gend entbehrliche Verbrauch unterbleibt. So- 
weit dies nicht möglich, beachte man das Nach- 
stehende: 

A. Kraßbetrieb. 

1. .Man vermeide jeden längeren Leerlauf 
von Motoren. 

2. Wenn der Motor in Betrieb ist, 
90 benutze man ihn möglichst voll, indem man 
die zu erledigenden Arbeiten ansammelt und 
richtig verteilt. 

3. Mau lasse Arbeitsmasehinen und Vorge- 
lege nicht unnötig leer mitlaufen; gegebenen- 
falls setze mau nichtgobrauehte Arbeits- 
moschinen, Vorgelege, Transmissionen usw. 
durch Entfernung des Riemens usw. still. 

4. Man vermeide verwickelte Anordnungen, 
wie mehrfache Vorgelege, gekreuzte Riemen, 
lange Wellenstränge. Transmissionen belaste 
man nicht mitten zwischen, sondern nahe bei 
den Lagern. Der richtigen (weder zu großen 
noch zu kleinen) Riemenspannung wende man 
Aufmerksajnkeit zu. 

5. Vorschaltwidcrständo , die elektrische 
Arbeit verzehren, verwende mau nur in zwin- 
genden Fällen. 

6. Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober 
bis Ende Februar Motoren nicht von 4 bis 
*12^ Uhr nachmittags. 

7. LastenaufzUge sollen nur fUr Lasten 
Uber ^10 kg benutzt worden. 

8. PersonenaufzUge sollen nur selten und 
nur von kranken und schwächlichen Personen 
benutzt werden. 

B. Beleuchtung, 

1. Man schalte Lampen, die nicht mehr be- 
nötigt werden, sofort aus. 

2. Man benutze nur die unbedingt notwen- 
digen Lampen. Bei einem Beleuchtungskörper 
mit beispielsweise 5 Lampen schraube mau 3 
aus. bei größeren BeleuchtiiiigskOrpem mit 

') Als Plakat (unaiifgezugeii) IO Pf. 
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beispiolsweise 20 Lampen schraube man min- 
destens 12, wenn möglich 15, aus. 

X Bel einzelnen Lampen verwende man 
nicht unnütz hohe Kerzenstlrken , vielmehr 
z. B. statt 50 Kerzen nur 32 oder 2o, statt 
25 Kerzen nur 16 oder 10. 

4. Sofern noch Kohlefadenlauipen Verwen- 
dung finden, tausche man sie sofort gegen 
Metallfadenlainpen höchstens gleicher Kerzen- 
stfirkc aus, da sie nur ein Drittel der elek- 
trischen Arbeit verbrauchen. 

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer 
verringere man weitgehendst und beschr&nke 
sich auf die ausreichende Beleuchtung am Ge- 
brauchsort. 

6. Man bringe die Glühlampe tunlichst 
nahe am Gebrauclisort au. 

7. Durch richtige Anwendung von Reflek- 
toren kann man die Beleuchtung an der Ge- 
brauchsstelle verbessern, oft sogar bei gerin- 
gerem Verbraucli au elektrischer Arbeit. 

8. Man beseitige liehtverzehrende Schirme 
und Gehänge, soweit sie nicht etwa für den 
Schutz der Augen unentbehrlich sind. 

9. Arbeiten, die bei natürlichem Licht ge- 
macht werden können, verrichte man nicht bei 
künstlicher Beleuchtung. 

C. 

Man benutze die Straßenbahnen nicht unnütz, 
wenn man ohne große Mühe gehen kann, ins- 
besondere in der Zeit der stärksten Benutzung 
der Straßenbahnen ist eine Kiitlastung der- 
selben zugunsten solcher Personen, die unbe- 
dingt befördert werden inÜBsen, wichtig. 

1>. AUgrmeinen. 

Man lese in bestimmten Zeiträumen (je 
nach Höhe des Verbrauchs monatlich, wöchent- 
lich oder täglich) selbst den Zähler ab. 



Abändenitig; der Bestifniming^en über 
die Anmeldung; von Krfiiidungcn. 

Laut Verfügung des Kais. Palent- 
nmtos vom 22. Januar 1018 braucht bis 
zum Beschluß über die Bekanntmachung 
der Anmeldung die Uauptzeichnung nur 
dann vorgelegt zu werden, wenn das 
Patentamt es fordert. Handelt cs sich 
um einen Gegenstand einfacherer Art, 
so genügt für die Nebenzeichnung zu- 
nächst eine ohne Kinhaltung der Hegeln 
des technischen Zeiclmens gefertigte Dar- 
stellung (Handskizze), ff U- 

» 



AusstttllunoAi*« 



KlektrotechniHche Aufstellung 
in Teno (Japan). 

Am 20. März 1918 wird, wie die 
Ständige Ausslellungskommission 
für die Deutsche Industrie auf Grund 
zuverlässiger Mitteilung bekanntgibt, im 
Park von Ueno (Japan) von der Japa- 
nisclien PHektrizitätsgesellschaft 
(Nippon Denki Kyokai) eine Ausstel- 
lung elektrischer Artikel eröffnet werden. 

• 

Versohiodenas. 

Die Krfindung der achromatischen 
Linse. 

Von Richard B. Prosser. 

Ob9ervaiory 40. S. 'J97. 1917. 

Der mit dem Verfasser befreuDdets Bücher- 
wart am Londouer Patentamt, E. Wyndham 
Hulme, der sich viel mit Forschungen zur 
Geschichte des Patentgosetzes beschäftigt, hat 
ihm die Abschrift eines von 35. zum Teil noch 
nachweisbaren Namen Unterzeichneten Gesuchs 
der Optiker und Feinmechaniker von London 
und Westminster aus dem Jahre 1764 aus- 
gchändigt, die um Widerruf des an John 
Dollond erteilten Patents für achromatische 
Linsen bitten. Der ziemlich verwickelte Gegen- 
stand dieses umfangreichen Gesuchs, dessen 
Urschrift im Staatsarchiv aufbewahrt wird, 
läßt sich kurz in folgendem zusammenfassen. 

Am 19. April 1758 wurde dem Optiker 
John Dollond, St. Martins-Lane, ein Patent 
auf 14 Jahre verliehen für .sein neu erfundenes 
Vorfahren der Herstellung von Fernrohrobjek- 
tiven durch Zusammensetzung von Glassor- 
ton mit verschiedenen Brechungskoeffizienten, 
wodurch die von der verschiedenen Brechbarkeit 
des Lichts herrUhreudeu Fehler ebenso wie die 
von den sphärischen Oberflächen der Gläser her- 
vorgenifenen vollständig aufgehoben werden.* 
Die Gesuchstellcr behaupten, das Verfahren sei 
zur Zeit der Verleihung des Patents nicht neu 
gewesen; Dollond sei nicht der erste und 
eigentliche Erfinder und habe von der Erfindung 
gewußt, die Chester Moor HalD) gemacht 
habe. Ferner seien Objektivlinsen, nach dem 
in Dollouds Patent beschriebenen Verfahren 
zusammengesetzt, vor dem Datum des Patents 
verfertigt und öffentlich ln England verkauft 
worden; Dollond habe auch davon gew'ußt 
und habe niemals gewagt, irgend jemand, der 

') 17(M bis 71. 
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die Flrfindiing benutzte, wegen Patentverletzung 
gerichtlich zu belangen: ehe er eine Klage 
gegen den Betreffenden erhob, die doch wahr* 
schelulieh damit gfH*ndigt hHtte, daß aein Patent 
in schlechten Kuf oder gar zum Verfall käme, 
habe er ihm lieber daran teilzunehmcn erlaubt. 
Nach dem Tode des John Uollond habe aber 
sein Sohn und Nachfolger Peter Dollond auf 
Onind des genannten Patents die Geauchsteller 
und einige andere GescliAftsleute gerichtlich 
zu verfolgen gedroht, wenn sie die erwähnten 
Gläser herstellcti und in den Handel bringen 
sollten, und versuche jetzt, ein Monopol dieser 
Gläser für seinen alleinigen Vorteil zu errichten. 

Die dem Gesuch folgenden rnterschriften 
umfassen vermutlich fast alle in und bei DondoiP) 
ansässigen Optiker und Verfertiger mathema- 
tischer Instrumente, und deshalb ist die Liste 
als besonders wichtig zu betrachten. Ks treten 
folgende Namen auf: Bast, Bennett, Blrd. 
Bostock. Burton, Champneys, Clack, 
Cleare, Cole, Cooke, Cox, Cuff, Davies, 
Deane, Drakeford, Eastland, Kgiington, 
Featley, Ford, Hill, Hitch, Jameson, 
Linnell, Martin, Morgan, Kew. Kibright, 
Scatliff, Smith, Troughton, Wing, 
Wright. Zu den Namen hat der Verfasser 
mehrere ihm aus dem Dictionari/ of yationat 
Biography oder aus der Fachliteratur bekannte 
Einzelheiten hinzugefUgt. James Champneys 
(oder Champiiess) in Comhill war der Beklagte 
in einem von Peter Dollond wogen Verletzung 
des väterlichen Patents geführten Kechtsstreit; 
neben der Unterschrift des George Bast, 
Fleet Ditch, steht: , Verfertiger obenerwähnter 
Gläser im Jahre und bei Robert Kew’, 

Coldbath Fields: «der im Jahre 1755 Herrn 
John Dollond in der Herstellung dieser 
zusammengesetzten Objektivlinse unterwies*. 

Die RUckschrift der Urkunde lautet: »22. Juni 
1764. Gelesen und einem Aussclmß überw iesen, 
26. Juni 1764. Im Auschuß gelesen und dem 
Oberstaatsanwalt überwiesen". Über den Fort- 
gang des Verfahrens findet sich jedoch keine 
Nachricht; sicher ist nur, daß das Patent uic/if 
aufgehoben wurde, da Peter Dollond nacl)- 
weislich einen Prozeß wegen Pateiitverletzung 
gegen Champneys anstrengte. Aus kurzen 
Mitteilungen, die in den Tageszeitungen er- 
schienen, geht hervor, daß der niemals voll- 
komroen erledigte Fall im Februar 176H vor 
dem Obergericht untersucht wurde und Dollond 
250 Pfund Sterling als Schadenersatz zuge* 
eproeben erhielt. An anderer Stelle wird ein 
richterlicher Ausspruch erwähnt: »Nicht wer 
seine Erfindung im Sohreibpult verschlossen 
hielt, hätte den Patentgenuß verdient, sondern 
wer sie ziun Nutzen der Allgemeinheit ver- 

*) Damals etwa 500 000 Einwohner. {Krf). 
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öffentlichte“. Der Rccht.sfall ist noch öfters bei 
Patentprüfungen horangczogeri worden, so in 
Sachen Boiilton & Watt gegen Bull, wo 
der Richter ausführte: .Der gegen Dolloiids 
Patent erhobene Einwaml bestand in der Be- 
hauptung, daß nicht er der Erfinder des neuen 
Verfalirens zur Herstellung von Objektivlinaen 
wäre, sondern daß Dr. Hall dieselbe Entdeckung 
vor ihm gemacht hätte. Aber es wurde ent- 
schieden, daß Dollond als der Erfinder zu 
era<’hten sei. da Dr. Hall die Erfindung für 
sich behalten und der Öffentlichkeit nicht be- 
kannt gegeben hatte“. (Webster, Patent 
Latr Uejtorh). 

Chester Moor Hall war ein Kechtsamvalt 
und Richter. Daß er seine Rechte gar nicht 
geltend moclite, ist etwas rätselhaft: soweit 
bekannt ist. legte er keine Verwahrung ein, 
als dem John Dollond die Coploy-Medaille 
der Royal Society zuerkannt wurde, und 
wandte auch nichts gegen die Verleihung jenes 
Patents an Dollond ein; weder gab er irgend 
einer gelehrten Gesellschaft einen Bericht Uber 
seine Erfindung, noch verfaßte er ein Buch 
oder eine Schrift darüber. Es sind keine Auf- 
zeichnungen von ihm aufbewahrt, und die 
einzigen Proben seiner Handschrift bestehen 
in der Ausfertigung von Urkunden in seiner 
Eigenschaft als Grafschaftsbeamter; letztwilligo 
Verfügungen hat er nicht hinterlassen. 

Die Nachforschungen des unlängst ver- 
storbenen A. C. Ranyard im Archivamt er- 
gaben, daß Peter Dollond noch zwei andere 
Klagen wegen Patentverletzung vorbrachte, die 
beide erfolgreich für ihn ausliofon. Die Be- 
klagten waren im einen Fall die Optiker 
Addison Smith und Francis Watson, 
St. Martins Lane, und im andern der Optiker 
Henry Pyefinch von Comhill. Die genaue 
Anfangszeit dieser Prozesse läßt sich nicht 
ermitteln, doch wurde der frühere von beiden 
sicher vor der Urteilsfällung in der Sache 
gegen Champneys begonnen. Addison Smith 
hat das Gesuch wegen Widerrufs mit unter- 
schrieben; Pyofineh ist als Inhaber eines 
Patents auf Verbesserung achromatischer Fern- 
rohre vom Jahre 1770 bekannt. 

Der Verfasser war bemüht, diese Nachricht 
möglichst kurz zu fassen, und mußte deshalb 
manches übergehen. Genauere Auskunft Uber 
den Gegenstand geben A. C. R a n y a r d s Schriften 
im Antromnnintl Ueginter von 1881 und 1886 
und in den Monthlg Xoticen tler Royal Astro- 
nomicai Society, ßaml 4*». S, 400; die Ab- 
handlungen finden sich unter dem Stichwort 
Dollond mit anderem Material zusammen in 
der Woüdcroft-Sammlung der Londoner Patent- 
amts-Bücherei. HK, 

♦ 
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Vorrichtung zur IJiDgeiinicHsang eine» von einer Trom* 
mel Jeweilig ahgelaufenen Drahte», bei der die ablaufende 
Trommel durch ein Getriebe eine MeßHeheibe nntreibl, an deren 
Teilung die Länge abgeleseii werden kann, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ln dna Getriebe ein Kflderpaar eingoachaltet ist, 
daa aus zwei na<'h einer archimedischen Spirale t>der einer 
ähnlichen Kurve gestalteten Rädern besteht, wobei die Steigung 
der Spirale so gewählt ist, daß die Ürehgcschwindigkeit 
des angetriobenen Rades sich im Verhältnis des rmfatigH der 
verschiedenen Drahtlagen ändert. Hohn «X: Kähler in Kiel. 

12.4.1916. Nr. 297 2dl. Kl. 42. 

1. FlogzeitenmcNser, bei dem die Zeit zwisclien dem 
nacht iimnder folgenden Öffnen (oder Schließen) zweier Strom* 
kreise durch Fall weg eines mittels des ersten Stromkreises aus* 
gelösten Gewichte« beatiramt wird, dadurch gekemizeichiiet. daß ein verdrehbnr gelagerter Teil, 
der eine die Verdrehungen sichtbar machende optische Kiiirichtung trägt, durch das Fallgewicht 
verdreht und mittelst des zweiten Stromkreises wieder angehaltcn wird. 

2. Flugzeitenmesser nach Anspr. 1, dadurch ge- 
keniizeiehuet, daß der optis(>he Teil ö' an einem Gewichts* 
peudel ^ 9 befestigt ist, welches elektromagtietisch bei 
U ausgelöst und ebenso bei 14 angohalten wird. 

3. Flugzeitenmesser nach Anspr. l und 2, dadurch 

gekennzeichnet, daß der bewegliche optische Teil H im 
Verlauf eines Hauptstrabis eines Beobachtungsfem* 
rohres 1 o liegt, und im Gesichtsfelde des Fernrohres 
das Fadenkreuz und gloiehzeitig unter Vermittlung dos 
optischen Teiles h eine .Meßlatte erscheint. 

A. Hahn In Mllncheii. 17. 12. 19l.'> Nr. 297 598. Kl. 42. 




Vereins- und Pereonenneohriohten. 



Eine IiitereHNen vereinigen ng; Deiil- 
Mcher Optiker ist jüngBl ins Leben ge- 
rufen worden; sie teilt hierüber folgen- 
des mit. 

• Am 20. Januar 191K wurde auf einer von 
führenden Optikern ganz Deutschlands be- 
suchten Versammlung die Interessen vor- j 
elnigung Deutscher Optiker begründet. 
Die neue Vereinigung, deren Gründungsmit- 
glieder allein einen Gesamtumsatz von unge- 
fähr 5 Millionen repräsentieren, ist in dem Be- 
streben ins Leben gerufen worden, eine Ver- 
tretung zu schaffen, die eindrucksvoll und 
zicibewußt auch während der komineuden 
('bergangszeit möglichst gemeinsam mit der | 
Industrie die wirtschaftlichen und sozialen 
Interessen der deutschen Optiker.«chaft zu ver- 
treten in der Lago ist.“ 

•Die Geschäftsstelle bermdet sich Berlin 
W 36. Steglitzer Str. 68 lU. Den Vorstand und 
Ausschuß bilden die Horren Max Bobe, i. Fa. 



Carl Richter, Chemnitz. Hochschuldozent L. 
Colze, Berlin. J. A. C. Dettinann, Lübeck. 
Rieh. Fiedler, Breslau. Hofoptiker Jul. 
Flaschner, 1. Fa. W. Campbell & Co . Hamburg. 
Otto Iramisch, Görlitz J. Krahforst, Bonn. 
W. Maess, Dortmund. Hofoptiker Kd. Meßter, 
Berlin. Hud. Neumann, Berlin. A. Koden- 
stock, Dresden. l!>em V'orstand gehören an 
die Horren Colze, Neumann. Flaschner, 
Kodenstock und Fiedler.* 



Hr. Dir. I>r. .Max Fiacher in Jena 
wurde am 9. Februar bei der Grundstein- 
legung des ln.stituts für Seever- 
kehr und Weltwirtschaft in Kiel 
von der dorligen Universität zum Ehren- 
doctor der Staatswissenschaflen ernannt, 
nachdem ihm die gleiche Würde unlängst 
von der juristischen Fakultät zu Jena 
verliehen worden ist. 



SchrlfU«ltiing : A. Blkicbk« in BsrUa-BsisiiM«. 

Varlaf von Jaliai Springar In Barllo Wf. — Drnok von Bmll Drayar Ib Barlln BW. 
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Die vlederkehrende Naohpräfhng der MeOgerlite des Verkehrs. 

Von SafloruBgirnt Dr WlUy Baia in Berliii>WUmendorf. 

(Schlufi.) 

.\uf einem Gebiete lut schon jetzt im Kriege das Hedtlrfnis nach vermehrter Prü- 
fung von bisher au.sgcnommenen Maßen aufgetreten: auf dem der Kndmaße und I.s'hren. 
niimlich für die zahlreichen in den Maschinenfabriken und Walzwerken benutzten Arten. 

Werden die.se Geräte bei der Fe.stselzung des StUcklohn.s für die Ariteiter o<ler bei der 
Preisfe.stsetzuiig verwendet, so wäre nach der .M. G. ü. ihre Eichung erforderlicli, wenn 
.sie nicht liesonders au.sgenommon werden. Jetzt in der Kriegszcit ist ihre allgemeine 
Prüfung im lnteres.se der Fabrikation immer dringender geworden. Die gewaltige 
.Vusdelinung der Kriegswirtscliaft. vor allem die Waffen- und Munitionsindustrie, er- 
fordert eäne weitgehende Teilung der Arbeit; .sollen aber die in verschiedenen Werk- 
stätten oder zu vers<‘lue<lencii Zeiten liergestellten Einzelteile zueinander passen, so 
müssen die Geräte zur Prüfung dieser .-\rbeiton, d. b. also die Endmaße und l.oliren 
Ubereinstimini-ii und sieh nieht ändern; das erfordert, daß sie ständig überwaeht und 
naeligeprüfl werden. 

Zu den uu.sgenoiiimencn Gegenständen gehören auch die Feldmc.ssergeräte. Diese 
werden allerdings stets von .Sachver-ständigon (Ijandme.s.sern, Geometern, MeUorntions- 
baubeamlon, Bauin.spektoreii der Eisenbahn) benutzt. Letztere .sind verpflichtet, sic 
nacli besonderen, von den Lande.si>etiördeii vorgeschriebenen Methoden von Zeit zu Zeit 
zu prüfen. Doch muß auch liier nach einheitlichen Grundlagen verfahren werden; das 
isl nur zu erreichen, wenn eine Stelle Prüfung und Xaehprüfung übernimmt, die ein- 
zelnen Ueamleii verfügen nicht über die eiforderliehen Hilfsmittel. Auch die 
Ausnahmchcstiiiimungcii für die Textilindustrie sind im Interesse der Allgemeinheit zu 
beseitigen. Diese Uoslimmimgcn waren solange nötig, als sich die Inditstrie an die eng- 
lische Industrie nnichntc. Diese Anlehnung ist in Zukunft unmöglich und auch nicht 
erforderlich, naclidem eine Voigtiändische Fabrik bahnbrechend in dem Bau von Textil- 
maschinen vorgegangen ist, die den eiiglisehen ebenbürtig sind. So kann die deutsche 
Industrie auf eigenen Füßen stehen und die Fabrikate der Textilindustrie werden sich 
von dem engli.sehen .Maßsystem freimachen; die Grundlage ihrer Meßapparate wird das 
metrische System sein. Ein Teil dieser Gcrölo, wie z. B. die Präzisionsweifen, wird 
bereits litr steueramiliche Zwecke (zur Ermittlung des Zolles) geprüft. Zu berücksicli- 
tigen wären liier Meßuhren aller .Art, Meßwalzen, Meßradcr (um die Länge von Sloff- 
liallon zu me.ssen, im Kleinverkehr zum Abmessen von Bändern), Ha.spel-, Wickel- und 
Legemasehinen, Meßralimen. .Mil die.ser Gruppe verwandt sind übrigens auch die Taxa- 
meter zur Ermittlung des zurückgelegten Weges bei Benutzung von Lohnfuhrwerken; 
diese werden jetzt von der Polizei untersucht. 

Alle die erwähnten Apparate sind zusammengesetzt und nicht mehr .Maße im 
eigentlichen Sinne, sondern Meßwerkzeuge oder Meßma.schinen; aber sie dienen wie 
die Maß« dem Messen behufs Ermittlung des Urafang.s von Leistungen, nur findet 
da» Messen nicht unmittelbar statt, sondern unter Vernülllung beweglicher Teile (Heijel, 
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Zahnräder, Köllen). Im Verkehr aber macht es keinen Uiilerschied, was für Apparate 
ich benutze; es ist daher logischerwoise zu verlangen, tlaß alle zu Messungen iin Ver- 
kehr benutzten Geräte unabhängig von ihret Gestall geeicht und nachgeeicltt worden 
.sollten. Gerade die Meßtuasehinen haben eine erheblichere Wichtigkeit als gewöhn- 
liche Maße, weil sic ini allgeineiuen im Griißl>etrieb und (.iroßverkehr Verwendung 
linden und. da sie nicht geeicht werden, sich wichtige Teile der deutschen WirUschafts- 
organi.sation der Kontrolle entziehen, .letzt wird überwiegend ilen kleinen Gewerbe- 
treibendeti diese immerhin lästige Edchpflicht uufcrlegt; das ist uns<jz.ial gehamlelt. 
Wir müssen al.so dahin streben, daß alle .Meßwerkzeuge und .Meßmas<'hinen eiclipflich- 
tig wertlen. Zu derartigen Apparaten gehören u. a. selbsttätige Abfüllapparate, von 
deneti nur wenige Formen bisher geeicht werden, z. H. die für Milch in Molkereien, für 
Petroleum in Kaffinerien; auch die Abfüllapparate für Spiritus zum Füllen der Later- 
flasehen werden nicht geeicht; in Betracht kommen weiter .\bfulltrichter für Kohlen. 
Dosiermaschinen für pharmazeutische Präparate. 

Man darf sich nicht mit der ersten Kichung allein Itegnügen, sondern muß alle 
diese Gerälcgrujipcn der Feuerprobe der wiederkehrenden Prüfung unterwerfen. Nur 
auf diesem Wege scheidet man die verkehrsfiiliigen Formen aus, und diese .Muster 
werden für die Technik ein Ansporn sein, weiteres Gleichwertiges zu schaffen. Die 
.Mitwirkung der Kichlntliördeiu vor allem der N..K. K., geschieht hierltei durch die 
probeweise Kichung *). Kin Gerät, da« in technischer Beziehung nicht zu heanslandcn 
ist, w ird nämlich von der N. E. K. probeweise, d. h. unter besonderen Bedingungen, die 
dem Hersteller oder Besitzer milgetcilt werden, geeicht; e.s wird ferner in regelmäßigen 
Zeitabschnitten, die im allgemeinen kUrzersind. alsdie gesetzlichen N'acheichungsfristcn, 
nacligoprüft. .Mim erhält so .Vufschluß darüber, ob es im praktischen Betrielte datternd 
zuverliLssig arbeitet. Bei diesen Prüfungen bleibt die N. E. K. in steter Fühlung mit der 
Fabrikation und kann <lie Schwächen eiin“s ,\p|>arateH ermitteln. Sic werden schritt- 
weise beseitigt, und .so eiit.stehen im Laufe der Jahre vollkommene .\pparate, die allen 
.Ansprüchen genügen. Dafür gibt es eine ganze Keilte von Beispielen, so die an Pelro- 
Icumtankwageii angebrachten Zweikammer-Meßwerkzeuge mit doppelter Ifahnbegrcn- 
ziing; ferner iti jüngster Zeit die Ledermeßmaschinen. von deticn eine Form, die von der 
T u r n er • G es e 1 1 B c, h a f t in Frankfurt a. M. hergestellle. eichfältig ist. I>ie grüßte 
.Aiusilehnung hat diese Tätigkeit auf dem Gebiete der selbsttätigen Wagen erreicht, 
1883 wurde die erste selb.sttätige (Kegistrier-) Wage zur Eichung zugelassen; bis 
1891 war nur die Firma Keuter & Reisort an die.ser Fabrikation beteiligt; erst 
1891 wurden andere Konstniktronen zugelasscn. Jetzt gibt e« kaum noch einen Groß- 
betrieb. in dem — oder ein Material, für da« nicht eitle derartige AVage vorhanden ist. 
eine ganze Stufenfolge von den kleinsten Wagen für Tee und Kaffee bi.s zu den 
größten für Kohlen und Kali auf Bergwerken hat sich entwickelt. Sie sind bestimmt für 
körnige Materialien, aber auch für zähe, flüBsdgc Maswen, wie W'alfischtran in Ölmühlen. 
Alle tUese .Apparate erfüllen die .strengen .Anforderungen, die gestellt werden konnten 
lind mußten. 

Auch auf zwei andereti Gebieten, dem der Prazision.sglasgeräle (chemische und 
physikalische Meßgeräte. Aräometer) sowie dem der Getreideprober ist durch stetes Zu- 
.sanimenwirken von Behörde und Fabrikant mustergültiges ge.sehaffen worden. Da.« ist 
in diesem Falle der .Ausfuhr be.sonders zugute gekommen, es hat der deutschen .Arbeit 
W'oltriif verschafft. Die Kichung dieser Geräte war zunächst der X. E. K. vorliehalten. 
die.se war daher in der Lage, die Fahrikanten zu steter Verbes.serung der Apparate 
anzuregen. .Als das Ziel erreicht war. wurden zwar einige Eichämter (für die Glu.- 
gerate in Ilmenau und Gehlherg. für den 20 I-Getreideprober in Leipzig und Hamburg) 
mit der Eichung lietrntit, blieben aber unter .steter .Aufsicht der X. E. K. Dadurch 
wurde die Fabrikation auf der Höhe gehiilleii. die Erfahrungen über die Einflüsse, die 
die Haltbarkeit der .Apparate verringern, gingen nicht verloren und eine gleichmäßige 
Sorgfalt in der Eichung wurde gewährleistet. Diese Mühe belohnte tdeh dadurch, daß 
in immer steigendem Maße auswärtige fyänder sieh der deutschen Geräte bedienten, 
.So wurden russische und italienische Steuerämter mit deutschen Instrumenten ausge- 
rüstet, auch die nordischen Staaten, ferner .Amerika, F’.ngland und andere Länder 
uahinen die mit deutschen Eichsteinpeln versehenen .Apparate Thüringens willig auf. 



') A'ergl. Plato, Die M O. O. Berlin. Julius Springer 1912. .8. 102 . 
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Am FohlaRendsten zeigt den güiiüUgen Einfluß, den eine Zenlrallnstanz diireli 
wifHierkehrende Prüfung uml stete Beaufsichtigung auf die Güte eines Apparates aiis- 
iibt, der internationale Erfolg des 20 hOetreideprohers. Im Jalire 1901 schlossen unter 
Mitwirkung do^ deutschen HandeLstages deutsche, niederländische, rumänische und süd- 
russische Oetreidehändler den „deutsch-niederländisclien (letreidevertrag“. der Deutsch- 
land im Getreideverkclir auf eigene Füße stellte. In Ausführung des Vertrages wurdi* 
«lie Getreideahfertigung neu geregelt. Zur Bestimmung der Qualität des Getreides, des 
Naturalgewichte, im Löschhafen wurde der eiclifähige 20 1-fletreideprober geschaffen in 
gemeinsamer Arbeit der N. E. K. mit dem l.,eipzigpr Fabrikanten L. »S c h o p p e r; 1900 
wurde diese Voreinbarung ausgedehnt auf Nordrußland und Skandinavien. Als die 
Bedeutung der argentinischen Getreideeinfuhr stieg, mußte auch diese geregelt werden. 
\ovember 1912 trat eine internationale Konferenz in Tx)ndon zusammen. Auf einer mit 
ihr verbundenen Ausstellung schlug der Sc hopp ersehe Apparat allen Wettbewerb 
»US dem Felde: seine Genauigkeit übertraf alle übrigen. Auf Vorschlag der T.<ondon- 
Corn-Trade-AsRociation wurde nunmehr für die Ablieferung des Getreides in 
allen Ländern, die dieser Vereinigung l>eitra!en (es waren außer den oben erwähnten 
noch Belgien. England, Frankreich, Holland. IlHlion') der 201-Prober vorgeschrieben. 
Dieser .\pparnt wurde inzwiflchen durch die Erfalirungen 1 h? 1 der wiederkehrenden Prü- 
fung der in Hamburg außerordentlich stark benutzten Apparate wesentlich verbessert. 
So war der veränderllcbeTricblerausemailUerlem Eisenblech ersetzt worden diircli einen 
wohlabgedrehten, gegossenen Hronzetricbler. der Zerstreuer wurde stark versteift, die 
T^aufrollen für «Me Führung des .Uistrcichmossers besser gelagert. Nach Verbesserung 
aller Teile, die sich verändern konnten, erhielt man einen auch großen Bcanspnichmtgen 
trotzenden .Apparat. Unmittelbar vor dem Kriege konnte so die deutsche Mechanik 
einen großen Triumph verzeichnen Deutsche Apparate gelangten 19lß in den eng- 
lischen Getreidespeichern von Txindon. llnll, Liverjmol. von Rosario (Argentinien), von 
Stockholm. Kristiania. Bukarest, Braila. Antwerpen Rotterdam, Amsterdam und anderen 
Plätzen zur Aufstellung. Von etwa ’iO hergMtellten Aj)j»araten befinden sich rund ‘iO im 
.Auslände. 

Nach dem Kriege w’ird die Mechanik aller Voraussicht nach, um die Wrhistc ein- 
zuholen mit alter Energie, aber verdoppeltem Eifer den Bau neuer und verbesserter 
Meßgeräte wieder aufnelimen und so auf dem angedeutelen Wege ihre Weltstellung be- 
bauplen können. 

« 



FAp und LubonaioHum. 



Die LagerHchmiening in Theorie 
und Praxi». 

Von L. Gilmbel. 

ftai/n'. /nd.- w. -fff. S. /.?/. /.9/r. 

D-an KriesNamt hat in § 2 »«»ines Erlasses 
-Spart Scbmiernnttel !• vorgcachrieben: .Bringt 
Ol tatsächlich an die Stelle, die geschmiert 
worden soll!“ 

liier setzt die ArU-it GUmbcls an. mit 
der Betrachtung, daß man diese Stollen an «ich 
tÜHher viel zu wenig untersucht habe, um sie 
genau zu kennen, und daß gorndo in der 
PraxU diosbczüglicli eine sehr große Un- 
wissenheit liernsohe. 

Nmdi gegen Ende de« vorflossenon .Jahrhmi- 
dorta glaubte iimn. daß bei aufeinamicr glei- 
tenden Masohinentoilen der Hoi hu iigs wider- 
stand letliglich vom (tosfimtdrm-k dor gegen- 
einander gleitenden FliU-hon abhängig sei. ohne 



Rhoksioht auf die Größe dor Fläolton. den 
Pruok auf die Flifchenoinbeit und die Oleit- 
gescbw'imligkoit (Coulonihsobo.s Gleitgeselz). 

Grundlogende Versnobe zur Untersuchung 
dieses angenommenen Go.sotzes. dessen Fehler 
teilweise niifgedeekt wurden, sind angestellt 
von den Engländern Oshorae Rey- 
nolds und Beauchnmps Tower und 
dem Russen Pe troff. Unzweideutig ging 
bereit» aus diesen Arbeiten hervor, daß die 
Beschaffenheit der Schmierflüssigkeit. dieScdinb- 
fe^tigkeit. die T^rsnehc des nnftret enden Ver- 
schlebungswd«lerHtandw sei. daß ferner die 
Größe der gegeneinander gleitenden Flächen 
und die Vcrschlebiingsgewbwindjgkelten von 
gesetzmäßigem Einfluß wien. Bi» znm Jahre 
1901 blieben diese Arbeiten nahezu unbcNiehtet. 
als Prof. Sommerfeld die mathermiti.ichen 
Griindge<lanken von Reynolds einer kriti- 
schen Itetrnehtung unterzog. »Io rlehtlgzu- 
slellen und zu erweitern versuchte. 
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Für W«rkitatt und Laboratonum. 



Zaitachrlft dar 
D. Q r M. a O 



Jedoeh die Unuptarbeit dieser Richlig- 
fttelluug blieb zuniU'hst noch dem Versuchs* 
fcld überlassen. Strich eck berücksichtigte 
bei seinen Arbeiten als erster den Einfluß der 
Temperatur auf die ZHhigkcil des Schmior- 
mittels und stellte fest, daß in der Anlauf- 
Periode da.s Coulombsche Gleitgesetz Gül- 
tigkeit habe, daß jedneb mit wachsender Gieit- 
gosdtwindigkeit der Keibuugsfaktor stark ab- 
nehme, um nach Erreichung eine^^ tiefsten 
Wertes wieder schneller und hernach wieder 
langsamer zu steigen lx*i konstant gesteigerter 
Glcitgcschwindigkeit. 

Erst 1^0 faiKl der Australier Michel! 
in .Anlehnung an die bestehenden Vorarbeiten, 
besonders an die Roynoldsschon, daß 
Druck in der Schmierflüssigkeit nur entstehen 
kann, wenn eine keilförmige Scbmierschicht 
sich au.sbiIdot. Er zeigte, daß ein Eagcr dann 
am besten arbeitet, wenn eine Verjüngung der 
SchmierschUrht in der Drebrichtung oder ganz 
allgemein in der Bewegungsriehtung ermög- 
licht war. Bei Zapfenlagern stellt sich diese 
keilförmige Sehmicrschicht von selbst ein durch 
exzentrische Verscliiebung des Zapfens im 
feiger, vorausgesetzt, daß genügend Spiel dazu 
im I,4iger ziilfissig ist. In der Schmiersehicht 
treten Druckunter-wrbiede auf, und zwar 
Iverrseht an der dünnsten Stelle Überdruck, an 
der dicksten Stolle Unteixlruck. der vom 
Äußeren Druck nur wenig nbweiclit. Tm 
Schinierrauin findet, durch die Gleitbewegung 
horvorgcnifen. eine F’umpwirkiing statt: 01 
wird von der dem düniinten Sehiclitstreifen 
enigcgeugesetzlen Stelle des Lagers, die ln 
Kidlitung der Bewegung allgemein gegen die 
* Hauptrichtung des auftretenden äußeren 
T.agerdruekes etwas verschoben Ist. also als 
Oleiiilaufstello zu wählen ist. selbsttätig an die 
zu schmiereude Stelle des T-agers gefördert. 

Genaue Untersuchungen Gtlrabels haben 
nun ergeben, daß der Reibungskoeffizient 
angeseiieu wenleii kann als nahezu proportio- 
nal der Wurzel aus der Winkelgeschwindig- 
keit des sich drehenden Zapfens, der Wurzel aus 
der Sebubfestigkeit der Schmierflüssigkeit und 
umgekelirl propurtiuiml der Wurzel aus dem 
Druck auf die Kläcbeneinlieit, und er stellt fest, 
daß ferner der größte erreichbare Druck In 
der Sibinierscliicht direkt verlmltntsgleich der 
Schubfestigkeit des Seliuiienniltels ist. 

iVmnnch ist diese die einzige Eigenschaft, 
die zur Beurteiiiing eines Schmiermittels er- 
forderlich ist. Unter der Sclnibfcstigkeit oder 
<lem S<*hubmodul hat inan «ich nun nach Ver- 
einbarung diejenige innere Kraft in Kilogranim 
vorzustellcn. die pro Sekumie von einer 
Schmier.s<'biciit von lipn Elä<‘be der äußeren 
Ver.**cliiebuügskrnft cutgegeugestelll wird. Sie 



bängt in der Hauptsache von der Temperatur 
de« Sebmierimltels ab. und dn sich bei Dauer- 
betrieb l>esonders stets eine bestimmte Höch.st- 
toiiipenitur eiiv-tellt. so ist in der Praxis eine 
Abhäugigkoitskurve zwischen Äbubfestigkeit 
und Tejuperatur eines Seiiiniermittels von 
l»öcli*ter Bedeutung, I)ie«e schnell und ein- 
fach zu ermitteln, gestaltet ein eigens von 
GUmbel konstruierter Me»luinismii«. der von 
den S i ein e ns • Sch uc k e r t - W c r k c u ge- 
baut und in den Handel gebroclit wird und 
sich sehr bewährt hat. 

Die Gümbelschori Endergebnisse, so- 
weit sic abge.^ichlossenen Untcrsuchtingen an- 
gehören. stellen eine theoretische Ziu^ammen- 
fa^uug der Striebeckschen Versuche 
dar. deren einwandfreie Ausführung sie neben- 
bei aufs bfvte bestätigen. 

Bei allen voraufgehcndeii Brtraclitungeii 
war nun stillschweigewi angenommen, daß es 
sieb um sogenannte -reine FUlsslgkeitsreibuiig* 
handelt, d. h. daß an keiner Stelle direkt eine 
feste Reibuugsflächc mit der andern in Berüh- 
rung tritt. Dn nun jede noch so saubere 
Glcitfläche äußerst rauli und unelxm Ist im 
Verhältnis zur Dicke der dünnstmöglichen Gl- 
schicht zwischen zwei Flächen, so tritt unter 
obigen Gesichtspunkten -reine FlUssigkelts- 
rcibung* nur dann ein, wenn erstens alle diese 
Unebenheiten der gegeneinander gleitenden 
Fiäi’hen mit Sclimiermatcruil ansgefüllt sind 
und zweitens der infolge einer bostinmitcn 
Gleilgcsehwimligkeit bei Dauerbetrieb sich 
von selbst einstellendo Druck in der dünnsten 
Stelle der Schniiermittelschlcht größer ist. als 
der dort auftretende größte äußere Druck. 
Aus der Untersucluing der .\nlaufperiode t»el 
einem I^ager und der Verliältnisse der Reibung 
während dieser Zeit la.«sen sich kurz alle 
Gesichtspunkte klar wiedergeben, die zu einer 
maßgolienden Theorie der I^gerreibuiig ge- 
führt haben. 

Im Ruikezustaml liegen die Gleitflächeii der- 
art aufeinander, daß die Unebenheiten 
(0.1 bis O.OI mm) ineinander verklinkt sind und 
sich kein Sidimierstoff zw isehen ihnen lH»findet. 
Boi geringer Drehung oder Verschiebung ist 
.Arbeit erfonlerlieb. um die FllU:hen aus dieser 
-Verklinkung* zu hebeiu Es baiKielt sich üaiiii 
um -trockene Reibung". tUe absolut dem 
C ou i o in bsc li e ti Gleitgosetz folgt. Der 
Heibungsfaktor «. der angibt, welcher Teil des 
Normaldruckes auf die Flächen bei Verschie- 
bung derseÜH'n gegeneinander zu Überwinden 
ist. stoiU sich ziemlich bocli; im Falle der 
Gleitgescliw imligkeit null ist er lediglich ab- 
iiängig von der meclwinisrheri Beschaffenheit 
*lei Gleit fläibeii. Die Arbeit des .\usklinkens 
si-izi sit-li zum Teil in Wärme um iiud wird 
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aufKezehrt in dom Kroßt*n Ver*<iiileiß der 
(ileitflächcn. Genau Kluielio VcrhältniHt^e mit 
erhallter Witkung Holen ein. wenn inioltfo zu 
starken äußeren T>niokos l»ci zu geringer Gloll- 
gert<rhwmdigkoit dae* .Schmierniittel aus den l’n- 
ohenlieiten venlrängt wird, was auf jtKlen Fall 
tuioli Möglicltkcit vormifHleii worden muß. 
Tritt mm zwischen beide gogciieiimoder Inng- 
sain hewegteu uiiet)enoi) Fläolien eine nioht zu- 
sammouiiängoudo Sohmierscliielit. so wird der 
HeihungHfnktur verkleinert, da die IIuharl)oit 
dos .ViuikUnkons infolge Vorriiigerung der 
Hubhöhe verkleinert wird . und der \ er- 
sohloiß und die Wäriueeniwickelung worden 
geringer, da geringere, duroh die Ädimierschhdit 
elastisoh gedämpfte Versohiebungsgesoh windig- 
keilen senkrecht zur llmiplvorsrhlehnngsrirh- 
lung auftreten. (lUmbel nennt dies (»obiol 
tlns der .lialblr»»okeiu*n Koibiing“. das dadurob 
besonders gokennzoiohnet ist. daß der Kol- 
buiigsfaktor in woittui (*mi%on iiniibliängig ist 
vom Druck auf die Fläohoneinhoit und in 
diesen Grenzen nooli immer dem (’oiilomb* 
sehen Gesetz folgt. 

Iturch Krhöhung der (»loitgOM-hw indigkoit 
erhöht sich l>ei sonst glehdion Vorliallnisseii 
auch der Druck iu der Silimiersolilohl unlor der 
Stelle des größten äußeren l>ruoko«. Uio oIhto 
( ileitfläoho wird gletohsam ganz an.': den Fn- 
olHfnheiton «ler unteren gcliolton. es fiii<let 
klinkou“ l»eidor Fläolien statt, und »reine 
FlUssigkeitsreibung“ tritt ein. Somit -‘Stellt 
.sich der .Mindest wert des Keihung.sfnkturs dann 
ein. weun die GloUgtv<ohwindigkei! g<TJule zu- 
rolelit. um in der ölsidilcht einen inneren Dniok 
zu erzeugen, der dem äußeren das Gleicligo- 
wi<*ht hält. Zur reohneriselion Ih'^tiimming 
dieses Wortes von ti für bestimmte Verhält- 
ni.sst' müßte man demnatdi liie nieehanUeho 
OlK*rflUi*lienbesehaffonlieit der Uoibungsflärhen 
genau kennen; dieselbe ist je^loeli zn schwan- 
kend. als daß man sie anders als dureb vor- 
such?.iiiäßige Be.stiiimiung des Keibungsfaktors 
mul riiekwurtige riiirechming erst in jedem 
Falle ermitteln könnte, um ganz sieher zu 
gellen. Aueli ist es erfonlerlich. ein l^ger nie 
für diesen Mindesluerl von n zu knii.-triileren. 
da allgemein doch veräiiderliehe Gleitgesehwin- 
digkeitsverhältnisse zu erwarten sind. 

.\iLs diesen Gedanken ergeben sieh die fol- 
genden für die Koiisirnktion w iciillgen Ge- 
sichtspunkte: 

1. Mögliehsle Vermeidung \ou seitlich offe* 
iM‘n Sohmierniiteii. um das Druckfeld nicht zu 
miterteilen. 

2. Uubcdiugte Veriiieidung von Nuten in 
luigeruntertcilon überhaupt. hoMimlers an 
•Stellen dünnster S^liinierschiclit. 



3. Nuten nur zur Verteilung des Sehmler- 
mittels. iiieht offen, wenige, möglichst riug- 
förmig oiier längs der Wrllenriehtung. 

l. Die Stelle des fMeintrittO'^ darf nie auf 
der .Angriffsgeraden de?< größten äußeren I-a- 
gerdruekes o<ler bei M’eeliseUlrnek nie in der 
Fläche liegen, die von di r Dnieklinie des 
äußeren Druekes be.slrieheii wird. 

5. Boi I.Agern für Dauerbetrieb ist reine 
FltLssigkeitsreihuiig anzuslreben. Lager ganz 
ohne Versehloiß sind ohnehin nieht denkbar, da 
bei .Anlauf stets jetle der olKMuingcfÜlirten Roi- 
bimgspha.eeii dureb laufen werden muß. 

ö. Für gute Wärmeableitung ou.s dem Isiger 
i-t zu sorgen, da allgemein selb.-t infolge 
reiner FlüstfigkeitsreilrnngWäriiieeiitMteht. durch 
die die Zähigkeit (Sehubmodul) de» Selitnicr* 
mittels und somit seine Kuluision.skraft ver- 
ringert wird. 

7. Die Glfiihrnngtui sind inüglielist nahe an 
die OlK'rfläihe des I^ngerkörpers zu legen und 
derart zu bemessei). daß Olzufiilir und Abfuhr 
einander gleich sein können. Guter Aliimlauf 
lind relihlielie Zufuhr regeln <lie I^agertempe- 
ratur von selbst und gewährleUten bei sonst 
riebtiger KotiNtruktioii sieheres. gleichmäßiges 
Arbeiten des Ingers. 

So spart man Sebinieröl. indem man es an 
die Stelle führt, wo es gebraucht wird! 

GUmbel stellt o. n. O. auch die Formeln 
auf, die die wesentüchsteu Krgebnisse der 
Versuche wiedergebeii. l’bc»\ 



Wirtsohaftliohe*. 

AtiN (len llandelMre^^istern. 

AHvht'H. Feinmechanische Gesellschaft 
Ul. b. H Der Fabrikant Krieii Seliumacher 
ist gestorben. 

« Ht'd'tn. Faul Hornkessel G. m. b. H- 
Durch Geselisehafterbesehluß vom 17. Dezem- 
ber 1917 ist die Firma geändert in: Vereinigte 
tiornkessel werke m. b 11. und der GeHell- 
schaftsvertrag abgeäiidert. 

ühristiaii Kreiup, Wetzlar, mit Zweig- 
niederlassung in Berlin -Steglitz unter der 
Firma: Qlirislian Kremp, Filiale Berlin. 
Inhaber: Georg Kremp, Fabrikant, Wetzlar. 

.Meßter-FMm G. in. b, 11. Fabrikant Otto 
Meßtor ist nicht mehr Geschäftsführer. 

lircmh'n. I en - .\ kt i e n gesel I sch a f t. Die 
Frokura des Kaufmannes Friedrich Her- 
mann Rudolf Non ist erloschen, Ingenieur 
Gottlieb Zulauf in Zürich ist nieht mehr 
Vorstafidsinitglied. Die Frokura des Buch- 
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Verachiedenei. 



Zeitachrffi der 
0 0. f. M.tt.0 



Halters Martin Albert Baumgurt ist er* 
loschen. 

Ernemanu« Werke, A.*G. Durch BeschluÜ 
der General Versammlung vom 25. Januar 1918 
ist dos Grundkapital von 15(}0 0rK) M um 
600 000 M erhöbt worden und beträgt uuiiiuehr 
2100000 M. 

Frankfurt am Main. Apparate - Bau- 
anstalt Fischer G. m. b. H. Durch Beschluß 
der Gesellschafterversammlung vom 29. Ja- 
nuar 1918 ist die Gesellschaft aufgelöst. Der 
Ingenieur Wilhelm Koos und Kaufmann 
Wilhelm Hensel, beide in Frankfurt am Main, 
sind zu Liquidatoren bestellt. Die Prokura 
des Mechanikers Johann Philipp, genaimt 
Peter Koos, ist erloschen. 

Das Geschäft ist auf eine offene Haiidels- 
gesellschaft, welche am 31. August 1017 mit 
dem Bitz zu Frankfurt am .Main begonnen hat, 
Ubergegaiigen und wird unter der geänderten 
Firma Apparate - Bauanstalt Fischer 
Nachf., Koos Si Co. weitergofilhrt. Gesell- 
schafter ,sind: Georg Wilhelm Koos, In- 
genieur, Johaiiu Wilhelm Hensel, Kauf- 
mann. Johann Philipp, genannt Peter 
Koos, sämtlich in Frankfurt am Main. 

yUmbery. Ernst Plank, Fabrik op- 
tischer und mechanischer Waren. Chri* 
Stof Wenning ist aus der Gosollschaft aus- 
gescdiieden Diese besteht unter den Übrigen 
Gesellschaftern weiter. Zur Vertretung der 
Gesellschaft ist nunmehr jeder Gesellschafter 
allein berechtigt. 

Tiaihenoir. Kamin & Balthasar. Dem 
Kaufmann Ferdinand Holtz in Kathenow 
ist Alloinprokura erteilt. Die Prokura des 
Willy Schuster ist erloschen. 



Verschiedenes. 

Zur Tätigkeit den National l'hynical 
Laboratory in England auf optischem 
Gebiete. 

TAe (Jpiieian 5.V. S. 199. J9J7. 

.Aus dem am 19. Juni für das Jahr 1916/17 
abgcsUtleten TätigkeiUberioht hat das eng- 
lische Opfikerblntt seinen Beziehern die fol- 
genden Tatsachen ausgewählt, die aucli unserem 
Leserkreise von einer gewissen Wichtigkeit 
sein werden. Ks sei uusdrüeklieä bemerkt, 
daß dieser Besprechung keine andere Quelle 
zugänglich gewesen ist. 

Am auffallendsten wuclisen die Aiilorde- 
rungen bei der Prüfung der für das Munitioiis- 
niinisteriiiro bestimroton Lrhrr.n. mußte 

•liifiir ein neues Oohäiide errlchlet werden, 



da in der Woche durchschnittlich 10 000 Stück 
zu erledigen waren. Im allgemeinen waren 
die Arbeiten dos I.,aboratoriums gcheiinzu- 
halten. doch wird bei einzelnen Aufgaben da- 
von eine .\iisimhme gemacht. So erfährt man 
etwas Uber die Prüfuugsverfuhren der Lcuchh 
farhf für Zielvorkehrungen und Scheibon für 
den Flugdienst. Tber lOtKKi solcher Scheiben 
an vcrMcbiedcnen Vorkehrungen .sind geprüft 
worden, und zwar wurde für einen Ijcucht- 
finiis mit 0,4mg Hadiumbroiuid auf jo lg 
Zinksulfid eine Helligkeit von iiilndosteuj« 
0,0075 Fußkerzen (O.Ott Lux) verlangt. Audi 
die Schnelligkeit der HelHgkeitsabuahioe mii 
der Zeit wurde untersucht, um! cs stellte slcli 
heraus, daß bei der gleichen Zinksuindroasse 
— sobald nur auf jedes Gramm davon mehr als 
0.1 mg Kadiumbromid kam — die nach längerer 
Dauer ilbrigbleibende HeUigkeit bei stärkeren 
und bei schwächeren Zusätzen die gleidie 
war. Aus diesem Grunde hat der Handel für 
Waren, die längere Zeit als 12 Monate lagern 
müssen, jenen Zusatz von Radiumbromid von 
0.4 auf 0.2 mg hermitergeaelzt. Enthält das 
Ix^urhtinittel keinen Firnis, so setzt das 
Huiciislaboralurium die Leuchtkraft viermal so 
hoch an. 

.\n Präzisions- 7’Afrmomrfcr« wurden 461 
geprüft, von meteorologischen SlCvl oder 91,3% 
der vorjährigen Zahl, an Fleberthcrraometern 
die in Totldington noch nicht erreichte Suiudh* 
von 21 272 oder 150% der vorjährigen Zahl. 

Eine Anzahl im vorigen Jahre erworbener 
Aräometer sind als Nonnalinstrumcnte ge- 
prüft worden. Ferner wurde die .\bleilung 
nufgefordert. bei der Herstellung von Glas- 
waren mit Teilung der Industrie Rat zu er- 
teilen. Bisher zeigen aber die 7/ahlen* solcher 
Prüfungen gegen die früheren Jahre noch 
keine merkliche Zunahme. 

Die optitchr Aufgaben bearbeitende Ab- 
teilung litt unter einer großen Zunahme von 
Arbeit und einer Abnahme der eingearbeiteteii 
Kräfte, denn ein höherer Beamter ging zur 
optischen Industrie Uber, während ein anderer 
in das Heer eiutrat. Doppelgläser und ein- 
faclie Fernrohre seien in beiieiilend größerer 
Zalil geprüft worden, doch finden sich hier 
die Zahlen seihst nicht. Sehr stark nahmen 
liier die Arbeiten bei der Bestimmung der 
Brechung und Zei^treuung von Glasartcn zu. 
Sie wurden mit dem Pulfrichscheu Refrak- 
tometer gemocht. Man beabsichtigt aber auch 
speklroinetrischo Messungen vorzuneluuen. und 
will dabei die Tcilbczirkc der Zerstreuung in 
Teilen der ganzen Dispersion bis zur dritten 
Stelle angebeu. Nebenbei bemerkt ist diese 
E'orderung von Abbe und Schott bereits 
1886 bt'i der ersten Ausgabe des ..Produklicms 
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verzeiohoisj^e« dc>ä glai^teehui^hen Labora- 
loriuraa von Schott und Genossen in 
Jena" für alle darin nufgeftihrten Glasarlen 
erfüllt worden. 

Oie Hestimtnuug der volIstAndigen Anlage 
optischer Systeme zum Zwecke der Nach- 
ahmung (fuU consfrucfionol data for copiea 
«/■ ceriain opHcal nifntnm) iimchte aucii 
mauehe Arbeit. Die Feststellung \*on Brechung 
und Zerstreuung an linsenfönnigen Glas- 
stücken ist von I<- W. Choshiro, einem 
früheren Beamten der .Vbteilung, in der Ok- 
tobcrnunimer des l‘h'ü. Matj, bcdiandelt wonleii. 
Hin neues Sphärometer mit einer in 0,1 p 
geteilten Mikrofueterscdiraube ist entworfen 
worden. 

IMiysiologiscbc Untersiiehungen des .\ugcs 
im Hinblick aui Signalapparate werden er- 
wähnt, ebenso VerbeHscrungen bei der Prü- 
fung photugmphischer Verschlüsse. 

Kill weiterer Band mit Tafeln für die 
Kadien kleiner Kernrohrobjektive in ihrer Ab- 
hängigkeit von den Glasarten ist erschienen, 
und man hat sich auch mit den Aberrationen 
dreifach verkitteter und auch beliebig zusam- 
mengesetzter Litkiien beschäftigt. Kin Ver- 
fahren zur Messung des Kumafelilers in zen- 
trierten Systemen ist der IMiy.-.ikalischeii Ge- 
sellschaft vorgelegt worden. Formeln für die 
Berechnung von Kehlern in Systemen mit 
asphärischen Flächen sind zum Teil fertig, zum 
Teil noch in Arbeit. Über das Zusammen- 
arbeiten mit der Technik in großem MaßstalK* 
wird noch verhandelt. 

Auch an der HtTstellung vou uptisrhein 
Glas hat sich das Physikalische KcichslalM)- 
ratorium beteiligt. Man hat erfolgreiche Ver- 
suche mit Schiuelztiegeln gemacht, sowohl 
mit solchen aus durchweg derselben Masse üU 
auch mit solchen, die mit einem besonders 
schwer schmelzbaren, kostspieligen Stoff aus- 
gcflittort waren. Auch die Müglichkeiten. den 
Tiogelinhalt bc>8acr umzurühren und ihn doch 
Vor Verunreinigung zu schützen, wunlen be- 
arbeitet und haben zu vielversprechenden Er- 
gebuisseu geführt. 

Das Einkomnien des Physikalischen Keichs' 
iiiboratoriums im letzten Jahre belief sich auf 
70 000 .f (l lOtHXX» M) oder etwa 110% des 
vorjährigen. Der llauptteil davon kam als Be- 
z^ihiung für geleistete .\rbeit zustande. In 
Zukunft soll ein Plan zum Zusammenarbeiten 
mit dem neu gegründeten Amt (/>c/wirf»i<*af 
of fieientific and JudH)*trial iifaearch) nie- 
dergclegf werden. 



Die initteleuropaiKchen Staaten und 
die internationale .^leterkonventioii. 

Von F. Pluto. 

Xi'itarhr. d. IVr. d. Jnp. Gi, S. 997. 1917. 

iVr Internationalen Meterkonvention vom 
20. Mai 187.^ (s. ditsc XrHarhr. S. VS') ge- 
hören jetzt 2G Staaten an: 1) Deutschland. 

2)08tcrrcieh. 3) Ungurii, 4) Bulgarien; 5) Belgien. 
ß)(.anada, 7)Fraiikreich, 8)Großbritannien,0) Ja- 
pan, 10) Italien, 11) Portugal, 12) Huiuänien, 
13) Rußland, 14) Serbien. 131 Siam. 10) Vereinieie 
Staaten von Nordamerika; 17) .Argentinien. 
IH) Cliilc. 10) Dänemark, 20) Mexiko. 21) Nor- 
wegen. 22) Peru. 23) Sdiwe^len. 24) Schweiz. 
25) Spanien, 26) Uruguay. Die zur Sicherung 
dos nietrlsehon System« erforderlichen Arbeiten 
und Prüfungen werden von dein unter T.r'itm » 
des «lutepiintionalen Komitee.*?“ stehenden «ln* 
toriiatioiialen Bureau* in S^vres bei Paris nus- 
geführt: dort liegen auch die internationalen 
Urraaßc de« .Meters und dos Kilogramms, mit 
denen eine Reihe von Kopien, welche an die 
einzelnen Staaten verteilt sind, aufs genaueste 
verglichen wurden, so daß deren Fehler mit 
großer Sicherheit bokaiinl sind. Über aJIgeraeinc 
Organi.**«! ion-ifragen der Konvent ion ent«dieidrl 
die alle G Jahre tagende «Generalkonfercnz*. 
in der Jeilcr der 26 Staaten eine Stimme besitzt 
und in der Regel von einem Diplomaten ver- 
treten ist. .Mso verfügen wir und unsere Ver- 
bündeten llb<‘r l Stimmen, unsere Feinde. (5 ; 16) 
über 12. die Neutralen Uber die rostliehen 
10. .Vngesiclits dieser Verteilung, des wiedor- 
hoU auÄgesproeijenen AVillen« unserer Feinde, 
den Krieg auf wirtschaftlichem Gebiete auch 
nach einem Friedenssehlu.ssc fortziL^etzen. und 
der offensichtlichen Hinneigung manclier Neu- 
tralen zu den Alliierten liegt somit, nach Mei- 
nung des Verf., die Gefahr vor. daß die Mittel- 
mächte jeden Einfluß auf die Handhabung der 
Metorkonvontion verlieren, olischon z. H. 
Deiitsclilaml das größte unter den TJlmlcrn ist. 
ilio im Verkehr das metrische System aus- 
achlleßlieh henulzen; ja, der Verf. hält es für 
denkbar, daß bei der nächsten allgemeinen 
Vergleichung dos Urmeters mit den ProtolyiH‘n 
der einzelnen Staaten die Mittelmächte aiigge- 
«chlussen werden. Wenn es daher nicht gelin- 
gen sollte, durch (’inändening der Melerkonvon- 
tion derartiges von vornherein nuszu«tcliließen. 
so müßte man sich überlegen, ob es nicht vor- 
teilhafter wäre, zunächst von der Konvention 
zurüekzulreteii. wenn man auch damit gemäß 
.Vrt. 13 dos Vertrages («. a.a. O) alle Eigen- 
tumsrechto an den intornnlionaI<Mi Prototypen 
und andern Internationalen Biirenu verliere. Der 
Verf. erachtet ea abc*r für iinbeilenklldi. wenn 
sich die Mittelmächte für 25 Jahre oder noch 
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läng<3re Zuit de» An9cblus»es an die ioter^ 
nationalen Prototype den Metern um! des Kilo* 
•rr.iiiim'«. die in Paris nuniounhrt werden, ent- 
vrliloifen. T>io luitinimlen Prinaße seien sehr 
sirlier rill diese anireselilosjseii mid ihre Felder 
sehr ireiiAii hekannt: man solle .niilteletiro. 
pftisehe“ IVototype schaffe», wozu man am best» ii 
die deiitsehen walilen würde . und das des 
Meters, wie es mit dem internriti'Mirilen p«'- 
siljelieii ist. an eine TJehtwellenljinue an^elilie- 
lion ; dureil Vercleiehiirm der znlilreicdieii Pro- 
totype. die den Miltelmiiehteii zur V'erfiiiiung 
stellen mit dem ^mitteleuropHiseheii" und 
untereinander, vitdleüdit unter Zuzieliiim; 
eiiüj'er anderer, wrire die rnveräiiderliehkeit 
dieser Pr<»tolype zu kontrollieren. I»ie-e Ar- 
• leiteii konnten mit trrößler Seliflrfe in der 
K a i s, Nor rii a I • F i e h n n ir s k o m m i s s i o n 
zu PiTlin mi.-oefiilirl werden. Handel und Ver- 
kehr würden damit sleloh tfe-iehert sein, wie 
bisher. Lbis 1 n t e r n a t i o n u l e P u r e a ii 
untersuche ferner die Mef^taiitfen unl Meß- 
driihlo der iiileniatioiialeii Krdiiie.ssuni; : aiudi 
hierzu .sei die dentM’hoN o r m a 1 Kiehunirs- 
kommi.ssioii eb>Uksofri]t in d<*r laiye. Pliebe 
noch die Pesfimmuni: derjeniseii Ntaße. diTen 
sieh die Mämn'r der W|v‘.enseliafl liei Ihren .\r- 
beiten lH*dleiM*ri. Wis-enseha ft liehe .\nenh-*n 
müßten allerlinifs stets auf ein einziges Oriind 
maß der l.ämre oder Mii.s.c<' ha.sjeri werden, und 
iluv» seien die in Sevres niheiideii internatio- 
nalen Proliitype des Meters und des Kilo- 
irranim-^. .Vber man müee bislenken, daß j.a 
atieb dort die Verjrleiebun>;en nie|i| mit die-^en 
rnnaßeti aiHiT' fülirt werden, sondern daß dort 
iniNviinke beimlzt werden, die mit jrrbßter 
.*sehäire an die Prototype anffesehlo.>*'en sind. 
.Solebe Milf«-noriimle. deren PeziehnniT zu den 
Prololy|K*n de- Meter- und Kiloiirnimns min- 
de-teiis iiieht weiiiirer ;rut bekannt sind, wie 
die der .S+^vreseben. be-itzeii abiT aueli die 
N o r m a 1 - E j e li II n jr s k o in m i s s i o II zu Ber- 
lin -ow'ie die l..'ind«‘siiistitute zu M'ien. Bnda- 
pe.-l, Peru iisw., und aueli die .Vusrilstiim: 
die-ser Stellen mit Instrumenten halte voll- 
kommen einen Vertflejeb au- mit der des Inter- 
nationalen Hiireaiis. 

Zum Schhisso ‘betont der Verf., daß er die 
Fraire einer Hoslösiiiii; von der Internationalen 
Meti'rkonv iuilion nur vom melronomisehen 
.Standpunkte beleiKliten wollte: .Saehe der 
Siaatsmdiiner wenle e-*» sein, die .\n«elejcenbeil 
luub der alltpuneinen politisehen wie nai-h der 
bandeUpolitisehon Seite zu erwägen; noeb sei 
das TLsi'hlueb iikhl zerschnitten, der Verkehr 
zwischen dem Priisiilonten des Internationalen 
Komitees, (ieheimrnt P'oerstcr zn Perlin. 
dem Sihriftführer. Prof. Plasenia in Pom. 
und dem Idri'kior d«*e Pureaiis. f>r. 



Ci II i 1 1 a u III e in Sevres, einem Scliweizer. 
werde brieflich noch immer aufreelit erhalten 

tu. 



IhMitHcheN Museum. 

Bibliotheksbau. 

Xtich (darr T^rnkKnhrip, 

DaH Haus, das die tedmischen Samiii- 
langen des Deutschen Museums aufnehiueii 
Hüll, steht ini Rohbau fertig da; gemäß 
dem ursprünglichen Plane gehen Vor- 
stand und Vorstandsrat des Museums 
nunmidir an die Herstellung eines Ge- 
bäudes heran, das für die Bibliothek be- 
stimmt ist. Dieses Bauwerk soll aber 
nicht nur die Bücherei beherbergen, son- 
dern auch einen großen Kongreß.saal, 
Vortrag.ssäle und Versammlungsräume 
enthalten; ferner soll eine Reihe von 
Werkstätten, Laboratorien, Küchen- und 
Wirtschaftsrüunien für die Gaststätte des 
Summiuiigsbaues darin Platz finden; es 
war anscheineini leider nidit möglich, 
sie anderweitig uiiterzubringen, obschon 
solche feuergefährlichen Betriebe durch- 
aus nicht in die Nahe einer Bibliothek 
gehören, umsoweniger, als diese Bibliothek 
wohl eine der wertvollsten ihrer Art 
werden wird*). Sie enthält, obgleich sie 
doch erst iin Entstehen begriffen ist, be- 
reits mehr als 50000 Bände, darunter 
seltene alle Werke uml sehr viele neuere, 
zum größten Teile von den Verfassern 
geschenkt, ferner voll.-<ländige Reihen 
von Zeitschriften, z. B. die Annalen der 
Physik, Liebigs Annalen, Zeitschrift für 
Instniinentenkimde usw., endlich die deut- 
schen und viele ausländische Patent- 
scliriflen. Ferner ist der Grund gelegt 
zu einer Sanimlmig von Plänen und 
Zeichnungen (Originalen), die auf Lein- 
wand aufgezogen und in Leinw'and ge- 
bunden den Fachleuten zugänglich ge- 
macht werden sollen; Briefe uml L'r- 
kunden, «Ile wichtige Erfindungen be- 
treffen. siml gleichfalls in großer Zahl 
vorhanden, ebenso Bilder und Denk- 
münzen. Es ist ferner beabsichtigt, 
Lichtbilder und Kinofilme zu sammeln 
und diese sowohl für die vom Deutschen 
.Museum zu veranstallenden Vorträge zu 
verwenden, wie auch für gleiche Zwecke 
au.szuleihen. Ein plionographisches .\r- 
chiv endlich soll Stimme und Aussprüche 
bedeutender .Männer «ler Nachw'elt über- 
liefern. Gemäß diesen großen und weil 
Husschauemlen Aufgaben w^erden auch die 

') N gl. >f 'u'nv Xtifnvhr. S. l'Xi, 
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Abmesäungen des Neubaues ungewöhnlich | ja jetzt reichliche Mittel zur Verfügung 
sein: auf einer (Grundfläche von 8300 iini I stehen. Möge jeder hier das seine dazu 
wird er eine nutzbare SualÜäche von beitragen, daß auch der Biblitdheksbau 

40 000 qnj bieten und einen Raum von j des Deutschen Mviseums sich würdig 
180000 cbm umschließen. Die Kosten 1 neben dem Saiiimlungsbau erhebe, ein 
sind auf 0 Millionen Mark veranschlagt. | Wahrzeichen der Tüchtigkeit und des 
Da die für den Sammlungsbau bestimmten I (lemeinsinns der deutschen Technik! 

8,5 Millionen erschöpft sind, wendet sich 
das Deutsche Museum an die Fachkreise 
mit der Bitte, die für die Bibliothek er- 
forderlichen Mittel zu spenden. Zweifel- : Platinfimd in Spnnieii. 

los wird auch hier die deutsche Industrie | i« Spanien ist im Gebirge von Runda, Rro- 
wieder diesem Rufe Folge leisten, um- vinz Malaga, da« Vorkommen von Platin fest- 
•somehr, als ihr dank der Kriegsarbeil ' gestellt worden; dos Erz fthnolt dem vom L'rat. 



ill' 



1. Messapparat mit um eine Hurizontule schwingendem Spiegel 
und mit Abloscfcmrohr, dadurch gekennzeichnet, daß fUr den Skaleii- 
halter und das Fernrohr ein gemeiiisaines Gestell vorgesehen ist, 
das ein Schwingen beider um eine horiamntale Achse gestattet und 
für das Fernrohr eine Seitenverstelluiig zwecks genauer Einstellung 
auf den Spiegel zulfißt, jedoch derart, daß die Achsen des Skalen- 
lialters und des Fernrohrs stets in einer Ebern* verbleiben. L. Saul 
in Aachen. 20.12.1914. Nr. 297 700. Kl. 42. 

Verfahren zur Herstellung beaunders haltbarer GlasgefäBe nach Weihold - Dewar. 
dadurch gekeimzeiehnet, daß die an der Glasbläserlumpe hergestellleu Gefäßteile (z. B. die Ver- 
bindung der Innen- und Außeiillosche, der Boden der äußeren Flasche) in noch heißem Zustande 
rasch abgekUhlt werden, so daß sie gehärtet und haltbarer w'enlen. P. Bornkessel in Berlin 
12.11.1915. Nr. 297 361. Kl. 32. 

Vakuomgefäß für Quecksilberdampfgleichriehter großer Leistung mit 
an ein Kondensat ioiisgefäß angeschweißten, seitlich hochstehenden iVnodun- 
armen, gekemizeichuet durch einen länglielien Grundriß des Kondensat ions- 
gefäOes. der eine Kürzung der Liehtbogenläuge bei beliebig großem Koii- 
densatioiisraum ermöglicht. Allgeineioo Elektrizitäts-Gesellschaft in 
Berlin. 3. 8. 1916. NT. 297 424. Kl. 21. 

Dichtuog für QaeckaÜberdampfgleicbrichter großer Leistung mit 
Gehäusen aus Stahlblotdi oder Gußeisen, gekennzeichnet durch ein Baud aus 
sehr dliunem Eisen- oder Stahlblech, welches an die Flanschenränder von 
zwei gasdicht mit einander zu verbindenden Teilen des Gehäuses ange- 
schweißt oder mit denselben gasdicht verlötet ist, zum Zwecke, im Bedarfs- 
fälle das Blochband leicht uufschiieiden und die innere Einrichtung des Ap- 
parates zugänglich machen zu können. J. Puluj in Prag. 14. 7. 1914- 
Nr. 297 480. Kl. 21. 






Chemische Balkeowage mit einer von außen zu handliabcnden Vorrichtung zur Ver- 
schiebung eines dem Heiter critspreehondeii Laufgewichtehens, dadurch gekennzeichnet, daß in 
Richtung des Wagebalkens eine Trommel a mit Schraubongangnut gelagert ist, durch deren 




Drehung ein das Laufgewichtclieu bildender Zeiger y verschol>eii wird, der an einer der 
Schrauhenganguut entlang bcGndlichcn Teilung der Trommel die t'ntergewiehte nngibt. .4. Hahn 
in München 15. 4. 1916. .Nr. 299 419. KI. 42. 
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Verein!* und Pcrtonenn«cbnchten. 
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Meridiaakrcttel, dadurch gekennzeichnet. daG einerseits der Außen- 
ring dos Systems mit dom Traggesteil derart gekuppelt ist, daß jede Ver- 
drehung des Systems gegen das Traggestell ein Drehmoment um die verti- 
kale Achse hervorruft, welches der Verdrehung entgegenwirkl und bei 
wat'hsender Verdrehung zuniimnt, und daß anderseits eine Vorrichtung 
angeordnet ist, welche gleichzeitig das Gestell dem System mit einer Ge- 
schwindigkeit nachdreht, welche mit zunehmender Verdrehung wächst. 
Gesellschaft fUr nautische Instrumente in Kiel. H. 12. lOU. 
Nr 291651. KL 42. 



1. Isolierende Anakleidemasse fUr Queuksilberdampfgleichrlchter, 
dadurch gekennzeichnet, daß sie aus einem Oxyd der Erdalkalimetalle 
oder aus Magnesium besteht, das mit Wasser abgebuuden ist. Allge- 
meine Klcktrizitäts • Gesellschaft in Berlin. 27.6.1916. Nr. 298 148. RI. 21 




• 

Vei*eliiB> und Pernonannaohpiohten. 



Todesanzeige. 

Am 4. Mürz starb nach langem Leiden 
unser Mitglied 

Herr Taiil Laiighoff, 

Inhaber der Firma W. Langhoff. 

Der Verstorbene hat sich an den Ar- 
beiten und Veranstaltungen unserer üe- 
sellschaft lebhaft beteiligt, bis ihn ein 
schweres und schmerzhaftes Leiden an 
der Mitarbeit hinderte. 

Wir wenJen des Heimgegangenen stets 
in Liebe utid Treue gedenken. 

Der Vorstand 

der Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik, Abteilung Berlin E. V. 

W. Ilaeasch. 

IL (i. f. .M. II. O. Zwgv. Hamburg* 
Altona. Sitzung vom 5. Februar 1018. 
Vorsitzender: Hr. Dr. Paul Krüsa. 

Ala neues Mitglied wurde die Firma C. H. F. 
Müller, Röntgeurohren-Fabrik, auf genomromeii. 
Der Schatzmeister, Hr. K. Denuert, erstattete 
den Kassonboriclit für das Jaiir 1917. Nach 
Prüfung durch zwei Uevisoro« wurde dem 
Schatzmeister Entlastung erteilt. Die Neu- 
wahl des Vorstandes ergab die Wiederwahl 
des bisherigen Vorstandes in folgender Zu- 
sammensetzung: Vofsitsttukr: Ilr. Dr. Paul 

Krüss ; Sihrißfiihrcr: Hr. M ax Bekel ; Sc/mtz- 
imiAtcr: Hr. K. Donnert; liUcltzrcivtrtrdUcr: 
Ilr. P. .Martini. Zum ISchluß berichtete der 
Vorsitzende über die Vcrtraueiisstelle für frei- 
willige Sparmetallabgabe und forderte die Mit- 
glieder auf, im allgemeinen und im eigenen 
Interesse möglichst viel Sparnietalle freiwillig 
der Vertraucnssteile anzubieten. 



Sitzung vom 5. März 1918. Vorsitzender: 
Hr. Dr- Paul K rüss. 

Der Vorsitzende forderte die Mitglieder 
erneut auf, dem Wunsche der Vortrauensstelle 
für freiw'illige Sparmetallabgabe nacli Möglich- 
keit iiachzukomiiien und alle irgendwie in 
den Betrieben entbehrlichen Sparmetalle der 
V'^ertrauensstellc auf dem übersandten For- 
mular anzubieten. Darauf berichtete der Vor- 
sitzende über seine Teilnahme an der .Mit- 
gliederversammlung der Zentrale für Berufs- 
beratung und Lehnitelleiivermittlung. Hr. G. 
Noumeister hielt einen Vortrag über die 
Behandlung elektrischer Motoren, in dem er 
besonders auf die durch ungenügende und un- 
sachgemäße Wartung verursachten Schäden 
hinwies. P. K. 



.\bt. Berlin.'K.y. Hauptversammlung 
vom 19. Februar 1918. V’orsitzendor: Hr. W. 
Haensch. 

Der Vorsitzende erstattete den Bericht 
iibcr '/«f Jahr 1917: 

..Es wurden während des Jahres neben 
einer Anzahl Vorstandssitzungen und der 
Hauptversammlung 6 ordentliche Sitzungen 
und 1 außerordentliche ubgehalten, außerdem 
2 Exkursionen unternommen. 

In den ordentlichen Sitzungen mußten wir, 
neben der Gelegenheit, neue Erfolge auf wirt- 
schaftlichem und technischem Gebiet kenneii- 
zulernen , uns vielfach mit wirtschaftlichen 
Fragen beschäftigen. So berichtete am 5- Ja- 
nuar iui Restaurant .Zum Heidelberger* Hr. 
Haensch Uber die Aufforderung seitens der 
Hauplstelle der Haiulwcrkskaiumcr Berlia, zur 
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Anfertigung von Zünderarbeiten. Ferner 
wurde über die Beurlaubung der ältesten 
Lehrlinge vom Fachscliulunterricht eingehend 
verhandelt. Am 16. Januar. obonfallR im 
«Heidelberger“, ist dann ein weiterer Beric?ht 
durch Hm. Hacnsch über die Zünderaus- 
fiihrung gegeben und die definitive Beteiligung 
an dieser Fabrikation seitens einer Anzahl von 
Mitgliedern zugesagt worden, die sieh unter 
dem Namen Vereinigung mechanischer 
Werkstätten zuHammensehlossen. 

Am 6. Februar fand die außerordentliche 
Sitzung im Verein deutscher Ingenieure statt, 
in welcher wichtige wirts^dmftliche Mitteilungen 
von berufener Seite gemacht wurden. 

Am 27. Februar wurde eine Kxkureion nach 
dem Werk Metallatom in Tempelhof zur Be- 
sichtigung und Vorführung des Schoofschen 
Verfahrens für Metallüberzüge unternommen. 

Eine Sitzung nach den Ferien, ebenfalls im 
«Heidelberger“, diente hauptsächlich der Be- 
sprechung Uber die seitens der Behörden ge- 
plante Zusammenlegung von mechanischen 
Betrieben. 

In der am 25. April stattgefundenen Haupt- 
versammlung wurde von der Neuwahl des 
V^orstaudes Abstand genommen. Der Vorstand 
bestand demnaeli wieder aus den Herren: 
Wilhelm Haensch, Prof. Dr. F- Göpel, 
Geh. Reg.-Rat Dr. Stadt ha gen als rorsifze«- 
den, Techn. Rat ßlaschkc und Bernhard 
Halle als Schriftf'ührem, Dir. Hirschmann 
als Sckaiimeifiler und B. Bunge als ArcAirar. 
Die Herren 0. Boettger, H. Haecke, Kom- 
merzienrat Hauptner, R. Kurtzke, H. 
Ne rrlich, Dir. Dr. Woidert und E. Zimmer- 
mann bildeten den Heirat. Die Herren H. 
Haecke, B. Halle, W. Haensch und Dir. 
Hirsebmann waren Vertreter in dem Haupt- 
vorstand. 

Durch den Tod verlor un.sere Gesellschaft 
7 Mitglieder, die Herren: Paul Thate am 
4. Februar. Julius Färber am 6. Februar, 
Paul Nicolas am 28. Februar, Bruno 
Sickert am 24. Juni, Conrad Hoffmaiin 
am 27. Oktober, Gustav Kärger am 11. No- 
vember und Rudolf Fuess am 21. November. 

Aller dieser Herren, die, mit Ausnahme des 
Herrn Hoffmaiin zu den Begründern unserer 
Gesellschaft gehörten, sei an dieser Stelle ln 
treuer Eriimerung gedacht. 

Ausgeschieden sind 7 .Mitglieder, aufge- 
nomnien wurden auch 7 Mitglieder, so daß 
unsere Abteilung am Sclilu.sse des Jahres 
179 Mitglieder zählt. 

Am 1. Januar nahm unsere Gesellschaft 
Veranlassung, der JO jährigen Tätigkeit des 
Herrn Keichnow, Vertreters der Arbeitgeber, 
als Mitglied des V^irstandes unserer Orts- 
krankeiikasse für Me<‘haiiiker und Optiker, und 



der 25jährigen Tätigkeit des Herrn Eng- 
wicht als Rendanten zu gedenken. Währenddes 
Jahres beging auch die ifirma unseres .Mit- 
gliedes Herrn Kommerzienrat Hauptner die 
Feier ihres 60 jährigen Bestehens. 

Staatliche, militärische und Zivilbehörden 
nahmen wiederholt Veranlassung, in wichtigen 
Fragen V^ertreter unserer Gesellschaft zur 
Mitarbeit heranzuziehen. 

Infolge des Ausscheidens des Vorsitzenden 
des PrUfungsaussehusses, ürn. Dr. Thomas, 
der sich durch seine aufopfernde Tätigkeit 
den Dank unserer Mitglieder erworben hat, 
wurde auf vielseitigen Wunsch Hr. Prof. 
Dr. Göpel einstimmig zum 1. Vorsitzenden 
des PrUfi’ngsausohusses gewählt. Den ge- 
samten Mitgliedern des Ausschusses sei hier- 
mit für ihre Mühewaltung herzHchst gedankt. 

Bezüglich des Lehrstellennachwoises ist zu 
bemerken, daß im verflossenen Jahre recht 
zahlreiche Nachfragen nach freien Lehrstellen 
Vorlagen, die wohl zur Zufriedenheit erledigt 
worden sind, da Gesuche nach Lehrlingen 
seitens vieler Firmen ausstanden.“ 

Im Anschluß hieran teilt der Vorsitzende 
mit, daß Hr. Dir. Hirschmann heute am Er- 
scheinen verhindert ist. Der Kassenbericht, 
der Bericht der Revisoren und die Entlastung 
des Schatzmeisters werden daher auf *dic 
nächste Sitzung verschoben. 

Nach einer kurzen Besprechung Uber die 
Arbeiten der Vereinigung mechanischer 
Werkstätten und das Verhalten der auftrag- 
gebenden Behörden, werden zu Mitgliedeni 
des Vorstandes und des Beirats sowie zu V^er- 
tretern im Ilauptvorstandc durch Zuruf die- 
selben Herren ernannt, die diese Stellen bis- 
her innchatten. Zu Kassen re visoren werden 
wieder die Herren Dr. F. Handke und Dr. 
Reich gewählt, 

Auf Antrag des Vorstandes wird beschlossen, 
während der Kriegszeit nur eine Sitzung 
monatlich abzuhalteu. Der Vorsitzende teilt 
hierzu mit, daß für die nächsten Monate eine 
Reihe sehr interessanter Vorträge in Aussicht 
stehen. 

Ebenso erklärt sich die Versammlung mit 
dem V'orsclilage des Vorstandes einverstanden, 
daß vorläufig die Aufnahme von Mitgliedern 
durch die drei Vorsitzenden erfolgen soll, damit 
die Anmeldungen in kurzer Zeit erledigt 
werden können. 

Aufgenommeu wird Hr. Ing. M. Foeliner, 
Lichterfelde, Holbeinstr. 03. 

Zum Schluß wird noch die bevorstehende 
Erhöhung der Beiträge zur Krankeuka.ssc be- 
sprochen. lU. 



Digilized by Google 




Verein«' und Pervoncnnachrichlen. 



^•lUcLrin der 
P. G f M. o O 






TrchiU8i*her AuHHohufN für 
Drilleiioptik. 

Unter dom Namen .Teohnischer Aup- 
sfhuß für Hrillenoptik“ (abgekürzt Tabo) 
wurde am 5. Januar eine Vereinigung 
erriclilel» welche die Festsetzung von 
einlieitlichen Maßen, Hezcichnungen und 
Besliinmungen für Wissenschaft. Technik 
und Handel auf dem Gebiete der BrUlen- 
Technik und Optik bezweckt. (Vcrgl. hier- 
zu den Bericht von Hm. Dr. O. Henker 
über Bichtmaße für Brillengläser und 
Brillenglasfassungen. diese Zeitschr. 2917, 
S. 131). 

Aus den Satzungen des Tabo .sei das 
wichtigste mitgeteilt. 

Der Tabo besteht aus höehateiis ÜO Mit- 
gliedern. Zurzeit setzt er sich zusanimen aus 
7 .Mitglieden) der Vereinigung der Fabrikanten 
und Großhändler optimaler Artikel, 8 Wissen- 
schaft lern, 5 Optikern, davon «t dem Deutschen 
Optiker- Verband aiigehörig, Mitgliedern der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und 
Optik')- 

ln jedem Jahre findet mindestens eine 
Sitzung statt. Weitere Sitzungen werden nach 
Bedarf einberufen. 

^us der Mitgliederzahl wird ein engerer 
Ausschuß — Arbeitsausschuß — von 7 Mit- 
gliedern gewählt, der die Finzelfragen bear- 
beitet Sowohl er als auch die Vollversammlung 
haben das Reclit, bei Erörterung von Sonder- 
fragen Gutachter hinzuzuziehen, auch solche, 
die der Vereinigung nicht angehören. 

') Kh sind dies die Kerrcn: Georg Bal- 
thasar. i. Fn. Kamin Balthasar, Rathenow; 
Techn. Rat Blaschke, Berlin-Halensec; Prof. 
Dr. Brückner. Berlin; .iuHus Faber, Stutt- 
gart; N. Fellheimer, Stuttgart; Geh. Regic- 
rungsrat Dr. Gleichen, Berlin; Prof. Dr. 
Göpel, Chailottenburg; Och. Medizhialrat Prof. 
Dr. Grceff, Berlin; Optiker Ad. Heidrich. 
Breslau; Dr Henker, i. H. Carl Zeiss, Jena: 
K. Ilerslalt. i. F. F. Birkenstein & Co, 
Frankfurt a. .M.; Direktor Klietzing, i. H. 
Nitsche Ä: Günther, Rathenow; (Jerhard Kloth, 
Direktor der Gh.Optikersehulo, Jena: R. Lucke, 
i. Fa. Lucke & Andre, Rathenow; Direktor 
Martin, i. Fa. Kmil Busch A -G., Rathenow; 
Kommerzienrat Nitsehe. Rathenow ; Optiker 
C. Schmidt, Magdeburg; Prof. Dr. Stock, 
Jena: Direktor Thiele, i. Fa. Kniil Busch 
A.-G., Rathenow; Dr. Weiss, i. H. Nitsche 
& Günther, Rathenow; August Wolff, 
München. (Die Aufnaiime von zwei weiteren 
Mitgliedern wird demnächst erfolgen.) 



Der Vorstand setzt eich aus J .Vlitgliedern 
zusammen, dem Vorsitzeudeu, dem Schriftführer, 
welcher gegebenenfalls gleichzeitig die Kasse 
führt, und einem Beisitzer- 
in der Jaliresversaminlung der Vereinigung 
erfolgt die Wahl des Arbeitsausschusses und 
des Vorstandes, und zwar auf drei Jahre. In 
jedem Jahre scheiden ein .Mitglied des Vor- 
standes und zwei Mitglieder des Arbeitsaos- 
Schusses aus; sie sind wiederwählbar. 

Die Vereinigung ist auf unbestimmte Zeit 
gegründet. 

Beiträge werden nicht erhoben. Zur Be- 
streitung der sich ergebenden L'ukoeten wer- 
den Sammlungen hoi den iieteiUgten Firmen 
veranstaltet. 

In der Vollversammlung vom 5, Ja- 
nuar, die die eben skizzierten Satzungen 
beschloß, wurde ferner über die Tätig- 
keit ein allgemeiner Bericht erstattet und 
mitgctcilt, daß die Soheibenangelegenheit 
fast bis zur Fertigung der Normale ge- 
fördert sei und daß die B'irma Weber 
& Co. die Herstellung der einzelnen 
Scheiben für den Preis von 12 M, zu 
dem natürlich die Prüfungsko.sten der 
Physikalisch - Teclinischcn Reichs- 
anstalt hinzukommen, übernehmen will; 

I in einigen Wochen werden die Scheiben 
zu haben sein. 

Die Schaffung von Festmaßen für 
Brillen, Nasenstege und Brücken usw. 
wurde zur späteren Erörterung zurück- 
gestellt, dagegen %?oll der Frage der cio- 
heitiiclien Benennung der Brillen und 
Kneifer und ihrer Teile näliergelreten 
werden. Herr Direktor Kloth wird zuni 
Referenten dafür be.stimmt. 

In den Tabo wurden Herr Prof. Dr. 
Göpel und Herr Direktor Kloth auf- 
genommen. 

Zu Mitgliedern des Arbeitsausschusses 
wurden gewählt die Herren J. Faber, 
Geh. Reg.-Kat Prof. Dr. Grceff, Op- 
tiker Heidrich. Dr. Henker, Direktor 
Kloth, Direktor .Martin und Dr. Weiß; 
dazu tritt mit Teilnahme * Berechtigung 
der Schriftführer Hr. Balthasar. 

Den Vorstand bilden die Herren J. 
Faber als Vorsitzender, G. Balthasar 
als Schriftführer und Prof. Greef als 
Beisitzer. 



Herrn Geh. Regierungsrat Dr. H. Stadt- 
hageti, dem 2. Vorsitzenden der Abt. 
Berlin, ist das ICiserne Kreuz II. Kl. am 
weiß-schwarzen Bande verliehen worden. 



Scbriaiettaog . A. Blaacbk« 1a BatUo-BaImi«««. 

VArlaf von Jolia« 8prtOf«r la Berlin Wl. Drook von Krall DrAjAr In BArlln BW. 
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Die Entwicklung der feinmechaniBclien und optisohen Industrie im Kriege, 

Von Prol. Dr. H. KrttM in llsmburs. 

Cber da« Vt>rhallt*n unseres Industriezweiges im V'erlauf des Krieges bieten die 
Jahresberichte der Berufsgenossensebaft für Feinmec.hanik und Elektro- 
technik über die Jahre 1014, 1916 und 1916 ein recht anschauliches Bild. 

Was zunächst die Betriebe und die in ihnen beschäftigten Arbeiter anbetrifft, so 
war die Anzahl der ersteren in den drei Berichtsjahren 9026, 9116, 9164, diejenige 
der darin beschäftigten Arbeiter 309 434, .309 565, 373 951 und die anrechnungs- 
fähigen Lühnsuinmen 465 474 540, 526 904 960 und 694 895 210 M. Die durchschnitt- 
liche Arbeiterzahl eines Betriebes war also in den drei Jahren 34,3, 33,9 und 40,8, 
während der durchschnittliche Jahresverdienst eines Arbeiters 1504, 1702, 1858 M 
betrug. 

Unter dem ersten EinHuU des Krieges hat sieh also die Anzahl der Betriebe 
stärker vermehrt als iin letzten Berichtsjahre. Es sind allerdings 1915 gegenüber 
1916 219 bezw. 201 Betriebe gelöscht worden, wobei es sich vermutlich um kleinere 
Betriebe handelt, deren Inhaber zum Militärdienst einherufen worden waren. Es sind 
aber im Jahre 1915 309 Betriebe neu in die Berufsgenossenschaft aufgenommen gegen 
nur 249 im Jahre 1916. V’eranlassung zur Neugründung von Fabriken und Werk- 
stätten war , wie wir aus den Zusammenstellungen im einzelnen deutlich sehen 
werden, die Befriedigung der Bedürfnisse der Heeresverwaltung. 

Während die durchschnittliche Arbeiterzahl sich im Jahre 1915 gegenüber 1914 
venninderte, da die Gesamtzahl sich kaum erhöht hatte, ist die Stärke der Beleg- 
schaft 1916 erheblich gewachsen. Man hat aber erst allniählieh gelernt, anstelle der 
einjjeübten gelernten Arbeiter ungeübte Kräfte, jugendliche und weibliche Arbeiter 
heranzuziehen. Dazu bedurfte es in fast allen Fällen einer Umstellung der Betriebe, 
einer Umänderung der Arbeitsmethoden im Sinne einer Meclmnisierung der Arbeit. 

Der durchschnittliche Jahresverdienst, die erwartete Steigerung in den drei 
Jahren entsprechen der eingetretenon Erhöhung der Kosten der Lebenshaltung. 

Es ist nicht uninteressant zu sehen, wie sich die Veränderungen über die ein- 
zelnen Teile Deutschlands, die einzelnen Sektionen der Berufsgenossensebaft verteilen, 
im Jahre 1915 hatte sich gegenüber dem Vorjahre die Anzahl der in den Betrieben 
unserer Berufsgenossenschuft beschäftigten Arbeiter mit Ausnahme ira Bezirke zweier 
Sektionen überall vermindert. Die Abnahme bewegte sich zwischen 20 und 2 %, im 
Durchschnitt 16 °/o- *5ie F'riedensaufträge waren stark zurückgegangen, Heeresarbeit 
noch nicht in ausschlaggebender Weise dafür eingetreten. Die Sektionsbezirke, in 
denen eine Zunahme der Arbeiterzahl erfolgt war, und zwar um 13 bezw. 12%, 
waren diejenigen der Sektion I (Ost- und Westpreußen, Brandenburg mit Berlin, 
Pommern , Mecklenburg) und der Sektion IV (Keg. -Bezirke Merseburg und Erfurt, 
Thüringische Staaten). 
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Arbeiterzahl 






1!U4 


= 1(K) 


1915=100 






lül.'i 


1916 


1916 


1 


Ost' iiod VVestpreußen, Brandenburg mit Berlin, 
Pommern, Mecklenburg 


113 


i:i8 


122 


n 


Schlesien, Posen 


H6 


100 


116 


HI 


Rünigreieh Sachseu . . . 


87 


112 


129 


IV 


lieg.-Bezirke Merseburg, Erfurt; ThUringisehe Staateu 


112 


141 


126 


V 


Hannover, Schleswig - Holstein, Hessen-Nassau und 
Kreis Welzlar, Uog-Bezirk Magdeburg, Olden- 
burg (ohne Birkonfold), Braunschwelg, Hamburg, 
Lübeck, Bremen . 


93 


107 


115 


VI 


Westfalen, Waldeck, Lippe, Schaumburg-Lippe . . 


81 


88 


109 


VII 


kheinprovinz (ohne Kreis Wetzlar), Birkonfeld . . . 


80 


90 


112 


VIII 


Baden, Hessen, Elsaß-Lothringen 


84 


104 


124 


IX 


Württemberg, Hohenzollernsche Lande .... 


98 


128 


1.31 


X 


Bayern 


82 


95 


115 



Ini folgenden Jahre 1916 ist überall die Arbeiterzahl gestiegen, da die Heeres- 
auftrüge stark gewachsen waren und mehr und mehr unausgebildete und weibliche 
Kräfte anstatt der zum Heeresdienst eingezogenen gelernten Arbeiter in die Betriebe 
eingestellt wurden. Das Verhältnis der einzelnen Sektionsbezirke ist auch hier das- 
selbe geblieben, wenn auch einige kleine Verschiebungen erfolgt sind, V'oran stehen 
immer noch Sektion I (mit Berlin und Rathenow) und Sektion IV (mit Jena). Von 

1915 auf 1916 haben aber, wie die letzte Spalte der vorstehenden Tabelle zeigt, die 
Bezirke der Sektionen IX (Württemberg) und III (Sachsen) verhältnismäßig größere 
Fortschritte gemacht, als die beiden in der Arbeiterzahl an der Spitze stehenden Sek- 
tionen, während die Sektionen II (Schlesien), VI (Westfalen), VII (Kheinprovinz), 
X (Bayern) immer noch in jeder Beziehung zurückblieben. Es wurden deshalb ja auch, 
namentlich von Bayern, mehrfach ernsthafte Klagen über die ungleichmäßige Verteilung 
der Heeresaufträge erhoben, was bekanntlich zur Einrichtung der bundesstaatlichen 
Ausgleichsstelle für Heeresaufträge beim Preußischen Kriegsministerium geführt hat. 
Ob dadurch die gewünschte ausgleichende Wirkung herbeigefOhrt worden ist, wird erst 
der Jahresbericht der Berufsgenossenschaft für das Jahr 1917 erweisen können. 

Am interessantesten ist im Jahresbericht der Berufsgenossenschaft die nach den 
Klassen des Gefahrentarifes geordnete Zusammenstellung der versicherten Personen 
und der anrechnungsfähigen, im Laufe eines Jahres gezahlten Lohnsummen. Daraus 
berechnet sich der durchschnittliche Jahresverdienst für jeden Industriezweig. In der 
folgenden Tabelle sind für einige, hier besonders interessierende Zweige diese Zahlen 
zusammengestellt, und zwar unter I) die beschäftigten Arbeiter, unter 2) die gezahlten 
Lohnsummen und unter 3l der daraus berechnete durchschnittliche Jahresverdienst 
eines Arbeiters. 

Die Zusammenstellung zeigt zunächst, daß die kleinen, zum Teil nicht mit Motoren 
arbeitenden Betriebe keinen wesentlichen Aufschwung zu verzeichnen haben. Ihre 
Friedensarbeit ist zurückgegangen und der Massenherstellung für Heeresbedarf konnten 
sie sich schwer anpassen. Die optische Industrie und die Präzisionsmechanik zu- 
sammengenommen haben ihren Arbeiterstand in den drei Berichtsjahren von 27 867 
auf 32 724 erhöhen können, die ausgezahlten Ijöhne gingen von 41 auf 60 Millionen 
Mark. Die lebhafteste Steigerung erfuhren die Schraubenfabriken, deren Arbeiterzahl 

1916 das Vierfache von derjenigen im Jahre 1914 betrug, während sich die Lohn- 
summe auf das Fünffache erhöhte. 

Was den durchschnittlichen Jahresverdienst anbetrifft, so hat er sich, von verein- 
zelten Ausnahmen abgesehen, naturgemäß überall gehoben, zum Teil, wie in den 
Schraubenfabriken, beträchtlich. Dabei hat sich das Verhältnis zwischen den niedrigsten 
und den höchsten Löhnen erheblich verschoben. Im Jahre 1914 war der niedrigste 
durchschnittliche Jahresverdienst 948 M, der höchste 1781 M (Verhältnis 1 : 1,88), im 
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1914 


1915 


1916 






1 


254 


229 


1 

1 :339 


Ulirmacheroi 


... 


2) 


376 140 


350 620 


1 530 630 






1 3) 


1481 


1 551 


1664 






1 >> 


192 


1 217 


289 


StahlfederfabrikoD 




2) 


182030 


201 K» 


276 480 






1 3) 


948 


' 9.30 


9.56 






1) 


73 


59 


I 


Optische Werkstätten 




2) 


83 970 


51 410 


62 140 






3) 


1 150 


871 


1003 






1) 


878 


1075 


1130 


Bandagen, künstliche Glieder . . . . 




2) 


1 (151 940 


1 1 :»8 240 


1 .521 200 






■H) 


1 198 


1217 


1.346 






1) 


5 590 


4 707 


4 171 


Elektrizitätszäliler 


. . . ' 


2) 


7 217 830 


7 120 960 


5 961 320 






3) 


1 291 


1514 


1429 






1) 


9 837 


11028 


12 282 


Optische Industrie 




2) 


15 «93 740 


21 .520 6fW 


25 435 840 






3) 


I 597 


1 953 


2070 






1) 


ITiOSO 


18 814 


20 94;t 


Fr&sisionsmechanik 




2) 


25 931 7M 


27 2*26 200 


34 :361 5.50 






3) 


1 438 


1 619 


1 681 


.Mochanischo und elektrotechnische 
Stätten 


Work- 


1) 

2) 

3) 


2 231 
3 005 730 
1377 


2 240 
2 913 420 
1 345 


2463 
3 187 040 
1'294 


Leichter Maschinenbau , Näh* und 
maschinen, Fahrräder 


Strick- j 


1) 

2) 

3) 


33 288 
50 275 310 
1 510 


:12 478 
57 294 870 
1761 


47 388 
89 484 010 
1888 






0 


1 953 1 


3 319 ' 


3 902 


BUchsenmachereien 


i 


2) 


2 442 410 i 


5 623 320 


7 473 810 






3) 


1 248 


1 893 


1 915 






1) 


1 119 i 


1 802 


805 


Glaswerke 


1 


2) 


1 783 :»on 1 


1 2.54 6:» 


1 ;i56 610 






3) 


I 415 


1 584 


1 685 






I) 


58 480 


59 487 


69 708 


Klektrotechnische Apparate . . . . 




2) 


92 795 6:» 


102 404 170 


128 .528 180 






3) 


1 593 


1722 


1844 






1) 


9 659 


6 599 


6 607 


Uhrenfabriken 


■ ■ -1 


2) 


11 150 180 


7 726 660 i 


7 929 150 






3) 


1 154 


1 171 


1 200 






I) 


6 155 


5 228 


r> 184 


Chirurgische Instrumente 




2) 


8 457 570 


7 .583 7t» • 


7 8:11 480 






3) 


1 374 


1 4:<2 


1 511 






1) 


8 474 1 


26 482 


37 445 


Metallschrauben 




2) 


12 132 240 1 


44 708 520 


6ti 291 270 






3) 


1 437 


1 688 


1 770 






1) 


9 208 


19 731 


30 226 


Gewehrfabrikon 




2) 


14 798 900 1 


t 42 876 400 


76 k:(9 KHI 






3) 


I 597 


2 173 


2 843 






1) 


:« 154 


28 726 


37 414 


Klektrotechnische Maschinen . . . . 


1 


2) 


61 095 030 


.58 136 590 


78014 540 




1 


3) 


1 694 1 


1 1 9.54 


2085 






1) 


31 1 


;t9 


84 


Flugbetriebe 




2) 


55 210 ' 


' 88180 


209 910 






3) 


1781 i 


i 2 261 


2 499 
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K. Feonei, Berechnung der Krieg«tcucrung»suechlige für Instrumente. 
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Jahre 1916 betrugen diese beiden Zahlen 956 M und 2543 M (Verhältnis 1 : 2,66l. 
Während die notleidenden, sich aber über Wasser haltenden kleinen Betriebe hinter 
der durch die erhöhten Kosten der Lebenshaltung bedingten Lohnerhöhung noch 
Zurückbleiben müssen, können die mit guten Verdiensten arbeitenden größeren Be- 
triebe eine erhebliche Lohnsteigerung aushalten. 

Die durchschnittliche Jahreslohnsumme scheint selbst in dem höchsten in der 
Tabelle enthaltenen Betrage nicht so sehr hoch zu sein, wenn man berücksichtigt, 
daß einem .Jahresverdienst von 2000 M bei 9 stündiger täglicher Arbeit ein Stunden- 
lohn von 71 Pf entspricht. Demgegenüber weiß man, daß für gelernte Arbeiter, 
Werkzeugmacher und Vorarbeiter in der Feinmechanik bei weitem höhere Löhne jetzt 
bezahlt werden. Das wird aber im Durchschnitt für die einzelnen Betriebe dadurch 
ausgeglichen, daß die Zahl dieser hochbezahlten Arbeiter verhältnismäßig gering ist 
gegenüber derjenigen der weit niedriger entlohnten Lehrlinge, Arbeitsburschen und 
Frauen. Die in der Tabelle enthaltenen Angaben werden auch bestätigt durch Mit- 
teilungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes, welches sich an die verschie- 
denen Industriegruppen mit dem Ersuchen um Auskunft über die Lohnverhältnisse 
gewandt hatte. Auf Grund dieses statistischen Materials, das von 369 Stellen aus 
1.3 Gewerbegruppen einging, konnte festgestellt werden, daß die Arbeitslöhne von 
September 1914 an dauernd gestiegen sind. Am günstigsten gestalteten sich danach 
die Lohnverhältnissc in der elektrischen Industrie; sie wuchsen für Männer von 
4,52 M auf 7,44 M täglichen Arbeitslohn. Das bedeutet bei .3(X) Arbeitstagen im Jahre 
eine Steigerung des Jahresverdienstes von 1366 M auf 2232 M. 

Im Jahre 1917 wird die Entwicklung in demselben Sinne wie in den beiden 
Vorjahren fortgeschritten sein. Es haben sich gerade in diesem Jahre eine größere 
Anzahl mittlerer und kleiner Betriebe neu den Heeresarbeiten zugewandt. Es wird 
also die Zahl der beschäftigten Arbeiter entsprechend gewachsen sein, und bekanntlich 
sind die Löhne auch weiter erhöht worden. Das Bild, welches aus den Jahres- 
berichten der Berufsgenossenschaft hervorgeht, ist also für die Feinmechanik kein 
ungünstiges. 



BereohDung der Kiiegateaerungszuscbläge für Instrumente. 

Von Adolf Foaael Id raHsel. 

Die Verkaufspreise von Inslrumenlen werden im allgemeinen nach folgender 
F'ormel berechnet: 

M + L + X L + (M + Tj + X L) y — V 1) 

Es bedeuten darin ,1/ und L die Malerial|)reise und Löhne in F'riedenshöhe. 
Der F'aktor x in Verbindung mit L stellt den Unkoslenzuechlag dar, während der 
Faktor y in Verbindung mit dom Klammerwerl den (Jewinnzuschlag ergibt. In 
dieser Formel sind alle Größen als bekannt anzunebmen, und es ist der Friedens- 
verkaufspreis (Katalog)ireis) V als angemessen und anerkannt zu betrachten. 

Da es nun möglich is(, mit genügender Annäherung die durch den Krieg ver- 
anlaßte Steigerung der Malerialpreise, Löhne und Unkosten festzustellen sowie für 
den Gewinnzuschlag gewisse Bestimmungen zu treffen, so kann man auch den ent- 
sprechenden Kriegsverkaufspreis ermittein. 

Deuten wir die Kriegswerte von M, L, x, y und V durch den Index k an, so 
ergibt sieh der Krieg.sverkaufspreis wie folgt: 

Jf* + Li + Xt Li + (Mi -r Li -Fx* L* ) tji- V* .... 2) 

Durch Division beider Gieichungen erhält man dann das gesuchte Verhältnis 
von V : Vi, also: 

M -I- L -F xL + (M -F L -F xL) y _ U 

5/* + Li + Xi Li + (.1/* + Li + Xi Li) iji ~ 1% 

und 

V — ^ ^ ^ y* Tf 

* Jf -F Z, -F xL -F (.1/ -F -F xL) y ■ ■ ■ ) 

Nimmt man an, daß die Malerialpreise zur Zeit 2,2 mal so hoch sind, als sie 
iiu F'rieden waren, und daß die Löhne zur Zeit auf das 3 fache der F'riedenslöhnc 
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A. Kenne). Berechnunit der Krieffvteuerunicezuichllfe für tnitrumente. 



■11 



F* = 



■ V 



5 ) 



gestiegen sind, so wird Mi,= 2,2jU und Lk — ZL sein. Man kann dann die Glei- 
chung 4 auch wie folgt schreiben: 

2,2 M + ZL + Xt ZL + (2,2 Af + 3 ■ 3 L) ;/» 

3/ + + xL -1- (3/ -b Z/ -l- xU) y 

Nimmt man ferner an, daß im Durchschnitt der Wert des Materials zum Wert 

der Arbeitslöhne sich verhält wie 1 : 1,25 und daß man demgemäß M = f 0,8 L 
in Gleichung 5 einsetzen kann, so ergibt sich 



1,25 



_ 2,2 • 0,8 L -b 3 L + X* 3 L -b (2,2 • 0,8 L -b 3 L -b x* • 3 L) ?/* 



- V 



7) 



Y _ t V AJ t Kt A^ I • V|W AJ \ Kt XA \ ' Kt AA / >ß ß, y g. 

* 0,8 L + L + X • L + ( 0,8 L + L + X ■ L) y 

_ 4,76 Z, -b X* - 3 L + (4,76 Z^ ■+ x*- 3 Z) y* 

1,8 Z -b X • Z + (1,8 Z -b X ■ L) y 
Um den yuutienten in Gleichung 7 weiter vereinfachen zu können, müssen 
nun für x und y sowie für x* und y* bestimmte ziffernmäßige Werte eingeführt werden. 
\Vählt man x zu 100 % und y zu 30 °/o (s- Mechaniker U. S. HO. 1911) und 
nimmt an, daß auch für die Kriegszeit die Faktoren x* und y* die gleichen Werte 
haben, so läßt sich Gleichung 7 wie folgt schreiben: 



„ _ 4,76 Z, -b 3 Z/ + 4,76 Z • 0,3 + 3 Z ■ 0,3 
*“ lT8 Z + Z + 1,8 Z • 0,3 + Z . o73 ~ ' 
10,09 






3,64 



V = 2,77 • V 



8) 

0) 



Es wäre also, um den Kriogsverkaufspreis F* zu erhallen, der Frieden.sver- 
kaufspreis mit 2,77 zu multiplizieren, oder mit andern Worten, es wäre eilt 
Teuer ungszuschlay von 177 ”1^ zu berechnen, wenn man die obigen Voraussetzungen 
als zutreffend anerkennt. 

Die nachstehende kleine Tabelle gibt, auf diese Weise berechnet, die Teuerungs- 
koefflzienlen, mit denen die Frieden.skalalogpreisc multipliziert werden müßten bei 
L'nkostenzusclilägen x* von 100 “/„, 125% und 150% und Verdienstzuschlägen 
von y* von 0%, 10%. 20%, 30% unter im übrigen gleichen Voraussetzungen 
für M, L, X, y. 

Teuerungskoeffizienten. 




Es ist hieraus ersichtlich, daß, wenn man für x* den Friedonswert von 100% 
annimmt und y* gleich null setzt, also wenn man ohne Gewinn arbeiten wollte, man 
doch das 2,13 fache fordern, oder mit andern Worten 113 % Teuerungszuschlag er- 
heben müßte. 

Wenn aber eine Werkstätto mit 150% Unkostenzusclilag zu rechnen hat und 
in Uücksichl auf Nachlässe an Wiederverkäufer ihre Katalogpreise mit 30 % Gewinn- 
Zuschlag anselzen muß, so hätte sic nach der Tabelle das 3,31 fache des Friedens- 
preises zu fordern, d. h. 231 % Teuerungsziischlag in Ansatz zu bringen, ln der 
dargestellten Weise lassen sich für beliebige Werte von AZ* , Zy* , Z : AZ, x* und y* 
angemessene, den derzeitigen Verhältni.s.sen entsprechende Kricgsteucrungszuschläge 
errechnen. Anwendbar ist diese Art der Ermittlung immer dann, wenn die Her- 
stellung der betreffenden Instrumente in den.selben Betrieben und in ähnlichen 
Mengen wie vor dem Kriege stattfindet. 

Über die Verringerung des Gewinnes durch Nachlässe auf Katalogpreise seien 
im Zusammenhang mit dem Vorstehenden noch kurz folgende Erwägungen augestelll. 
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Bezeichnet man in Gleichung 1 die Summe der drei erBten Glieder M + L + xL, 
die die Selbstkosten eines Gegenstandes darstellt, mit S, so läßt sich diese Gleichung 
einfacher schreiben 

S + y S=V 10) 

Hierin stellt y S den Gewinn dar. Nennen wir den l’rei.snachlaß so ist die 
Gewinnverringerung (S y • S) l, also der Restgewinn 

R = yS — {S-\-y-S)z 11) 

Hieraus ergibt sich nach einigen Umformungen 

R (y — t — y ■ t) ■ S 12) 

Nehmen wir nun z. B. an, der Friedenspreis (Katalogpreis) eines Gegen- 
standes sei mit 30 berechnet und es sei ein Nachlaß von 15 ®/„ gewährt. Setzen 
wir diese Werte in Gleichung 12 ein, so erhalten wir 

R = (0,3 — 0,15 — 0,3 • 0,15) ■ S = 0,105 S. 

Das bedeutet, daß der Gewinn, der ursprünglich 30% der Selbstkosten betrug, durch 
den Nachlaß von 15% auf 10,5 ®/„ dieses Betrages herabgedrUckt ist. 

Nachstehende kleine Tabelle gibt die Restgewinne bei Nachlässen von 
5% bis 20%. 



Nachlaß 


Der Ursprüngliche Gewinn von 


(Rabatt) 


30°/j verringert sich auf 


5“/o 


23,5 «/„ 


10 7o 


17.0 »/„ 


15 7o 


10.5 % 


20% 


1,0 % 



Die dargestellte Art der Berechnung der Tuuerungszuschläge und Rabatte wird 
sich besonders beim Übergang zur Friedenswirlschaft und bei der Umstellung der 
mechanischen Werkstätten auf die vor dem Kriege gepflegten Arbeitsgebiete nützlich 
erweisen, da sic sich auf anerkannte Friedenspreise stützt, umfassende Neukalku- 
lationen erübrigt und sich den zu erwartenden Veränderungen aller Malerialpreise 
und Löhne leicht anpussen kann. 



m 

Fflp Werkstatt and Laboratoriam» 



Da« Meter-Tonnen-Sekunden- (MTS) 
Syatem. eine neue (irtindlage für die 
Mafse der Technik. 

Snch den Berichieu über die Aus/ühntnffi- 
beatimmuNffcn zur frauzii»i»chen Maß- und Oe- 
trichtHOrdnnnff rnm Ai*ril IPN. 

Französische WisseuÄchaiter und Techniker 
haben trotz der Kriegsnötc oineu wichtigen 

*) Viollo, Perot, Annalest de Phi/9. (9), 

S. 5. 2917, sowie die früheren Berichte zu 
dem Gesetz von 1914: Viollo, ,4 nm. de /Vt.yx. 
f. S, 5. 2924 u. Compt. rend. 12$?. S. 88ü, 2924. 
Guillaume. Die nouostOD Fortschritte des 
motrisühoD Systems, Bericht für die 5. General- 
konforonz. Paris, Oauthier-VÜlars, 1913. S. 74 
u. 81, und Verhandl. <L ö. Generaikon ferenr für 
Maß- urtrf Gewicht, JVirw 2923. S. ü2, fonier 
Baillehache, Revue Gh%. des Sciences Ü4. 
ileft vom 2’i. 2. 2923. 



Schritt zur Fortbildung des metrischen Systeni.s 
getan, der zugleich seine durchgehende Ein- 
führung in die Technik CDdlioh möglich machen 
soll, ln Frankreich ist das gänzlich veraltete 
Gesetz Uber Maß und Gewicht vom Jahre 1837, 
zu dem als Ausfühningsbcstimniung eine Mint* 
sterialverordüung von 1839 gehört, noch nicht 
beeoitigt. Zwar ist kurz vor dem Kriege ein 
neue.s Gesetz nngeiionmicn worden, aber cs 
fehlten noch die AusfUhrungsbestimmungen. 
um! diese sind nun von derseiben Kommission, 
die dos Gesetz bearbeitete. ferliggcstoUt und 
nach Billigung der maßgebenden Kreise ver- 
öffentlicht worden. Von den Mitgliedern der 
Komiitission sind zu nennen der Professor der 
Physik V io 1 1 0 , der Direktor Porot desCoii- 
servatuirodes Artset. Metiers und der 
Direktor des Interuatiuualen Mctcr- 
b u re a li s G II i 1 1 n u m e. An den Vorarbeiten 
liabeti sich außer dem luteruationalen 
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H u r 0 a u da^ KranÄöslflc he Bureau für 
^faG und Gewicht l>ctoil!ftt. da» mit dem 
Conscrvatolre veixdiiigt Ut eioiire Han* 
deUkammorn und die Akademie der WiHsen* 
#8diaften. In Spezlallwriebtcn besonderer Sach- 
verstfindiger sind dann noch die einzelnen Be- 
stimmungen über die Einlioiten der Wäniio. der 
Elektrizität, des Lichts und Uber die Winkel- 
grüßen behandelt worden. 

Knfsprechoml dem Vorgolien anderer Linder 
mit metrlsehem System sind in das Geeelz nur 
grundlegende, unveränderliche Bestimmungen 
aufgenommen. Das Veränderliche ist in den 
leichter abzuäntlernilen .VusfUhningsbestimmiin- 
gon enthalten (zu erlassen entweder durch den 
Conftfil d'Hnt auf Antrag der Maß* und Ge* 
wieditsbohörden oder durch den Ilnn<k*ls- 
minister). Man erwartet so. daß die Bestiin* 
mungeii nicht mehr hinter der Entwleklung der 
Technik hiiitcrlver hinken werden und die 
Kesseln, die die früheren starren Bestiinniungen 
ITanlel. Industrie und neu sich entwickelnden 
Zweigen der Technik auferleglen. fallen. Von 
den .\usfllhrungsl>estlmmungcn liegen nur die 
allgemetiieii vor. Uber die im folgomleo be- 
richtet wird. Pie unserer Eicboidnung ent- 
sprechende Regelung Ul)or die h'.irbfilhigkeit der 
Meßgeräte (niechaniscbc. elektrische, optische 
und Wärme* Apparate soll später folgen'). 

In den allgemeinen Heslimmungen erblicken 
die Berichterstatter, wie Violle in der einlei- 
tenden geschichtlichen Darstellung Ruseinander- 
setzt. die VolleiMlimg der Ideen der TrhelKT des 
metrischen System.« von 1789. vor allem von 
Tralles und von Van Swinden. Die neuen 
Bestimmungen fassen die Beschinsse zahlreicher 
internationaler Vcrsaminltingcn und Kongres.«e 
zusammen. ,Mle diese ruhen auf den Ideen 
von 1789. deren Betleutung immer mehr her- 
vortritt. Kur wenig hat die gewaltige tech- 
lüswdie Entwicklung hier zu andern gehabt. 
Das betrifft im wesentlichen die Definition der 
Einheiten und nidit ihre Verkörperung. So 
i.«t z. B. die Definition de«* Meter als zehn- 
millionter Teil des Erdquadrnnten gestrichen. 
Die Masse ist selbständig definiert und wird 
nicht mehr vom Meter abgeleitet’). 



*) Die Regelung ist dringend. Zur Zeit ist 
in Frankreich z. H nicht möglich, eine große 
Reihe wiclitiger, für den Verkolir unentbehr- 
liehcr M’^agonarten zu eichen. 

^ Früher war die Massonclnheit, die Masse 
eine» Liter Wasser, diejenige Masse M’asser, die 
ein Kubikdezimeter bei 0*. später hei 4® faßte. 
Jetzt werden Liter und Kubikdezimeter ein- 
ander praktisch gleieligcaiditet*, tatsächiieh 
ist 1 1 =r 1,000 027 c-dm. 
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Das Gesetz unterscheidet zwischen Gnind- 
oder Haiiptoinheiteii und abgeleiteten Ein- 
heiten. Hnupteinheiien sind diejenigen, die 
das Ge.sctz festlegt oder definiert : das sind zu- 
gleii'h diojenigen. die in keiner logischen .Vh- 
hängigkeit voneinander stehen. -\He übrigen 
Fuiüteiten siimI abgeleitet oder ableitbar: sic 
sind in den .\usführungsbestimmungeu nufge- 
fllhrt in einem besonderen Verzeichnis. Von 
allgemeiner Bedeutung aber i«t die Grundlage 
dletaer abgeleiteten Einheiten. Man hat das in 
der Wissenschaft und in der Technik gebräuch- 
liche Cndimeter - Gramm - Sekunden - (CGS) 
System verlassen und ist auf Vorschag 
von Ouillaume und ßaillohacho 
zum Mfter • Tonnen - Sekunden - (MTS) System 
üborgegangen , das für die Praxis zweck- 
mäßiger ist. Es gilt sowohl für den Ma- 
schineningenieur wie für den Elektrotech- 
niker. und der Übergang von einem zum andern 
System braucht sehr wenig Rechnung. Bei dem 
Übergang wird die Definition der Einheiten 
geändert; die Verhorjumng dieser Einheiten, 
wie sie durch intenmtionalo Kongresse ge- 
schaffen worden ist. hioiht unverändert. 

Man ist vom CG.S-System zum MTS-Syatein 
durch eine Zwis<'hcnstufe gelangt, dom MKS- 
Sysleni (Mcter-KilogrammSekniwlen). das Ro- 
ger»*), ein bekannter amerikanischer Führer 
des Maß- und OowieJitswosäcns. vorgeschlagen 
batte. Guillauine hatte diese-t System In 
einer Kommission befürwortet, die von dem In- 
ternationalen Kältekongreß am 9. .\pril 1909 
einges<‘tzt war uml welcher bekannte Gelehrte, 
wie De war. Knmcrlingh Onnes und 
S i r n 1 1 o n , angehörten. Es Ist hei diesem Sy- 
stem zu beachten, daß das Kilogramm, wie es 
auch !>ereits 1799 von Van Sw'inden und 
T ra 1 1 es definiert wurde, eine Masse und kein 
Gewidit ist. Gegen die praktische Verwend- 
barkeit dieses Systems wandte sich im Inter- 
nat ionaleii Bureau zuerst der Japaner 
Tannkadatc. der die Wichtigkeit der Tonne 
für die Praxis hervorhoh: er hoffte, da die me- 
trischen Tonne Lust gleich der angelsächsiHcheii 
Tonne ist. auf dH‘sem \Vego da.« metrisebc Sy- 
stem den .\ngelsachsen mundgerecht zu machen. 
.Vußerrlem stellt das MTS-System die ursprüng- 
liche einfache IWziehung zwischen LSngen- 
uml Mosm'iieinlK'it wUnler her. dlo dem 
System fehlt. Die Tonne ist die Masse Wa».Hcr. 
die ein Würfel von der TJinge eines Meter 
enthält. Diesen prakti«ehen Standpunkt haben 
die maßgebenden !e<hni.scheii Gcsell.^chaflen. 
Handels, und Gewerheknmmern sowie zahl 
reiche Fabrikanten und Industrielle gdiilMgt. 

Des üGSSystem ist urs|irüitglieli von 
Cruuß geschaffen worden, zunächst für seine 

‘) f'Ayg. ifcricfc //, .S\ J/.5, 
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WirttchafÜiche«. 



Zeitschrift der 
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tiuiiriuMUrhon Srit «loii 

iler britUclK'i) N*«lurfors<ljervi*rs»immluii>r von 
t8(i2 dient cs nudi als (irmid!nf;e für die elck- 
lrl»*ehi*ii : o* wurde iiitoriuilioiuil für 

die Klcktrizitiltsimlustrio «ueiknnnt, be-ionderg 
dank der Wirksamkeit ven Werner Sie- 
mens auf den Klrklrikerkon^re^^oii von 1S81 
und ISSl. Uns System führt aber zu Kiniteiloii 
der Kraft (dyiie) und der Ari>eil (erp), die 
wepeii ilirer Kieinheit zu praktischen Zwecken 
selir unitcciucm werden. So sind 50 kp Kraft 
plcich VJ Millionen dynen; die Arbeit. 10t) kg 
in eine Höbe von 100 m zu heircn. ist fast gleich 
ItltH) Milliurdcu erg; eine Pferdekraftf-tuiidc Ist 
gleich 2r>S X lO't erg. Im MKS-System ist 
die Kinbcil der Kraft diejenige, die auf ein kg 
Gew ielit 1 s laug einwirkt und dabei der Masse 
die Beschleuuiguug von einem Meter erteilt. 
Die (grüße) Dyne [m kg a ist gleieli 
lOftOOO (kleinen) dyiien ') 1 100 cm 10(M) g h— '-^ l. 

Die Kinlieit der Arbeit oder Energie ist 
die Arbeit, welche eine Kraft von einer Pyiic 
leistet, wenn durch sie der .\ii 2 riffsitunkl um 
«■inen Meter verschoben wird. Diese Kinlieit 
wird gleich 10 Millionen erg. also cennu 
gleich 1 .foule. Die Krafleinhcit im MKS Sy 
stem wird so formell gleich 1 Watt. Durch 
eiiM'n glücklichen Zufall bestellen .-oniit zwi- 
schen den iiiechanif'chen Eiiiiilaim nlal« iiilieiteii 
und deu praktischen elektrischen Kinheileii die 
einfacliNt niügliclien liczleluingen un i der Dun* 
lisimus verschwindet, der zwischen den CUS- 
Kiiiheiten in ihren praktisclieu Definitionen be- 
stellt. (n*ium gleich ist da-» iiiccbaiilsclie und 
das eloktrisclic Walt, womit auch die von dem 
Internationalen Klektrizitiitskongreß von lOOS 
auigealollte Eui-dcruug erfüllt ist. Das Watt 
ist elektrisch von Ohm und Ampere nhzu- 
leiten; die Internat ioualcn Verkürperungcn 
dieser beiden Kiiilielteu weichen aber irn ent- 
gegengesetzten Sinne von ihren Definitionen ab 
und hoben sicli daher auf. 

Das M'rS .System führt auf glcieliem Wege 
an Stelle von Watt unJ loule unmittelbar zu 
Kilowatt (KW) und Kilujoule (KJ), das sind 
in der Klektroteeliuik zurzeit die gebraiiclilieh- 
slen Kiuheiten. Durch die KinlK‘ziehung diewer 
.Kckpfeiler der Technik" ist das MTS-Sy.-lem 
dem MKS-System überlegen. Heide Kinbeiten 
sind doppelseitig, sie .*<lnd sowohl meehani.-ebe 
w ie elektrische Kinhciten. die Vereinigung der 
iiUH^lianischen und der elektrischen Kinbeiten 
macht da.s System zu einem ge'clilo:«seiien. 

Hier im Anschluß au die genannten 
Quellen ausnahmsweise — wegen der leichten 
Verständlichkeit — klein geschrieben. 

Die iSchriftUituHij. 



Die Hezieltuug der elektrischen zu den me* 
ehuuisehen Grüßen ist wie im CüS-.Systcm 
durch eiufadie Diiueusionj^fakloreu gegeben. 
Für da» Kilowatt fällt ein aolcher, wie oben 
erwähnt, fort. Für die übrigen Kinbeiten be- 
tragen sie') für 1 Ohm 10^ (10"), für 1 Ampere 
I0-» (10-*). für l Volt 10» (10«), für 1 Cou- 
lomb 10 -* (Ut”'). Die Anwendung dieser MTS- 
KiiUiciteu soll lUr den gewunteu Verkehr gcl- 
tcu. bei dem cs sich um Geldwerte (rra.oac- 
rntions) handelt. o<ler wie es im deutschen 
Oe.setz heißt, um (k*n „Emfang von Leistungen*. 
Die Masse hat ‘2 Grundeinheiten: für gewühn- 
lictie Masseube«itiimnungeit das Kilogramm (das 
erst 1903 als gesetzliche Kiiiheit an Stelle des 
im Jahre 1791 gesetzlich elngeführten Gramm 
anerkannt wurde) und im Verkehr der Tech- 
nik und Industrie die Tonne- Die Zeiteinheit ist 
die afitroDomlseli bis auf Vaooon« ihres Wertes 
bestimmbare Sekumh*. die im Verkehr mit 
Hilfe der vom internationalen Zcitdienst vom 
Kifellurm in Paris täglich gegebenen Signale 
reproduzierbar ist. Die Teniporaturskulc ist 
nmdi den interuatioii:ilen HeMdilUsscu auf das 
ideale Gaslbermmiieter gegründet ; die Skale Ist 
idcntisi'h mit der absoluten tliermodyuamisehen 
Skale und daher uiiabliäugig von einer tlioruio- 
metii.-^ien Substanz. 

{iiehtuß folgt.) 

0 

Wirtsohafftliches. 



Die Wirtschaftlii'lie VereiiiiKuuu 
tler II. G. f. M. u. O. hat am 1. April 
<1. .1. iliren Silz nach Berlin verlegt und 
ihre Bureaus NW 7, Dorotheenstraße 53 
eröffnet. Der Syndikus, Herr Dr. Hcich, 
hat zugleich die Vertretung des Ver- 
bandes der Cliirurgieniechanik über- 
nommen. Die Burcaustunden dauern von 
y bis 5 I'hr, Fernsprech - .^nscliluß bis 
auf weiteres; Zentrum 870. 



.VuH den llandolHregiNteni. 

lit'rlitt. Siemens & Halske: Um. Dr 

Ludwig Keilst ab in Berlin-Sclimargendurl 
ist Prokura erteilt worden. 

Ica- Aktiengesellschaft. Dresden, Zweig- 
niederlas.sung Berlin: Die Prokura des Albert 
Baumgart ist erio.sclieo. 

‘) Für das GGS • System stellen die Fak- 
toren in der Klammer. 
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Bernhard Tolmaez & Co., G. m. b. H.: 
Diplomingenieur Heichmann ml nicht mehr 
Geschäftsführer, zürn Geschäftsführer ist der 
Chemiker Bernhard Toimace bestellt. 

XcH rint/ftmgnt: Mechanische Präzi- 

sionsworkstätten G. m. b. II. Statnmkapilnl 
600tX» .M, Geschäftsführer Kaufmann Alfred 
Mcckenstoek in Berlin-Schdncberg. 

.Märkische Präzisions * Werkzeug- 
Fabrik G. m. b. H., Sitz Berlin. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Herstellung und der 
Vortrieb von Präzisiunsmeßuerkzeugeri und 
Werkzeugen aller Art. ätauimkapital IltHMK) M. 
Geschäftsführer Kaufmann nermanii Otto 
in Ueriin-Sehöiivberg. 

lloffiiianns Präzisioiis - Gesellschaft 
nt. b. H., Sitz Berlin. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Konstruktion, der Hau und 
der Vertrieb von Präzisions-Apparaten. -In- 
strumenten und -.Maschinen aller Art. Stamm- 
kapital ‘JO 000 M, Geschäftsführer Knufraann 
Richard Gleitstein in Berlin. 

liniuHifcltu'eiff. Voigtländer & Sohn: Die 
Krhohung des Grundkapitals um 500 (HM) M 
durch Ausgabe von 500 Inhaberaktien zu je 
I0(K) M wurde beschlossen und inzwischen 
durchgeführt; das Grundkapital beträgt nun- 
mehr 1 800000 M. 

Ratheftov'. Emil Busch: Das Grundkapital 
ist um 282 000 M erhüht worden und beträgt 
jetzt 2 115 000 M. 

Nitsclio & Günther: Dem Kaufmann 

Otto Hartmann ist Gesamtprokura erteilt 
worden. 

Strafihutg. Optiker Gerhard Kloth: Die 
Prokura des Geschäftsführers und Optikers 
Willy Oelßiier in Straßburg ist erloschen; 
dem Optiker und Geschäftsführer Arno .Albert 
und der Buchhalterin Johanna Krätzer, 
beide iü Straßburg, ist Gesamtprukura erteilt 
in der Weise, daß sie gemeinsam zur Ver- 
tretung berechtigt sind. 

Uli-fgcA. Vgg. 

Kleiiiero llandeUnactirichtcn. 

Der Kongreß von Paraguay hat einen 
neuen Zolltarif angenommen, in dom sich fol- 
gende Bestimmung fmdet: 

Zollfrei sind bei der Einfuhr folgoiido 
Waren: . . . Chirurgische und optische Instru- 
mente; Instrumente für die Physik und Chemie; 
Wissenschaftliche Instrumente im allgemeinen, 
mit Ausnahme von Modellen mit .Ausstattungen 
aus Elfenbein oder Edelmotalleii. . . . 

( Sachrichtendieust des deutschen WxrUchaß»- 
rtrhanden für Süd- und Sfittelamnlkn R. V. in 
Berlin, Xr, 2tii '47 vom 25. Februar 1918.) 



Nach Finnland können von jetzt an ge- 
wöhnHehe offene Briefe und Postkarten be- 
fördert w'erdeii; dabei ist außer den sonstigen 
im Auslandsverkehr zugelassenen Sprachen 
auch die ruesische Sprache gestattet. Die 
Leitung und I^rUfung der Sendungen erfolgt 
wie im Vorkelir mit Schweden. 

(AminhUitt des licichspofdamls Xr. J9.) 

Ausfuhr von Katalogen« Dos Verbot der 
Aus- und Durchfuhr von Katalogen erstrackt 
sich nicht auf Kinzelseudungen von Kutalogeu, 
Prospekten und Preisverzclchuissen der Nr. ()70o 
des Statistischen Warenverzeichnisses, soweit 
sie lediglich dom Zwecke der Ankündigung 
dienen. irirfscA. Vgg^ 



VerHlarkte H('raiiziehiing kriegs- 
Michtiger Hetriobo und lIcItragKvor- 
KchuHKc zur rnfallversichming. 

Bekanntmachung des Heichskanziers 
vom 11. Februar 1918. 

Der Bundesrat hat auf Grund von 3 des 
Gesetzes Uber die Erniächtigiiiig des Bundes- 
rats zu wirtschaftlichen .Maßnahmen usw. vom 
4. August 1914 folgende Verordnung erlassen: 

i 1. Die Vorstände der ßerufsgeiiossen- 
schäften können mit Zustimmung des Reichs- 
vereieherungsainta (Landesversieheruiigsamts) 
bestimmen, daß die während dos Krieges neu 
errichteten oder neu eingerichteten Betriebe, 
die ausschließlich oder überwiegend für den 
Bedarf des Heeres oder der Marine arbeiten, 
zu dem auf sie entfalleudeii Umlagobeit rage 
für eine bestimmte Zeit einen Zuschlag bis 
zur doppelten Höho dieses Beitrags zu ont- 
richten haben. 

11 2. Die Zuschläge ($ I) ^tnd zu oinotn 
Verraögensstock anziisammcln. der zur Er- 
mäßigung der Umlage späterer Jahre zu ver- 
wenden ist. Das Nähere bestimmt dos Keichs- 
versicherungsamt (Landosversicherungsamt). 

$ H. Die Vorstände der Berufsgeuosseii- 
sehafteu können mit Zustimmung des Heiehs- 
vorsichcruDgsamU (Landesvcrsicherungsamts) 
bestimmen, daß die Betriebe, die von voraus- 
sicbtlicli vorübergehender Dauer oder besonders 
gefährlich sind, Vorschüsse auf die Umlage- 
beiträge nach Maßgabe des 738, Abs. 3 und 4 
der Reichsvorstcherungsordnutig') für eine be- 
stimmte Zeit und zu bestimmten Fälligkeits- 
tagen zu zahlen haben. 

S 4. Diese Verordnung tritt mit Wirkung 
vom 1. Januar 1917 in Kraft. 

*) Woiiaeli für die Höhe der Vorschüsse In 
der Hauptsache das abgelniifcne Geschäftsjahr 
maßgebend ist. Red. 
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Unterricht. Verschiedene« 
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Der Keiehakanzler bestimmt den Zeitpuukt 
ihres Außerkrafttretens. Alsdann gelten die 
nach den §§ 1 und 3 getroffenen Bestimmungen 
nur uoch für die Umlagebeiträge und die Bei* 
tragsvorschUsse, die für die Zeit bis zum Ab- 
lauf des Kalenderjahres zu erheben sind. 

IVirfscÄ, Vgg. 

• 

Unlsprioht. 

Die Fortbildungsschale der Optiker und 
Glasinstrumenten • Erseuger in Wien sieht 
in diesem Sommer auf ihr zwanzigjähriges Be- 
steben zurück. Es wird beabsichtigt, bei der 
im Juni stattQndenden Schlußfeier diesem Um* 
stand besonders feierlichen Ausdruck zu ver- 
leihen; die ehemaligen Schüler und die Freunde 
der Schule werden gebeten, an dieser Feier 
sich rocht zahlreich zu beteiligen. Zuschriften 
und Anfragen sind zu richten an den Leiter 
der Schule, Herrn Julius Pfragner, oder 
an den Schriftführer des Schulausschusscs und 
Fachlehrer Herrn Carl Wuitacek, Wien VIII, 
Zeltgasse 7. 

0 

Vepsohiedanas. 

IMc AluniiniumindiiHtric der Welt. 

.VrtfAr. f. Handel ii. Ind, Xr. Sl. S. d. 2917 
nach Xeue XHricher Zeitung rom Hl. Augmt 1927, 
Dem Kconomiite Fran{ni9 sind folgende 
Zahlen über die Steigerung der Weltcrzeugurig 
au .\iuminium während der Jahre llANl bis 
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cizcugung des Jahres lUli bereits mit lOTüU t 
uu. von denen aui die Vereinigten Staaten 
18 IKK), auf Frankreich lOOUO, auf ItcuUciilaud, 
Österreich-Ungarn und die Schweiz insgesamt 
■JOWh auf Kanada gleichfallB 4000, auf Nor- 
wegen 000 und auf Italien 800 entfielen. Im 
Jahre 1015 wurden dem Kcho den Hinat zu- 
folge rund 150000 t Aluminium gewunneii. 
davon in den Vereinigten Staaten 75 00T). in 
Frankreicl» und der Schweiz je 20000, in Nor- 
wegen lOUOO. in Großbrituuuicn 12000, in 
Italien TiMKt 



Unter besonders günstigen Bedingungen 
afbeitet die französische .Vluminiumloduatrie, 
da Frankreich sowohl au billigen Wasser- 
kräften wie auch au Bauxit sehr reich UU Vor 
dem Kriege führte das Land sehr bcträclUliohe 
Mengen Bauxit und Aluminium aus. In den 
drei Kriegsjahren ist die Ausfuhr beider Er- 
zeugnisse, wie die uaclifulgeuden Zahlen 
zeigen, sehr zurUckgegaugen. 

Alumioinm- Baaiit- 



auafahr satrohr 
I t 

1Ü12 G601 13840-J 

1913 4314 168400 

1911 3340 U25tH> 

1915 2914 lUlKJ 

1916 2150 62800. 



Der Wert der französischen Hauxitausfuhr 1 h'- 
lief sieh im Jahre 1914 auf 2 706000 Fr., im 
Jahre 1916 auf 2041000 Fr. Der Krieg hat 
also eine sehr bedeutende WerUteigeruug be- 
wirkt. .\uch in den Vereinigten Staaten haben 
Aluminiumgew iimung und Aluminiumverbrauoh 
durch den Krieg eine ungeheure Steigerung er- 
fahren. Der Verbrauch wird für das Jahr 1914 
auf 40000 t. für 1915 auf 500(H) t gesehälzt. Zu 
einer unvorhergesehenen Entwicklung sind 
durch den Krieg die vor einigen Jahren ent- 
deckten ungarischen Bauxitlager gelangt, die 
einen guteu Teil des schweizerisehHleutschen 
Bauxitbedaifs decken. Das Ilauptlagcr in der 
Kuku-Mulde, das sich nach Angabe der .l/onfama 
IlundscfiHu auf 1,3 qkm erstreckt, weist einen 
sichern Bestand von 10 Millionen t auf: die 
möglichen Vorräte werden auf das Doppelte 
geschätzt, die Vorräte an drei anderen Lager- 
stätten im nordwestlichen Teile des Biliarer 
Gebirges auf etwa 1,6 Mill. Tonnen. Der Bi- 
liarer Bauxit enthält 53,2 bis 60.8% Tonerde, 
20 bU 25% Eisenoxyd, 1.4% Kieselsäure und 
1.15 bis 3% Ti tausäure, ist also ein für die 
.VluDiiniumerzeuguiig sehr geeignetes Material. 
Der Betrieb in den ungarischen Bauxitlageru 
bewegt sich innerhalb der FreisehUrfgebiete; 
CI bat im zweiten Halbjahr 1915 590 000 dz im 
W^erle von 7l0i;(ä) Kr. betragen. In den 
ersten sieben Monaten des Jahres 1916 ist die 
Erzeugung auf 2 MilHuueu dz gestiegen. 

Der durcbsclmittliehc Preis von Aluniintuui- 
barreu betrug in New York in M auf 1 kg: 

1913 1914 1915 1916 

2,20 1,70 3.05 6,60. 

Der Durchschnittspreis des zur Ausfuhr be- 
stimmten .Mumiuiums bat sich also seit 1914 
vordreifaclit, während sich der Preis des für 
den iuiäiidisehcn Verbrauch bestimmten .Mu- 
miniums in den Vereinigten Staaten im Jahre 
1916 zwischen 2.87 und 3.40 M für 1 kg l>e- 
wegte. ln Großbritannien und Fraukrelcb wird 
der .Munüniumpreis bereits seit langem nicht 
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mehr iioliert. Nacli dem Hfriolit der HnndeU- 
knmmer zu Lyon für dax Jnlir 1915 betrug der 
l'rei^ für (luGalumiiiium 5.H0 M für 1 kg gegen 
2-tlO XI Kndc 1911. GewHlztos Aluminium galt 
Knde 1015 5.00 für 1 kg gegen 3,00 M am Ende 
des V'orjahrs. Eine Übererzeugung an Alu- 
minium naeh dem Kriege sei trotz der ge- 
waltigen Steigerung der Erzeugung nach der 
von A, W. Trait iu der letzten General- 
versammlung der Kritisb Aluminium 
Company, der größten englisclicn Alu- 
miiiiuinfabrik, ausgesprochenen Ansicht nielit 
zu befurehten. da sich das Verw’endungsgebict 
des Aluminiums ln den letzten beiden Jahren 
außerordentlich erweitert bat. 

• 

« 

Bflohspsohan. 



Schaebardt A Schulte, Technisches Hilfsbueh. 

4. Aufl. 80. 43-2 S. mit 408 Abb. u. 7 Tafein. 

Berlin. Julius Springer 1017. In Leinw. 

3.60 M. 

Das Handbuch, das von der bekannten 
Spozialünna für Werkzeugmaschinen heraus- 
gegeben ist. enthält in außerordentlich großer 
Zahl Rechentafeln, Formelsammlungen. Tabellen 
über Maßeinheiten, Tafein und Vorschriften 
zur Stoff- und Werkstattskuude. Die Auswahl 
ist mit Sachkunde getroffen, so daß nichts 
Überflüssiges aufgenommen wurde, anderseits 



aber kaum eine Frage, über die der Workstatts- 
technlker in einem solchen Buche Auskunft er- 
warten darf, unbeantwortet bleibt. Hervorzu- 
heben ist besonders die wohl lückenlose Zu- 
sammenstellung der üblichen Abmessungen von 
Profilen, Gewinden. Durchmessern, wobei auch 
die jüngsten Festsetzungen des Normenaus- 
schusses berücksichtigt sind. Handliches For- 
mat und klare Sc^hrlft erhöhen noch die Nütz- 
lichkeit des Handbuches, dessen Anschaffung 
dem Techniker empfohlen werden kann. 

lil. 

Zasammenstellang der Koiserlichen Ver* 
ordnungea über Aus- und Durchfahr* 
Terbote(A) sowie der aufGrond der letzteren 
erlassenen, noch gültigen Bekanntmachungen 
des Reichskanzlers (B). 

Hierzu I. 1 Verzeichnis der von den 
Aus- und Durchfuhrverboten nicht betroffenen 
Gegenstände (Freiliste) nach den Zolltarif- 
absehnitten und den Ausfuhmammern des 
Statistischen Warenverzeichnisses (C). 

1 Liste der Waren des 1. Zolltarifabschnittes, 
die von einem Ausfuhrverbot, aber nicht von 
einem Durchfuhrverbot betroffen sind (D) 
und 

II. Bekanntmachungen über Einfuhr. 
Einschi. Nachtrag 1; dazu 2 weitere Nach- 
träge. 

Bearbeitet im Kais. Statistischen Amte. 
8^. 112 S. Berlin. M. P. Weber, 191H. 2.60 M 
und 20 Pf Porto. 



Patontoehau. 



ElektromagncUlche SHmmgabel* dadurch gekenn- 
zeichnet, daß an jeder der beiden unter der Einwirkung 
je eines Elektromagneten stehenden Gabelzinken ein gegen- 
über diesen isolierter, zu den Elektromagneten parallel ge- 
schalteter Kontakt von solcher Gestalt augeordnet ist, daß 
beim magnetischen Anziehen der Gabelzinken diese Kon- 
takte eich berühren und die Magnet Wicklungen kurzschÜeßen. 

Prof. Dr. Max Th. Edelmann & Sohn in München. 

24 8. 1916. Nr. 29828'j. KI. 21. 

1. Wärmeisolierender, doppelwandiger Behälter mit 
VakoummanteL dadurch gekennzeichnet, das zwecks Ver- 
ringerung des linearen Temperaturgefälles die Verbindung 
zwischen dem inneren und dem äußeren Gefäß durch eine 
Anzahl im Sinne des Wärmetransportes hintereinander ge- 
schalteter, an den Enden miteinander starr und gasdicht verbundener Rohre oder 
anderer FormstUcke gebildet wird. 

2. Ausführungsform des Behälters nach Anspruch 1, gekennzeiclinet durch 
einen Hals, welcher durch eine Anzahl ineinander liegender Rohre gebildet wird, die 
nur an den Enden miteinander verbunden sind, so daß das Temperaturgefälle in 
je zwei benachbarten Rohren entgegengesetzt ist. Gesellschaft für Lindes 
Eismaschinen in Höllriegelskreuth bei München. 8. 9. 1915. Nr. 295 141. Kl. 12, 
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I. Korsaazcig;er für Luft*» WoHserfabrzcuge und dgl., bei \relehcm unter der Wirkung 
deu mittele der Kigeiikruft dcH Kuhrzeugee zu Uberwimleadeii Widerdlaitdes der Luft o. dgl. 
ein Flügelrad in Umdrehung verhetzt wird, der^üen Umdrehungen unter entspreeheiider Uber* 
Setzung zur Fortbewegung eines Aufzcichnungsstiftes über einer enUpreeheod eingestellten 
Landkarte dienen, dadurch gekennzeichnet, daß das Flügelrad a in ein Gehäuse c eingebaut ist, 
welches in ihrer Durchgangsweite mittels Klappen oder Schieber k einstellbare Luftdurchlaß* 
Öffnungen b besitzt. 



2. Kursanzeiger nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die Übersetzung des 
Antriebs vom Flügelrad a auf die Aufzoiehnungsvorrichtung durch ein aus mehreren Zahnrädern 
bestehendes Getriebe d erfolgt, dessen letztes Zahnrad in eine kulissen* oder sebieberartig 
geführte und aus ihrem StUtzIagor l ausliebbarc Zahnstange f eingreift, deren Ende den Auf- 
zeichnungsstift t trägt. H. Sch warzbach in Obcnister, Schweiz, d- d. 191-1 Nr. 29^ 325. Kl. 42. 

KeleucbtaogseiorichtaDg für Projektionsräume oder Röutgeulaboratorien, dadurch 
gekennzoielinet, daß die zur Beleuchtung der Räume dienenden Licht<|uellen komplementär- 
farbiges Licht aussenden zur Farbe der Projektionswand bezw. der Farbe einer FarbbriUe, die 
der Untersueher während des Aufenthalts im Laboratorium aufsetzt. G. Bucky in Berlin. 
19. 5. 19H». Nr. 29S295. Kl 42. 



Vepeina« und Pcpsonannnchpichtnn. 



Todcsan2eige. 

Am l'J. Mürz starb plülzlicli infolge 
eines Selilagnnfalls unser langjähriges 
Mitglied 

Herr Max Sprenger, 
i. Fa. Muard Sprenger. 

"Wir betrauern in dem Dahingegangenen 
einen lUehtigcn Facbgeno.ssen und liebens- 
würdigen Menschen. Zu be.sondereni Danke 
sind wir ihm dafür verpflichtet, dall er 
sein reiches Wissen als Beisitzer im 
Prüfungsausschüsse in den Dienst der 
Allgemeinheit gestellt hat. Ihm ist ein 
treues Gedenken auch in unserem Kreise 
gesichert. 

Der Vorstand 

der Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik, Abteilung Berlin E. V. 

>V. Haensch. 



Unser Mitglied, Hr. Prof. Dr. II. A. 
KrfisN in Berlin, ein Solin unseres Vor- 



sitzenden , ist zum Geh. Regierungerat 
und Vortragenden Rat im Preußischen 
Kullu.sminisicrium ernannt worden. 

Lehrvertrag der Deutschen Gesell- 
schaft für .Mechanik und Optik. 

Von den Vordrucken un.sere,s Lehr- 
vertrages hat eine neue Auflage herge- 
slellt werden müssen. Da diese unter 
den jetzigen Umständen sehr teuer ge- 
worden ist, können V'ordrucke bis auf 
weiteres nur an Mitglieder, nur in der 
Höhe de.s jeweiligen wirklichen Bedarfes 
(jo 3 Stück für einen Lehrvertrag) und 
nicht mehr kostenfrei abgegeben werden. 
Der Preis stellt sich auf 10 Pf für da-s 
Stück, der Betrag ist mit dem Ansuchen 
um Vordrucke dem Herrn Geschäftsführer 
cinzusenden (am besten in Briefmarken 
zu 15 oder 7,5 Pf). 

Hamburg, den 4. April 1918. 

Der Vorsitzende. 

Prof. Ur. II. Krüaa. 



SctirirtleltoBz : A. Bl»tchkd in Bnrlio-HnluiMe. 

V«rUf TOD JollBt SprlDf«r tu B«rUa Wt. — Dnek voo Haiti Drajar In Barlla BW. 
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Bekanntmaohung. 

Die l*hy s i k all sc ii -Tee h n ic lie Re ichsan sl al I wird ihre Priifungs- 
gebiihren enlsprecheml den gestiegenen .Selbslkiislen erhöhen. Die neue Gehiiliren- 
Ordnung Irill uni 1. Juli d. J. in Kraft; sie ist in einzelnen Heften enthalten: 

Heft I; Priizisiunsnieehanik, Optik, Radioaktivitiil, Chemie, 

„ II Kl: Kleklrizitiit, 

„ II Mg: Magnctisinus, 

.. 111; M'ärnie und Druck, 

die auf Wunseh kostenlos Interessenten zugosehiekt worden, 
t 'harlottenhurg, den 22. April ISIS. 

Der l’räsident 

der I’hys i ka 1 1 sch -Tech n Ische n He ichsansl a 1 1. 

W a r b u r g. 

O 

0° oder 20°, oder 0° und 20° 

(Reine Normaltemperatur oder Normaltemperatur und Einheitstemperatur). 

Von Dr. 7. Plato« Ooli ltoi;leniiiirNr.'it Uol der Kalaoriichen NnrmnUKIchunir-koamhtioa. 

•Solange cs Meßgeräte gibt, deren AiigalK-ii von der Temperatur ahliängig sind, 
so hinge besteht auch sehon dii.s Uostrolien, für sie eine besondere Temperatur festzu- 
■setzen. auf die ihre .\ngulien ein für allenial zu hezielien sind. Hleiheii derartige l'esl- 
.setzungen auf einen engeren Kreis von l’er.soneii oder Hel riehen hesehräiikl. so spricht 
mau von einer £in/iei<s<em;)crafi(r, erlangen .sie ufier staulliche .\iierkenniuig und wird 
ilirc Iteaeliiiing durch viilkisclie (ie^elzgehmig oder dureli iiiteriialionule .Mniiaehiingeii 
imlor Zwang gestellt, .so wiial aus der Kinlicilstempcrulur eine Sormaltemperalur. Ein- 
heils.emperulur und Noriii.illempcratiir sind also iwides Temperaturen, hei denen Meß- 
geräte rieliligc .\ngaheu maelien oder ilirem .Sollwert eiilsprcehen .sollen, sie urilersehei- 
den sieh darin, daß .jene auf privaten .Mimaehungen. diese auf goselzlielieti ßestimmungen 
beruht. Der Xoinialleniperalureii gilil es eine ganze .\iizahl. doch nur von zweien kann 
mau sagen, daß sie nielit der Willkür, .sondern reillieheni ('bcriegeii ilire Knisiehung 
verdaiikeii. Heide siiul französisehen l'rsprmigs. Die eine ist die Temperaliir des 
si-hnielzeiiden Ki.sc.s. die von den Hegrüiidei n des mclrisehen Systems eingefiihrt wurde, 
f'ber sic wird milen noili aiisführlieher zu reden .sein. Die zweite wurde von Gay- 
Kus.sae gelsiren. Wie das metrische System ursprünglich mit seiner Hegriffshc- 
.sliiiiniHng auf die Erde ziiriiekgriff. so wollte die.ser Gelehrte mit der Nornuillem|icralur 
sieh an den Erdliall an.si liließen, und du nach seiner nereehnung die Erde eine niiltlere 
Temperatur von 15 ° C hoilzl. setzte er sieh niil seinem ganzen Einfluß für 15“ C ein. 
Geselzlieh eingeführt ist diese Temperatur als A'ormoHciiipcrufHr für die üewiehl.salko- 
holonieler und alle eichfäliigcn Aräometer, sie gill als Einheitstemperatur für eine 
große Anzahl physikaliselier Konstanten. Daß die G a y - Lus-saes c h e n Bereeli- 



Digitized by Google 



50 



F. Plato, oder ao", oder o* und ao^. 



Zeltachrift der 
ü. U. f. «. n. O 



nungcii von der wuhroii Erdlcmperatiir abweichen, sei mir nebenbei erwiilint. Als 
willkürliehe Noruiallemperalur sei die für die Haumalkoholomeler angeführt, die auf 
tiü“ F (15,56" C oder 1-'/,“ K) angeordnet wurde, weil der russische Chemiker 
Mondoie jeff seine Deobachlungen über den Zusaniinenhang /.wischen Dichte und 
l’rozenlgehalt von Alkohol-Wasser-.Misehiingen bei 6Ü " F augestellt hatte. Willkürlich 
ist auch die Noriimlteniperatur des Yard mit 62° F (16°/, " C). Iinnierhin besteht hin- 
siiJillich der Norimilteinperatur doch noch insofern eine sichere Ordnung, als für jede 
Uattung von .Meßgeräten, z. B. läingenmußen, .\rüoinetern. in demselben Staat auch 
nur immer eine Nonnaltempcralur besteht. 

Viel schlimmer sieht cs mit den Einheilstemperaturen aus, die man bald als Ge- 
brauchslcmperalur, bald als Meßtemperalur oder als Beobaehtungstcnipcratur usw. bc- 
/.eiclmct findet. Nunientlich haben hierin die chemische und die technische Industrie 
viel gesündigt, indem fast jeder Betriebsleiter, wenn er sieh überhaupt um die Tem- 
peratur kümmerte, sich diejenige Temperatur als Einhcitstcmperalur auswählte, die 
ihm nach seiner Ansicht gerade am bequemsten lag. iw findet man neben- und regellos 
durcheinander die Temjieruturen 0, 12. 15, 16, 16"/,, 17'/,, 18. 20, 25 * C als Einheits- 
teniperalureii vor. Es muß dem _Nor men- A u ssc h u ß der deutschen Indu- 
strie als ein besonderes Verdienst angerechnet werden, daß er auf diesem Gebiete 
endlich Ordnung .scliaffen will. 

Die chemische Industrie und die Fharmazie können zunächst bei.seile gelassen 
werden, in erster Linie .soll die Hegelung auf dem Gebiete der Längenmaße durch- 
geführt werden. Hier ist sie vorläufig am wichtigsten, denn da der Längenwert der 
Maßstäbe und Lebrwerkzeuge von der Temperatur beeinflußt wird, sich vergrößert bei 
steigender, sich verkleinert bei sinkender Wärme, so sind .Angaben von Abmessungen 
ohne gleichzeitige .Angabe der Temperatur, bei der sic stattfinden sollen, völlig wertlos 
und nur geeignet, zu Irrtiimern und damit auch zu geldlichen Schädigungen Anlaß zu 
bieten. Von den vielen im Gebrauche befindlichen Einhcitslcmperaturen haben nur zwei 
eine größere Verbreitung erlangt. 0* und 20" C. 0" oder richtiger, die Temperatur 
dc.s .schmelzenden Eises, ist die Normaltcmperatur des metrischen Systems, wie man 
aber gerade auf 20" C verfallen ist, wird wohl ewig ein Iiät.sel bleiben, denn die mitt- 
lere Temperatur in den Wohn- und Bureauräumen, in Laboratorien und Betriebsstätten 
liegt jedenfalls näher an 17 bis 18" C, als an 20° C, und wenn man schon eine runde 
Zahl haben wollte, dann war 15 " C jedenfalls zweckmäßiger, da es für verschiedene 
Gattungen von Meßgeräten schon als Normaltcmperatur gilt. Inile.s.sen wird man wohl 
mit den gegebenen Verhällni.s.-en rechnen müssen. Außer den Verfechtern einer Nor- 
iimltenqieralur von 0" und den .Anhängern von 20" ist noch eine drille Gruppe vor- 
handen. die sich zwar mit der AA'ärme des schmelzenden Ei.ses als Normaltemperalur 
einverstanden erklärt, für die nicht eiehfähigon .Alaße und Lehren aber danelten noch 
eine Einheitslemperatur von 20" als notwendig und wün.sehen.swert hinstelll. I'lfi sollen 
nun im folgeii<lcn ilie A'orleile und Nachteile der einzelnen A'or.schläge gegeneinander 
abgewogen werden. 

Wer tiefer eindringt in das AA'esen des metrischen .Syslem.s und sich eingehender 
mit den l’iilersuchungen beschäftigt, die die franzö.si.schen Gelehrten am Ende des 
18. Jahrhunderts zu seiner Begründung ausgeführt haben, der kann sich gar nicht 
genug wundern über die slaunenswerle Sorgfalt, mit der alle Fragen bearbeitet und 
erwogen sind, die für die genaueste Herstellung und zukünftige Sicherung der Urmaße 
erforderlich und für die A'erbreilung des Systems Uber die ge.samte bewohnte Erde von 
AA ichtigkeil erschienen. So hat auch die AA'ahl der Normaltemperalur den Gegenstand 
eingehendster Erw ägungen gebildet und ist nach jerier Richtung hin beleuchtet worden, 
um allen Einwänden von vornlierein die Spitze abzubreehen. Ursprünglieh sollte das 
Meter gleich sein dem zehnmillionslen Teile des A'iertels eines Längenkreises auf der 
Erde. Nach dieser Begriffsl)eslimmung ist die T.ängcneinheit völlig unabhängig von 
der Temperatur. Als man aber daran ging, sie durch einen bestimmten Maßslab, da.« 
nach seinem Aufbewahrungsort als melre des areltives bezeichnete I’lalinmcter zu ver- 
körpern, mußte eine Entscheidung darüber getroffen werden, bei welcher Temperatur 
der .Stab seinem Sollwerte enispreeben und genau ein Meter darslellen sollte. F.s hätte 
nun n.ihegelegen. als Einheitslemperatur diejenige AA'ärme festzusetzen. bei der die 
.Aiaß-lälie am häufigsten benutzt werden. Mau erreichte damit scheinbar den Vorteil, 
daß die .Alaßstäbe gerade dann, wenn man sie handhaben muß, ihrem Sollwerte enl- 
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sprechen, und ersiiarl sich damit alle Umrechnungen aut eine andere Temperatur. Von 
ähnlichen Oedankeiigüngen lialien .sich wohl aueli die Begründer verschiedener älterer 
.Mallsy.steme leiten la.ssen denn l)ei ilinen findet man als Normaltemperatur eine 
■solche, die von der mittleren Wärme, wiesle im allgemeinen in Beohachtungsräiimen 
herrscht, sich nicht allzuweit entfernt. So ist der als preußisches l'niiaß früher 
dienende .Stab von 3 Fuß Uänge auf 13” R* die franziisi.sche Toise auf 12" R. das eng- 
li.sche Yard auf ü2 ° F (13*/," R) bezogen. .\lle drei .Systeme, nämlich das alle preu- 
ßi.sche, das alle französische und das engli.sche, kranken aber auch an einer Un- 
bestimmtheit der Grundeinheiten, die mit den heutigen An.schauungen über Genauig- 
keit und den neuzeitlichen .Anforderungen an die Sicherheit der Messungen nicht mehr 
vereinbar ist. Der Grund der Unsicherheit liegt in der Notwendigkeit der Benutzung 
des Tliermometers. für das eine eindeutige Skala damals noch nicht vorhanden war Die 
französische .Akademie halle die wahre Ursache mit sicherem .Scharfblick erkannt und 
stellte sich daher auf den .Standpunkt, daß man sich bei der Ermittelung der wahren 
lünge des Urmaßes von allen wärmemessenden Instrumenten freimaclien müsse und 
als Normaltemperalur nur eine solctie wählen dürfe, die in der Natur selbst gegeben 
und jederzeit leicht und .stets mit gleicher .Sicherheit herzuslellen sei. .Solche Tem- 
peraturen bietet die Natur in den Schmelzpunkten und den .Siedepunkten. So ist z. B. 
die Temperatur des .schmelzenden Eises, also die des gefrorenen Wa-ssers wie die des 
siedenden immer genau dieselbe und bleibt sich auch unausgesetzt gleich, bis das letzte 
Körnchen Eis geschmolzen oder der le'z*e Tropfen Wasser verdampft i.st. AY>n diesen 
lieiden Temperaturen wählte die Pariser Akademie den .Schmelzpunkt des Eises, weil 
der Sicslepunkt des AVa.s.sers von den ül>lichen Gel)rauchslemperaluren zu weit 
entfernt liegt. 

Der Gedanke der französi.schen Gelelirten hat sich nachmals als ein übenms 
glücklicher erwiesen, in viel höherem Grade als seine Schöpfer es wohl seihst voraus- 
gesehen haben. Die Vorzüge der Normaltemperalur 0" sind so zahlreicli und .=o auf 
der Hand liegend, daß man auch heute, wenn man von neuem eine Entscheidung zu 
treffen hätte, kaum zu einem anderen Entschlüsse kommen würde, obwohl manche der 
Gründe inzwischen wesentlich an Bedeutung verloren haben. Ohne das Tliema er- 
schöpfen zu wollen, sei nur auf folgendes besonders hingewiesen. 

1. Dip Temperafiir des schmdzeniJen Eises iM dtirrh die l^ntur seihst unmitfelhar 
qeqehen, aie ist immer dieseli e und hält sich auf der gleichen Höhe, solange sich noch 
Eis in dem Rchmelzwa.«ser befindet. .Allerding.s !ie<larf es auch bei den Arbeiten mit 
schmelzendem Eise gewis.ser A’orsichl-^raaßregeln. denn nicht jedes Ei.s ist ohne weiteres 
brauchbar. Es ist eine wohl jedermann geläufige Tatsache, daß .Seewassor bei wesent- 
lich lieferen Temperaturen gefriert und entsprechend auch wieder schmilzt, als das 
SUßwa-sser. Der Grund liegt fn dem Salzgehalt des Meeres; je<Ie Beimengung, jede 
Verunreinigung des AVassers verändert seinen Gefrierpunkt. Man kann daher nicht 
von der AA*ärme des sclimelzenden Ei^es schlechthin reden, sondern muß hinzufügen, 
daß das Eis rein sein, also aus reihern (destilliertem) AVasser gewonnen sein muß. 
Solches Eis liefert die Natur unmittelbar in dem frischgefallenen .Schnee, Auch das 
Oberflächeneis der Bäche. Flüsse. Teiche. Seen kann als ein reines angesehen weraien 
nur muß man bei ihm beachten, daß es hei länger andauerndem Froste leiehl unterkühlt 
wird und eine zu liefe Temperatur annimmt. was auch häufig bei Kunsteis der Fall ist 
ilas liei liefen Temperaturen gefroren ist. Indessen la.s.sen sich diese Fehlerquellen 
leiehl vermeiden. 

AA*eiterhin ist der Gefrierpunkt des AA’assers aldiängig von dem Drucke, wenn 
auch nur in sehr geringem Maße. Da aber der Einfluß des I.uftdruckes in seinen AA'ir- 
kungen genau untersucht ist, läßt er sich leicht berücksichtigen. Man iinl also in der 
AA*ärme dos schmelzenden Eises eine Temperatur, und in dem mit Eisslücken gemischten 
reinen AA'asser ein AA’asserbad von idealer Gleichmäßigkeit und Unveränderlichkeil 
Gerade auch die letztere Eigenschaft ist für die Feststellung der I,önge von Maß- 
släljen bei der Normallemperatur von größter Bedeutung, denn je länger man einen .Rtah 
in einem Bado liegen lassen kann, ohne befürchten zu müssen, daß es «eine Tem- 
peratur ändert, um so größere .''icherheil hat man daß zwischen Flüssigkeit und Aletall 
ein vollständiger AA'nrmeau«tnnsch slallgefunden und daß der Stab die Temperatur de« 
Bade.s angenommou hat. 



Digitized by Google 




Z«it»chrin i}«r 
0. U f IL U..O, 



f)9 F. Plalo, O* ütl«r ao'\ oder o'* und 9o'\ 



Nun ist inzwisclipn ilie Tpcimik dpi" WiiriiierpKler (TlieriiiorPKulalorPii) allerdings 
so weil vorj{osphrillpn. daß man Wasserbäder und Tjiiftbiider. nainenliieli solclie mit 
eleklrisi-her Heizung, auf .iiale beliebige Tomperaliir bringen und dauernd auf ibr er- 
hallen kann. .Mier hierzu bmlarf es feinei und kostspieliger Einriehlungeu. die niehl 
überall zu haben sind, aueh erfordert die Vorbereitung der Hader einen nii-hl geringen 
Zeitaufwand. Dagegen ist Eis überall und jeJerzeil leiehl zu besehuffen; ein Kisbad ist 
in wenigen Minuten gebrauehsferlig herziislellen und kann dann ruhig .oi<h selbst 
ülterlassen bleiben, ohne eine he.sondere Heaufsiehligung zu verlangen, wie es bei allen 
anderen Hädern notwendig ist. 

2. Die Temperatur des schmelzenden Eises bedarf zu ihrer Festleguni/ heines 
Wärmemessers. Zur Ermittelung der Temperatur ist ein Wärmemes.spr (Klüssigkeils-. 
I.uft-. Melnlllhermomeler. Thermoelement u.sw.) erforderlieh. .\lle diese Instrumente 
sind aber nieht in und durch sieh selbst bestimmt, sie mü.s.sen vielmehr, um überhaupt 
praktisch brauchbar zu sein, an in der Natur gegebene Teinperaluren rngesehlo.ssen 
werden, die als llicrmomelri.sche Fixpunkle dienen. Die beiden wichtigsten Fix]iunkle 
sind die Temperatur des sehmelzend(-n Eises und der Siedepunkt des Wassers. Ersterer 
ist bei dem Heaumiirschen und dem hundertteiligen Thermometer mit 0”. bei Fahrenheit 
mit lß2“ und bei Celsius mit 100' beziffert. Der .Siedepunkt ist bezeiidinet bei It(>aunnir 
mit 80". dem hundertteiligen Thermometer mit 100*. bei Fahrenheit mit 212" und bei 
Celsius mit 0". .ledenfalls aber wird die Wärme des schmelzenden Eises nicht mit dem 
Thermometer erinillelt. vielmehr umgekehrt dessen Eispunkt mit ihrer Hilfe feslgeleel 
Die .\iisgangslempcrutur des melriscdien Systems und des Urmeters ist al.so frei von 
allen Wärmemessern und ihren Fehlern. T’nd deren sind eine große Zahl. Tn der 
Melrononde bedient man sich fast ausschließlic h des Quecksilhertherinometers bei dem 
die Wärmeändernngen durch die .\usdelipung einer Quecksilbermenge dargestelll 
werden, die in einem fllasgefäß eingeselilossen ist. .\ueh das Glasgefäß ändert seinen 
Kauminhall unter dem Einflüsse der Temperaltir und beeinflußt dadurch die .\ngaben 
des Tliermomelers und zwar in recht versidiiedener Weise, ie nach der Glassnr'e. aus 
der es hergeslelll ist. Tfnd dieser Glassorlen gab es und gibt es auch noch heule sehr 
viele, .‘so sind die älteren denlschcn Thermometer aus gewöhnlichem Thüringer Giase 
verfertigt, die öslerreiehist hen aus höhmiscdiem Glase, die französischen aus Hartglas 
{rerre dur) . die neueren deutschen Tliermometer nus .Teiiaer Thermometerglas usw. 
Die ver.sc hiiylciien Thermometer weichen gerade bei di>n mittleren Ziininerlcmperalurcn 
um mehrere Zehnlclgrade voneinander ab. Um diesem ('bei ahz.tihelfen hat neuerdings 
eine inlernalionale Vereinbarung dahin slattgefiinden. daß die in dem in'eruationalen 
Maß- und GewichI.sbureau zu Hreteuil durch langjährige Unlersnchnngen fosigelegte 
Wassersloffskala als die allein maßgebende anziiseheu sei. Die den T’rmaßen der ein- 
zelnen T/änder beigegebenen, von To n n e I o I in I’aris jingeferliglen Slabthermometer 
sind auf die internalionale Wassersloffskala bezogen, und durch ihre Vermillelung sind 
auch die übrigen Thermomeler an diese Scala angeschlossen. DieTo n n e 1 o I - Thermo- 
meter werden auf der K a i s e r I i e h e n N o r m a 1 - E i c h ii n g s k o m m I s s i o n auf- 
bewahrt, die Heglaubigung von Tliermomelern wird von der Physikalisch- 
Technischen T! e i e h s a n s I a 1 1 ausgcführl. .So ist für jedermann die Gelegen- 
heit geboten, sich den Besitz einwandfreier Tliermometer zu verschaffen. 

Eine weitere Quelle der Unsicherheit liegt darin daß auch dasselbe Thermometer 
dauernden .\nderungcn unterworfen ist. indem das Gefäß von seiner Herstellung an 
sieh unaufhörlich verkleinert, wodurch der Nullpunkt im Sinne des .\nslcigens sich ver- 
sehiebl. bei jeder Erwärmung sich aber zeitweilig wieder vergrößert, wodurch der 
Nullpunkt sinkt. Hei wissensehafllichcn Untersuchungen wird daher aueh vor jeder 
Reobachlungsreihe der Nullpunkt in schmelzendem Eise neu bestimmt und sein Fehler 
bei den Ihermomelrischen .\blesungen bertlcksiehligt. 

Es würde zu weil führen, auf alle die verschiedenen Fehleniuellen bei den Tlier- 
mometern hier einziigehen. Erwähnt .seien nur noch als Heispiele die Verschiebung 
der Skala im Thermometerrohr. die Bildung von feinen, kaum bernerklmren Taiflein- 
schlü.ssen in der Quecksilbersäule, die verschiedene \usbildiing der Quciksilberkiippe 
die namentlich dann von Bedeutung ist. wenn einmal bei steigender, ein anderes Mal 
bei fallender Temperatur beobachtet wird das Anhnften kleiner Quecksilberlröpfchen 
an den inneren Wandungen des Haarröhrciiens. die Teilungsfehler der Skala, die Ver- 
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sc)iie(lpnliKil de* liiiietnIuiTliiiicssprsi nii versrhipilpiipn Stellpii des llaarrülirplien» und 
andere nielir. Die geriilirliclisten Fpliler sind wolil die Atilesunf;sfeliipr. die sieh nie- 
inals Ranz vprp.ieiden las-pi', und die AblesunssunRenaviiRkeiten, die l)psnnders bei den 
in Deiitsfliland fast allein ppliräuehliebcn lansililnUllierimmiptern reelil belräciitlielio 
worden können. Ein mit aller erdenklielicn Vi)rsielil untersuelite» und mit größter Snrg- 
f.ill lienutzles Tlieriniinieter tdeibt gleieliwolil eins der feinsten und wieliligsten pliysi- 
kali.s(lien llilfsinstrumenle. jedenfalls alier i.st es zweekiniißiger. sieb von ibni frei zu 
maelien, indem man .sieh für eine Normalleinperatnr eniselieidel. lioi deren Fesistellung 
man .«einer nielit l>edarf. wie e.s bei der Temperatur des .si hnielzenden liises der Fall ist. 
Dadureli ist man aller Sorgen tiberboben. ob man auch talsiieblieb alle Fehler des In- 
.strumentes vermieden oder in riebtiger AVeise berileksiebtigl hat. 

3. Die Temperatur des scUmehenden Eises f/ehSrl heiner Temperaturskala an. 
Als es sieli darum bandelte, für da« rrmeier eine .Ansgangslemperalnr feslzusetzen. 
fanden die französischen (Jelehrlen zwei Teinperatiirskalen vor. die des Dentselien 
F a h r p n li e i t . die von den Engländern und Amerikanern angenommen war, und 
ilie des Franzosen U e a 11 ni u r , die außer bei den genannten Völkern fast allgemeine 
Verbreitung gefunden hatte. Welche Skala .sollte man nehmen? Das Opfer, ihr If^aumur- 
tbermomeler aufzugeben und dafür das Fabrenbeitsebe einzutaiLseben, hätte man 
ilamals ilen Franzosen wohl nicht so ohne weiteres znmnten dürfen es hülle ihre Eitel- 
keit doch gar zu sehr verletzt. .Auch die deui.siben .''laalen I’renßen voran, hüllen 
.sicher sich nicht so leicht dazu verstanden, ihrer allen (iewidmbeit. die 'remperalur 
in Höanmurgraden nnzugehen. zu entsagen. Hebiell man aber Heamnur. so war ein 
Milgelieii England.« von vornherein ansgescblos-ien. denn das konservalivsie laind der 
Welt bat «ich noch zn keiner Zeit davon abhringen lassen, daß .seine Einrichtungen 'die 
liesten sind und nirgends ihresgleichen finden. Durch die .Annahme der Temperatur 
lies schmelzenden Ei«es als Normaltemperalur war man jeder Wahl enihohen. denn 
diese Temperatur gehört als Fixpunkt allen Thermomelerskalen an. nur daß sielteaii- 
111 II r mit 0”. Fahrenheit mit +32” bezeichnele. .Jeclenfalls konnten bei der ge- 
iroffenen Festsetzung die Engländer ungehindi-rl nach Fahreidieil. die übrigen A’'ölker 
nach Heauimir weiter rechnen. Mit dem metrischen System setzten sie sich hierdurch 
nicht in Widerspruch. 

Inzwiscbi'ii iml siih zu den beiden genannten Teinperalnrska'en tnnh eine cirille. 
die des Schweden Celsius, hinzngeselll. Sie hat als hnnderlteilige .Skala mit der 
.Abänderung, daß auch bei ihr. wie hei iler Iteanniur.schen Skala die AA’ärine des sehinel- 
zs'iiden Eises mit 0“. die Siedeleniperalur des AA’assers jedoch mit KKI" bezeichnet 
wurde, erst in der AVissenschafl. dann aber auch in Industrie und Technik sowie iin 
I>rivaten I-eben außer bei den .Angelsachsen die weiteste A'erbreilung gefnnileii. und 
w<dd mir der Iipulsche friert umi sihwilzt noi-h immer nach Höannnir. d. h. zu Hause 
denn in der Affenllichkeil ist das Celsiuslhermomeler ausschließlich in (iebraiich. 
Heule kann man «ich das streng nach der Zehnerleilung dnrchgearbeilele melri.sche 
Svsiem idine das hnnderlteilige 'niermometer überhaupt nicht denken. Welchen 
Schwierigkeiten wäre aber wohl dessen Einführung begegnet, wi-nn die Hegründer des 
Systems sieh auf eine andere Tempernturskaln fesigelegl hätten. 

•I. Die Temperatur des sehmehenden Eises als Ausr/anrfstemperafur hietet Schafs 
Hegen das Begehen von Vorseirhenfehlern. Da« Ziisainmenzählen selbst längerer 
Zahli-nreihen. auch wenn sie sich ans mehrstelligen Zahlen ziisammenselzen bietet 
einem gewandten liechner keine besondere Mühe. Ilei nur einiger f'lmiig wird er nur 
seilen Fehler mai-hen. Hiervon kann man sich in jeileni kaufmännischen TIetriebe 
überzeugen, wo die .Angestellten .Seite auf .Seile hernnlerreehnen. ohne sieh jemals zu 
irren. Das erklärt sich daraus, daß diese Art des liechnen.« rein mechanisch mit den 
.Augen erfolgt, ohne daß die Denktäligkeit zur Mitarbeit herangezogen wird. Die 
.Schwierigkeiten beginnen erst, wenn man e« mit verschierienen A'orzeiehen zu tun 
hat: davon wissen die Physiker. Metronomen usw. ein Eied zu singen. Sihon bei der 
Hildung der Zahlen und bei ihrem .Aufsehreiben kaufen Irrlümer unter. Beim Zu- 
.«animenrechnen von Zahlenreihen werden Vorzeichen falsch gelesen, oder es wird eine 
Zahl mit dem Alinuszeiehcn hinzugezahlt .stall abgezogen usw. TVr Möglichkeiten. Ver- 
sehen zu begehen, sind «o viele, daß. wie A'erfas.ser vor etwa 3 lahrzehnlen als .Assi- 
stent an der Berliner .Stern w arte feslge«telli und s|iäter bei der Kaiser- 
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Hellen N o r m a 1 - K i f li u n g s k o in III i s K i () n enicul nmligewiesen hat. rund 
80 “/o iler Rechenfehler «Hein iinf Vorzeiehonfeliler znrüekzufiihreii (<ind. Man .sucht 
daher, wo e.s nur irgend inöglieh ist. das Reihnen inil wech.selnden Vorzeichen zu ver- 
meiden Wendel man diesen (irinulsalz auf die Maßvergleiehungen an. so wird man 
sicli der riierzeugiing niclil verschließen körnen, daß als .\usgangslem|ieralur für die 
Meßgeräle nur eine solche in Iletracht kommen kann, die entweder höher oder tiefer 
ist als die Wjirmes|mnne, innerhalb deren im allgemeinen Beohachlungen ausgeführl 
werden. Kine höhere Teinperatur empfiehlt sieh aber .«ehon deswegen nicht, weil sie 
dazu führen würde, daß die Hiingeniindcriingen regelmäßig von dem Sollwert abzu- 
ziehen wiiren. Man hillle also ausschließlich mit negativen Zahlen zu rechnen was 
seine rnbequemlichkeiten hat und gern unterlassen wird. Wie weit man bei der 
Schaffung einer zweckdienlichen .\usgangstemperaliir nach unten hin zu gehen hn'. 
kann nur au.= praktischen Kifahrungen entnommen werden. Die weitestgehenden 
Wärmeunler.schiede kommen wohl bei den .Arbeiten der Oeodiileii und Landmesser 
vor. die in den Ländern der kalten Zone oft bei Temperaturen in der Xähe de.s Null- 
punktes und in den Tropen bei iT> bis 40“ ihre Messungen nuszuführen haben. Auch 
die Markscheider finden im Winter in den Tagebau'en oder den oberen .Schichten der 
Bergwerke recht lyedrige Wäärmegrade vor während in der Tiefe der Schächte eine un- 
erträgliche Hitze herrscht. Wesentlich angenehmer haben es die Phy.siker, Ingenieure. 
Techniker. Ma.achineiischlos.ser usw., deren .Arbeit sich in Innenräumen. Beobaehlun.gs- 
zimniern liulioratnrien. Fabriksälen und dergleichen vollzieht, in denen die Wärme 
im Winter kaum unter 10“ sinkt und im Sommer bis zu .SO” ansteigt. .Sollen nun die 
neodäten, Landmesser. Markscheider den genannten Berufsklas.sen zuliebe sich eine 
.Ausgangsicmperatur aufdrängeii las.sen. die sie zwingt, bei der .Auswcrliing ihrer Beob- 
achtungen mit wechselnden A'orzeichen zu rechnen? Eine solche Forderung aväre nur 
dann berechtigt, wenn durch ihre Erfüllung den Physikern. Ingenieuren usw. wesent- 
liche Vorteile erwüchsen, sei es an Zeitersparnis oder an rechnerischen Erleichte- 
rungen. Das ist aber keineswegs ilcr Fall. Auch in ge.schlossenen Räumen wird die 
Temperatur mit der Normallemperalur. wie auch immer man sie wählen möge, nur aus 
nahmsweisc vollkommen übereinstimmen, .‘so herrscht nach .Angaben aus der Praxis in 
AA'erkslällen morgens bei Beginn der Arbeit häufig eine AA’ärmc von nur 10“ C 
während abends die Temiieraliir bis ruf 2.A “ sich erhöht. Nimmt man z. B. eine Normal- 
lemperalur von 1.8" r an. die von mancher .8eile mit größter Hartnäckigkeit verfochten 
wird, so muß die durch die Ausdehnung bewirkte Längenanderiing bei den Mußen von 
der Täinge. die sie bei der Normallemperalur aiifzuweisen halM'ii. vortnillags abgezogen 
nachmittags zu ihr hinzugezähll werden. .Also auch hier kommt man zu einem Ueidmen 
mit verschiedenen \"nrzeii-hen. A’ermeiden kann man es nur. wenn die Normallem]iera- 
liir niedriger als alle flebruuchslemperalurcn ist, und da bietet sich die Temperatur des 
schinelzemlen Ei-es wegen der sclmn erwiilinlen sonstigen A'orzüge als die geeignetste 
Normallemperalur dar. Einigt man sich auf sie so hat man es bei den Messungen aller 
Benifsarten .soweit es sich um die Berücksichtigung der Längenausdeliming haiide'l 
immer nur mit positiven Zahlen zu tun. 

/■Sc/iluß folst.) 

0 
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NormetiaiiSHChiirH der Deiitsrlioii 
liidiiNtrie. 

Der Normenausschuß gibt .Mitteilun- 
gen“ heraus, die bestimmt sind, die plan- 
mäßige Durchführung des A’ereinheil- 
lichungsgedankens dadureh zu fördern, 
daß sie laufend über alle einschlägigen 
Be.slrebungen berichten. In.sbesohdere wer- 
den darin die Entwürfe neuer 1) 1 Normen . 
der öffentlichen Kritik unterbreitet. Außer- I 



I dem sollen aber auch die Arbeiten an- 
derer Krei.se im In- und Auslande zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht werden, 
um schädliches Neben- und Gegenein- 
I ander-.-Arbeiten zu verhindern. Dcr.Jalires- 
bezugspreis der monatlich erscheinenden 
■Aliltcilungen beträgt 20 M: Bestellungen 
sind an die fiesehäflsslelle des Normen- 
ausschusses der Deutschen In- 
dustrie (Berlin NW", Sommerslr. 4a) 
zu richteu. 
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Im jüngsten Heft (Nr. 2) dieser ^Mit- 
teilungen“ werden veröffeiillicht: 

i> 1 Norm 5 (Kntwurf 2) Zeidinungen, 
HIattgroUeii; 

DI Norm 6 (ICntwurf !) Zeielniimgen, 
Anordnung der Ansicliten undSdinitte; 

D I Norm 7 (Kniwurf 1) Zyliiiderstifto, 

I) 1 Norm 8 (Entw'urf 1) deren Gewichte; 

DI Norm 9 (Kniwurf I) Kcgelreib- 
ahlcn für Sliftlöeher; 

I) I Norm 10 (Kntwurf 1) V'ierkanto 
für Werkzeuge. 

Die Entwürfe sind in verkleinertem 
Malislabc mit Hcgleitberieliteii in der 
Zvitschr. d. l't;/*. d. huj, H’4, 6’. VJl. 
1918 (Heft 15 vom 13. April) bekannt- 
gegeben. Abdrücke der Normblätter in 
nalürlielier Größe werden Interessenten 
auf AVunstdi von der Geschäftsstelle des 
NormenausschuKses 7.uge.steilt; diesem sind 
auch Einw'Unde mitzuteilen. 

Kürzlich hat sich ein AtiNschufN für 
Feiiinieehanik gebiideh der am -1. Mai 
getagt hat; ein ausführlicher Bericht 
hierüber folgt iin nächsten Hefte. 

Neuerungen an Mikromanonietern. 

Von -M. Berlowitz. 

ZeHnchr. d. l'cr. d, Ing. tf/, S. 9ti9. 1917, 

Das Interc.««e an Luftdrncknjcssungcn ist 
in den letzten Jahren stark gestiegen und hat 
zu einer Keihe von .Neuerungen an den Druck* 
ablesegeräten geführt. Die Gruiuliagc hierfür 
bildete das DiffereiilialDianoiueter von (i. 
Keekitagel, das als eine Verbesserung des 
Manometers von POctet im Jahre ]hT 7 zuerst 
ersohien und zunächst das einzige Instrument 
war. mit dom inan Drucke titilerlialb 0,1 rnni 
Wassersäule messen konnte. Seine Form ist 
auch noel) in der neuesten, nach Angabe des 
Verfassers verbe.Hserteii Ausführung von der 
Firma G. Husen m U 1 1er erkennbar, wie sie 
diu nebenstehemlo Abbildung wiedergibt. Sie 
besteht in einem Manometer, des.sen einer 
Schenkel ein Metullzylinder / und dessen an- 
derer Schenkel ein unter verscliicdeiier Neigung 
einstellbares und mit einer ablesbaren Skale 
versehenes Ka]>illnrrohr /•' bildet. Der Metull- 
zylinder ist auf einem Untersalz befestigt, der 
auf drei Stellsehruubeii k und Mj ruht. [*in 
den Apparat genau horizoiitni einstellen zu 
können, sind auf dem Untersatz die Wa.sser- 
wagen c-, und n-, angehraclit. Die Kapillare A- 
ist auch an ihrem freien Knde durch eine 
fnetuHische Schlauchtülle i gefaÜt und die Tülle 
wiedonim dureli eine Melallseliienc N mit dem 
Drehpunkt d der Kapillare verbunden. Die 
Kapillare kann daher verstellt und der (tumiiii- 
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schlauch auf- und abgestreifl worden, ohne die 
Kapillare selbst im geringsten zu berühren. 
Außerdem hat das Meßgerät einen mit Grad- 
teilung versehenen Kreisbogen h, an dem die 
Kapillare durch einen mit dem Nonius n ver- 
bundenen Schieber genau eliizustelleii ist. Dies 
erinöglielit, die einmal vorgenomrnenc Kielmiig 
des Instrumentes für denselben Winkel ohne 
weiteres wieder zu benutzen, so daß sie nur 
in hingen Zwischeiiräuinen einer .Nocliprüfuiig 
bedarf. 

Die w’osentliehste Verbesserung der Bauart 
des Verfassers bestellt darin, daß der die Ka- 
pillare A mit dein Metallzyiinder verbindende 
Hebel h U-förmig ausgebildet ist, so daß der 
Nullpunkt der Skala In ihren Drehpunkt ver- 
legt werden konnte. Dieser Punkt liegt um 
die kapillare Steighöhe oberhalb des Flüsaig- 
keitsapiegeU im Metallzyiinder und bleibt bei 




allen Sehräglagen, praktisch bis an 1:50 hinab, 
genau an demselben Orte, da die FadeiiUiigc 
der kapillaren Steigung von der Schräglage 
unabhängig ist. Der Nullpunkt braucht daher 
nur einmal eingestellt zu werden, und zwar 
bei der kleinsten Neigung des Meßgeräte.^. 
Man kann somit während eines Versuches die 
rbersetzungsvcrhililnisse beliebig ändern, olinc 
eine tietie FiiistelluiiK vornehmen zu müssen. 

In dem Verbindungsweg zwiselieti Metall* 
gefäß und Kapillare entstehen leicht Luft* 
Säcke, die das .Xufsteigcn von Luftblasen in der 
Kapillare verursuclieii und so zu .Meßfehlern 
.Vnlaß geben. Um dies zu vermeiden, ivird die 
Flüs.sigkeit dureli eine mit dem Metnilzylimler 
in Verhimliiiig stehende Flasche eingefüllt, die 
dureli eiucn mit ka^iillarcr ßohning verselienen 
GlubstüpscI vcrsehlossen w'ird, um besten der- 
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urlig, daü man bei der kleiiiHten Neigung etwa 
auf r>0 mm ilölie den Metallzylimier aufüllt 
und danti bei geKelilosHeiiem Ifaim den KiUsHig- 
keilsHpiegel langsam bis zum Nullpunkt senkt. 
Verf. gibt dann niKdi ein einfache« Kichver- 
fahren für »Ile «olchc verstellbaren Mikro- 
iimnometcr nii, sowie eine Zaiilentafel, mittels 
der bei verschiedenen Neigungen und Gas- 
dichten die Geschwindigkeiten unmitteibar aus 
den Aussclihigen zu erre<‘hnen sind. Mit dem 
Apparate sind Drucke von tM>4 bis lÜO mm 
Wasser und Gasgeschwindigkeiten von 3,2 bis 
51 iu s bei einer Genauigkeit von 1 % zu 
messen. hf. 

Das Metcr-ToiuuMi-SekaiiUfii- (MTS) 
System, eine neue tirnmllag^e für die 
.>lafse der Technik. 

XtU’h di‘n }i*fichtru iiher die Atfn/fihruni/n- 
hfsliniMungfii zur fraMZOMiMcftm Muß- und fri- 
irirhiMrduung rom .V. .!/*!• 1 / 19 ! t. 

Im guizcn Imhcn wir 7 (»rnndcinheilcn : 
l.fintrc. Mii'v.ve. Zeit, clcktrbichcr Widerstand. 
.‘^Irnniintciisität, 'r«‘tifj*cra!nr ( Zcntesiiimlgrad) . 
DourhlinlcnsiUit, .Vueh die Verkörperung 
dUv-iT Kinlieitcn, ciil woder diireli Normalo 
•sler diiri’h iK'stimndc physikali^rhc Vor 
gHngc. ist gcniu festgrlogt. Die tMirrcili- 
-timmnng crrei<’li1 t>eim Ohm de« Defi- 

niti^m^wcrles. Die abgeleiteten Kinlieitcn sind 
geomrtrisclic (Winkel. KI'uIh*. \ olumeii). Mt.» 
««‘iK'inheitcu (Karat, ferner Dichte Im nllge- 
meineit und im besonderen für Alkohol), nie 
ehaiiiselie (Kraft. Knergie. Kraftlei.-itiuig. 
Druck). eU'klriH'he (iNdeiiziaMiffennz. Kiek- 
I ri/.ilntsmeiige 1 . lljeniils<-lu' (Temperatur und 
\N iinnniM*nge) . opii^rhe ( Llclit'tarke. I.irlit- 
Strom. I’eh ucllt11m:s^lärke). 

(Jrolie Si hw ierlgkeiten iMTcitele di<* Fe.»-t- 
>et/.ung der Kinheiten der Kraft. Arbeit und 
T.oistung. Hier imißlen die Anforderungen der 
Ingenieure In-i ihk-iclil igt wrrdeii. («chnluch- 
lieh siml aU Dnii'k- lind Krafteiiibeiteii hl-her 
da.-i 100 kg-t »e\\ ii li! auf 1 qm. DieM* KInheit 
hängt \i*n d<T KiiUcliwere ali ist nl.'^o von Ort 
zu Ort vi'r.iiiderlieh. Kine -olclic nicht .«trciigc 
Kiiihcif wird nur für eiiu‘ gewissi* rhergang'- 
zcit heibclialteii \v<*iilcn können. Uei den Kun 
ilaiiientaleiuludliut der Kraft und ticren Ah- 
i<‘itiiiigen (Kin-rgie. I .i-i,..! «mg. Druck) ist \oii 
der .Mas.se aii'Z-ugcheii Kür den riicrgang von 
der Ma-oc zur Kraft wird die Krd-chwere gleich 
'.t.H gesetzt, Die neue Kiiilieit winl als eine 
Sn |St!ieiie| hezeii hiiet ‘) : «ic i^( gh icb 

*) Niieh dem \ 0 rs 4 d 1 lag Von Krofe.ss«>r 
Kloiidel zur charnktcristiselieii Unterschei- 
diiug von den anderen Kinliclteii. 



lOJkg-Krafl. Demenlsprerhond wird l Kilojoiile 
— ltt*2kg-ni; 1 Kilowatt 102kg-m in der 
Sek. 1 Pieze. abgekürzt l*z. (das ist die neue 
DriK'keinheil) entspriclit dem !>nnk einer 
Wassersäule von 10.2em Höhe auf Ntm: ein 
kg Gewicht auf 1 qcm eiitspri<’ht O.OH hcido- 
plezc. Tn dic-Kcm nt ucn S.vstem i.«t möglich 
auch die .\iistlchnung<irheit eine« G.n.«cs oder 
eine.« l')ampfe.s als Funktion von Druck und 
Volumen einfach dnrziistellen. 

VMo hisTier gr hräiiehlich.'iten meehnnischen 
Kinheiten sollen nur nl« t'hergangscinhoUen 
iio<di neben den neuen vorläufig T>eiheha!ten 
werden. .\uch eine TTcihe anderer Kinheiten 
werden aui die .\ussterbeli«tc gesetzt: so die 
ihrer willkürlichen .Skala weg<*n nielit giuriu 
d«*fiiiici Imreli Hanmc-Grade. die in Zoll und 
Steuergesetzen vlclfarb Vorkommen. Sie sollen 
durehweg durch die dem nmt ri«eheli System ent- 
ftonimenen 1 »cn-lmctcrgrrdc cr'ctzl werden *)• 
Fm da.s aiiÄZuführen sind noch .«ehr umfang- 
reiche rniarheitiingcn der hot reffenden Gesetze 
diireli den Fotisoi! d ’ IC t n t rrfordrrli<di. ITei- 
hchalt(‘ii werden dagegen die Volutneiialkohol- 
metiT nach Gay-Kussac. hei denen die VI- 
koholprozente im Kinklang sichen mit der me- 
tri-i'hen Definition der spczifi-chen Majtse des 
Wasx'i*.«. Die endgültige Fe«tsetziing der Ska. 
leii’l s<dl durch den Ilaiidelsiiiiiiister erfolgen. 

N<*heii den abgeleiteten Kinlieitim hat die 
Koiiiniis-ion auch die vielfaclion und Fnterah- 
teilungcii tler l'änheilcu festgolegt. Hcaohtiin.g 
verdient die d*»j>pelle Art der Winkelleilung. 
Neben der uhliclKUi Teilung in t>0 Teile ist auch 
deziiii-ile Teilung zill issig in 00t. 0.001. 0(1001 
des reehteii Winkel.« 

Die Normale der Kiuliciteu .«ollou im Con- 
s c r v a I o i r e de« .\ r t « et Metiers aufls' 
wahrt werden, einer Uehöntc. in der die .Vuf- 
gatieii der Nontuil-Kichiing^-koimiii-sion uii.l der 
i’hy-ikali.si'lj-Techni.'^idien Rcirti.sanstalt ver- 
einigt weplcn. Sie verfügt über die nötigen 
Kinrichtuiigeii zur sicheren .Vufbewahning der 
Fieiiiheiten mi l über die T^almralorien. um 
■licM- mit den Hauptnonimlen zu vergleichen. 
In ihren Werksliitten sind mich seinerzeit die 
iiitcrnationaleii Prototype für das Meter uml das 

D 1-iinen deraiiigen Vor.schlag Iwitle Inweils 
>oi- .’iO .fahren der Direktor der Preußiselien 
Nonmil-Kiehiiiigskoiumis.sioti Bri\ geiiineiit; er 
hatte uueh A'orseliriflen üImw die Kiehnng der 
i »ehsimeierspindeln uusgoarbeitet. 

*) Die Kuifülining der (iewielitsalkoholo- 
iiietor Ul in Frankreich vor 10 Jahren von allen 
m.'ibgclHUidtm KörpcnM’hnften ( llaudel.«kaiii- 
mern. Natiiumle« Itureau für Muß und Gt'wicht. 
ledini.sclie Kommis-^ion di^ Conservatoire) ah- 
g lehnt worden. 
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Kilogrumm hergcv^tc’llt worden sowie der Kom- 
jiarator lUr die He.<<tinmiuugcn des Meter in 
WellenlüiiKeu des lichts durch Fabry und 
l’erot. Kopien der rreinheiten Hollen imcli 
bedarf au das Uliservat^ure in Pari« und das 
I^il)oratoire Central de riClcelrhi(6 ahiremdK*?! 
werden. 

P e r o t faßt niii Schlüsse seiner AbhaitiUung 
die bisher allgemein nngenommeiien Deriiiitio- 
non der Maßeinlieiten (Meter. Teuipcraturgrml 
U.SW.) uiul die obigen neuen Vorsehlilge in einer 
Tabelle zusainmeii, mif deren Wiedergabe ver- 
ziclitet werden kann. iP. /». 



Wirtaohafilioliea. 

Ahn den HandelNreg^iMtern. 

lUrlin, Fabrik für Prftzisioiia- und' 
Foiiimechanik G. m. b. H. . Berlin * Schöne* 
berg. Gegenstand des Unternehmens ist die 
t'beriialime und Fortführung der .Muschinen- 
uud Workzeugfabrik G. A. MUonieli & Co. 
sowie die Herstellung und der Vertrieb von fein- 
meehanischen Werkzeugen und .Maschinen. 
StanmikapUal : .V>(XK) M. Geschäftsführer: die 
Kaufleute Harry Hothgerber und Johann 
Hemberger. 

Gesellschaft für Feinmechanik in- 
b. H.. Berlin. Gegenstand des Unternehmens 
ist die w'issensi'haftliche und praktische Be- 
arbeitung feinmechanischer Gebiete. L)ie Ge- 
sellstdmft hat keine Krwerbsabsichten. Stamm- 
kapital: 20 000 M. GesehftftafUhrer: Kommer- 
zienrat Uerthold Manasse in Berlin. 

(rüttingeu. Georg Bartels, Werkstätte 
für Präzisionsmechanik. Georg Bartels ist 
aus der Firma ausgetreten. Das Geschäft 
wird unter der bisherigen Finna von den 
Medianikenueisteni Otto Cordes und Karl 
Reichert fortgef Uhrt. 

Königsee ^77<iVri«yr«y. .\eu eingetragen : 
V^ereinigte Burnkessel werke m. b. II. ln 
Berlin, Zweigniederlassung in Mellenbach 
i. 'HiUr. Gegenstand des Unternehojens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von .Vlaschiiieii 
und Apparaten, iusbesundere für Glas- und 
verwandte Industrien. Stammkapital: o(KM)OüM. 

Marlßui’g. Fabrik für Präzisions-Me- 
chanik Hnrtmanii & Kobe, G. m. b. H. 
Der Sitz der Gesellschaft ist iiacli Wiesbaden 
verlegt. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Fabrikation von Luboratoriumsbedarf. 

W'ürzhurg. J. Grupp. Die Firma ist Ubor- 
gegangen auf den Optiker Josef Model und 
heißt jetzt J. Grupps Naclif., Josef Model. 

U'i'r/sr/i. Vgg. 



iU 

.\iisfuhrb»-willit{Hiiu<‘'> •'> Schw«-cleii. 

Wie Stockholm’* Ihi^hhiitel meldet, ist für 
die Krteilung vmi Ausfuhrbewilligungen bis 
auf weiteres das Departement des Äußeren 
durch besondere Kuiidinaeliung als siisl&iidig 
erklärt worden. iriifsc/i. \'yy- 



Boschlajinnlinie der (Ichiinsf von 
Rejjistrierkiissoii. 

Das Kgl. l’r. Kriegsminisleriuin 
hat durch Verfilguug vom 1. Mai 1!H8 
sämtliche ganz oder teilweise aus Kupfer 
oder Kupfcrlegierungen (Messing, Rot- 
guß, Tombak, Bronze) bestehenden fer- 
tigen (ieliäuse und deren Einzelteile von 
Koutroll-, Registrier- und Schreihkassen 
beschlagnalimt. Die Gegen.stflnde fallen 
aucli dann unter die Bekanntmactiung, 
wenn sie mit einem Überzug (Metall, 
Lack, Farbe) verseilen, al.so z. B. ver- 
nickelt. brüniert, bronziert oder lackiert 
sind. 

Somit ist die Vornalime von Verän- 
derungen an diesen Gegenständen ver- 
boten und sind recbtsgesebäftliclie \ er- 
fügungen über sic nichtig. Die Befugnis 
zum einstweiligen ordnung.smäßigen Ge- 
brauch bleibt unberührt. 

Reparaturen sind gestattet, niclil abi-r 
die Aiisweclislting der Gehäuse oder ein- 
zelner Teile derselben. Verleiliung, Ver- 
mietung, Veräußerung ist nur mit Zu- 
stimmung der Melall -.Mobil maebungs- 
slelle (Berlin SW 48, Willielrastr. 20) 
zulässig. 

Die ( Jegcnstiiiide sind durch den Be- 
sitzer der .Metall - Mobilniaebungs- 
stelle spätestens bis znm 15. Juni 
1918 zu melden. Meldekarten werden 
den Kassenbesitzern zugestolll oder sind 
bei der .M e t a 1 1 - M o b i I m a c h u n g s s I e 1 1 c 
unter Angabe iler Vordrucknumiiier 
B.sl. 2022 b poslfrei auf I’ostkarle anzu- 
fordern; für jedes Gehäuse ist eine be- 
sondere .Meldekarte auszufüllen. 

• 

au«*tellungeii. 

.ViiNHtelliing von .Vrbeiteii Kriegs- 
verletzter, veranstaltet von der 
Stadt Berlin. 

(5. Fortl.ilduiigsscbule, Berlin O, 
bange Sir. 91.) 

Das liest rebcii. Kriegsverletzle »ieiler 
ui'beilsfäliig zu uiaelieii, kauii nur iu aclteuen 
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Fällon, Ao Kohr es amli <*rwÜnM*ht wÄre. zur 
AufikaUinr <lc« bUheri>f<Mi FU'riifK führen. 
Öfter wird w notweiMÜ^ yeiu. t^ie eine neue 
Tätigkeit erlernen zu la>;>en. IMo Anlernung 
na<‘h Verlu>!t cimv; Gruvle.s hängt in erster 
Ueihu von braiiehlwirem Krt*alz für dnAseUx* nb. 
Di« Prilfstello für Krsntzgliciler in 
Chorlollenbiirff. deren Aufgabe cs ist. für vor- 
sdiioden« gewerblicho Tätigkeit geeignete Er- 
satzKtücke durehrupriifen, hat eine Hoihc von 
Hildern aiiHgefstellt. die .\rm- und Iteinverlotztc 
in Ausübung ihres alten Berufes zeigen. In 
Betracht für die Krwerl>sfrage kommt aller* 
dings stets dnbei. daß die I.«cistiingsfähigkcit 
mit einem Kr.sntzglioile niclil aHzu>«elir gegen- 
über der normalen herabgesetzt ist. In der 
weitaus größeren Zaiil der Fälle führt die Bo* 
ruXsl>eniliing zur Erlernung einer anderen ge* 
eigneten Tätigkeit. 

Hei den gcwerhlichen Sehuloii der Stadt 
Berlin bestehen schon seit längerer Zeit Aus- 
bildungskiirsc. deren Ergebnisse die Ausstel- 
lung vor .Vugen führen s<dl. Fns interessieren 
dnbei be.sondcr.s die Leistungen auf dem Ge- 
biet der Metalll>earl)eituiig und des fntdilirlien 
Zeichnens. Die Beuthachulc erteilt 
Krtegsvcrlelztcn .\usbildung zu Maxchinon- 
wärtera. nrcliem. Schlossern und ähRlichon 
Berufen. Das Fmlerm'n für einen dem frühe- 
ren verwandten Beruf wird in kurzer Zeit er- 
reicht. z. B, konnte ein ehemaliger Metall* 
drücker als Dreher wieder erwerljsfiiliig 
werden. Für die herzustellenden Probestücke 
muß Vom Arbeiter vorher selbst eine tVerk- 
zeichnung nngofertigt werden. t^nter den 
Aii.sHtelliingsgogenstämlen befinden sich aiieh 
NVukonstniklionen an Ersatzglieilern. Bemer- 
kenswert ist eine neue Geleukform für Arh<*itÄ. 
arme und ein Kun-stbein mit Sperr* und Brems- 
knie. wobei das Ziel. Sperren des Cielenke.- 
heim Stehen. Bren»w‘n beim Beugen und freies 
Schwingen l>eim Gehen, ohne unLstäiKlliche 
Kinriclituiig errehdjt wird. .\rl>eilcn aiia dem 
Städtischen Gewerbesaal zeigen die 
.tu.shildung Krieg^verletzter sehr ver«Jidiledener 
Berufe zu El>^enkoib<triikl<Miren. Die ausge- 
slcllten Zeichnungen lK*wcLHen. daß sich schon 
in halbjährigen Kursen vollkommene .Vusbil- 
duiig erzielen läßt. Daneben i^t an Masehinen- 
teilen in sjiuber>ter Ausführung zu ersehen, 
daß auch für Verstümmelte die Tätigkeit als 
Dreher. Hobler und Fräser Erfolge verspricht. 
Autogenes Schweißen wird ^chnell erlernt und 
Ift als Tätigkeit im Sitzen für Beinverletzte 
gisdgnet. Ähnliche T.*cislungcri flmlen wir ln 
•len .\us.*.tellungsgegciL»tiluden derStädti 
-ehen 1. u. 2. !1 a nd w e rk s.sc h u 1 c » 

demui .sich in anderen Räumen die Erzeugnisse 
der Klempner* und TLschler*Faclu»chule an- 



reilicn. Den umfangreichäten Teil der Aus- 
stellung bilden die an den kunstgewerblichen 
lind Maler-Scliulen hervorgebracliten Arbeiten. 

T»n. 

Londoner Mense, 

II. bis 22. März 19ia 

Diese, seit dem Ausbruch des Krieges, 
also seit vier Jahren bestehende Messe, welche 
bisher in South Konsington abgchaltcu wurde, 
ist. wie die Ständige Ausstellungskom* 
ruission für die Deutsche Industrie auf 
Grund zuverlässiger Mitteilungen bekanntgibt, 
in diesem Jahre nach der Penningtonstreet in 
die Nähe der London Docks verlegt worden, 
wo sie in einem großen Speicher mit einer 
Grundfläche von nahezu 17 000 <|m aufgestellt 
ist. Man hat diesen^ etwas abgelegenen Ort 
gewählt, um die ganze .Messe in einem Gebäude 
und auch in einem Stoekworko unterbringen 
zu können. 

Die Messe umfaßt mehrere hundert Stände 
mit ausschließlich c'iiglischen Erzeugnissen. 
Hervorgehoben werden unter diesen u. a. 
Mctallsnehcn, photographische Apparate und 
Bedarfsgegenstände , danach folgt Glas , ein- 
schließlich aller technischen, medizinischen und 
Wissenschaft liehen Glas.sacdicn, Spiegel, Ther- 
mometer. Lam|»cn usw. Die Messe erstreckt 
sich bc!-oiidcrs auf solche Waren, die bisher in 
großem M<*iigen aus l>eutschland und Dster* 
roich-l.’ngarn eingeführt wurden. 

Die Messe wird durch da.'j Britische 
Handeisamt unterstützt, das eine Liste der 
am Ausstelliingsgeschäft interessierten Ge- 
schäftsleute des Vereinigten Königreiches, der 
Überseegebiete und der neutralen Länder zu- 
sammenstellen und un diese ungefähr ItlOOOU 
Einladungen ergehen ließ mit der deutlich 
ausgesprochenen Absicht , die deutschen Er* 
/.euguisso vom englischeu Markte zu ver- 
tl rängen. 

Sollte es gelingen, auf diese Messe beziig- 
liebe Drucksachen u. dergl. zu erlangen, so 
wird die Ständige AuBstcIlungskommis* 
sion hierauf noch besonders aufmerksam 
machen. 

iu (ilat»}(ow 1918. 

Wie die Ständige .Vusstellungs- 
k o mini ^ sion für die Deutsche In- 
dus tr io miltoilt. hat die Min^tir -Mcs.*c in 
Glasgow nicht gleichzeitig mit d«*r l.s)nd>iner 
MtisIcr-Mc-sc vom 11. bis 22. .März, wie dies 
ursprünglich geplant war. stattgefunden. Als 
(»rund hkrfor wird JUigcgelsMi. daß bei der 
Kinlcckung (!.*.* im l’ai begriffenen .Viis* 
alciluugsgcbüudes ein uuglücklicber Zwischen- 
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fall eiairat, der die reehUeilige Fertigslelliing j 
verhinderte. Die Mes«c kann daher cral spiiler | 
HtaUfindeii; der Zeil]>uiikt wird noch hekaiiiil- 
gpgeUen. 

Die ernte nchweclinche flenne 
in (lotenbiirg. 

Einer Notie ln der yforgenpf^Ht rnm 11. Fe- 
bniar 19lfi zufolge ist in Gotenhurg ein 
Schwedisches Moßamt gegründet worden. 
Die erste schwedische Messe soll vom 3. bis 
14. Juli d. J. im Gotenburger Handelsinstltut 
stattfluden; sie soll Käufer und Verkäufer 
schwedischer Waren zusammenführen. 

Auf der Messe werden 25 verschiedene 
Gruppen von Industrie- und Handelsartikeln 
sowie Erfindungen und Patenten vertreten sein, 
u. a. Maschinen, Gas und Elektrizität. Metall- 
arbeiten, wissenschaftliche Instrumente, Be- 
leuehtungs- und sanitäre Artikel, Glas, neue 
schwedische Erfindungen und Patente. 

Eine Anmeldung zur Teilnahme an der 
Messe muÜ bis zum 1. Mai an Styrelsen för 
Svenska mäsean in Gotenburg erfolgen, da 
dann der verfügbare Kaum verteilt und der 
Katalog angefertigt werden soll. An Platzmiele 
wird berechnet werden: Bodeutläche mit Wa;id- 
lläehe: JOKronendaslaufende.Meter; Bodenfläehe 
ohne Wandtläche für freistehende Montage: 
30 Kronen das Quadratmeter; für Wandplatz 
ohne Budenfläche: 15 Kronen das laufende 
Meter. Unter freiem Himmel: 0 Kronen das 
Quadratmeter. 

• 

BQchepschau u. Praiaiiatan. 

Theo« Rautnv. Bleilötung. Eine Anleitung für 

Bleilöler (und Autogenschwoilicr!). H“. 

IV und 1H7 Ö. mit 'Jül Eig. Halle a.S.. 

C. Marli old 1917. 2.(üM. 

Das Buch will den Autogenschweißer auch 
für die seliciubar anders geartete Blei- 
Schweißung vorb<'reiten ; der Autugcnsciiwiißer 
muß auch zugleh'h Blcischweißcr sein und des 
wegen vertraut sein mit allen .Materialien und 
deren Eigemirtcn. soweit sie bei Sdiweiß- 
arimiten Verwendung finden. 

In leicht verständlicher und gründlicher 
Woi-e werden zunächst allgemeine Gesichts- 
]>unkto für Schweißung und Lötung erörtert; 
alsdann werden die .Schmelz- und Erstariungs- 
vorgänge des Bleies und einiger wichtiger I.a’- 
gierungen. die Brenngase und die Vorgänge 
in der Flamme eingehend und klar besprochen. 
Hierauf werden an der Hand sehr umfang- 
reichen .\nsi hauung.«!material8. mit vielen 
Tafeln, die wichtig-fen Fragen bol der prak- 
Usclicn .Vusfühniiig der Bleilötungen behandelt. 
Nahezu alle in der i’raxis vorkommenden Blei- 



j arl>eiten werden besproclirn. richtige und 
j weniger gute Ausfülmitigsarten gegeneinander 
ahgcwogeii. Zum Schluß finkt auch mich ein 
Hinweis auf häufig vurkummcüde Bleiver- 
giftuugsi rscheinungen Kaum, allgemeine Keim* 
z<dchcn und vorübergehende Linderungsmittel 
worden genaimt. Das Wcrkchcii ist einem 
joden, der mit Schweißen zu tun hat. zu 
empfehlen. Vbei\ 

Georg KescU Kempten im Algäu. Preisliste 

Uber Kreis- und Längeiiteilmaschinen. Gr.-4^. 

22 Blatt mit vielen lllustr. 

• 

Veraina- und Personen- 
neohrichten. 

D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin E. V. 

Sitzung vom 26. März 1918. Vorsitzender: 
Hr. Prof. Dr. F. Göpel. 

Der Vorsitzende gedenkt de« Verluste«, 
den die 1>. G. f, M. u. O. durch den Tixl von 
Herrn Max Sprenger erlitten hat. Die An- 
wescmlen crhcl>on sich zu Ehren des Vcr.st.or- 
heuen von den Sitzen. 

Hr. Prof. Dr. Hern dt spricht über Mate- 
rialprüfung. 

Nj<-h oiuer kürzt ii Einleitung über die B.‘- 
deiitung und Entwicklaiig des Matcriai- 
|)i üfuug.swescn« wurde au llniid zahlreicher 
l«ich(blldcr die Einrichtung der Materialpriif- 
stoUc der Optischen .\ustall C. P. Goerz b’- 
scliriebcn. Dit*so bv>sitzt 3 Z/orroißmaschinen 
von :MMX)0 bis 20kg maxiinaiciu Meßbereich 
zur .\ustclluug von Zerreiß-, Biege-, Drink-. 
Solier- und Fnltvcrsinhen. nebst den nötigen 
Kiarichtungen zur Koiilrollo der Maschinen 
und der Bestimmung des Elastizitilt-moiluls 
sowie der elastischen Nnchwirkimg; eine Tor- 
sionsmaschinc zur Prüfung der Verdrcliungs- 
fcsligkeil, Peudelschlagwerk zur Bi'stimmung 
der Korlwiiddagarboit, Brincllpresso. Worner- 
Ajiparat. Hitzharieprüfer und 8kleroskop zur 
Bestimmung der Härte; Blecltprüfappurai zur 
Bo-^timmung der Zichfählgkcit. Ferner sind 
Einrichtungen vorhanden zur Bestiiinuuug <les 
Kohlen^tiiffgelialtes. de.« H.iltepunktes. des 
Schmelz- und Sicilepimkte«. zur l'ntersiiciiung 
de« Öles sowie für metallographisehe Unter- 
siiehungen. Die Proben selbst werden in einer 
eigenen \Verk.-»talt hergericlitet. 

Au der Ilaud weiterer iJchtbÜder wurde 
dann das Verhalten von ver.schlc<leneiii Material 
beim Zerreißversuch, wie es sich in den Dia- 
grammen und Bruchflächen zeigt, erörtert. 

Eine ausführliche Bchaudlung erfuhr die 
inetallographisehe Prüfung des Materiales. Im 
Lielitbihle wurde das Au.s-^ehiii von Eisen mit 
vorKphlcilencm Kohlenstoffcehnlto. die Gefüge- 
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iiiKicnm^ b<*I der Hiii tmii: und 
dt*r l'iiiifluB doH Aiis^liihuii'i. TIku liit/otut und 
W'ibromu'ijK. Ki luirli 1 üh.-o v()ii S< h hu-ken und 
atidumii MaU‘riaI vorgofülirt. I'ar.iii ^dilosscn 
MrtaUo>;raplu«*n von N^rj-cldidriien Zink- 
li'pltTUnKcii. von jrewöbniichfm und über- 
iiiUtom Kupier, von j»ut und jjililucht «e* 
lio-iseneiii Kiektnmielall und von ver-eliiedeneii 
l.ouioriinjien au. 

l>ie Versammluntf .•»pemleto dom Vonra^on- 
doii jii'ulieri lieilull, 

Sitzung vom 2d. April IIUS. Vorsitzen- 
der: Ilr. Teehn. Kat A. Hlaschke. 

llr. Ing. L. Goller sprach über den Normen- 
ausschuß der deutsclieu Industrie und seinen 
Kintluß auf die Mechanik und Optik. 

Nach einem Hinweis nuf die aiiDcrordeiitlich 
rege und erfolgreiche Tätigkeit auf dem Ge- 
biete der technischen Normalisierung, die der 
Krieg in England liervorgeriifen hat, werden 
die bisherigen Bestrebungen dieser Art in 
Deutschland besprochen, itisbesoudere die von 
der D. G. f. M. u. 0. geschaffenen Normen, 
rin die beim Heeresgerät doppelt fühlbare 
Buntscheckigkeit der Konstrukt ionseleiueute 
zu beseitigen, rief das KriegBininistoriuin das 
Eabrikatiunsbureau in Spandau iFabo) ins Leben. 
Dieses verband sich mit dem Verein deut- 
scher Ingenieure, und so entstand der 
Nurmenau.HSchuß fUr den deutschen .Maschinen- 
bau. der sich bald zu einem Norinenaussciiuß 
für die deutsche Industrie erweiterte. Die 
Organisation und Arbeitsweise desselben wer- 
den ausführlich dargelegt, ebenso an der Hand 
zahlreicher Projektionsbilder die bisher ge- 
si'haffenen oder voigeschtagencn Normen. 

Au den Vortrag schloß sich eine sehr leb- 
hafte Au.ssprache. 



Zw^v. llainbiir^-.Altona. :Sltzung vom 
Ü. April lülS. Vorsitzender: Herr Max 

Uekel. 

Der Aufruf der Gewcrhckaiiimcr zur 
Schaffung eines Oarnnticfaiids für eine zu er- 
richleiuk* Darlehn-^k.is'^c wird vorgclcgt und 
die Beteiligung warm empfohlen unter dem Hin- 
weis, daß cg sich um Wlcdcrnufrichtung von 
Betrieben handelt, deren luhaher durch den 
Krieg in Not geraten siml. 

Hierauf wird in eine Bespreclinng der cr- 
hehlichcn Krhöliung der K^.^nkellka^s^lll>eit^äge 
eiiigelrelen. die infolge der gcsiicgciicn Löhne 
sowie dtr Verteuerung aller Gchrauchsgogen- 
stähde Wühl nicht zu vermeiden war. nl»er 
vxuMler eine Krhdliiing der Betriebskosten dar 
stellt. 



In gegelxujer Veranlassung wird noch ein- 
gehend beraten iilwr das auf Grund Lehr- 
vertrages eiuzti.'ictzende Schic lagericht. 

Geh. Hegierungsral l*rof. Dr. M. IL 
\Vein8teiii ist am 26. März im 66. Lebens- 
jahre einem Herzschläge erlegen. Der 
Verstorbene war gleich bedeutend als theo- 
retischer wie als praktischer Physiker. 
.Auf dem erstgenannten Gebiete, über das 
er auch als Privatdozent an der I’niver- 
sitöt Berlin las, galten seine Arbeiten 
besonders der Thermodynamik und der 
Einsleinschen Theorie. Als praktischer 
Piiysiker entfaltete er in seiner Kigen- 
schafl ahs Beamter der Kais. Normal- 
Kichungskommission, an der er 
35 Jahre lang wirkte, davon fast 26 Jahre 
als Mitglied, eine für die Feinmechanik 
fruchtbare Tätigkeit, besonders auf dem 
Gebiete der Wägungen, der Aräomelrie 
und der chemischen Meßgeräte. Wein- 
stein war einer der ersten Fachmänner 
für das ganze Fach der Präzisions- 
messungen, und er hat sein Wissen in 
dem zweibändigen Handbuch der Pli 3 *si- 
kalischen Maßbestimmungen niedergelegt. 
Die Feinmechaniker sind ihm ferner zu 
Danke verpflichtet für eine große Reihe 
jmpulärer wissenschaftlicher Abhand- 
lungen und Bücher, worunter besonders 
das für den Techniker bestimmte Werk 
„Physik und ('hemle- genannt sei. 



Am 29. .April starb nach langer Krank- 
heit .Arnold v. SieniciiH, der älteste 
JSohn von Werner Siemens, im .Alter 
von 65 Jahren. Der Verstorbene hat 
sich als Vorsitzender des Aufsichtsrale.^ 
von Siemens & Halske und der 
Siemens • Schuckert • Werke um die 
F.ntwicklung dieser beiden Firmen sehr 
verdient gemacht; er iialte von seinen 
Kltern die Sidilichtheit und Herzensgüle 
geerbt. 



.Anläßlich des 60. Geburtstages von 
Hrn. Geh. Hegierungsral Prof. l)r. Planck 
fand am 26. April eine Festsitzung der 
Deutschen Phj-sikalischen Ge- 
sellschaft slatt; cs sprachen die Herren 
Präsident War bürg, Prof. Dr. v. Laue, 
Prof. Dr. Sommerfeld und Prtpf. Dr. 
Einstein. Auch die I). G. f. M. u. O. 
war zu «lieser Sitzung eingeladen und 
in ihr vertreten. 



bchriOlcUuoK : A. Blatcbke ln Ü«rüo-U«leiuee. 

V«rl«K von JqIIoi Springer in Berlin Wf. — Dmek von Bmil Drejer in Berlin SW. 
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0° oder 20", oder 0" und 20" 

(Reine Normaltemperalur oder Normaltemperatur und Einheitstemperatur). 

Von Dr. F. Plato, Ot>b. Il^giprungtr»! bsl der Ksiserllcheii NormAl-Kichungxkhimiiispiou. 

{Schluß.) 

5. Die Temperatur des schmelzenden Eises ab Normaltemperatur bietet die Mög- 
lichkeit einer allgemeinen und weiterhin einer- internationalen Einigung. In England 
iichkcit einer allgemeinen und weilerhin einer inlernationalen Einigung, ln England 
bezieht man die Lehrwerkzeugo auf eine Au.sgangslcinperalur von 02 “ F, weil auch 
das Yardmaß auf die gleiche Temperatur bezogen ist. In Frankreich herrscht das 
metrische System mit der W'iirme de.s schmelzeiaien Eises als Nortuallemperatur, folge- 
riehtig müssen dort auch die Eehrwerkzeuge bei 0“ ihrem »Sollwert entsprechen, da 
sie doch gleichfalls den Längenmaßen zuzurecimen sind. Nur in Deutschland möchte 
am liebsten jede Werkstütte. jedes Laboratorium seine eigene Einheilstcmperatur haben, 
und da die des metrischen Systems doch min einmal international geregelt ist, erfindet 
man sicli eine bc.sondere sogenannte Gebrauch-stemperatur, selhslverständlicli jeder eine 
andere, ohne jede Rücksicht auf die Bedürfnisse anderer Betriebe, anderer Berufs- 
blas-sen und endlich, nicht zu verge#.sen. anderer Länder. Auf diese Weise aber ist 
eine Einigung nicht zu erzielen. Als cs sich im Jahre 1868 darum handelte, da« .Maß- 
und Gewichlswescn in Deutschland von Grund auf neu zu regeln, war man sich sowohl 
im .■Vusschuß wie im Bundestag darüiier klar, daß man, um Eifersüchteleien zwischen 
den Einzelstaalen zu vermeiden und ihre Kmpfindliclikeit zu schonen, keins der in 
Deutschland bestehenden Maßsysteme, sondern nur ein von außerlialb bezogenes all- 
gemein und mit Erfolg würde einführen können. So kam man zu dem metrischen 
•System, obwohl «eine Einlieiten, Meter und Kilogramm, keineswegs vor den allen 
deutschen Einheiten, Fuß und Bfunii, den Vorzug verdienen, da sie für den Klein- 
verkehr zu groß sind. Ganz ähnlich liegt die Sache mit der Normaltemperalur und 
der Gebrauchstemperatur. Jede Gebrauch.slemperatur hat ilire mehr oder minder große 
.Anhängerschaft. Welche auch immer man allgemein durchführen wollte, immer wird 
ein Kreis von Beteiligten sich unterdrückt und überstimmt fUlilen und wird sich dar- 
über be>klagen, daß gerade er die Opfer bringen soll, die mit einer Urn.slellung des Be- 
triebes nun einmal verbunden sind. Darum soll man ganze Arbeit machen und alle 
Gebrauchstemperatnren ausnahmslos Uber Bord werfen und .soll wieder zurückkehren 
zu der Normaltemperatur des metrischen Systems, der Temperatur de.s schmelzenden 
Eises. Werden alle Gebrauchstemperaturon gleichmäßig abgeschafft, dann kann sich 
niemand Uber Benachteiligung beklagen, was ein nicht zu untorscliälzcnder Vorteil ist. 
Ferner ist damit die Cbcreinsitmmung zwischen Wi.ssenschafI und Technik hergeslellt, 
über deren Nolwendigkeit wohl kein Wort zu verlieren ist. Endlich sind durch den 
I'bergang auf 0" einer inlernationalen Regelung die Wege geebnet. Die deutschen so- 
genannten Gebrauchstemperaturon sind für die nordischen Länder zu hoch, für die 
Länder in der Nähe des Gleichers zu niedrig, würden also voniussiehlUch werler liier 
noch dort sich durchsetzen können. Daß Frankreich von seiner auf durclmus logischen 
Erwägungen beruhenden Normalteniperatnr von 0* für die Lehrwerkzeuge zugunsten 
einer deutschen Gebrauchstemperatur von z. B. 20 ”C uhgehen würde, ist kaum zu er- 
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wjirlen. Aber auch Knglaml wird sich eher zur Tempcrulur des scliinelzcnden Kisos 
als Normalteniperatur bekehren lassen, als zu jeder anderen Temiieralur. weil sic ihm 
die Beibehaltung des Fahrenhcil-Tliormonielcrs gestatten würde. Sollte aber Kngland 
das metrische System und mit ihm das hundertteilige Thermometer annebinen, so wird 
es hinsichtlich der Normallempcratur für die Lehrwerkzeuge noch immer eher dem Vor- 
gänge Frankreichs wie Deutschlands folgen. 

Ks sind nun Bestrebungen im Gaitge, die Normallemperatur des melrischen 
Systems von 0” dttreh eine Normallemperatur von 20° zu ersetzen. Kin »folg nach 
die.ser Riebtung hin ist giinzlich ausgesehlos.sen. Die Begriffsbestimmung des Meiers, 
wie sie durch internal ionale Vereinbarungen fesigclegi ist, nämlich: „Das .Meter ist der 
Abstand zwischen den Endstriehen des internationalen Melerprolotyps bei der Tempe- 
ratur des .schmelzenden Eise.s“, bedingt an sieh nicht, daß auch alle molri'schen Maß- 
slabe auf 0” bezogen werden. Man ist ab(>r von vornherein davon ausgeigangcn. daß 
eine Normallemperatur von 0“ für da.s rnaaß des Meiers notwendig auch die gleiche 
Normallemperatur für .sämtliche metrischen .Maße, gleichviel welchen Zwecken sic 
dienen, nach sieh ziehen muß. .Aus dem Fehlen einer Be.slimmung Uber die Norinal- 
temperatur des metrischen Systems in der Maß- und Gewichtsordnung vom ßO. Mai 1908, 
wie auch in den älteren und neueren entsprechenden Goselzen der mei.sten Staaten kann 
daher nicht gefolgert werden, daß das Gesetz die.se Angelegenheit absichtlich nicht habe 
ordnen wollen, .sondern es muß im Gegenteil daraus ge.sch lo.ssen werden, daß man eine 
solche als überflü.ssig und nicht erwähnenswert betrachtet hat. In der Begründung der 
Deutschen Maß- und Gewichlsordnung heiß*, es denn auch: „Eine wissenschaftlich er- 
schöpfende Definition des Meters ist bisher nicht bekannt. Das Gesetz wird daher von 
einer Begriffsbe.stimmung dieser Art abselien und sich mit der Feslslellmig der Be- 
ziehung des .Meters zu dem internationalen Meterprololyp begnügen müssen. Hierbei 
wird jedoch \'on den Merkmalen für die Feststellung des Abstandes das eine, nämlich 
die Temperatur des .schmelzenden Eises, ausdrücklich zu erwähnen sein, um zum Aus- 
druck zu bringen, daß diese Tom]ieralur die Normallemperatur des metrischen System, s 
ist, nährend andere Erfordernisse, z. B. daß das Eis unter dem Drucke einer Atmo- 
sphäre schmelzen und daß der Stab sich in horizontaler Lage befinden muß, im Gesetz 
unerwähnt bleiben können’)“. Dos Hinweise» im S 8 der Eichordnung vom 8. November 
1911 hätte es daher auch gar nicht bedurft, er ist lediglich deshalb aufgenommen, um 
den niederen Eichbcamlen. die zwar in der Eichonlnung und Instruktion genau Be- 
scheid wis.sen, mit der Maß- und Gewichlsordnung aber wenig zu tun haben, jeden 
Zweifel darüber zu benehmen, daß sie alle Maße und Meßgeräte auf 0“ zu beziehen 
haben. Die in S 8 erwähnten .Aasnahmen betreffen die .Aräometer (§§ 112 bis 123 der 
Eichordnung) und die Meßwerkzeuge für wissenschaftliche und techni.schc Unter- 
suchungen (§§ 137 bis LAO der Eichordnung), die auch den Maßen im engeren Sinne des 
AA'ortes nicht zugereclmet werden können Alle Großstaaten, ebenso die meisten 
Kleinstaaten, die das metrische System im Handel benutzen, haben auch die Temperatur 
des schmelzenden Eises als NorniHliemperatur eingefuhrt, so z. B. Deutschland, Öster- 
reich, Ungarn, Frankreich, die .Schweiz, Norwegen usw. Auch England und .Amerika 
sind ihrem Vorgehen gefolgt, obwohl dort das metrische System nur wahlweise zu- 
gela.ssen ist. Nur Schweden und Dänemark machen, soweit bekannt, eine .Ausnahme, 
dieses mit einer Normaltemperalur von 20 " C, jenes mit l.A “ G. AA’ollte man jetzt plötz- 
lich zu einer Normaltemperalur von 20° C übergehen, so müßten erst langwierige 
internationale A’erhandlungen staltfinden. die voraussichtlich doch nicht von Erfolg be- 
gleitet sein wdirden. Eine der Hauptschwierigkeilen liegt darin, daß alle Erdmessnngen. 
alle Land- und Grundslllcksvermes.sungen usw. mit Maßstäben ausgeführt sind, die bei 
der Temperatur des schmelzenden Eises ihrem .Sollwert entsprechen. .Auch bei den 
wissenschaftlichen Untersuchungen, soweit dabei Längenmaße oder Raummaße Ver- 
wendung fanden, ist durchweg von der Normaltemperalur 0" ausgegangen worden. Nur 
die Chemiker, deren Scheu vor Rechnungen bekannt ist, bilden mit den schon erwähnten 
.Meßwerkzeugen für wissenschaftliche und technische Untersuchungen (Btlrellen, Pi- 
petten. Meßkolben. Meßglä.ser. Meßröhren usw.) eine Ausnahme; bei ihnen kommen 
Normaltemperaluren vor. wie 0°, 15°, 17‘/j°, 18°, 20° 0 usw. Hier liegt also noch ein 
sehr wichtiges Feld für Normalisierungsbeslrebungcn vor. Jedenfalls aber kann ihnen 
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zuliebe von der sonst allgemein anerkannten Normaltemperatur 0" ftlr das metrisehe 
System jetzt nicht mehr abgewichen werden. 

Um ganz unparteiisch zu sein, mfige hier ein Einwand Erwähnung finden, der bisher 
noch von keiner Seite gegen die Temperatur des schmelzenden Eises angeführt worden 
ist. nämlich der, daß unter Umständen die Messungen des üffcntlichcn Verkehrs mit 
Maßen ausgefilhrt werden, die bei der Verwendungstemperatur ihrem Soilwerte nicht 
entsprechen. Wenn z. B. im Laden, wie es vielfach geschieht. Langwaren (Tuch, Lein- 
wand. Seide und dergl.) bei 15“ mit einem Stahlrneter gemessen oder bei der gleichen 
Temperatur die Durchmesser von Baumstämmen mit einem Kluppmaß aus Aluminium 
festgestellt werden, .so erhält man für Länge und Durchmesser zu kleine Werte, der 
Verkäufer wird geschädigt, well die Maße gegenüber ilirem Sollwert zu lang sind. 
Umgekehrt würde man aber auch bei einer Normaltemperalur von 15 ° den Käufer 
schädigen, wenn im Winter bei Kälte Messungen im Freien vorgenommen werden 
müssen, wie es bei Ilolzverkäufen häufig vorkommt, weil dann die Maße zu kurz wären. 
Das sind Fehler, mit denen der Verkehr sich abfinden muß. zumal es noch andere 
Fehlerquellen gibt, die sich gleichfalls nicht vermeiden las.son. So ändern z. B. die Maß- 
släbe aus Holz ihre I.änge unter dem Einfluß der Temperatur nur wenig, aller in hohem 
Drado unter dem der Feuchtigkeit. Die Gewichl.sstflcke sind auf den luftleeren Raum 
bezogen, während die Wägungen in Luft stattfinden, auch die Waren selbst sind ln ihren 
.Mimessungen abhängig von Temperatur und Feuchtigkeit. Man kann aber deshalb 
nicht vorschreihen. daß Verkäufe nur bei einer bestimmten Temperatur und Feuchtigkeit 
und einem bestimmten Luftdruck getätigt weivien dürfen, man kann Oenauigkeiten 
nicht verlangen, wo sie nicht zu erreichen sind. 

Mit der Normaltemperatur 0" des motrhschen Systems muß es daher sein Be- 
wenden haben. Es könnte aber in Frage kommen, ob nicht nelien der Normalteinperatur 
noch eine zweite Temperatur festgesetzt werden könnte, auf die die Meßgeräte der 
Industrie iiezogen würden. Man würde diese Temperatur wohl zweckmäßig als die Ein- 
heil.stemperatur der deutschen Industrie bezeichnen. Bisher ist die Industrie ziemlich 
gedarikenloB vorgegangen, wie sicli aus den Ergebnissen einer Umfrage ersehen läßt. 
Nicht selten lautet die .\ntwort auf die Frage, wie man zu einer von 0 ” abweichenden 
Temperatur gekommen ist. dahin, daß der Muß.stnli. den eine W>rkzeugfabrik geliefert 
halje, auf eine andere Temperatur bezogen war. In dieser Richtung ist viel gesündigt 
worden. Häufig werden Maßstähe bei den messenden Behörden eingereichl. bei denen 
der Fehler bei 0" so groß ist, daß die Besteller sie wahrscheinlich nicht abnebmen 
würden. Dann berechnet man sich, bei welcher Temperatur der Fehler verschwinden 
würde, bezeichnet den Stab mit die.ser Temperatur, und schon ist in einem Betriebe eine 
neue Einheitsteinpcratur eingeführt. .So ist die große Vielheit der Einbeitsteraperaturen 
entstanden, unter der die Industrie heute wie unter einem Krebschaden leidet. Erst 
neuerdings werden bestimmte Temperaturen mit bewußter Absicht benutzt, und nament- 
lich hat die Einheitsteinperatur von 20" eine große .\nhängerscliaft gefunden. Für die 
Einheitsteniperatur von 20’ C lassen sich die folgenden Gründe geltend machen, die 
als ebensoviel Gegengründe gegen die Temperatur des schmelzenden Eises ange-ehen 
werden können: 

1. Die Mc.sstingen im praktischen Betriebe finden bei Temperaturen .statl, die sich 
von 20’ G nicht wesentlich unterscheiden. Wenn auch in den Laboratorien und Werk- 
stätten nicht immer gerade 20’ G herrschen, so entfernt sich doch die 'Wärme des 
Raumes von dieser Temperatur nicht so weit, daß man eine Umrechnung auf die Ein- 
heitstemperatur vorzunehmen braucht, und da bei Rechnungen leicht Trrtümer unter- 
laufen können, so vermeidet man mit deren Umgehung eine wichtige Fehlerquelle. Der 
Grund erscheint indessen nictit durchschlagend. äVenn das Werk-stück und das Lehr- 
werkzeug beide aus gleichem Stoffe bestehen — und in der Regel sind beide aus Stahl 
hergestellt — . dann spielt die Temperatur bei den Messungen überhaupt keine Rolle, 
da Werkstück und Lebrwerkzeug die gleiche .\usdchnung besitzen. Es kommt also 
gar nicht darauf an. von welcher Normaltemperatur man ausgehl, sondern es ist nur 
darauf zu achten, daß lieide möglichst die gleiche Temperatur haben. Bestehen da- 
gegen Werkstück und Lebrwerkzeug aus verschiedenen Stoffen, z. B. ersleres aus 
Messing, letzteres aus Stahl, so tritt bei den Messungen der volle Unterschied der .Aus- 
dehnung in Erscheinung. Rerdinel man für Messing die .Ausdehnung zu 18.5 fi auf ein 
•Meter, bei Stahl zu 11,5 fi, so wäre das Werkstück größer (-f-) kleiner (— ) bei den vor- 
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schiedeneii Temporalurcn um die folgenden Werlo, unter Am alimo der Größe von 



0,1 Meter: 


0“ 


.Normaltemperatur 0 » 
0 


Normaltemiieratur 20 » C 
— 0,014 mm 




10» 


-f 0,00 7 mm 


—0,007 , 




20» 


-b0,014 . 


0 




30» 


-1-0,021 , 


-1-0,007 , 



Ein stählernes Werkstück würde also zu einem aus Messing bei mittleren Re- 
obachtungstemperaturen unter Voraussetzung einer Einheitstemperatur von 20" C 
noch vollständig passen, hei ,änwendung einer Normaltempcratur von 0" dagegen nichi 
mehr. Das erscheint vollkommen klar, ist aber doch nur ein Sebeingrund, denn der 
Ausdehnungs-Unterschied geht nur dann in die Messungen ein, wenn es sich um^die 
Feststellung der lat,«äch liehen (absoluten) Langen handelt. Das ist aber ein Fall, der 
in der Werkstaltspraxis wohl niemals vorkommt, .Sollen zwei Werkstücke mit- und 
zueinander passen, dann werden beide mit derselben Stahllehre geprüft, und zwar bei 
Werkstaltstemperalur. und ob sie bei 0" verschiedene Abme.ssungen haben, spielt 
keine Rolle und kümmert niemanden. Die Normaltemperatur ist daher völlig gleich- 
gültig und kann ebensogut zu 0" wie zu 20” angenommen werden. Will der Be,sleller 
be.sonders sichergehen, so kann er noch für den Messingteil angehen. dafs er mit Stahl- 
lehre geprüft oder nach Stahllehre gearbeitet werden .soll. 

2. Die me.ssenden Behörden (Kaiserliche N o r m a 1 - E i c h u n g s k o ni - 
mission. Physikalisch - Technische Reichsanslalt) führen ihre Prü- 
fungen nicht bei der N'ormallemperalur des schmelzenden Kise.s. sondern 1 ei der jeweilig 
in den Beohachtungsräumen herrschenden Wärme aus. Das ist in dieser Allgemeinheit 
ausge.sprochon nicht zutreffend. Bel Maßen ersten Ranges, deren Länge innerhalb 
1 bis 2 /( ermittelt werden soll, wird die Vergleichung mit dem .\rbeitsnorma! oder 
der Nachbildung des Urmaßes bei mindestens 3 verschicalenen Temperaturen aus- 
geführt und .“o die ,\usdehnung bestimmt, falls sie nicld dem Einsender bereits aus 
anderen Bestimmungen bekannt war. Tn beiden Fällen kann die Fmrechnung auf 0" 
und auf 20 " C mit der gleichen .Sicherheit vorgenommen werden, gleichviel, bei welcher 
Temperatur beobachtet wird. Anders liegt die Rache, wenn die .Ausdehnung nicht be- 
.sonders festgestellt wurde, dann müßten eigentlich die Vergleichung mit dem Normal 
und jede spätere Messung bei der Normaltemperatur ausgefUhrt werden. Geschieht 
die,s nicht und I)€obachtet rann, wie dies regelmäßig geschieht, bei der Zimmertempe- 
ratur. dann muß die hierbei gefundene lyänge mit einer aus der Erfahrung gewonnenen 
mittleren Ausdehnung auf die Normaltemperatur umgerechnet werden. Rtinimt die mitt- 
lere .Ausdehnung zufällig mit der wahren .Ausdehnung überein so i.st der errechncte 
AVert fehlcrlo.s. in allen anderen Fällen ist er mit einem Fehler behaftet, der um so 
größer ausfällt, je größer der T'nterschied zwi.schen der wahren und der mittleren -Aus- 
dehnung ist. und je weiter die Normaltempcratur von der Beobachtungslemperatur ent- 
fernt liegt. Bezeichnet man die hei der Beobachtungstemperatnr gefundene T.änge mit 
Ln, die für die Normnltemperatur mit der mittleren .Au.sdehnung berechnete T-iänge hiü 
die mit der wahren .Ausciehniing gefundene T.änge mit Ls, die .Austiehnung für 

1” C und 1 m in ,u ausgedrückt mit bezüglich fw und tu, endlich die Temperatur 

mit t, so ist 

Ly — Lg + ^ » w f, L'y = Lg -f ^ ■ fy t 

Im Im 

und der Fehler, mit dem L'y behaftet ist, F = Ly — L'y = Lg (tw~ (y)f- 

Setzt man bei .Stahl ty = lt,5 und ly z. B. = 10, ferner L = 100 mm und 
f = 16 “ C, so wird 

für die Normaltemperatur 0 Grad - l,."! - 16 p = 2,4 p 

für die Normaltemperatur 20 Grad F,„ = '/lo ■ l.-’> • 4 p = 0.6 p. 

Das sind in beiden Fälien Größen, die für die Praxis ohne Bedeutung sind, wenn 
auch der Wert für 20 " in dem gewählten Beispiel der richtigere ist. Es wird aber auch 
bei 10” C beobachtet, und dann kommt beiden Werten die gleiche Genauigkeit zu. 
Außerdem ist nicht zu über.sehen, daß die Meßbehörden in jedem Beglaubigung.sschein 
angöben, bei welcher Temperatur ilie Beobachtung stattgefunden hat, z. B. in der Form: 
Gefundene Länge bei 18” C = . . ., oder: die Beobachtung geschah bei 18” C, die Ura- 
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rechnung auf die Norraallemperatur erfolgte mit der erfahrungsnifißigcn Ausdehnung 
für . . . von . . . fl auf 1 m. Bei der Bereehnung der lainge bei einer beliebigen Tem- 
peratur kommt es also nicht auf ihren Unterschied gegen die Normallemperatur an. 
sondern nur auf den Unterschied gegen die ^eobnehtnngslemperalur, denn der aus dem 
Unterschied zwischen Normal- und Beoliachlungstemperatur entstehende Fehler fällt bei 
der Berechnung wieder heraus. 

Man hat aus dem Umstande, daß die .Meßbehörden bei Ziminerteinperatur be- 
obachten, die Schlußfolgeiung gezogen, daß sie selbst nel>en der Normaltemperatur des 
inetri.schen Systems noch eine zweite Temperatur, eben die Beobachtungstemperatur. 
eingefUhri hätten. Sie stellten nämlich nichi die Forderung auf. daß ein Stab bei der 
Normaltemperatur seinem Sollwert entsprechen mii.-we. -sondern bei der Benbaehtungs- 
temperatur dem fUr diese Temperatur errechneten Werte. So werde z. B. für ein Stahl- 
meter nieht verlangt, daß es bei 0 ” genau die Länge eines Meters habe, sondern hei 
einer Beobachtungstemperalur von Iti " die Länge von 1 in >■ lt> ■ 11,5 = 1000.181 mm 
oder bei 18" die Länge von lOOO.’JOT mm. Das sind indessen nur Spitzfindigkeiten. 
Wird bei 0" beobachtet, so steckt in dem gefundenen Werte nur allein der Beobach- 
tungsfehler; beobachtet man bei Zimmerwärme und kennt man den Ausdehnungs- 
koeffizienlen, so kommt zu dem Beobaehtungsfehler noch die Unsicherheit der Aus- 
dehnung hinzu, kennt man die Ausdehnung nii ht. so geht als dritter Fehler noch der 
Unterschied zwischen wahrer und mittlerer Ausdehnung in die Berechnung ein. -le nach 
dem gewünschten Oenauigkeitsgrade wird man die erste, zweite oder dritte Beobach- 
tungsart wählen. Von der Forderung, daß der Stab bei 0' seinem Sollwert entsprechen 
-soll, geht man keineswegs ab. nur verlangt man bei der ersten Beobachtungsari eine 
größere Übereinstimmung als bei der zweiten, hei der zweiten einer größeren Überein- 
stimmung als bei der dritten. Die Vergleichung bei Zimmertemperatur geschieht ledig- 
lich aus flründen der Bequemlichkeit und aus dem Wunsche der .‘\npa.s.sung an die 
späteren Benutzungsverhältnisse. aber nur da. wo die erforderliche Genauigkeit es 
ohne Beclenken zuläßt. Für die Notwendigkeit der Einführung einer Einheitstemperatur 
von 20" neben der Normallemperatur von 0" spricht also das Beohachtungsverfahren 
bei den Meßbehörden nicht, 

3. Wird die Einheit.sfemperalur auf 20" C festge.scizt, dann hat man es bei den 
mittleren Temperaturen der .^rbeilaräume bei den Abmessungen mit runden oder 
wenigstens annähernd runden Zahlen zu tun. Es läßt sich nicht leugnen, daß hierin 
ein gewis.ser Vorzug liegt. Ob dieser aber so groß ist, daß er die Einführung einer 
Nebcnteraperalur neben der Normaltemperatur des metrischen Systems rechtfertigen 
würde, kann billig bezweifelt werden, Tn der Waffeninduslrie sind viele Angaben iiis 
auf Hundertel des Millimeters gemacht, bei Werkstücken aus Stahl ist es überhaupt 
gleichgültig, ob die Abmessungen auf 0" oder auf 20" bezogen werden, weil auch die 
Maßstäbe und Lehrwerkzeuge aus Stahl hcrgeslellt sind; überhaupt ist durch die 
Praxis bereits in großem TTmfange der Beweis geliefert worden, daß man mit der Nor- 
maltemperatur 0" allein sehr gut auskommi; bedienen sieh doch große Betriebe, 
wie die .A u g s h u r g - N ü r n h e r g e r M ,a s c h i n p n f a b r i k . T. u d w. I, o e w e 
& C o„ die K a i s e r 1 i e h e n Werften usw.. ferner fast alle Werkzeugfabriken 
ausschließlich der Temperatur 0". ohne daß sich Schwierigkeiten daraus ergehen 
hätten. Nicht selten wird auch -seitens der Anhänger’dcr 20 "-Temperatur behauptet, 
daß einige verstiegene Theoretiker jetzt plötzlich die Industrie zu einer ganz falschen 
Maßregel drängen wollen. Tatsächlich liegen die Verhältnisse ganz anders. Von den 
befragten Betrieben haben 81 geantwortet. Von ihnen henutzon bereits .ietzt 39 die 
Temperatur des schmelzenden Eises als Einheits- und Normaltemperatur. 28 bedienen 
sich e.iner Gebrauchstemperatur von 20 "G und 14 beziehen ihre Lehrwerkzeuge auf 
andere Temperaturen, 3 haben unbestimmt geantwortet, können also zur Entscheidung 
nicht herangpzogen werden. Der Wettbewerb be.steht also nur zwischen den Tem- 
peraturen 0° und 20" r. andere Temperaturen kommen nieht in Betracht, weil sie zu 
wenig .Anhänger haben. Setzt man die Kirheitstemperatur auf die Normallemperatnr 
0" fest, .so mü.ssen sieh 28 -* 11 12 Betriebe oder 52 vom Hundert umstellen, einigt 

man sich aber auf eine Einheitstemperatur von 20" ü, so hat eine T’mstellung bei 
.39 4- 1 1 53 Betrieben oder 05 vom Hundert zu erfolgen. Nun haben derartige sla- 

li.sti.sche Erhebungen immer etwa.s Mißliches, denn ein unbedingt ricbligcs Bild werden 
sie niemals geben. Bedenkt man aber, daß von den 12 Betrieben, die nicht 0" haben. 
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21 sich bedingungslos mit dem Übergang auf 0“ einverstanden erklSrl haben und 14 sioli 
wenigstens bedingungsweise bereit zeigen, so ist das Bild doch ein ziemlich sicheres. 

Wenn man nun zum Schlüsse noch einmal alle die Gründe, die oben für und 
gegen die eine oder die andere Normal- oder Einheitslcmperatur geltend gemacht sind, 
ohne jede Voreingenommenheit an sich vorüberziehen Hißt, so muß man zugeben, daß 
eine aussehlaggebende Bedeutung keinem von ihnen zugeslanden werden kann. Ein 
.schlüssiger Beweis, daß mir mit der Normallemperatur des metrischen Systems ge- 
arbeitet werden kann und darf, läßt sich ebon.sowenig erbringen, wie dafür, daß 
allein die Kinheitsleinperatur von 20“ C füi die Industrie zweckmäßig ist. Man wird 
dalier die Entscheidung von anderen Tnlsuohen abliüngig machen müssen und wird 
Sülche auch finden. Paß man jetzt 'endlich zu einer Einheitlirlikeit unbedingt 
kommen muß, darüber herrscht wohl kaum mehr ein Zweifel. .Man soll aber nicht 
allein die Interessen der Industrie walirnehmeu. sondern soll aucli die der Wissenschaft 
zu berück.sichligen ver.suelicn. Die Wissen.aehaft bedient sich aber überall, auch in 
England und Amerika, des melri.schen Systems und mit ihm der Normaltemperattir des 
schmelzenden Eises, auf die alle .\bme.ssungon bezogen werden, Pie.se Normal- 
temperalur ist etwas geschichltich Gewordenes und durch die Entwickelung Gegebenes. 
Es ist eine müßige Frage, ob wotil die Bcgrilmicr des metrischen Systems, weim sie 
heute nochmals vor die Wahl gestellt würden, wiederum für da.s Urmaß des Meters die 
Normallemperatur 0“ wählen würden. Goscliehene Pinge lassen sich nicht ändern, 
und wenn man sich schon fast anderthalb Jahrhunderte mit der damals festgesetzten 
Normallemperatur ahgefunden iiat. wird man es auch weiterhin tun können. Es heißt 
ferner offene 'Türen oinrennen. zu fragen, ob die Begriffsbestimmung der Längen- 
einheit als eines bei 0“ bestehenden .\bstandes zwischen den Endslrichen des Urmaßes 
notgedrungen auch verlange, daß die Normaltcmpcratur des metrischen Systems gleich- 
falls auf 0 “ festgesetzt werde. Pas ist bisher nocli von keiner Seite lielmnplet worden. 
Man hat aber hei der EinfUlirung des metrischen Sysleiivs in Frankreicli diese ScliluB- 
folgerung gezogen und ist, abgesehen von den zwei eben erwähnten ,\u.snahmen, in 
allen Ländern diesem Beispiel gefolgt. Tn Deut-schland werden .seit 45 .Jahren alle ge- 
eichten Maß.stähe auf 0” bezogen, und daß hierin eine .Änderung eintreten. daß das 
Reich sich in Gegensatz zu seinen großen Nachbarn setzen werde, erscheint aus- 
geschlossen. Einigt man sich daher jetzt in der Industrie auf eine Einheitstemperalur 
von 20” O. so bleibt die Zweilieil nach wie vor bestehen. Wissenschaft und Technik 
gehen verschiedene Wege, und die IrrlUmcr worden, wie liisher. nicht ausblcüicn. wenn 
geeichte neben ungccielilon Meßgeräten Verwendung finden. Eine gewisse Abhilfe 
läge mir darin, daß die auf 20 “ bezogenen Maße und Lchrwerkzeuge an deulliclier 
Stelic die Bezeichnung der 'Temperatnr tragen, auf die .«ie sich beziehen sollen. Sie 
würden dann zwar nicht geeicht, wohl aber von den MePihchörden beglaubigt werden 
können. 

Noch eins Ist zu überlegen. Nacli S fi der Maß- und Gewichtsordnung vom 
•ßO. Mai 1008 dürfen zum Messen und Wägen im öffentlichen Verkehr, sofern dadurch 
der Umfang von Leistlingen bestimmt werden soH. nur geeichte Maße. Gewichte und 
iVagen imgpwcndet und bereit geballen werden. .\uch zur Ermittelung des ArbeiI.s- 
lohnes in fnlirikmäßigen Betrieben dürfen nur geeichte Maße. Gewiehte und Wagen 
angewendet und bereit gehalten werden. Nach der Begründung zu § 6 kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß aucli die zur Feslstelliing der Qualität einer Ware dienenden 
Meßgeräte, wenn sich nacli dem Ergchni.s.se des Messens der Umfang von Leistungen, 
z. B. der Abnahmeprejs, bestimmen soll, im öffentlichen Verkehr nur gebraucht 
werden dürfen, wenn sie geeicht sind. Hierher gehören auch die T/ehren, .\iich hei 
der Bestimmung des Stücklohnes spielen die Lehren eine Rolle. Noch sind die Lehren, 
abgesehen von den sogenannten Kluppmaßen (Schiebelehren), vom Bundesrat durch die 
Bekanntmachung vom 18. Pezemher 1011(Ä. G. £. S. 10fi4) von der Eichpflicht aus- 
genommen. Wenn aber die Arbeitnehmer darauf drängen, daß die Verfügung mit 
Rücksicht auf die Verwendung zur Feslseiziing des Stücklohnes aufgehoben wird, und 
die Lehren dann der Eiclipflicht unterliegen, so mü.s.scn sie auf 0“ bezogen werden. 

Die materielle Seite der Frage i«l hier nicht berührt. Ob nicht materielle Gründe 
die sachlichen Uberwiegen und trotz dieser für die EinfUlirung der 20 “-Temperatur 
neben der Normaltemperatur von 0“ ausschlaggebend sind, muß der Industrie 
überlassen bleiben, selbst zu enl.sc.heiden. 

0 
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Für Werkalatt 
uind Laboratorium. 

l’bür annainputierte Handwerker. 

i* r il f s t e 1 1 e f U r Ersatzglieder. 

Xhrkl.hitt Xr. /.V). 

Das vorliegoDd« Merkblatt l^haiitlelt <iio für 
den Mechaniker wichtige Frage, inwieweit 
Armaraputierte in han<lweTkj*inäßiger Hetäti- 
gung Erfolgreiche» leisten können. Die Früf- 
.•‘telle vergleicht di© Ivcistungen Unteranu- 
und Obcrnrmbeschädigter mit denen des NormaJ. 
arbeiter« und hat insbesondere die Tätigkeit 
des FeUens und Häihmerns eingeheiul unter- 
sucht. Sie kommt zu dem allgemeinen Ergeb- 
nis. (Uiß ein Unterurninmpiitierler mit oiueia 
guten Ersat/.glicde seinen Beruf fast voll' 
wertig ausüben- kann, wobei der t'nterschiod 
zwischen links- oder rechts.seitiger Verletzung 
nur auf die Dauer des Anlerncns von Einfluß 
ist. Der Oberarmamputierte muß dagegen für 
ernsthafte handwerksmäßig© Tätigkeit sdion 
der Unwirtsdiaftlichkeit wegen ausf^clteidcn. 
\ebcn der praktischen Beobachtung wurden 
Studien der obengenannten Arbeitsvorgänge 
durch stereoskopische Kreisiuufbilder und Film- 
nufudhinen angestellt. Es zeigte sicli diilM>i 
deutlich, daß das Febien des natUrliohen Eli- 
l>ogongelenks von cDtscheidcndem Einfluß ist. 
Die Leistungen im Feilen sind zwar auch beim 
Fnternnnamputierten verschieden, z. B. bei 
Sohrupparbeib geringer infolge mangelnder 
Kraftentwicklung. Dagegen wird die Geschiek- 
llclikeit und Schnelligkeit ini Vorfeilen. 
Schlichten und Formfeilcn nahezu in gleichem 
Grado erreicht wie l>eim Gewunden. Wesent- 
lich ist der Gebrauch guter .Xnsatzstüeke. die 
.«chnollos Auswwhseln und \'’crstellen der 
Werkzeuge ermöglichen. .\uch andere --\rbei- 
ten mit Doppolfübrung. d. h. unter gleich- 
zeltigcin und gleUdimäßigem Gcdjraiich beider 
Hände, wie Meißeln, sind nur vom Uiileranii- 
amputierten gut ausführbar. l>cr Hammer muß 
stets von der Kunsthaiid geführt werden, da 
die Handhabung de« anderen Werkzeuges des 
Gefüi»l.‘i der gesunden Haml bedmf. Schwere 
Hämmer mÜHtsen in Jsfarrcr Verbindung mit dom 
Stumpf stehen; die Übertragung der Schlag- 
W'irkung läßt sich durch Blattfedern mildern. 

Neben den crwähnleu Haiiptverrichtiingen 
durch die Hand des Sclilossers und .Mechanikers 
wurden noch ©ine Keihe anderer Vorgänge der 
Prüfung unterzogen, z. B. das Bohren mit 
Handbohrnrnschiiiu. dn« Aufreibeii und Ge- 
wdndoschiieiden, die bei verbliebenem Unter- 

*) Zu bezicheu durch den Verein deut* 
sch er I ngen ie u r 0 (Berlin NWT. Sommer- 
straß© 4 a) gegen Einsendung von 75 Pf. 



annstumpf ohne wosentUche Verminderung der 
Leistungen ausgeUbt werden konnten. Dem 
Oberarmamputierten macht allein schon das 
Fehlen der gefühlsmäßigen Arroeinstellung 
solch© Arbeiten unmöglich und führt z. B. bei 
Benutzung kleinerer Werkzeuge (Gewinde- 
bohrer, Reib^len u- ähnl.) leicht zum Ab- 
hredion derselben. 

W^entlich günstiger liegt, auch für den 
Obernrraverletzten, die Arbeitsleistung au Ma* 
wehlnon. Der Verletzte wird als gelernter Ar* 
beitor bei Bedienung normaler Werkzeug- 
maschinen seine Faihkenntnlsse vorteilhaft 
verwenden können, während an die Iland- 
gesehicklichkeit geringe Ansprüche ffci*tclit 
worden. Es fällt bei denimBcnebtangvführleii 
Beispielen und Abbildungen allerdings auf. <hiß 
«tot« die Verstümmelung des rechten Armes 
in Beobachtunggezogeiiiatlm entgegengesetzten 
Falle dürfte die Handhabung der Kurbidn. 
Hebel usw. der gesunden Hami zufallcn. also 
das Zu-'taiiimcnarbeiten beider Hände erschwert 
sein. — Für ungelernte Amputierte kommt 
mehr die Arbeit an gewissen .Maschinen der 
Massenherstellung in Betracht. Der Bericht- 
erstatter legt mit Kocht Nachdruck darauf, daß 
©s sich die Industrie angelegen sein lassen 
sollte, diese Schar von Kriegsverletzteo in 
ledern möglichen Falle zu ©olcheo Tätigkeiten 
herunzuziohon. Tmu. 



Die Beleuchtung von Fabriken 
und AVerksttttten. 

Xritgehr. f. Ih'hucht>tntj9W. 24» S. 1. I91ft. 

Ein vom englischen Ministerium des 
Innern im Jahre 1913 eingesetzter Ausschuß 
erstattete seinen Bericht Uber die Bedingungen 
für ein© angemessene und passende Beleuchtung 
von Fabriken sowohl durch natürliches wie 
durch künstliches Licht. Aus dem sehr um- 
faugreicheu Bericht sei das wichtigste kurz 
zusammengestollt.l 

Das Tageslicht kann bei mehrstöckigen Ge- 
bäuden nur durch Fenster in die Räume ge- 
leitet worden, bei einstöckigen durch Ober- 
licht (Bhedbauten). In letzterem Falle können 
2 bis 10®/o der voilkomineiien Beleuchtung er- 
zielt werden, wobei unter dieser diejenige Be- 
leuchtungsstärke verstanden wird, die an dem- 
selben Platz vorhanden sein würde, wenn er 
vollständig im Freien liegen würde. Bet 
Fenstcrbeleuchtung dürfen die Räume nicht zu 
tief sein, die Fenster sollten bis an die Decke 
reichen. Benachbarte Gebäude hindern den 
Ijichtzutritt, was durch Weißen der Mauern 
dieser Gebäude sowie durch Anbringung von 
Spiegeln oder Beleuchtungsprismen etwas be- 
hoben w'erdeu kann. Pfeiler, hohe Maschinen- 



Digitized by Google 



68 ‘ 



Wirtschaltliches. 



der 

Q f M. o <> 



teile, aufgehäufte Vorräte Bohaffen zu Bchwach 
bolcuchtete Flächen. Die Keiiater Bollten 
Bauber, die Wände und Deeken in gut ge* 
weißtein Zuatando erhalten werden. Fine Auf- 
hellung der ungenügend durch Tageslicht er* 
heilten Teile eine« Arbeitsraumes durch künst- 
liche Beleuchtung wird uiiaiigenehni empfunden. 

Bei künstlichem Licht muß das grüßte Ge- 
wicht auf die erforderliche Stärke der Licbt- 
quollen und ihre richtige Anbringung gelegt 
werden. Die Lichtstärke kann nicht nur zu 
gering, sondeni auch zu huch sein: letzteres 
w'irkt l>esondorä dann schädlich, wenn dadurch 
große Unterschiede in <!or Beleuchtungsstärke 
verschiedener Teile des Arboitsrauinoe ge- 
schaffen w'erden. Die künstlichen Lichtquellen 
sind in gutem Zustand 'zu erhalten, beschädigte 
Glühkörper, geschwärzte Glühbirnen sind recht*, 
zeitig auszuwecbseln. 

Die Anforderungen für die Stärke der Be- 
leuchtung sind naturgemäß verschieden |e nach 
der Art der Arbeit, die geleistet werden soll. 
Jedoch werden einige allgemeine Festsetzungen 
gemacht über Minimalforderungen. Danach soll 
die horizontale Beleuchtung auf den Fußboden 
von Werkstätten nicht weniger als 2/» Lux 
betragen, wobei Uber die erforderliche Beleuch- 
tung der Arbeit selbst kein Urteil abgegeben 
werden soll. Auf Gängen und Treppen darf 
die Fußbodenbeleuchtung nicht unter 1 Lux 
sinken. 

Die Beleuchtung mit Tageslicht ist natür- 
lich mit der Tageszeit und der Jahreszeit sehr 
wechselnd. Für England schwankt an einem 
Durchschnittstage im Dezember die äußere 
Beleuchtung zwischen 5000 und 7000 Lux um 
10 und 2 Uhr. Ist der Tagesllchlfaktor für 
den Arbeitsraum nur 0,4 so kommt die Be- 
leuchtung nur auf 20 bis 30 Lux. Vor 10 Uhr 
ist die Beleuchtungsstärke also ungenügend, 
ebenso in den Naehmittagsstunden. Im Juni 
dagegen bei 40 0(X) Lux Außenbeleuchtung am 
Mittag ist die Innenbeleuchtung reichlich- 

Es sind dem Berichte eine große Anzahl 
Ergebnisse von Kinzelmessungcn in einer Reihe 
von Fabriken angefügt, die nur ein lokales 
Interesse haben. Von Wichtigkeit ist aber die 
Zusammenstellung der Wirkungen ungenügen- 
der Beleuchtung. 

Aus der Statistik ist zu entnehmen, daß die 
Unfallshäufigkeit bei künstlicher Beleuchtung 
größer ist als bei natürlicher. Schädigungen 
der Augen der Arbeiter sind feetge.stellt, wenn 
sieh blendende Lichtquellen Im Gesichtsfelde be- 
fanden, sowie durch Lichtstrahlen schmelzender 
Metalle. Bei zu schwacher Beleuchtung wird 
die Erhaltung der Reinlichkeit der Räume be- 
einträchtigt und dadurch die .Möglichkeit der 
OesiindheitsBchädigung lierbeigeführt. Die Ar- 
beitsleistung ist von der genügenden Beleuch- 



tung in hohem Maße abhängig. In einem Falle 
wurde fostgestcllt , daß bei künstlicher Be- 
leuchtung die Arbeitsleistung um 12 bis 20% 
gegenüber der Tagesbeleuchtung herabgiug. 
Desgleichen ist eine gute Beleuchtung für 
Aufrechthaltung von Ordnung und Disziplin 
im Betriebe erforderlich. H. K. 

0 

Wirtschaftliches. 

Herr Alcxaiulfr Kriifinanii. DirckCor 
dcr';Krneinanii. Werke A.-G., Dresden, 
ist in den Vor&tand der Wirtschaft. 
Hellen Vereinigung der Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und 0|>. 
tik gewählt worden. 



Die Rieiiieii-l’reigabc-.Stelle (Berlin 
W 35, Potsdamer Str. 122 a) hat die Er- 
falirungen in der Verwertung von Zell. 
Stoffriemen in einer kleinen Druckschrift 
zusammengestellt, die zum Preise von 
30 Pf bei der genannten Stelle erhältlich 
ist. Pane weitere Druckschrift über Dralil- 
gliederriemen und sonstige Ersatzriemen 
sowie ein V'erzeichnis der Hersteller von 
Zellstoff-Treibriemen und ein Verzeichnis 
der Hersteller und Lieferer von Riemen- 
verbindern befindet sich noch in Arbeit 
und wird demnächst ersclieinen. 

WirlHch. Vgg. 

.Vus den llaiidclsregisterii. 

Itirlin. Voroinigto Fabriken für La- 
boratoriumabedarf , G. m. b. II. Kaufmann 
Johannes Dathe ist nicht mehr Geschäfts- 
führer. 

Itmrniiii. Neu eingetragen: llmenauer 

Optisch- Photographische Anstalt Ernst 
Schultz, Ilmenau. 

TuttUiigin. Neu eingetragen: ’ Ludwig 
Wolff, Fabrik für feinere Werkzeuge und 
Chirurgie-lustrumcnto. 

Xerbit. Neu eingetragen: Wilhelm John 
in Zerbst. Inhaber: Optikermeister Wilhelm 
John in Zerbst. 

triidscÄ. I'gy. 

Einfuhr ans .Viiierika nach England. 

Welche Schwierigkeiten englische Fir- 
men z. Z. haben, Waren aus den Ver- 
einigten Staaten zu beziehen, gellt aus 
folgender Mitteilung des Optician and 
Seipiltifir Instrument- Maktn- AV. J. 408 
vom Freitag, den 22. März Il»18 hervor. 
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«Wenn Privatfirmen und Gesellschaften 
wUnscheD, aus den Vereinigten Staaten Waren 
zu beziehen, sei es für den Privathandel oder 
vielleicht auch für Heeresbedarf, ist es jetzt 
erforderlich, daß die einführenden Firmen sich 
an das Handelsamt für Einfuhrbeschrftn- 
kuDgon wenden (Carlisle Place, 22. SW 1). 
Sie müssen alle Einzelheiten des Auftrags, den 
sie zu erteilen- wünschen, angebeu und den 
Zweck, für den sie der Waren benötigen. Die 
Behörde für die Einfuhrbeschränkungen wird 
auf Grund dieser Meldung den Antragstellern 
einen numerierten Erlaubnisschein geben. Die 
autragstellenden Firmen müssen dann die 
Nummer ihres Scheines ihren amerikanischen 
Lieferanten mitteilen, deren Sache cs alsdann 
ist, an ihre eigenen Behörden heraiizutreten. 
Wenn die amerikanische Behörde den Antrag 
gutheißt, wird auf Grund dieser Entscheidung 
eine Ausfuhrerlaubnis erteilt werden, wenn 
auch die Beschaffung des benötigen Schiffs- 
raums nicht gewährleistet werden kann. Falts 
die Waren schon auf der Einfuhrverbotliste 
dos Vereinigten Königreichs stoben, wird der 
Erlaubniscrteilung sogleich ein Einfuhrerlaub- 
iiisacbein folgen, wenn die \Varen ankommen. 
Die Ausfertigung eines Erlaubnisscheins ist 
hiernach für alle Waren notwendig, die für 
private Rechnung eingekauft werden, ob für 
sie das Einfuhrverbot besteht oder nicht.“ 
\Virt»ch. Vgg. 

I 

Geplante. Zollerhöhiiiig; für elektrUrhe 
MefsinHtrumente in Schweden. 

Kommerzkollegium und Generalzolldirek- 
tion von Schweden haben gemeinsam Er- 
höhung des Zolles für Elcklrizitätsnicsser und 
andere elektrische Meßinstrumente sowie Teile 
zu diesen Instrumenten von 10% auf 15% 
de» Wertes beantragt. 

Nach dem Schlußprotokoli zu Artikel 8 des 
deutsch-schwedischen Handeis- und Schiffahrt»* 
Vertrags vom 2. Mai 1011 (III Ziff. 5. au» 
Nr. 1189) ist eine Erhöhung des Zolles für die 
genannten Instrumente zwar zulässig, aber auf 
den Salz von 15% des Wertes al» Höchstuniß 
beschränkt. 

Dos GutaolUen ist in Kmnmersielh Merlde- 
Imgrn Sr. 4 vom 25. Februar 1918 ubgcdnickt 
und kann Inländern von dem .\rchivbureaii des 
Hcichswirtachaltsamts (Berlin NW 6, Luisen- 
Straße 83/34) auf Antrag für kurze Zeit über- 
samlt werden; den Anträgen ist ein mit .Vuf- 
Bchrift und Marko zu 25, Berlin 7'/» Pf . ver- 
sehener ßriefumschlag beizufügon. 



^ Verschiedenes. 

Sollen Grofsbritannien und die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika 
das metrische System zwangsweise 
einführen? 

ln England und Nordamerika*) hat die 
Frage, ob an Stelle des englischen Münz-, Maß- 
und Gewichtssystems das dezimale und metrische 
System im öffentlichen Verkehr treten i-oll. 
in den letzten Monaten erueul im Vonicrgrund 
der KrÖrtoruugeti der wichtigsten technischen 
Go!»elLschnften gestanden. Maßgebend dtifür 
war die Erwägung , daß beide Länder in 
AnbtMradit der ungclieuren Kriegsschulden 
alle Fehler ihrer nationalen Rüstung l>esel* 
tigen müßten, l'm die Kriegsverlustc einiger- 
maßen zu decken, empfiehlt man Ivauptsächlieh 
einen erhöhten Export, der naturgemäß sich 
wesentlich auf Länder mit mctriBchem Maß- 
uiid Gewlchtssystom erstrecken soll. Alle die- 
jenigen. die f^ich an den Erörterungen betei- 
ligten. waren darüber einig, daß die Steigerung 
de» Exports eine I/cbensfrnge für beide Länder 
sei; alle Kräfte und Hilfsmittel für den Ex|H>rl- 
handel sind ziisanmienzufa^sen. und dazu ge- 
hört au<h die ^’'eremfa<•h^ng dos Systems, auf 
dem der englische und der amerikanische Handel 
bisher beruht. Die Erörterungen, über die 
heriohict werden soll, lassen klar erkennen, 
daß die Stimmung im wesentlichen nicht für 
die zwangsweise Einführung des metrischen 
Maß- und Gewhshlssyslema Ut. Man will viel- 
mehr ein Mittelding, ein verbes.serte». niimlich 
■lezimal unterteiltes, englische« System ein- 
führon: überflüfisige Grundeinheiten sollen 

entfernt werden, beibehalten sollen wcnlen 
Zoll. Fuß. Pfund und Gallone. Die Erörte- 
rungen haben io zw’cl londoner Gi^ellsehaften. 

') Kleririeian 79. S. W, 394. 54\ 390. J917. 
Chrm. Seit« 7M. S. 247. 1917: JI6. S. 57. 69. 
1917 nach Ti'annacl. Imtit. 3fining and Metall- 
ttrgg vom 16. 11. 1916 u. 17. 5. 1917 (N. 152) 
und Trauitart. Tnxt. CivU. Fngin. vom 27. .3. 1917. 

Id Engineering 103. ft. 2 . 7 .Ö, 2RI, 30R. 321, 
’m, 377, .HS4, 410. 4%^. 494. 332, .j79. 1917 
haben zahlreiche Ingenieure ihre Stellung zum 
metrischen System (es sind überwiegend Gegner) 
dargelegt. 

*) Vom Kricgsministeriiim der Vereinigten 
Staaten ist. wie „Berlingske Tidendc“ am 
1. Mai sehreibt. für Artillerie. Maschinen- 
gewehrc und Karten die Anwendung des 
metrischen Systems beschlossen worden. Das 
System soll für do.s amerikanische Heer in 
Europa l>enutzt wenlcn. weil die franztisische 
Regierung befürchtet, daß die Verwendung 
verschiedener Maßeinheiten zu Mißverständ- 
nissen fuhren könnte. 



Digitized by Google 



70 



VertchledencM 



ZeltKhrirt der 
D.Q f M.q.O 



«1er InMtilution of Mining & Metal- 
lurg 3 * und der Institution of Civil 
E n g i n e e r 8 , stattgefunden. An den Ver- 
Kainmlungeii naiimeu aueli Vertreter der 
Maschluoiungenieiire. der Klektroingenletiro. 
der Schiffbauer, des Iron and Steel- 
Institute teil. Für «tae inetriscbe 
System trat besomler.s der Ingenieur 
II. Alloock. Vorsitzender der Dccimal 
Association, ein: sein Widerpart war der 
Ingenieur AV. H. Tngalls. der Präsident des 
gegen die Einführung des metrischen Systems 
vor kurzem neugebildeten American In- 
stitute 0 f W e i g ii t and M e a s u r e s. 

Allcock wies zunächst auf die iMikannteii 
Stdiwäehen des engU^clien Sy-item» in bezug 
auf Einheiten und Teilungen hin. SidiwUchen. 
die gleichmäßig Maße. Münzen und CtcwicMe 
treffen. Sie erschweren nicht nur das Er- 
lernen des Systems in «len Schulen uiul er* 
fnnlern eine dnuermle Benutzung umfang- 
reicher Kc«‘heutnfeln. sondern vor allem im 
Verkehr ist der Mangel .au Anselmulichkeit 
in «IcT Beziehung zwischen den versrbledoiien 
Maßvrbßeii (Längen. Flächen. Volumen und 
(icwichtcn) juißeroidentlich störend. Es be- 
stehen eine ganze Reihe von Einheiten, z. B. 
Tyflngeiimaße. nebeneinander. Beim Münzsystem 
sind die engliseheii Kolniüeii b Toits zur d«*- 
zimaleii Teilung übergegnngen ; dag Mutter- 
land England ist jetzt das einzige T-and. in dem 
die Münzen nicht in IfiO Teilen unterteilt sin«!. 
Fast alle kuufniAunischen Berechnungen, s«« 
vor allem die des Finanz- und Bftrsenverkehrcs. 
werden dadurch erheblich erschwert. Zinsen. 
Pividenden. Weehseldiskonte. Kommission-«- 
gi'hühren lassen sich bloß nach rr'«zr*nten h<*- 
rechnen. Im Wollhaiuhd von l^ncashire hat 
man sich dadurch geholfen daß min den 
ShilltiLg rechnungsmäßig in 100 Teile teilte. 
I>ord Kelvin hat darauf hingewiesen, daß 
die Hälfte der Arbeiten in den Werkstatt- 
hüreniis durch die umst'lndiiehe Berechnung 
von Maßen und Gewichten aufgozehrt wird. 

Pie Schwierigkeiten traten bis in die 
jüngste Zoll nicht stark hervor, da England 
di«» kaufmännische Vermittlung für «len t'bcT- 
se«'handc1 der Welt im wesentlichen in der 
Hand hatte und seine Methode den aiuPren 
Ländern aufzwingen konnte. In Nonlamerlka 
anderseits war der Handel wesenlli«’h Binnen- 
h.nnd«! und erf«»lgte im ganz«‘n Tjinde nach 
d«‘ni gleichen, englischen System. Ein beson- 
deros Bedürfnis nach einer Änderung des 
Systems durch da« vorteilhaftere metrisehc 
System war daher nicht vorh.inden. Pie Saeli- 
lage ist in beiden T..änd«’m Jetzt eine andere. 
Beiile T.iindor haben zu exportieren (Nor«l- 
amerika besonders nach Südamerika) »ind haben 



dabei mit scharfer Konkurrenz zu rechnen, die 
über das einfachere metrische System verfügt. 
Pureh die Umständlichkeit der englischen Me- 
thoden werden sehr oft Abnehmer englis^'her 
Waren abgesclire«*kl werden, sie weiter zu be- 
ziehen; sie hüben es Ja nicht mehr nötig, siel» 
an England zu wenden. Der Handel wählt 
elx ‘11 den Weg des kleinsten Widerstandes, 

Nach St ratton*) ist das raetriHche 
System in Ländern ntit 437 Milliotion Be- 
wohnern gesetzlich cingeführt, ln 11 Ländern 
mit 727 Millionen Bewohnern (darunter Eng 
Und, Amerika. Rußland) nur neben dem T-an- 
deswysteni geduldet. Zur internationalen Meter- 
konvention gehören 26 Länder mit 6&4 Milli- 
onen Bewohner. Die Vorzüge des metrischen 
Systems, das der bekannte Minister .James 
Balfour bereits ISOfi als das einzig ver- 
nünftige MnstclKo. sind im Internntionalcn 
Verkehr stets klar hervorgclreten. Im Welt 
I ostvertrag, der vor 50 .Jahren geschlossen 
wurde, sind lediglich nietriK-he Einheiten be- 
rückslehtigt. Ohne die geringsten Schwierig 
keilen und oline jede Verwirrung werden seit 
dieser Zeit alle Pakete, die zwUchen den Ver- 
einigten Staaten. England nnd anderen Nationen 
auf dem Seewege Husgelaii-cht werden, nach 
metrischen Einheiten gewogen. .\ueh die Wls^n- 
schnft aller T..änder mit englischem System be 
dient sich ausschließlich des metrischen 
Sy.Htems. ebenso der größte Teil der Fabrik- 
bÜrenuH. selbst wenn die Fabrikbesitzer dem 
Sy.*»tem feindlich gegenühcrstchen 

Seit 1S66 ist das metrische System in .Vme- 
rika. seit 1878 in England für den Verkehr zu- 
gelas-^en. Die Fortschritte waren aber «»dir 
gering und seine Überlegenheit kam nicht zur 
Geltung; cs konnte einfach neben dem alten 
I System nicht nufkornmen. da seBjst die 
eifrigsten Anhänger dos System« mit .\n- 
hängern des englis<“hcn Sy.stems zusammen 
arbeiten und Waren austau«chen mtlswen. Sie 
können sich nicht Kundechaft au«suchen. die 
nur nach «lern metrisrhen System arbeitet. Un- 
ter den historisch gegebenen Bedingungen 
kann »ich das metrische System von selbst 
nicht durchsetzen: hier wird nur der Zwang 
helfen. Die Sachlage ist ähnlich, wie bei der 
neuesten Kriegserrimgeiischoft, der Sommer- 
zeit: deren Vorteile machten sich erst geltend, 
als sie zw'angswcise eingeführt, wnnle. Theo- 
retisch war schon jeder für sie vorher cin- 
gi‘lretcn. aber annebmen konnte »le niemand. 
Roltiiige die Konkurrenz beim alten blieb. 

*) Direktor des Bure.-ui of StaiidanU in Was- 
hington: nach einem Vortrag, den er auf einer 
Versammlung der .-»merlkanischcn Mas«'hinen 
Ingenieure — Bericht vom Juni 1916 — hioH. 



Digilized by Google 





Refl 11 D.11 
>a.Jnal 1>1H- 



Pmtentachau. 



Serlihiiirtl iftl bereiU in KnslHml vprsiirbt 
wiirdon, d/ift metrische System ResetÄliih ein- 
zufiihren: 1821. 1841. 1853. 185T>. 1881; die 
sechste (»esctzesvorlage IfKM vmi Ixird Bel* 
hsven wurde im Oberhaus (iiiKenatnmen. 
scheiterte aber UM)" iin 1‘nterhauso mit einer 
Minderheit von uur 32 Stimmen. Seit dieser Zeit 
halM?n sich tOO Ilnndelskaniuiern. Provinzini* 
l>ohhnlen. ICKdinUche und Homleisvereinigungen 
für den gesetzlidien Zwang nusgesproeJion. 
Auch dio Industrie hat sieh mehr und mehr 
dazu bekehrt. Hei einer Rundfrage, I91(i von 
der British Engineers Assoeintlon 
veranstaltot. die nn 25 000 Firmen gerichtet 
wurde, sind nind 31KW .\ntworten clngelnufen. 
Von diesen sprechen sich nicht weniger als 
S.3®« für die Einführung der metrischen Langen* 
luaßc. die in England auf den grüßten Wider- 
spruch stoßen, aus. Bedingungslos für das 
metrische System treten die Elektroingenieure 
ein. währeud die eigentliciien Maschinen- 
ingenieure sowohl in England als in Nord- 
amerika davon nichts wissen wollen. Diesen 
(iegensatz kann mau kaum verstehen, da beide 
(»rupjkeii von Ingenieuren Maschinenbauer 
sind; höchstens kann man sagen, daß die 
Elektroingenieure Maschinen für eine junge 
Industrie herstcllen. während die Maschinen- 
ingenieure für ältere Industrien arbeiten. 

Eine Reform des englischen Maß- und MUn/.- 
Systems hißt sieh nicht umgehen. Der Krieg 
und seine Folgen zwingen auch die englische 
Nation, ökonomischer zu arbeiten und den 
V'erkehr auf die möglichst einfache Grund- 
lage zu htclleii. Mil den Münzen wird an- 
gefangen werden niUssen; S<ivereign und Florin 
werden die Einheiten bilden müssen, letzterer 
wird in 100 Teile zerfallen. Dann werden die 
zahlreichen Lokalmnßo l>esüitigt werden 
müSHCD. von denen Prcoco 1903 1.54 I.Ängcn- 
maße aufzAhlte; im Kornhandel waren 1907 200 
verschiedene Maße gobrftuehlicli. 



Der Widerstand <ler meisten Ingenieure und 
Fabrikanten, von denen früher sogar ein Teil 
sieh als .Anhänger des inetrischen Systems Im*. 
kannte, erklärt sich aus der Befürchtung, daß 
dio l'bergangssehw ierigkeiten sehr erheblich 
sein werden und die ülx'rgangszoit sehr hinge 
douem werde. Nach einem .\rtikel in der tech- 
nischen Beilage der Timp^ wird angenommen, 
daß dio ganzen vorhandenen, außerordentlich 
wertvollen Werkzeuge (Bohrer und Gewinde). 
Ijchren. Modelle und Gußformon. Werkstatt- 
Zeichnungen in relativ kurzer Zeit beseitigt 
werden müssen. Diese .\nnhhme verkennt die 
Saehlage. Bereit« der Fmtwurf von UKVl ent- 
hielt die Bestimmung, daß lediglich für die .\b- 
machung im kaufmännischen Verkehr, also für 
Kauf und Verkauf von Gegenständen, metrische 
Einheiten anzuwenden seien. In einem neuer- 
ding« den Handelskammern vorgelegten Ent- 
würfe ist eine Bestimmung cingefügl. nach der 
vorhawlciie Gewichte und Maße so lange weiter 
benutzt worden können, bis ihr Ersatz oder 
ihre Nncholchiing erfolgt. Diese Bestimmung 
beseitigt jede ÜberfUlssige Härte; cs Hegt in 
der Hand des Fabrikanten, die Dauer der Über- 
gangszeit ini einzelnen Falle selbst zu be- 
stimmen. .Außerdem ist ausdrücklich geaigt. 
daß dio Herstellung oder der Gebrauch von 
Maschinen, Tiehren. Mustern. Mo<lellen. Werk- 
zeugen und Zeichnungen, dio nach einem 
anderen als dem metrischen System gemacht 
sind, durch dio gesetzlichen Hestimmiingen un- 
berührt bleiben. Es könnten demgemäß solche 
Gegenstände, z.P Bolzen, w eiter nach Zoll an- 
gefertigt werden; werden sie aber verkauft. 
80 ist ihr Preis nach Kilogramm und Meter 
anzugeben- Diese Schlußumrechiiung von Zoll 
und Pfund in metrisches Maß ist aber schnell 
und einfach möglich. 

{FxrlstlPutiK 



■m 
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Vorriuhtung zur Beobaebtnag de» Drucke» und der 
Feuchtigkeit der Luft. bCHtelieiid »u» der Vereinigung eines 
AiieroidbarometerB mit einem Hygrometer, dadnrcli gekeiinzeiehnet. 
daß der bewegliche Zeiger des Hygrometers gleichaeitig Druck 
und Feuelitigkcit der Duft auf der drehbaren Anzeigosdieibe des 
Aneroidbarometers angibt, die zu diesem Zwecke aus konzen- 
Irischeu Kreisen bestellende Hygrometermarkierungen und von 
dem Ilygroraoterzeiger in radialen Kreisbogen hergestellte Baro- 
metermarkieiungen trägt. H. Siewors in Dortmund. 2H. 4. 
1916. Nr. 90026.9. Kl. 42. 

1. .Justierbarer Kursanzciger zur Kursbestimiuung auf 
•Seekarten u. dergl., welcher aus zwei auf der Land- und tJee- 
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karte anzubringeiideD, tniteinamler verbundenen Hauptteilen 
besteht, von welchen der eine zuru Kinricbteu nach den 
geographischen Breitengraden der Karte angeordnet ist 
und der andere eine Kompaßeinteilung hat, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Drehpunkt dieser zwei Hauptteile außer- 
halb des Mittelpunktes der Kompaßeinteilung Hegt. 

2. Kursanzeiger nacli Anspr. 1 , dadurch gekenn- 
zeiehnct , daß der Drehpunkt der beiden Hauptteile sich 
auf einem Durchmesser durch den Nordpunkt der Kompaß- 
einteiluiig auf der demselben entgegengesetzten Seite mit 
Hinsicht auf den Mittelpunkt der Kuiupaßeinteilung be- 
findet. J. H. Lindberg in Stockholm. 11. 11. 1916. 
Nr. 299 920. Kl. 42. 



Z«iUchrirt d«r 

D. G r u. Q o 






Einrichtung zuui Messen des Sauer- 
stoffgehaites von flüssiger Luft mit Hilfe 
einer Temporaturbestimmung, gekennzeich- 
net durch einen Meßstab m, dessen unteres 
Ende ein lliermoelement oder eine Wider- 
Standswicklung tr enthalt, und der am 
oberen Ende mit einem geeigneten Ablese- 
iustrumeut oder Ji^gistriergalvanometer 
starr oder beweglich verbunden ist. J. H. 
Reineke in Weitmar bei Bochum. 2:1. 1. 
191«. Nr. 299 9:15. KI. 42. 



1. Auf dem Beharrungsvermögen beruhender KonipaB 
nach dem Patent Nr. 296 ?27, dadurch gekennzeichnet, daß 
die den Richtungsanzeiger darstellende Steariiischeibe i 
0 . dergl. in dem unteren Teil c eines mit Flüssigkeit ge- 
füllten Behälters ä schwebend angeordnet ist, und daß 
mit Hilfe einer Kühlvorrichtung m die Flüssigkeit, z. B- 
Wasser, derart abgekUlilt und durch eine Drückvorrich- 
tung h f derart zusaminongcproßt wird, daß der Kompaß 
in der dichtesten Schicht des Wa.ssers schwebt. St. 
Breite in Berlin - Wittenau. 11. II. 191«. Nr. :lt)0 562; 
ZuB. zu Fat. Nr. 296 727. Kl. 42. (Vgl. ZfiiKchr.- 

1917. S. 14^) 
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Vereinsnachpiohten. 



Aufg^enommen in den Hauptverein der 

D. O. f. M. u. O.: 

Hr. K. Meibuhr; Freiberg i. Sa-, 
Weingai^se 8. 

n. G. f. M. u. O. Zwg;v. Ilanibuix- 
.\ltona. Sitzung vom 7. Mai 1918. Vor- 
sitzender: Hr. Dr. Paul KrUss. 

Der Vorsitzende teilte zunächst das Er- 



gebnis der V'crhondlungcD des Schiedsgerichts 
mit, das zur Schlichtung einer Streitigkeit 
zwischen einem Arbeitgeber und einem Lohr* 
lingsvator einberufen war. Es gelang, einen 
Vergleich zustande zu bringen. Darauf hielt 
Hr. Jobs. Gröwel einen Vortrag Uber Zw’eck 
und Ziele der Zentrale für Berufsberatung und 
LehrstellenvenuiUlung zu Hamburg E. V. Die 
cingebendeii Mitteilungen des Vortragenden 
fanden allgemeinen Beifall. i\ K. 



SebrifUeitan^ : A- Blaicbke ln Bnrlln-HnlnosM. 

Verla« von Jallaa Sprtn«er In Rerlia Wt. Dmok von Bmll Drajer la Berlin 8W 
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Die Ziele der Jenaer Optikerachiule. 

VoD Prof. Dr. O. Henkar in Jena. 

Die Frage der .Ausbildung der jungen Optiker ist jetzt mehrfach erörtert worden 
unh erregt gegenwärtig die Teilnahme weiterer Kreise, so dall ich gern der .Aufforde- 
rung der Schrift leilung folgend das Wort ergreife, um namentlieh Zweck und Ziele der 
neuen Jenaer Schule auseinanderzuselzen. Oie Xolweiidigkeil dieser Gründung ist am 
besten einzuselien, wenn niuii sich einnml über die Tätigkeit und die Aufgaben des Op- 
tikers Klarheit verseliafft. Oer Optikerberuf ist kein einfaches Handwerk, das in der 
verhälluismäliig kurzen I.s>hrzeit vollkommen erlernt werden könnte. Es gibt zwar eine 
ganze Ueihe von Optikern, die da sagen: „Wir sind Handwerker und wollen nichts 
anderes werden.“ Sie fassen meiner Meinung nach die Aufgabe des Oiilikerstandcs 
aber ent.schieden falsch auf. Das rein Handwerksmäliige. das heule ein junger 
Optiker zu erlernen Imt, ist recht geringfügig. Um e.s sieh anzueignen, ist die Ublicho 
Lehrzeit reichlich lang. Oie Herstellung der Geräte, die der Optiker verkauf!, besorgt 
'er ja nicht selbst, wie das bei anderen Handwerkern der Fall ist. Auf dem Gebiete der 
Optik i.st die Umwandlung der liandwerksmäliigen Her.sleliung in die fabrikmUllige 
längst erfolgt, ln Ausiilmng der handwerklichen Tiiligkeil braucht der Optiker die Glas- 
l)earl)eitung im allgemeinen nur so weit zu erlernen, als es sieli um das Randen von 
Brillettglü-sern liandcll. Oie opti.selien Geschäfte, die noeli IJnsenfliiehcn bearbeiten, 
nclimen an Zahl immer melir ab. Dabei liandelt es sieb auch um verhüllnisiniißig ein- 
fache Arbeiten. Es wurden und werden Kugelfläeben im we.scntliehen an lialbfertige 
Zylinderlinsen angesehlif fen. Heute, wo sieb neben- den Zylinderlinscn die torischen 
Brillengläser mehr und mehr Eingang verschaffen, der Formenreiehtuiii immer größer 
wird, kommt das .Schleifen von Linsenfläehen immer weniger in Betracht, da es in den 
Großbetrieben mit geringeren Kosten besser ausgefübrt werden kann. Auch die me- 
elianiseben .Arbeiten, die der Optiker zu erlernen bat. unifa.s.sen im wesenilichen nur 
kleine Wiederherstellungen, ja und selbst .solche werden, wenn es sich um opli.sclie Ge- 
räte handelt, zweekmäßigerweise meisten.s nicht vom Optiker, .somlern vom Fabrikanten 
au.sgefUhrt. Daraus ergibt sieli, daß das Ilaiulwerksmäßige lüelil das wiclitigste im 
Berufe des Optikers sein kann. Seine Hanpllätigkcll besieht vieliiieiir in der Rolle, die 
ihm als Vermilller zwischen Hersteller und Benutzer zufiillt. Dieser Umsland hat aber 
eine mehr wi.ssenschaftlieh-tcchni.sche Tätigkeit zur Folge. Soweit es sieh um die 
Brille handelt, kommen handwerksmäßige .-Arbeiten bei der Anme.ssung, der Zu.sammeii- 
selzung und der .Aufpa.ssung von Sehhilfen in Betraelil, aber selbst dabei (ritt das Hand- 
werksmäßige ziemlich in den Hintergrund. Oie dabei notwendigen Fertigkeiten sind 
bald erlernt, während die Kenntnisse, die zur richtigen .Aniiassimg einer Brille gehören, 
dureliaus nicht gering sind und wolil niemals vollständig in der Lehrzeit erworben 
werden. Beim Vertrieli anderer opliscber Geräte kommt für den Ojiliker eine fast aus- 
scliließlieh lechnisch-wissensehafiliche Arbeit in Betracht, denn in die.scm Falle muß er 
einmal beratend wirken und dem Benutzer angeben können, welche besonderen op- 
tischen Instrumente für eine von ihm auszufUhrende Aufgabe notwendig sind. Das 
andere Mal muß der Optiker lehrend tätig sein und dem Käufer die Handliabnng der 



Digitized by Google 






u 



O. Henker, Die Ziele der Jenaer Optikerachule. 



Zeitschrift der 
I). 0. f. II n. ft. 



lUisKCMiililloii <i|ilisi licn (HM'.-iir Kim* rntorwoiriiiiii; ist aber bekamiiluli 

mir ilaiili mriglicli, wenn iler I.elirer cla.'< (lebiel viillifj belierrselil micl wesenllbli iiiebr 
davon weil», als er bei der Anleilniij: zu .-aot.ii lait. l'in nl,~n eine .■iai boemiibe Anwen- 
dung eine.-; opliselieii Instrunienlea klarinaelien /,n können, ninf» der Opliker .-;ow(dil den 
l’lan kennen, naeli dein ilas Inslrninent gebaut i.-<(. also seine Theorie iielierrsehen, als 
auch die Oebranehsweise kennen und imstande sein, das optisehe (leriil selb.sl darauf- 
hin zu iiriifen. ob es wohl die von ihm verlangten .Aufgaben ausreieliend erfüllen kann. 
In soleher Tätigkeit erblieke ieh den Hauptinhalt de.« Optikerberufs. .Allerdings .sind 
das in gewisser llinsiehl I-’ordernngen für die Zukunft, denn heute werden ,«ie im all- 
gemeinen iioeh nieht erfüllt. 

Das Instrument, das der Optiker am meisten verkauft, die Brille, setzt er im all- 
•gemeinen .selbst zusammen, und er prüft aiieh die Ijeistung der fertigen Brille. Kine 
genaue I ntersuehiing der optisehen Wirkung der Brillengläser kann er aber mit dem 
ihm jetzt zu (lebote stehenden Mitteln nieht ansführen. Kr muJ» sieh im allgemeinen auf 
die .Angaben der Hersteller vcrla.ssen. und nur grobe .Mängel sind ihm erkennbar. Bei 
optisehen Instrumenten trifft das in noeh viel höherem Maße zu. Die .Anwendung dieser 
zum Teil nieht einfachen (lecäte er^rdert .so große Kenntni.sse und Fertigkeiten, daß 
sieh viele Optiker mit dem A'erkauf dieser Instrumente gar nicht befassen, und zwar 
weil sic häufig nicht imstande sind, dem Benutzer die .Anleitungen zu gehen, ohne die er 
mit dem Gerät nichts anfangen kann. Höchstens einzelne Optiker haben .sieh durch 
Selbststudium die Kenntnisse und die Fertigkeiten angeeignel, die zur Unterweisung ini 
Gebrauch bestimmter In.strumente notwendig sind. Kine .Ausnahme bildet vielleicht das 
viel verwendete und verhältnismäßig einfache o|)tische Gerät, die photographische 
Kamera. Uber deren .Anwendungen viele Optiker genügend unterrichtet sind: aber es trifft 
vor allem bei den vielen Geräten zu. die nicht von Laien, sondern von Fachleuten ver- 
wenilet werden. Und gerade da sind die .Anforderungen die die Benutzer an den Op- 
tiker stellen müssen, nicht gering. So kommt cs aiuh. daß noch heutigen Tages rein 
optische Inslnimente merkwürdigerweise gar nicht von Optikern verkauft werden. Ich 
nenne da nur die optisch-medizinischen Instrumente, wie Kystosko|ie und ähnliche Ge- 
räte. Daß jetzt ein junger Optiker während seiner Lehrzeit zu dieser eben atisein- 
anderge.selzten Tätigkeit befähigt würde, wird niemand behaupten. Es ist an sich schon 
recht verwunderlich, daß nocli Stimmen aus Optikerkreisen laut werden, die den heutigen 
,'i|and der .Au.sbihlung für ausreichend erachten. Die meisten Optiker dürften wohl 
die Meinung vertreten, die Herr Naumann') in der Optischen Rundschau an.sein- 
amler.setzt, daß nämlich sehr viele Optiker meistens gar nicht imstande sind, die nötigen 
Kenntnisse zu vermitteln, weil sie sie selbst nicht besitzen. Daraus ergibt sich die drin- 
gende Notwendigkeit einer .Anstalt, die dem jungen Optiker, der die nötigen Fertigkeiten 
und einige grundlegende Kenntnisse während seiner Lehrzeit erworben hat. eine 
AA'eiterbildung ermöglicht. Diese Lücke will die .lenaer Oplikerschule auszufüllen ver- 
suchen. Will sie den Optiker befähigen, seinen Beruf in der ansgeführten AVeise atis- 
zuüljen. so muß sie ihm zunächst eine ganze Menge theoreti.scher Kenntnisse vermitteln 
Der AA ichtigkeit des vom Optiker am meisten verkauften Instruments entsprechend, ist 
die Brille als optisches Instrument ein Haupt lehrf ach. während das zweite Haui>lgebiel 
die optischen Instrumente umfaßt. Das A'erständnis der Brille ist natürlich nur im 
Zusammenhänge mit dein des .Auges möglich, folglich muß auch das .Auge als optische-; 
Instrument in der Oplikerschule ausführlich beliandelt werden, aber wie gesagt, nur 
als opli.schcs Instrument: alle seiue physiologi.schen mler gar seine pathologischen Zu- 
stände zu erörtern, kann unmöglich die .Aufgabe der Optiker.schule sein. Damit ist zu- 
gleich klar, daß der .Augenarzt als Lehrer an der .Jenaer Optikerschule nicht in Be- 
tracht kommt. Gerade in dieser Beziehung bestehen in den Fachkreisen die grüßten 
.Aleinungsverschiedenheilen über die Ausbildung der 0|>liker. A'iele verlangen vor allen 
Dingen von der .Schule die -Ausbildung zum Refraklionisten und legen auf die Vermitt- 
lung rein o|ilischer Kenntnisse und Fertigkeiten in dem geplanten Umfange keinen be- 
.sonderen AVerl. Ich will nicht liestreiten. daß sich jemand auf einem kleinen Gebiete 
eine lavsondere Kiinsifcriigkeit ver.schaffen kann, auch ohne tiefere Ein-sicht in das 
AA'eseii der .Sache zu haben: das kommt mir aber vor. als ob man einem Kinde eine« 
Tanz licibringen wollte, bevor es ordentlich gehen könnte. Die rein oi>1ischen .-Aufgaben, 
die der Beruf des 0|ilikers mit sich bringt, sind s« umfangreich, daß er vorläufig nicht 
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naih uiidcreii Gebieten Aus-iliuu zu liallen braiu-hl. Im allgemeinen wird der Optiker 
froh sein können, wenn ilim der Arzt die Untersueliung des Auges und damit auch die 
Verantwortung für die lirillenverordnung abninimt. Ich schließe hier aus meinen Er- 
fahrungen in unserer Brillenabteilung. die wir zu .Sludienzwe<'ken unterhalten und in 
der grundsälzlicli keine Verordnung vorgeiiommen wird. Wir liaben du mit dem rein 
(t|itis<*h-Te<’hnischen so viel zu tun, <kß wir eine weitere Aufgulie gar nicht, ülmrnehmen 
könnten. Ich weiß nicht, ob diese .Anschauung von vielen geteilt wird. Wer aber glaubt, 
die objektiven .Methoden der Brillenverordnung, die lieute ja jedem Optiker freislehen. 
niclit mis.sen zu können, für den ändert sich ja durcli das Bestehen der .Jenaer Schule 
nichts, die der Meinung ist, zur Verbesserung der .Anpa.ssung der Brille und zur Er- 
höhnng dc.s A'^er.stündnisses der im Ge.schäfl geführten Instrumente manches vermitteln zu 
können, was dem heutigen Optiker in der Hegel abgeht. Um beides zu erlangen, sind 
in der Schule in großem Umfange tlbungen zur .Aneignung und praktischen \>rwertung 
des gelehrten Stoffes vorgesehen. Bei der Brille erstrecken sie sich hauptsächlich auf 
das .Vninesscn, Zusainmensctzcn, .\npas.scn und Prüfen der verschiedensten , Sehhilfen. 
Bei den ojdischen Instrumenten kommt e.s dal>ei vor allem auf die Erlernung des rich- 
tigen Gebrauchs, die .Anleitung anderer im Gebrauch und die genaue Prüfung der Uei- 
stungen der Geräte an. Es ist nii-ht wenig. wa.s man sieh da vorgeiiommen liat. An 
rein optischen Arbeitsgebieten fehlt es dann dem Optiker nicht. Be.sclirünkt er sich auf 
die ilim zustehenden Gebiete, daun ist auch ein geileihliches Zusamnicnarbeilen mit den 
.Vugenürzten unlieilingt möglich. Ein solches Zusammenurbeilen liegt aber im Intersse 
aller Beteiligten. 

Um die hocligcsleckten Ziele erreichen zu können und anderer.seits den jungen 
Optiker nicht ullziihinge aus seiner Erweritstäligkeil tierauszureißcn. will man ver- 
.suchen, die .Aufgaben im I.aufe eines .Jahres zu erleiligen. Kuß dalKU die wöchentliclie 
Stundenzahl nicht gering ausfallen kann, ist unschwer zu begreifen, wenn man sielt den 
la-hriilan ansicht. Es ist unter diesen Uin.-tänden gar nicht daran zu denken, daß ein 
Besuclier der Schule nelienliei noch für seinen Erwerb tätig sein katin. Um aber auch 
uuljemittelten, lüehtigen jungen Ojitikcrn den Besuch der .Schule zu ermögliclicn. sind 
schon jetzt verschiedene Erleichterungen, wie z. B. die Erla.ssung des Schulgeldes, vor- 
gesehen. E.S werden sicherlich später noch weilcrgehende Unterstützungen zur Verfü- 
gung stehen. 

Neben der theoreti.schen un(! praktisi-hen Purcharbeitung der lieiden llauptlehr- 
fächer, die natürlich die größte Zeit in .Ansprucli nimmt, werden in der Schule auch noch 
bestimmte Nebenfäcber betrieben, wie Photographie. Mathematik und Physik, dabei 
namentlich Sehwaclistromtechnik und Wärmelehre, natürlich nur soweit diese Hilfs- 
fächer für den Optikerberuf notwendig sind. Da neben der wis.senschaftlich-tceh- 
nisclien Tätigkeit auch noch eine kautmänni.sche vom Optiker verlangt wird, so iist es 
sellislversiändlich. daß sich der Unterricht auch auf dieses Gebiet erstreckt. Infolge- 
dessen ist KeuI.sch und Geschäftskunde im Lehrplan aufgenomiiicn worden, auch an 
fremiLspruchlichem Unterriclit kann inan s4ch beteiligen. 

Der Lehrplan der Schule im einzelnen ist folgender: 

.A. Kie Brille als optisches Instrument. 

a) Die Theorie der Brille, li St. wö. 1. Das .Auge als ojilisches Instrument. 2. Das 
ruhende .Auge und die 'Brille. 3. Das bewegte .Auge und die Brille. I. Das 
beidäugige .Sehen durch die Brille. Hilfsmittel für scliwachsichtige .Augen. 

b) Anwendung des unter a) gelehrten. 10 St. wö. 1. Jlas Brillenglas und seine Be- 
arbeitung. Die Hohstoffe. 2 . Gestelle und Be.sclilage. 3. Das .Mußnehmen für 
Brillen und Kneifej;, 

B. Optische Instrumente. 

a) Die Theorie der optischen Inslrumciite. i St. wo. I. Die optischen Grundgesetze. 
2. Das pholograpliische Objektiv. Projektionsapparate. 4. Die Lupen. 5. Die 
.Mikroskope. l>. Die Eernndire. 7. A‘er.--chiedene .Meßinstrumente. 8. Medizi- 
nische Instrumente. 

b) .Anwendung und Prüfung der optischen Instrumente. (• St. wö. 

(t. Nebenfächer. 

a) Photogra|ihic mit Übungen unter be.sonderer Berücksichtigung der für das 
Ladeageschafl notwendigen Kenntni.s.se und Einrichtungen für die Ausführung 
vou Kundenarbeiten, ä St. wö. 
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b) Algebra, Trigonometrie und Geometrie in dem für das Verständnis von Brillen 
und optischen Instrumenten notwendigen Umfange, 2 St. wö. 

c) Meteorologie, 1 St. wö. 

<1) Physik in dem für die Ziele der Sohule notwendigen Umfange, 2 St. wö. 

ej Gesehäft.skunde, 2 St. wö.; Deut.sc.lie Sprache und Briefstil, 2SL wö. 

f) Zeichnen, 2 St. wö. 

.Außerdem freiwillig je 1 St. wo. Französisch und Englisch. 

.Vm S(dilu.ssc eines ausführlichen Lehrganges wird eine Prüfung abgehalten, die 
dem Besucher einen .Ausweis über die Leistungen in den einzelnen Fachern verschafft. 
Daß es bei der heutigen Gewerbefreiheit notwendig ist, diese bestandene Prüfung durch 
einen besonderen Titel augcntiillig zu machen, ist ebenfalls für den weitaus größten 
Teil der Beteiligten selbstverständlich, wenn auch bis jetzt über die AVahl des Titels 
noch nicht vollständige Einigkeit herrscht. Wichtig ist dabei, daß der Titel von einem 
Slaatsmini.stcrium verliehen wird, wie das in .Jena der Fall ist. da ja diese Schule als 
staatliche Anstalt dem Großherzogi. Ministerium, neparlcment des Kultus, untersteht. 

Beeilt und billig ist es, daß auch den Inhatiern optischer Geschäfte während einer 
bestimmten Übergangszeit die Möglichkeit geboten wird, die Schule zu besuchen und 
durch Verleihung des Titels nach bestandener Prüfung den Besuch bestätigt zu erhalten. 
Seltistversländlich kann keinem der älteren erfahrenen Optiker ein einjähriger Schul- 
liesuch zugemutet werden. Deshalb werden die ersten von der Schule abzuhallenden 
laihrgange, die für Inhaber optischer Ge.schäfte und Gehilfen, die bereits die Meister- 
prüfung be.standen haben, bestimmt sind, nur von vierwöchentlicher Dauer sein. Diese 
abgekürzten Lehrgänge werden natürlich mit der Zeit verschwinden. Die genauen Be- 
dingungen für die .Aufnahme, die Vorschriften für den Besuch und die Prüfung sind in 
einer kleinen Druckschrift zusammengefaßt, die von der Direktion der Optikerschule 
zu haben ist. Der eigentliche Unterricht wird wohl nicht eher aufgenommeii werden 
können, als bi.s der furchtbare Krieg zu wUliui aufgehört haben wird. Hoffentlich ist 
die.se von .Millionen erselinte Zeit nicht mehr fern. 

O 

Der Normenausschuß der deutschet^ Feinmeohanik'j. 

V»u O. Z*«lfer< In Element & HaJakrt A. U. Weraerwerk, Obrnftun d«s NcirmcnaatschusicR für FelntnRchanik. 

Wie durch A'eröffentlichungen in den Zeitschriften und den Fachblättern zur Ge- 
nüge bekannt, ist im .Jahre 1917 der Normenausschuß der Deutschen 
Industrie gegründet worden, in dem sich die maßgebenden technischen Behörden, 
die Heeresverwaltung, das Reichsmarineanit, die tei’lmischen A'erbändc, sowie Firmen 
des allgemeinen Ma.schinenbaues zur gemeinsamen .Arbeit zu,suinmenfanden. 

.Auf Ä 1 dienen Jahn/, ist liereits über die Zusanimensotzung und Tätigkeit 
dieses Normenau-sschusses eingehend berichtet worden. Ferner wird in einer der näch- 
sten Hefte die.ser Zeii.schrifi der von Herrn Ing. Goller in dem Berliner Zweigverein 
der D. G. f. M. u.O. gehaltene Vortrag über die bisherigen .Arbeiten der Arlieitsaus- 
.schüsse des N. ,A. D. I. veröffentlicht werden. 

Die bi.sher ausgeführten .Arbeiten des Kormenausschu.sses waren aiLssch ließ lieh aus 
dem Gebiete des reinen .Ma.schinenbaues hervorgegangen, da den bestehenden Arbeits- 
au.sschüssen überwiegend .Anregungen aus diesen Kreisen gegelien wurden. 

Die .Arlieitsaus-schüsse konnten .Artieiten aus Sondergebieten nicht aufnehmen. Es 
wurden daher die Normen aus anderen Gebieten von besonderen .Arbeitsausschüssen 
der Fachvcrbämle im Sinne des N .A D I liearlieitet. 

Es sind so entstunden; .Au.sscliü.s.se für Ixkomotivbaii, für Handelsmarine, für 
lyoichtmaschinenbau. für Ersatzglieder u. a. m. Bereits im .Jahre 1917 regte die Firma 
M i .\ & G e n es t beim Normenausschuß an, Elemente der Feinmechanik und Schwach- 
stromtechnik mit in das .Arbeitsprogramm aufzunehmen. Die Firma Siemens 

I ‘) Anfragen, den Norraonausscliuß der Feinmeclianik betreffend, sind zu richten au die 
Geseimftssteile des N'ormenauasebusses der deutselien Industrie IN A D I) z. H des 
Obmannes des Nuruicnausseliusses der Keinmeehanik, Herrn Obering. G. Leiter, Berlin NW”, 
Somuierstr. 4 a 
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& Ilalske vertrat ebenfalls des öfteren den Standpunkt, die be.^onderen Interessen 
der P'einincelianik zu lierücksiehtigen. 

.\uch die I). G. f. M. u. O. hatte bereits vor etwa 30 Jahren Nürmalisicrungsarbeiten 
betrieben, indem das Loewenherzgewinde und das Kolirgewinde normalisiert wurden. 
Kerner wurden von derselbi-n Gesellschaft vor rd, 20 Jahren die Messingrohre ver- 
einheitlieht. 

Bei den jetzigen Vereinheitliehungsarbeiten der deuts<hcn Industrie, zur Stär- 
kung unserer Widerstandkraft l>ei den beginnenden Wirtselmftskiimpfeii, ist die 
D, G. f. .M. u. ü. als solche allerdings vertreten, je<loch die deutsrdien feinmechanischen 
M'erkstatten lialien sich nm-h nicht in wilnselienswerter Weise daran beteiligt; nur 
wenige große Firmen haben durch Mitarbeit in den .-krheitseu-ssohtissen und durch 
pekuniäre rnterstUtzung ihr Interesse kundgegeben. Gerade die Feinmechanik 
aber hat ein großes Interesse an einer ausgedehnten Vereinheitlichung ihrer 
Grundelemente, weil dieselben in einer außerordentlich großen Zahl zur Anwendung 
kommen und ferner eine fabrikationsteehnische Herstellung sowie eine Austausch- 
liarkeit der Teile erwünscht ist. 

Herr Prof. Dr. G. Schlesinger gibt in einer Denkschrift an, daß ülwr 50^ 
aller in Deutschland verbrauchten ^hrauben solcJie mit einem Gewinde unter 6 mm 
Durehines.ser seien, d. h. also Schrauben, die in erster Linie die Feinmechanik ver- 
weiKlet. .Andrerseits muß man l>edenken, wie viele verschiedene Schraubenkopf-Formen 
die Feinmechanik und Elektrotechnik führt: jede Behörde und Firma hat außerdem ihre 
besonderen Kopfformen. Nicht ranmal bei den einfachen Befestigung.sschrauben werden 
bisher die Köpfe einheitlich durchgefUhrt. 

Gelingt es, die .Abrocs-sungen für die verschiedenartigen Au-sfilhrungeu der 
Schrauben der Feinmechanik, wie Befestigungs-, Kordel-, Fuß-, Stell- und Meß- 
■schraubon u. dcrgl. festzulegen und die Behörden und Firmen zur .Annahme zu be- 
wegen. so würde hier eine der größten Massenfertigungen erzielt werden. 

Die erforderlichen Leliren und Werkzeuge würden vereinfacht und der Bestand 
der.selljen erheblich verringert werden. Die Schraubraifatiriken könnten obige Schrauben 
in größeren Mengen herstcilcn und auf Lager arbeiten. Nichthersteller von Schrauben 
könnten dieselben schneller und billiger beziehen. 

Das hier für die Schraubenköpfe gesagte gilt in gleicher Weise auch für die ver- 
schiedenen Mutternformen. Gleichlaufend hiermit muß auch die bereits in die Wege 
geleitete allgemeine A'ereinheitlichung der Gewinde für die Befestigungsschrauljcn vor 
sich gehen. Ein derartigee Einheitsgewindc ist bald zu erwarten, indem das S. I.-Ge- 
winde unter 6 mm Durchmesser mit Loewenlierz-Steigung und gleicher Durchmesser- 
alistufung vorauseichtlicht für die ijesamle deutsche Industrie zur .Annahme 
kommen wird. 

Anders verhält e.s sich bei den sogenannten Konatruktionsgewinden, Rohr- 
gewinden. Gewinden für I.soliermaterialiC'n, Armaturen- und .Anschiußgewinden mit 
freien Durchmeseern. Hier hcrr-schl jetzt noch die grüßte Unordnung und muß eine Ver- 
einheitlichung ange.strebt werden. Zum Beispiel sind die Anschlußgewinde der Objek- 
tive und Stative bei photographischen Apparaten durchweg bei allen Firmen ver- 
schieden. Dasselbe trifft für alle .Anschlußgewinde bei den physikalischen und elektro- 
teclini.schcn Apparaten zu. 

.Außer diesen Grundnormen kommen weiter für eine Vereinheitlichung in Frage 
die Bedienungselemente für den Apparatebau, wie die versr-hiedenarügen Knöpfe, 
Griffe. Kurbeln u. dcrgl.; ferner Vierkante für Laufwerkachsen, AufzichschlUssel und 
.SicllschlU.ssel, desgleichen AVarmprcßmodelle für typische Teile, weiter die große 
Gruppe der Zahnräder. Zahutriebe und Zahnstangen. 

Gleichzeitig ist es erforderlich, die für die FTunmechanik nötigen Gebrauchs- 
werkzeuge zu vereinheitlichen und dieselben den entsprechenden Normen anzupassen. 

Später wtirden sieh anschließen typische Teile, Bewegung.smechanismen. Siiin- 
fälligkeit der Bewegungen an .Apparaten und dergleichen mehr. 

Zu erwähnen ist. daß für die be.sonderen Grundelemente der SchwaclLstromtech- 
nik, welche für die rein elektrische A'crwendung bestimmt sind, bereits beim V e r b a n d 
deutscher Elektrotechniker ein Unterausschuß besteht, der sich zurzeit mit 
der A'ereinheitlichung von Klemmen für .Anschlüs.se bei elektrotechnischen Schwach- 
stromapparulen beschäftigt. Anschließend hieran sollen dann weitere Grundolcmente 
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iUt ScliwurlistiDiiiloi lmik vorcinhoillk'Iit woidpii. mul e« 1*1 in Aussiclil geiiomiiiiMi. aiuti 
spälpr einfarlip (Irmulapparale zu lypiskTPii. Dipse l'iiterkomniission wird im eng- 
7>ten ZusaimiiPiiliang inii dem Ndnuenausspliuli arlieileii und die für den Sohwachslroni- 
uusselmß bpiiötiglpn Stainnmuriupii dein N.\dl' enlnehnipii. Det-gleiclipii isl beabsichtigt, 
die Xornienbliitter in I>I - roriii beruuszugeben. 

Die vorsleliend bezeicbneteii Arbeiten kimneii von den jetzt bestellenden Arbeite- 
uttssebUsseii des Nomenausschus.sps der Dnitschen Industrie nicht restlos gelöst wertlen. 
weil dieselben der gesamten Zitsanuncnsetzung nach für den Mnschitienbau gedachl sind. 
Aus diesem Grunde hatten die bisher im Xormenausschuli vertretenen Firmen sich zu 
einem besonderen UnteraussebuB der Feinmechanik zusammciigetan und einen weiteren 
Kreis der Feinmechanik zu einer Sitzung nach Herlin eingeladen. 

Diese Sitzung fand um Sonnabetid den l. Mai im Vereinshalts iles Vereins deutscher 
Ingenieure unter Leitung des Geschäftsführers des Normenausschusses der 
Deutschen Industrie. Herrn Assessor H e 1 1 in i c h , stall. 

Die Sitzung war von etwa 41) Vertretern der bekanntesten deulsehen fein- 
mechanischen und eleklrolechnischen Betriebe besucht. \'on Verbünden bozw. Ver- 
einigungen waren vertreten: Deutsche G ese 1 1 s c li a f I für Mechanik und 
Optik, W i r t sch a f 1 1 i eh c Vereinigung der.selben. Verband Deutscher 
K 1 e k t r o 1 e e h n i k e r . Deutscher Uhimacherbunil.Deulscheühriiiacher- 
G e uo.s.se n sch a f t. 

Die vertretenen Firmen und Verbünde erklärten .sämtlich ihre Bereitwilligkeit zur 
Mitarbeit im Normenausschuß der Feinmechanik. 

Nach einleitenden Worten dry? nerrn .\.sso.«sors Ilcllmich und einem Ueferal 
des Verfa.s.sers als Obmann der .N,\dF wurde beschlossen, l'nlerkommissioneii zu 
wählen, welche die einzelnen Gebiete beartieilen sollen. 

Diese Koinmissioneii arbeiten Kntwürfo für die Normen ihres Gebietes aus und 
legen dem Normenausschuß der Feinmechanik dieselben zur Megutacbluiig in Form von 
FragelMigcn vor. Nachdem eine Kinigung erzielt ist. gehen diese FniwUrfe als Wünsche 
und \'or.schläge der feinmechanischen Industrie den bestehenden Arbeitsausschü.ssen 
des Nornicnaus.schusses der Deutschen Indti.-lrie zur Verarbeitung zu. 

Nimmt der Arbrilsau.s.schuß diese Vorschläge an, was in den niei-slen Fällen ein- 
trelen wird, .so werden die Fnlwürfe wie DI-Norinen behandelt; im anderen Falle 
werden vom Normenausschuß der Feinmechanik .Sondernorinen geschaffen, 
die auch in Dl-Forni über die gemeiusaiue Normeiii>rüfslelle gehen. 

\'on den ünlerkommissionen des N.\dF muß mindestens der Obmann gleichzeitig 
Mitglied des enisiirechenden .\rbeilsuussehusses .-ein. um rechtzeitig beiderseitig auf die 
vorliegcnilen Ariieilen aufmerksam machen zu können. 

Ks wurden vorläufig nachstehende Fnlerkoimiii.ssionen gewählt; 

1) U n t e r k o m m i SS i 0 n für (iewlnde, Obmann Herr Kolthuus von der 
Firma Garl Zeiß. -lena; .Mitarbeiter: 1’ h y s i k n 1 i sc h Technische Hcichsan- 
siall. Königlich W ü r 1 1 e m her g i s c h e Fachschule. Deutsche Gesell- 
schaft für .Mechanik und Optik. Oberlehrer HerrKoinniershausenderl'hr- 
macherschule zu Glashütte. Herr r h r I a 11 d . Vorsitzender des Deutschen L lirmacher- 
liundi's. Firma Gebrüder .Jung h ans, Schraiiiberg, Herr Goller von der Fa. C. P. Goerz. 
Herr Leifer von Siemens .tt Halske .\.-G., Herr Hohn ho Id von der Fa. Kniil 
Busch, Hathenow, Herr T r o g n i t z von der GoselI.schafi für drahtlose Telegraphie und 
der \' e r I) a n d für 0 li i r u r g i e - .M e c li a, n i k. 

2) U n t e r k o ni m i s s i o n für .S e h r a u b e ii - und .M u 1 1 e r f o r m e n , Obmann 
Herr Leifer von der .Siemens & Halske .\.-G.: Miturbciter: Herr Direktor Menge 
von der Icu .\.-G., Herr Goller von der Fa. C. P. Goerz. Herr Hildebrand 
i l*'a. .Max Hildebrand. Herr Reinsch wiii der Fa. Gustav Heyile. I.)resdeii. Herr 
Direktor Niendorf von der Fa. Reiniger. Gebbert K Si-liall. Herr Profe^ssor Stein- 
beil. .München. Herr Lu p low von der Fa Zwietuscli. Herr K o in ine r s h au se n von 
der Glashülter Flirmachersi hule. Herr Frank von der A.K.G., die Fa. Hartmaiin 
.V Braun, Frankfurt a..M., die Fa. Gebrüder .luiighaiis, .'sebramberg. die Fa. 
Georg H i c h l o r und der Verband für ( ' li i r u r g i e - M e c h a n i k. 

•ij L' n t e r k o tu III i s s io n für Zahnräder, Zahntriebe und Z a lin- 

st a n g e it , Obmaua Herr Goller von der Fa. C. P. Goerz ; Mitarbeiter ; Herr F ö 1 iii e r 
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von (1er KachsiluiU’ füc Kk’klrDlt'ilinik mul l'eiimu‘chaiiik. lierliu Herr Heiiiseh von 
der Fn. Gusluv lleyde, Herr Ulirlaiid vom Deulachen rhrinaclierbmid, Herr Rom- 
mers li u u se ii voll der l'lirniacliersehule Glashiilte die Kgl. W il r 1 1 e in lie r g i.scli e 
Fa c ha c h u 1 e f ü r F e i II ni e c li n i k , bcluveniiiiigoii. die Fa. Ci. Trapp, Cilaahilllc. die 
Fa. Chr. Kremp. Wetzlar, Herr Kot t haus von der Fu. Carl XeiG. die Fa. Ge- 
ll rüder .Junghans. Sehrainherg. Herr Frank von der A.K. G. 

1) U n t e r ko m in i SS i o n für H ed i eii u n gse I e me n l e. Olniianii Herr tSlo roh 
von der Siemens & Halske ,\.-Ci.: Milarbeiter: Herr Itirekior Niendorf von Reiniger, 
(iehbcrl & Schall, Herr Luplow von der Fa. Zwieliiscli, Herr Frank von der A.E.G.. 
Herr Ci 0 1 1 e r von der Fa. C. 1’. Cioerz, Fa. Hartmann & Rraun, Frankfurt a. M.. 
Fa. L e i t z in Wetzlar, Verband für Chirurgie - Mechanik. 

5) ü n t e r k 0 m m i s s i o n für Werkzeuge, Obmann Herr Strauß von der Fa, 
Robert Roscli, Stuttgart; Mitarbeiter; Herr Edelmann von der Ges. für dralitl. Tele- 
graphie. Herr F rank von der E. G.. Herr Helfer von der Siemens & Hal.ske A.-G., 
die Firma B o 1 ey , die Firma G eh r. .1 u II gha ns , Schraraberg. die Firma Deckel. 
.München, die Finna Carl Zeiß. .Jena. 

-\uf Anregung de.« Bundes deutscher Hiindicr für photographischen Bedarf, des 
Vereins der Fabrikanten photographischer Artikel, des Vereins der Hiiiidler für fach- 
photographischen Bedarf und der in obiger Sitzung anwesenden Fabrikanten photo- 
graphischer Kameras und Objektive ist eine weitere Unterkommissiunfürphoio- 
g ra p h ische n Bed a r f eingesetzt worden. Dic.se Kommi.ssion hat die Benennung 
..I’holo- Ausschuß“ erhallen und besteht bis jetzt aus den Firmen; Ica, ICrnemann. 
Goorz. Deckel, Zeiß und Heyde, sowie einem Vertreter des Hilndlerbundcs. 

Die für diesen Ausschuß vorliegenden .\rbeiten sind .sehr wichtig und umfangreich, 
cs sollen außer direkten Kamerateilen die Blenden, l’latten. Bellclitiingslabellen, Ra- 
piere usw. normalisiert werden. Ferner ist in Anbetracht der für dieses Gebiet vor- 
liegenden scharfen Konkurrenz die Normalisierung sehr schwierig. -\us diesem Grunde 
.soll versucht werden, als Obmann einen neutralen Herrn von einem Insiiuil oder einer 
Behörde zu finden, der sowohl praktisch wie auch wissenschaftlich die vorliegenden 
Arbeiten beherrscht. 

Bis auf weiteres w ird Herr Kotllia n s von der Fu. Carl Zeiß die.ses .\mt über- 
nehincn und die .Arbeiten einleiton. 

Bei dem beginniniden Wirtschaftskrieg w ird das .Ausland versuchen, die Fabri- 
kation sehr zu vereinfachen, um durch A erbilligung den deutschen Handel zu ver- 
drängen. ist daher nur zu wünschen, daß die Feinmechanik ebenfalls wie die ver- 
wandten Berufe alle Bedenken gegen eine Normalisierung, hervorgerufen durch Kon- 
kurrenz- und Geschäflsrücksichten. beiseite stellt und rein sachlich mitarbeilet im Intoi- 
es.se unserer gesamten Industrie und zum .''cgcn des deut.schcii Vaterlandes. 

Die entstehenden Unkosten werden zurzeit durch freiwillige Beiträge der Firnieii 
.sowie durch einen Staats/.u.scluiß gedei-kt. \'on der Feinmechanik haben sich bisher 
die Firmen: .A. E. G., C. R. G o c r z, Ro b e r t Bosch, Carl Zeiß und .Siemens 
& Halske durch größere Beträge beteiligt. .Anzunehmen ist jedoch, daß. wenn der 
Normalisierungsgedanke weiteren Eingang gefunden hat. auch andere Firmen der Fein- 
niechuiiik den Normenausscliuß mit Beträgen unterstützen werden. 

• 

Wirtschaftliohes. 



Zur KegibtrierkaHNoii- 
BcHchlagiiahme'). 

•Amtlich wird milgetcill, daß nur das 
Gehäuse und des.sen Teile, nicht die Kasse 
als solche für die Beschlagnahme in 
Frage kommen. Nicht immer wird der' 

*) Vgl. die»e Zeittchr. 1$18, 8, 57. 



einzelne Kassenbesitzer beurteilen können, 
ob die A’oraus.selzungcn für die Beschlag- 
nahme des Gehäuses oder dessen Teile 
zutreffen. Im eigenen Interesse des 
Ka-ssenbesitzers liegt es, auch in diesem 
Falle die vorge.schriebenen Meldekarten 
zu benutzen. A’ordrucke für die Meldung 
sind bei der Melall-Mobilmachungs- 
stelle (Berlin ÖW 48, AVilhelmstr. 20) 
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unter Angabe der Vordruck-Nr. Bst. 2022b 
anzu fordern. 

Die Metall - Mobilniachungsstelle 
stellt an der Hand der Meldekarten fest, 
ob das Gehäu.se unter die Beschlagnahme 
fällt. Trotz der Bcsehlagnahine kann 
der Besitzer die Kasse dauernd weiter 
benutzen. Kr muli sieh nur die .Aus- 
wechselung der beschlagnahmten Gehäuse 
gefallen lassen. Diese Auswechselung 
wird aber nicht eher vorgenommen, als 
bis der Ersatz zur Stelle ist; dann findet 
die .Auswechselung Zug um Zug statt, 
so daß der Besitzer seine Kasse nur 
kurze Zeit zu entbehren hat. 



A'erkelir iiacti dein Ausland. 

ln den .Anträgen auf Ausfuhrbewilli- 
gung war bisher nur der endgültige Em|i- 
fanger der Waren im Au.slunde anzugeben. 
Nach neuer .Anordnung des Staat.ssekrelärs 
des Keichswirtschaftsamt.s ist in dem .Aus- 
fuhrbewilligungsschein neben dem end- 
gültigen Warenempfänger auch der Spe- 
diteur des Auslands, an den die Sendung 
laut Krachtbrief gerichtet wird, anzugeben. 

Wirtsch. Vgg. 

.ViiNfuhr- und Dnrchfiilir- Verbote. 

Eine Bekanntmachung dos Keichs- 
kanzlers vom 15. Mai d. .1. verbietet die 
Ausfuhr von optischen .Meßinstrumenten, 
Prazisionswagen, baromelri.schen, kalori- 
metrischen, thermometrischen und chemi- 
schen Instrumenten ohne Rücksicht auf 
das Gewicht und die zur Herstellung ver- 
wendeten Stoffe. Wirlsch. Vgg. 

Zahlungen nach l'innland. 

Eine Bekanntmachung des Keich.s- 
kanzlers vom 2ö. Juni d. .1. gestaltet unter 
Befreiung von den in allen früheren Be- 
kanntmachungen enthaltenen Verboten, 
Zahlungen nach Finnland zu leisten unil 
Geld oder Wertpapiere dorthin abzuführen 
und zu überwei.sen. U'trfseA. Vgg. 



.Aus den llaiidelNregi.stcrii. 

Aaehru. Feinmechanik G. m. b. H. : Der 
Eramy Uelhey und der Elisabeth Schnieber 
ist gemeinscliaftlich Prokura erteilt worden. 

IterU». Ica- Aktiengesellschaft, Dres- 
den, Zweigniederlassung Berlin : Herr Walter 
Wäehtlor ist zum Prokuristen bestellt. 



Messters Projektion G. m. b. H. : Kauf- 
mann Galitzenstein ist nieht mehr Geschäfts- 
führer, zum Geschäftsführer ist Dr. Richard 
Frankfurter beateilt. 

Casael. F. W. Breithaupt & Sohn: Die 
Prokura der Frau Emil Breithaupt ist er- 
loschen. Der bisherige Gesclisehafter Dr. Georg 
Breithaupt ist alleiniger Inhaber der Firma. 

l>resilrn. Ica- .A k t ien gesel Isch af t : Dem 
kaufmännischen Beamten Walter Wachtier 
ist Prokura erteilt worden, 

dörlitz. Ernomann-Werke, Zweignieder- 
lassung Gdrlitz, vorm. Ernst Herbst & Firl; 
Die Generalversammlung hat beschlossen, das 
Grundkapital von 1500000 M um liOOOOO M zu 
erhöhen, welche Erhöhung bereits erfolgt ist. 

Güttingen. Die' offene Handelsgesellschaft 
Spindler S Hoyor ist in eine G. m. b. H. um- 
gewandelt worden Das Grundkapital beträgt 
2000tX) M, Geschäftsführer sind die bisherigen 
Leiter der 'Firma August Spindler und 
Adolf Hoyer, von denen jeder zur Vertretung 
der Ge.sellschaft allein berechtigt ist. 

Lcipiüj. Optische Anstalt C P. üoeri 
A.-G. .Abteilung Seheinwerferban System 
Körting-.Mathiesen in Leutzsch : Der Proku- 
rist Dr. Christian v. Hofe darf die Gesell- 
schaft nur in Gemeinschaft mit einem Vorstands- 
mitgliede vertreten. 

Schlemingcii. Vereinigte Fabriken für 
Laboratoriumsbedarf G. m. b. H. in Berlin 
und Zweigniederlassung in Stiitzerbaeh : Der 
Kaufmann Johannes Dathe ist nicht mehr 
Geschäftsführer. ll'irtsrA. Vgg. 

I nter der Firma Fabrique Movndo. 
La Chaux-de-Fonds, hat sich eine 
.Aktiengesellschaft in l>a Chnux-de-Fonds ge- 
bildet, die die Fahrikiition und den Vertrieb 
von Präzisionsinst ruim'iiten, von .Maschinen 
und Magnetzündern sowie von Uhren n.dergl. be- 
treibt. ll.as .Aktienkapital betragt 1.5 Millionen 
!■’ ranken. 



Bucherachau. 



Theo. Kaiitny, Karbidinangel. Vorschläge, das 
Acetylen als Brenngas zur autogenen 
Schweißung durch andere .Arbeitsverfahren 
zu ersetzen. S**. 32 S. Halle a. S., 

V. Marhold 1017. 1,00 M. 

Durch Besi-hlngnalunc dos Karbids ist die 
Lage der .Autogeimehweißung schwierig ge 
woitlen: im .Anschluß hieran bespricht lier Verf. 
die großen Vorteile, die gerade die reiluziorendc 
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KarbiiJflaiMtK* bei der AutogcnPchweißunR 
bietet und die da« Kurbid oft n1« iinersotziiar 
crHidieincn hi«^eiv. 

Boi der Hesprrohung anderer verwertbarer 
BreniiKa«e und bei Hetraclituiig anderer 
Srhweißverfnhren woUt der VerfaÄier im ein- 
zelnen auf Vorziijjc und Nachteile anderer 
Gase — RIauga«, Wasaergas. Wasserstoff. 
Lt'üchtg'is. Vulknngas. Benzol- und ßonzlri 
dampf — und anderer Verfahren — Feuer- 
hcliweißung. elektrux'be Schweißung im Licht 
bogen oder Widerstandsschweißung — hin; er 
tritt dafür ein. daß Karbid auf der einen Seite 
timliehst gtsparl werden möge, uni nnderseils 
dort ungebimiert und im Tnteres><e der Ver- 
teidigung des Vntcrian les w eitergohraucht 
werden zu können, wo ein Kreatzverfahren un- 
möglich ist, um endlich auch hioi' zu größter 
Sparsamkeit anzuspornen. 

Für diese Betriel>e iraclit der Verfnsior dann 
zum Schluß nochmals besonders auf die Notwen- 
digkeit sparsamen Wirtsohaftens mit Karbid auf- 
merk.s.im und gibt Wege an. die einen Minimal- 
vorhrmch des Karbides l>ci einigem guten 
W'iBen dos Anwendonden sichern. An dieser 
Stolle erört-'rt er die Wichtigkeit des .\zctylen- 
druokee. der Beinheit des zugeflihrton Sauer- 
stoffes uml der 7.wockmflßlg^^on .\ufbewahning 
des Karbids. I^her. 

E de Syo, Die Metalle, ihre Oewinming und 

Kigcn-w’liaften. ( Für Autogenseh weißer. ) 

3. Aufl. b*. 70 S. mit 12 Fig. Ilallea.S.. 

r. Marhold 1917. I.hOM. 

Im ersten .\bschnitl sind in allgemein 
vcrstftndlieher NVeise die wichtigsten typischen 
Kigi nsih iften rmliezii aller Metalle hc«piochen. 
Ks folut eine allgemeine Einführung in die 
('heniie. soweit diese für das VerstÄndnis der 
weiteren Ausführungen erforderlich ist, Tm 
dritten Abschnitt sind ziisammenfas-ond. aber 
genügend eingehend und klar, die einzelnen 
Metalle lie-^proehen : das natürliche Vorkommen 
der Metalle, die Darstellung der reinen oder 
der jiraktisch verwertbaren Materialien. 

Der letzte .Uischnitt bringt eigentlich das 
für den Schweißer Wichtigste. In <lie8cm Teil 
I>osprieh( der Verfasser dii; Verarbeitung der 
Metalle und ihre hicrliei wescntllehon Eigen- 
schaften: ihre Dichte. Festigkeit, Lcglerftlhig- 
keit, die Wörme-, S(?hmelz- und Erstarrungs- 
Wirkungen und den Einfluß der Gase auf die 
flüssigen Metalle. 

Das Werk ist allen Praktikern zu emp- 
fehlen. die im Fach tiefer sehen und nicht nur 
meehanisch ihre Tötigkeit verrichten wollen. 

f7>er. 

• 



Vei>ainpnaohpicht«n. 

27. Hauptversammlung 
der D. G. f. M. u. 0., 

Oktober 1918. 

Der Vorstand hat am 1. Juli beschlossen, 
in diesem Jahre wieder eine Hauptver- 
sammlung zu berufen, und zwar wieder 
nach Berlin ; es ist eine uveitüge 
Dauer, aber eine spätere Zeit, als bisher 
üblich, geplant, nämlich der 10. und 
11. Oktober. Am ersten Tage soll die 
Hauptversammlung der D. G. statlfinden, 
am zweiten Tage die der Wirtschaftlichen 
Vereinigung. 

Als Verhandlungsgegenstände für die 
Sitzung des ersten Tages sind vorläufig 
in Aussicht genommen ; 

1. Ansprache dos Vorsitzenden. 

2. Abrechnung und Voranschlag. 

3. Wahlen (Vorstand, Kassonreviaoren). 

4. Die Normalisierungsarheiten für die 
Technik, insb. für die Feinmechanik. 
Berichterstatter; B lasch ke. 

5. I,«hrlingsfragcn. 

a) Dauer der Lehrzeit. Bericht- 
erstatter: Krüss.t 

b) Die Nolprüfungen. Bericht- 
erstatter; Göpel. 

Am Nachmittage soll eine technische 
.Ausstellung oder dergl. besucht werden. 

Genaueres wird rechtzeitig an dieser 
Stelle raitgeteilt werden. 

I). (i. f. ,M. u. O., Abt. Berlin. Neu 

aufgonommen sind: 

Gustav Amigo, SW 68, Ritterstr. 41. 

Paul Braun & Co, N 113, Seelower 
Sir. 5. 

Paul Emmert, Steglitz, Bergslr. 92. 

Julius Gansko, Zehlendorf, Ber- 
lepschstr. 4. 

Carl E. Halbarth, W 66, Mauer- 
slr. 86/88. 

Gustav Henkel; SW 11, Bahntiof- 
str. 3. 

OttoJungtow, SO 26, Admiralstr. 18. 

J. Knipprath, SO 16, Rungestr. 18. 

Max Marlin & Sohn, SO 16, Cöpe- 
nicker Str. 128. 

Rudolph Neumann, W 9, König- 
grätzer Str. 19. 

Otto Noll, S42, Prinzcssinnenslr. 19. 

H. P r ö sch c 1 , Baumschulenwcg, Marien- 
thaler Str. 12. 

Schubert & Viaion, SW48, Wilhelm- 
str. 30/31. 

Aug. Schulze, Steglitz, Kniephof- 
str. 65, 
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Ottu Schuster, SW IS, KrieJricli- 
slr. 21. 

Dr. Georg Seiht, Sthüneberg, llaupt- 
Btr. 9. 

Leo Stacliow, C 25, MUnzstr. 4. 

A. St ege mann, S 14, Dresdener 
Sir. 5D/5I. 

Anstelle des verstorbenen Herrn Georg 
Scheller tritt Herr Karl Scheller. 

Zweigvereiii Leipzig. Neues .Mitglied : 

Arthur Petzold, Inh. der Fii. Wilh. 
Pelzold, Leipzig-Klein-Zschoclier, Schön- 
auer Weg 11. 

ZwatigNiniiiiiigen für Thermonieter- 
iiiid filaNiii.struinentenniarher. 

Um die Mißstiinde zu beseitigen, die 
besonders während des Krieges durch 
UbermnBige Lehrlingshallung hervor- 
Irelen, sowie dadurch, daß jugendliche 
Personen, ohne ihre Lehrzeit beendet zu 
haben, sich selbständig machen, wurde 
zur Wahrung der gemeinsamen gewerb- 
lichen Interessen die Errichtung einer 
Zwangsinnung für Thermometer- und 
Glasinslrumentenmaeher im Großherzog- 
tum Weimar, Herzogtum Gotha und Flir- 
stentum Schwarzburg - Sondershau.sen be- 
antragt. Gleichfalls ist auch für den 
preußischen Kreis Schleusingen die gleiche 
.Maßnahme geplant. Für den Ilmenauer 
ISezirk ist die Errichtung einer Zwangs- 
innung vom 1.5. Mai d. .1. mit dem Sitze 
in Ilmenau. \ind für das llerzogluin Gotha 
eine Zwangsiimung für den Kreis Ohrdruf 
mit dem .Sitze in Gera S. G. ajigenrdnel 
worden, während die Eniseheulung für 
das Fürstentum .SchwarzhurgSonder.s- 
hau.sen noch au.*slehl. Ein Zusaimnen- 
sc'hluß der einzelnen Zwangsinnungen zu 
einem Innungsverband wird sich als not- 
wendig erweisen, um vor allem in der 
Hegelung des Lchrlingsweseus und den 
N’orschrifleu zur Führung des .Meister- 
titels einlieltliehe lleslintmungen zu treffen. 

IJ. 

Verkaufsvereiiiigiing der deutucheii 
Tlieniioiiieter- iiiid (•lasinKtniinenten- 
inacher. 

\ on dem Zentral verbände der 
Glasarbeiter Deut aehlands wurde 
in Anregung gebracht, einen Lohntarif 
mit dem Verein Deutscher Glas- 
inst runien len - F u b ri k an ten zu ver- 
einbaren, um bei der Herstellung ärzt- 
licher Thermometer g(\sunde .Arbeits- 
bedingungen zu schaffen. Bei den unter 



dem Vorsitz der Großherzogl. Legierung 
zu Weimar slattgefundenen A'erhaudlungen 
wurde verschiedentlich auf die billige 
Konkurrenz der Heimarbeiter hingewiesen, 
die, zum Teil durch übermäßige Läthrlings- 
haltung bedingt, die Preise der Thenno- 
meter stark herabdrücken. 

.Auf Veranlassung des Direktors der 
Präzi.sionslechnischen Anstalt zu Ilmenau, 
Herrn Geh. Keg.-Rals Prof, .A, Böttcher, 
wurde ein Zusammenschluß der Heim- 
arbeiter und kleineren Fabrikanten zu der 
Verkaufs Vereinigung der Dcut- 
.schen Thermometer- und tila.s- 
1 n s I r u ni o n t e n m a c h e r , E. G. m. b. U., 
I mit dem Sitze in Ilmenau, herbeigelührl. 

Nach den Satzungen ist der Gegen- 
stand des Unternehmen»; Begründung 
eines gemeinschaftlichen Lagers und 
Großhandel mit Thermometern aus diesem 
gemeinschaftlichen Lager, sowie gemein- 
samer Bezug von Buhmalcrial und Halb- 
fabrikaten. Die Höhe des Gcscbüftsanlcils 
ist auf 500 -M fe.s|geselzt. 

-Am S<-hlus.se des ersten Geschäfts- 
jahres, um 31. Dezember 1917, zählte die 
A'ereinigung 29 Mitglieder: dureh .An- 
.schluB der Thermometerhlä.ser hat sich 
aber die .Mitglicderzahl zu Beginn dieses 
.lahres erheblich vermehrt. 

Von Seilen des Vereins Deutscher 
G I a s i n s t r u m e n t e n - Fabrikanten 
sowie der Verkaufsvercinigung konnte 
am 1. .lanuar 1917 ein Lohntarif mit 
dem Zentral verband der Glas- 
arbeiter und Glasarbeitcrinncn 
Deutschlands bis zu einem Jahr nach 
Beendigung des Krieges zum Abschluß 
gebracht werden. .Auf die im Tarif 
tiie<lergelegten Grundlöhne werden für 
die Dauer des .Abkommens Teuerungs- 
zuschläge gezahlt , die augenblicklich 
60 7o betragen. Bei der großen Nach- 
frage nach rohgebiasenen Thermometern 
und dem Alangel an geübten Bläsern 
werden die Lohntarife jedoch erheblich 
über.schritten. 

Eine Vereinbarung über die Mindest- 
verkaufspreise im Großhandel mit ärzt- 
lichen Thermometern konnte nicht zum 
•Abschluß gebracht werden, da diese z. Z. 
an der Gewährung der Kabatthöhe schei- 
terte. Nur für die zur .Ausfuhr nach 
dem verbündeten oder neutralen .Auslände 
bestimmten ärztlichen Thermometer sind 
auf Veranla-ssung der Zentralstelle 
für Ausfuhrbewilligungen Min- 
desliircise fesigelegt worden. li. 
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/iiiii 25 Aiiilsjiibiliiiiiii 
dt^s (ie.Miihflsriilin'rs dc'r Ih'iilsrhoii 
bc-Hrll.siiiaft für ^Irrhaiiik und 
HtTni Techiüsiiioii Kat A. Hlasrlikr. 

In der um 1. Juli in Herlin slatigo- 
fundenen Voretandssitzung ricldcle der 
Vor»^ilzende der ClescllHehaft. Herr Prof. 
J)r. Krils», foljjende Worte an den Ju- 
t)ilar. 

IkT Vurj^tiiiul niiKoror tJesellHi Imfl ii<l IruIo 
urn Sir. mein voieljrter um! 
lieber Herr U.-it UluHchke. an dem Ta^e, an 
wolehem Sie vor 2'> Jaiiren die 
fiDinm;; uiiJ^erer t ie>ellm liaft und die S«diriÜ 
leitHn»; Uü.«*cre^ \'ereiiij.blatte»< dbei nahmen, zu 
bev'rdbeii uikI Iliueii lur/Ürlie (iliiekwtin'^eln* 
uiitl aufrieiitiaen I>ank für Ihre '{'äti^keit aus 
/iHnreidun, 

.Vl.-i Sic das Amt «ünes (le-n-liaftsfiUirers 
Übernahmen, war unnere (fCsellHohaft ein ver* 
hmtiii.>iuäl>iK junges Gebilde. Ks war in ihr 
narb iiinuehos flüssig und ungeiirdiiet. es nniGt? 
ihr nuch eine größere Verbreitung durch 
Werbung neuer Mitglieder, eine größere Festig- 
keit durch Grüiidiing von Xwcigvereinen ge- 
gcd»cn werden. Ks galt, die Steilung der Ge- 
selUelinft zu den in hetnn-lit kninmeiiden Be 
hörden festzulegen und Kclh.-t Siellung /u 
iifdiinen zu be.stolienden und m u ontMebcnden 
(»esotzen. es galt die Krziehung dos Naeh- 
wuch.aes — das I.ebrling.swe.’^en — zu regeln. 
Normen für die (.tehilfen- und die MeiHter* 
imifiing aiif/ustellen usf. Sie standen also in 
der ersten Hiilftc Ihrer Ainlsjahre in starker 
oig.'intsaturi.scher Tätigkeit und liaben sieh 
•lio.M'r mit großem Kifor und mit (nse)iiek hin- 
gegeben. Al.s dauu später die Arbeit für die 
<tis.lUeIiftft in ruliigere Hahnen himit)ei glitt, 
mußte doelj fort iinJ fori für «lie Kihiiltuiig des 
V*»rlinndencn gesorgt werden vor allem alljähr- 
liHi für d.is gute (lolingen un.-'irer Ilauptver 
.-ammlung. deren Voihereitung IImumi oblag. 
Während der ganz^ui Zeit aber sind Sie in .ge* 
wis'-em Sinne der Mittelpnnkl unserer 
sehaft gewesen. Von Ihnen hallen alla .\n- 
regiingen an die Mitglieder nuszugehen, zu 
llinen kamen alle .\iifrngen, Wilnsi-he und He- 
sehwordon der Mitglieder. Sic hatten in dem 
dadurch crwaclmenen Vorkehr alle zentri- 
fugalen Noiguiigon zu verhindern, zu he 
kämpfen und zu unterdrücken, alle zentii- 
)H*fAlen zu pflegcu iimJ zu föidein. Wenn man 
die S<-hwierigk(‘it des Verkehrs mit unseren 
Mitglicilern. Ihre geringe Neigung, auf Briefe 
üherlmupt zu antworten, ihre aus großem 
.Selbständigkeit. sgefuhl erwaeliscno .Vhneignng, 
sit fl .'illgemcirien Kücksieliten iinterziiordni n. 
keimt, .so weiß man. daß große GeM-liiekliehkeit 
uihI großer Takt dazu gehört, um diese Ifirc 



.\iheil iitil dem Krfolg zu Ih- 1 reihen, der Ihnen 
liesel)i(>dcn ge\5ox'n ist. indem .Sie sieh in allen 
Krei‘<'ii uii*ierer (JesellM-haft d;us größte Ver- 
tniueii erworben halien. 

Aneil ilie Bedeutung des anderen l'eiles 
Ihrer Betätigung im luteresst* der Fein- 
me<-iiaiük und (>)öik. die Scliriftleilung unsere-^ 
Vereinshlaltes. der Peutselien Mechaniker- 
Zeitung, wollen wir nieht miter>ehälzen. .\iieh 
hier war hei Antritt Ilires.Vmtes noeh maneher* 
lei zu enlwiekelii. fiis das \‘ereiiistdat1 zu dem 
wunle. was es sein soll. Wir verzichten v«m 
vornherein darauf, daß unser Vereinshlatt an 
die .'Seite großer deutseher leelinischer Zeit 
sehriften träl<‘. denn es soll da.s Vereinsblatl 
lediglieii den Zweeken unserer (»o-äellseliafi 
dienen, es soll die Verbindung unter den Mit- 
gliedern Itcrstellen und ihnen Belehrung und 
.\ufklHrung gelKUi in leehuisehen. gew’erle 
liehon. beruf liehen und wissensehaflllehen 
hingen, dahei aber aucdi auf einer solchen Höhe 
stehen, rlaß es als würdige Beilage der Zeit- 
schrift für lu-t rumenteiikunde b^'igefügl 
wenlen kann und deren I^e^ern. die sieh zu- 
meist in w i.ssenseliaflliHion Kreisen befinden, 
ein richtiges Bild von der Art. den Be- 
strebungen und den Zielen unserer Uesell.schaft 
gibt. Auch diese ihre Arbeit als Sdirift- 
leiter wickelt sieh nicht mühelos ab. Bei der 
schon hcrvorgelndieiien geringen Neigung un- 
.serer Mitglieder, zur Feder zu greifen, ist 
ihnen wenig Material oliiie Ihr Zutun auf Iliron 
Sehreibtiseli geflogen, vielniohr haben Sio fort- 
gesetzt tätig .sein mü.sseii. .sieb den nfttigen 
Stoff zu verscliaffen. Aber niieh diese Ihre 
Tätigkeit hat .\nerkenming gefunden und ver- 
dient un-eien aufrh-htigen hank. 

Wir wissen wohl, daß 25 .fahre im Meere 
der Kw'igkeit nur einen vor.sehw indend kleinen 
Zeitrnuiii bilden, wir selien aber andeierseils 
gerade jetzt als Wirkung des Krieges, wie 
wenige Jnlire genügen, um die ganze Well auf 
den Kopf zu Mellen und die Anschauungen und 
Knipfindungen des einzelnen von (irtind aus zu 
ändern. I*)*» i^l eben in tler Zeit alle.s relativ. 
25 Jahre hcrauagesehnitten aus dein Leben eines 
Mciisehen oder, besser gesagt, aus der Zeit 
seines Lebens, in der man der Mitwelt wirklich 
»•Iwius leUlen kann, .seiiließeii immer die liesleii 
Mannesj.ihre ein. Wer wie •’^ic diese .fahre mit 
Liehe einer Saclu* gewidmet hat. der Ist feM 
mit ilir verwa<bsen. Tiid wie wir unsere (le- 
sellsehaft nielil gut ohne .Sie zu denken vei* 
mögen, werden auch Sie die Arbeit für iin 
sere («'«»•Il.sehaft und für die Präzision-teelmik 
nielit aus Ihrem Lehen missen wollen, die llirer 
ganzen Leheusarbeil Uhhinng und Weg ge- 
w ies<‘ii hat. iSo hoffen miil w ünschen w ir Ihnen 
und uns. daß .Sie no»-h recht lange in Frische 
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uiwl GO'iUüdhoil Ihr Amt zu Ihrer eipenon 
Fremle und zum Nutzen unserer (lesollwlKift 
forlführeii mü^en. 

Zur bleibenden Kritinerun? an Ihre 25 j ihrige 
Tiitigkell und an die^o Stunde habe ieh die 
Freude. Ihnen iin Namen des Hauidvereins. der 
Zweigvcrcine und des Kurjtoriunis der Zeit- 
schrift für ln>trumentenkunde ein Si-hreibzcug 
auB wertvollem (testein zu iiberreiehen, das in 
seiner Festigkeit ein Symbol des festgefügten 
Zusammenhanges zwischen Ihnen und uns. in 
seiner Zweckbestimmung ein nützliches flaml- 
werkszeug für Ihre Arbeit im Dien'^te unserer 
(.icsellsc'haft sein müge. — 

Zum Schluß gestatten Sie mir. Ihnen per- 
sönlich /u danken für die große rnlerMütziing, 
welche Sie mir in meinem Amte gewührt haben, 
ohne welclie ich dieses Amt nicht würde haben 
führen können, und hinzuzufügen, daß das Zu- 
sammenarbeiten mit Ihnen mir stet« zur Freude 
geri'icljt hat. Ich bitte, daß Sie mir aucli ferner 
in gleicher Weise Ihre wertvolle Mitarbeit zur 
Vcifügung stellen. 

Naelidetii liieraiif Herr Prof. Dr. Göpel 
ülüekw'ün.sche des I’räsidenfcn der Phy- 
sikalißch-Technischcn Reichsmislall, Herrn 
Prof. Dr. Warburg, und des Herrn Prof. 
Dr. Foerster Uberbracht halte, sprach 
Herr PIa>ichke etwa folgende.^: 

S<*br geehrte Herren des Vorstandes, ver- 
ehiier Herr Professor! Hal>eu Sic vielen und 
innigen Dank dafür, daß Sie die *25. Wiederkehr 
d(‘H 'Pagfvs. an dem l<*h in die Ge^(diäftsführung 
unserer Gesellschafl eingetreten bin, zum An- 
laß einer mich so erfreuenden und ehrenden 
Feier genommen liaben. herzlichen Pank auch 
für tiiese schöne, kostbare Gabe, durch die die 
Kriiinerung an den heutigen Tag von Ihnen 
auch üußcriicii zu einer dauernden gomaebt 
wordeu ist. — 

AU ich mich vor 26 Jahren um die Nach- 
folger.schaft von Herrn Brodhuii in der Ge- 
schiifUfühning der D. G. bewarb, erstrebte ich 
weniger äußere Vorteile, ich folgte vielmelir 
einem inneren Zwange. War doch damals eben 
unser unvergeßlicher Vorsitzender. der 
Schöpfer des Baues, an dessen Erweiterung 
und Instaiidlialtung wir zu arbeiten haben. Pir. 
Pr. Loowenlierz, uns mitten aus erfolg- 
und hoffnungsreichstem Wirken entrissen 
worden, der M.ann. der auch mich hatte teil* 
neluimn lassen an der Tätigkeit, die er zum 
Heile unserer deutschen i’räzisioiismechanik 
ausühte. der mir einen Einblick in die Pläne 
gestattet balle, die er für ihre Zukunft hegte. 



ZeÜAchrift dvr 
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l.binial.s erschien es mir als eine Pflicht der 
Pankbaikeil gegen den zu früh Dahin- 
gegangeiien, mich zur weiteren und erweiterten 
Mitwirkung bei diesen Arbeiten zu melden: 
nicht minder war cs aber auch der innere Trieb, 
von einer Tätigkeit nicht zu lassen, die mir so 
lieb und wertvoll geworden war. der Wunsch, 
die Bezieliungen nicht abzubreclmn. sondern 
mir noch enger zu gestalten, die mich mit einer 
Kunst verbanden, welche ich als eine Zierde 
der vaterländischen Industrie, als ein Glie<l 
der internationalen Wissenschaft erkennen, 
lieben und hochachten gelernt hatte, das Ver- 
langen. das nicht aufzugeben. was meiner da- 
tiuils nocii jungen öffentlichen Betätigung 
Inhalt und in meinen Augen Wert gab. Parum 
war ich dem Vorstände, ganz liesonders seinem 
damals wie heute kraftvoll wirkenden Vor- 
sitzemion. dankbar dafUr. daß er meiner Be- 
werbung stattgab. In solcher Auffassung habe 
ich mein .\mt geführt, sie hat mir über manche 
Schwierigkeit, ja I.'nannehralichkcit hinweg- 
geholfen. sie hat mir die Freude an manchem 
Gelingen vortlopiiolt. Nicht minder wie Sie 
mir. muß ich Ihnen danken, daß ich eine solche 
Tätigkeit nusüben durfte und darf. 

Hier in diesem Kreise, wo alle Pläne und 
ihre Ausführung erörtert und beschlossen 
werden, habe ich stets weitestgehende An- 
regung und UnferstUtzung erfahren. DafUr 
danke ich Ihnen meine Herren, ganz besonders 
Ihnen. Herr Professor, herzlichst, und ich darf 
wohl die .Anerkennung, die Sie, hochgeehrter 
Herr Professor , meiner Amtsführung - ge- 
spendet haben, als zu weitgehend bezeichnen. 
Alles, was Sie in dieser Beziehung von mir ge- 
sagt haben, trifft viel mehr bei Ihnen zu. Sie 
waren es. der in der ersten, wenn ich so sagen 
darf, jugendlichen Zeit unseres Zusamnicu- 
arheitens die Ziele wies und die Wege zai ihnen 
zeigte. Sie habei bei den manciierlel auf- 
tauclienden Schwierigkeiten die Mittel zu ihrer 
Beseitigung oder rmgohung gefunden: Ihr Kat 
und Ihre Hilfe haben meine Arbeit ganz 
wesentlich erleichtert, sie zu einer angenehmen 
utui mir doppelt wertvollen gemacht. Prassen 
Sie mich meine Danke>iworte schließen mit dem 
Ausdrucke der Hoffnung.- daß es mir vergönnt 
sein möge, diese mir so Hebe, mich so befriedi- 
gende, ich möchte sagen mir nur schwer entbehr- 
liche Tätigkeit noch manches Jahr aiiszuüben. 
und mit dem Versprechen, daß ich der D. G. 
und der deutschen Präzisionsmeehanik Treue 
bewahren will, solange mich die äußere und die 
innere Kraft und Befähigung zu meinem .Amte 
nicht verlaßt. 
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PsychiBche Anforderangen an Feiomeohaniker. 

Von Prof. Dr. Hngo Xrtas in Msmbarg. 

In dieser Zeilschr. 1917. S. 1 habe irh in einem kurzen Aufsatz darauf hin- 
gewiesen, daß bei der Wahl eines Berufes und bei der Berufsberatung nicht nur den 
Neigungen und den körperlichen Eigenschaften ein großes Gewicht beizulegen ist, 
sondern daß man auch die psychischen , die Seeleneigenschnften des einen Beruf 
Wählenden mit zu berücksichtigen hat, wenn er für seinen Beruf geeignet und tüchtig 
sein und durch die Arbeit im Beruf eine Lebensbefriedigung finden soll. 

Beides ist notwendig, gerade in der jetzigen Zeit. Der Krieg mit seinen Folgen 
verlangt die möglichste Ausnutzung der vorhandenen Volkskraft in ihrem ganzen Um- 
fange. Es tnuB ein Jeder auf den l’latz im Wirtschaftsleben gestellt werden, auf den 
er seinen Anlagen nach gehört. Ein verfehlter Beruf bedeutet nicht nur für den 
einzelnen ein verfehltes und verpfuschtes Lehen, sondern er trilgt auch zur Ver- 
geudung von Menschenkraft bei und schädigt das Interesse des Volkswohles, Eine 
Stellung des Menschen in einem ihm angepaßten Beruf erhöht seine Arbeitsfreudigkeit 
und Arbeitsleistung, eine fachgemäße Auslese des Berufsnachwuchses ist also von be- 
sonderer Bedeutung für Handwerk und Industrie. 

Desgleichen bildet die sorgfältige Prüfung der Berufseignung eine Notwendigkeit 
bei der Einführung der Kriegsbeschädigten in einen neuen Beruf, und zwar einmal, 
um auch ihre Arbeitskraft möglichst nützlich zur Verwendung zu bringen, dann aber 
auch, um ihnen selbst bald wieder das Gefühl und das Vertrauen zu verschaffen, daß 
sie brauchbare Mitglieder der menschlichen Gesellschaft geblieben sind, trotz der im 
Kriege erlittenen Beschädigung. 

Nun darf man Ja keineafalls übersehen, daß die rein psychischen Eigenschaften nur 
eine einzelne Seite des Wesens eines Menschen ausmachen und daß körperliche Be- 
schaffenheit sowie auch Neigung und Liebe zu einem Beruf ganz wesentliche Mittel 
zum Weilerkommen sind. Aber man soll die Bedeutung der seelischen Eigenschaften 
auch nicht unterschätzen, denn ihre Kenntnis bietet immerhin wertvolles Material, welches 
zur Entacheiilung für die Berufswahl oft recht nützlich sein kann. Ja herangozogen 
werden muß, wenn die Ausübung eines bestimmten Berufes nur möglich ist bei Vor- 
handensein bestimmter psychischer Eigenschaften, wie z. B. für einen Kraftwagenführer 
die Fähigkeit dauernder gespannter Aufmerksamkeit. 

Bisher hat man die Prüfung des Oeeignetseins für einen Beruf erst nach Eintritt 
in die betreffende Arbeit eintreten lassen. Da haben sich dann minder Geeignete durch 
die Jahre hindurch mitgeschleppt und sind nie zu etwas Ordentlichem gekommen. 
Andere haben einen Berufswechsel vornehmen müssen. Das sind unerfreuliche Zustände, 
die man beseitigen muß und beseitigen kann durch vorherige Prüfung. Diese hat zu- 
nächst die Schule vorzunehmen und auf einem Personalbogen die Eigenschaften des zu 
entlassenden Schülers zu vermerken und dabei auch auf die psychischen Eigenschaften 
Rücksicht zu nehmen. Die manchenorts eingerichteten Berufsberatungsstellen können 
ilanach eine einigermaßen zutreffende Zuweisung zu einem passenden Berufe vornehmen. 
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AllerdinK» ist dazu erforderlidi, dad die Berufsberatun^sstelle die Anrordeningen, welche 
die verschiedenen Berufe stellen, kennt. 

Ks laßt sich auch zweifellos des Vorhandensein einer Keilte von psychischen 
Klgenschaften e.\periinentcll bestlininen. Mit einzelnen Berufsarien ist damit bereits 
der Anfang genmcht. So hat die Militärverwaltung ein psychologisches Laboratorium 
zur Prüfung von Kraftwagenführern eingerichtet. Für die im Flugdienst Beschäftigten 
ist ein entsprechendes Verfahren noch im Vorbereitungszustande, wahrend die in Frank- 
reich dabei geübte Versuchsmethode schon bekanntgeworden ist. Ferner sind bereits 
Prüfungsmethoden für Elektroingenieure, Btratlenbahnfuhrer, Telephonistinnen, Gewehr- 
prüfer, Schriftsetzer und Drucker, sowie für Bureauangeslellte in Post- und Eisen- 
bahnbetrieben aufgestellt, und es ließe sich zweifellos auch eine solche für die Eignung 
als Feinmechaniker finden, nurmuß unbedingt vorher festgeslellt werden, welche psychischen 
Anforderungen denn an einen Feinmechaniker gestellt werden müssen. 

In Veranlassung der von Prof. William Stern im Anschluß an das philosophische 
Seminar in Hamburg gegründeten Arbeitsgemeinschaft für Psychologie iler Berufseignung 
habe ich mich mit den in Betracht kommenden Fragen in bezug auf die Feinmechanik 
beschäftigt und dafür einen guten Wegweiser gefunden in einer Bchrift von Otto Lip- 
mann. Psychologische Berufsberatung'). Man kommt nftinlich, wie Dip mann zutreffend 
bemerkt, nicht viel weiter, wenn man sich nur auf allgemeine Ausdrücke für die An- 
forderungen eines Berufes beschriinkt, wenn man also nur etwa sagen würde, daß dazu 
Intelligenz, Gedächtnis, Aufmerksamkeit, Genauigkeit und ähnliches vorhanden sein 
muß. Deshalb hat Eipmann eine Anzahl (über hundert) konkreter Fragen aufgestellt, 
an deren Hand ein mit eingehender Kenntnis der Arbeitsvorgänge in seinem Berufe 
ausgerüsteter Fachmann entscheiden kann, welche der in diesen Fragen enthaltenen 
psychischen Vorgänge für sein Fach in Betracht kommen, welche psychischen Eigenschaften 
also ein Betriebsleiter von den Arbeitern, die in seinem Betriebe mit Erfolg tätig sein 
sollen , verlangen muß. Es sind also die im folgenden aufgeführten Anforderungen 
nicht von mir aufgestellt, sondern aus der Eipmannschen Eiste ausgewählt, wobei selbst- 
verständlich nicht alle die gleiche Bedeutung und Wichtigkeit besitzen. 

Nebensächlich mag z. B. die Fähigkeit sein, Wärmeunterschiede, Druckschwan- 
kungen und Feuchtigkcitsunterschiede rasch zu erkennen (.j, 6, 7)-), wenn auch Arbeiten 
Vorkommen können, wo solches wichtig ist. Dagegen ist schon bedeutungsvoller die 
Fähigkeit, mit dem Tastsinn geringe Unebenheiten zu bemerken und Gegenstände, 
etwa Bleche, von verschiedener Dicke zu unterscheiden, ebenso durch Biegen ver- 
schiedene Härtegrade 18, 9, 10) Man wird auch wohl von einem Feinmechaniker verlangen, 
daß er wenigstens die Hauptfarben zu erkennen und zu unterscheiden vermöge, möglichst 
auch feinere Farbentönüngen und Helligkeilsslufen der Farben (II, 12). 

Sehr bedeutungsvoll sind aber die in bezug auf das Augenmaß von Eipmann auf- 
gestellten Forderungen (15 bis 22). Nach ihnen sollen größere und kleinere Abstände 
richtig geschätzt und mit anderen verglichen werden, Längen und Größen auch bei 
verschiedenen Lagen der zu schätzenden Gegenstände oder bei verschiedener Entfernung, 
auch bei verschiedener oder ständig wechselnder Stellung des Beobachters richtig ge- 
schätzt und miteinander verglichen werden. Sie beziehen sich ferner auf rasches und 
richtiges Schätzen von Winkeln, besonders eines rechten Winkels, auf das Erkennen 
kleiner Abweichungen von einer vorgeschriebenen Form, z. B. Kreis, rechter Winkel, 
t^uadrat, Parallelität zweier Linien Weiter winl hervorgehoben das Schätzen kleiner 
Abstände mit dem Tastsinn, der Vergleich von mit dem Auge beobachteten Abständen 
mit durch den Tastsinn walirgenommenen, feiner das Wiedertinden eines zuvor ge- 
sichteten Kaumpunktes (z. B. eines Loches) durch eine dem Prüfling selbst luisiclit- 
bare Bewegung (durch Tasten), eventuell unter Projektion auf andere räumliche Ver- 
hältnisse. Dieses alles sind Eigenschaften, die für einen Feinmechaniker nicht nur nützlich, 
sondern sogar unbedingt erforderlich sind. Das gleiche gilt von den Forderungen 60, 61, 
nämlich räumliche Gegenstände in ihren Einzelheiten und bezüglich des Ineinander 
greifens ihrer Teile anschaulich vorzustellen, desgleichen sich räumliche Anordnungen 
rasch und sicher einzuprägen. .Man begegnet oft den größten Schwierigkeiten bei der 
Ausführung einer Arbeit, wenn dem Arbeiter, dem man sie zu erklären versucht, das 
räumliche \'orstellungsvermögen fehlt. 

*) Klugscliriflen der Zentrale für Volksw'olilfahrt, Heft 12, ttUT. Berlin, Carl ilcyniann. 

’) Nnmniern der Lipninnnseben Liste. 
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Sehr gut aiifgffnßt simt auch die Lipmannschen Forderungen 43 bis 55, die sich 
auf die Ausführung iler Arbeit beziehen unil auch bei der Feinnieehanik in Betracht 

kommen. Da soll man zunitchst kleine Fingerbewegungen fein abstufen und vorge- 

schriebene Bewegungen sicher und ruhig ausfiihren (Handfreschicklichkeit), die Kraft 
der Bewegungen, z. B. beim Hilmmeni, fein abstufen, größere Armbewegungen von 

vorgeschriebener Oröße sicher ausfiihren und richtig bemessen, ein und dieselbe Be- 

wegung, wie beim Silgen, rasch längere Zeit wiederhtden, verschiedene Bewegungen 
sehr rasch einander folgen hissen, das Zeitmaß der eigenen Bewegungen einem gegebenen 
Zeitmaß anpassen, hiiuflg wieilerkelirende Folgen verschiedener Bewegungen zu Gruppen 
zusammenfassen. Ks folgen ilie Forderungen, auf verschiedene Kindrficke hin, also 
auf unerwartete (iesichts- oder (iehOrwahrnehmungen oder Gleichgewichtsstörungen hin, 
sehr rasch eine bestimmte vorgeschriebene oiler erforderliche Bewegung folgen zu lassen, 
eine laige, in die der Arbeiter beim Drehen, Fräsen und Bohren leicht kommt. End- 
lich wirii in dieser Gruppe der Anforderungen noch verlangt, daß gleichzeitig mit ver- 
schiedenen Gliedmaßen verschiedene Bewegungen ausgeführt werden können. 

Es folgt nun eine Grupiie von Forderungen, die sich auf die Fähigkeit der Auf- 
merksamkeit beziehen (56 und 60 bis 67). Es soll die Fähigkeit vorhanden sein, dem 
Arbeitsprozeß lange Zeit hindurch eine gleichbleibende Aufmerksamkeit zuzuwenden, 
nicht merklich zu ermüden oder die Aufmerksamkeit infolge von Ermüdung nicht herab- 
zusetzen, ferner einen Gegenstand oder gleichzeitig mehrere des gleichen Sinnesgebietes 
längere Zeit himlurch gleiclimäUig zu beobachten, oder auch mit verschiedenen Sinnes- 
organen (Auge und Ohr) zu beobachten und auf Reize des einen Sinnesgebietes rasch 
zu reagieren, ohne die Aufmerksamkeit für die Reize des anderen Sinnesgebietes sinken 
zu lassen, die Aufmerksamkeit auf eine bestimmte regelmäßig «iederkehrende Periode 
des Arbeitsprozesses einzustellen, sie in gewissen Augenblicken zu konzentieren, sie 
rasch immer wieder auf neues einzüstellen und sich nicht durch fremdartige Eindrücke 
(Hier Personen des anderen Geschlechtes ablenken zu lassen. 

Es kommen sodann eine Reihe von Anforderungen (08 bis 71), die sich auf das 
allgemeine Verhallen bei der Arbeit beziehen und deshalb auch auf den Feinmechaniker 
Anwendung finden können. So die Forderung, unangenelime Eindrücke, wie Geräusche, 
Schmutz u. dgl., zu ertragen, gleichförmige Arbeit zu verrichten, geübte Eeistungen 
sorgfältig aüszuführen, die vorgeschriebene Arbeit durch gewisse Kunstgriffe zu erleichtern 
oder zu beschleunigen (Cbungl, beim Wechsel der Arbeit sich jedesmal in die neue 
Arbeit rasch hineinzulinden und sich ungewohnten Anforderungen schnell anzupassen, 
mit vielen andern zusaimnenzusein, mit ihnen zu wetteifern und sich in eine Gruppe 
von Mitarbeitern einzufügen. 

Ich lasse die Anforderungen an Rechnen, schriftlichen Ausdruck, Organisations- 
talent, kritischen Sinn und ähnliches fort, weil sie nur für gehobene Stellungen mehr 
in Betracht kommen, und füge nur die für die Ausbildung eines Feinmechanikers 
wichtigen Anforderungen (100 bis 103) hinzu, die sich auf genaue Xachahmung der 
Tätigkeit anderer, auf das Abzeichnen von Vorlagen, auf das Arbeiten nach Zeichnungen 
oder .Modellen und auf das Entwerfen von Zeichnungen beziehen. 

Gewiß wird man imstamle sein, noch die eine oder die andere weitere Forderung 
für einen Feinmechaniker aufzuslellen, aber ich bin überzeugt, sie werden sich einer der 
aufgezeigten Gruppen unlerordnen und wohl nur eine Abart von bereits genannten 
Forderungen darstellen. So muß man also anerkennen, daß die Aufstellung der ver- 
schiedenen Forderungen durch Eipmann eine feine Beobachtung und Analysierung der 
.Arbeit zeigt und daß ein junger .Mann, der allen diesen Anforderungen entspricht, 
Aussicht hat, ein sehr guter Feinmechaniker zu werden, sofern natürlich seine körper- 
liche Beschaffenheit, seine Neigung und äußerliche Umstände nicht dagegen sprechen. 

Aber alle ilie angeführten Eigenschaften wird man nicht verlangen können und 
auch nicht zu verlangen brauchen, weil nämlich eine Reihe derselben auch durch Übung 
gewonnen und nusgebaut werden können Aber es muß die Anlage dazu, also die 
Möglichkeit der Ausbildung dieser Eigenschaften vorhanden sein. 

Wenn man also dazu kommen sollte, durch Prüfung in besonderen psychologischen 
Eaboratorien die Arbeit der Berufsberatungsslellen in bezug auf die Zuweisung von 
Lehrlingen oder auch Kriegsbeschädigten zum Feinmechaniker-Gewerbe zu unterstützen, 
so wird es genügen, w enn aus jeiler der genannten größeren Gruppen der Eigenschaften 
eine charakteristische herausgegriffen und deren Vorhandensein oder Fehlen festgestellt 
wird : also etwa eine Aufgabe des Schützens oder Vergleichens von Größen, eine 
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Prüfung des Raunisinnes, eine solche über die Beherrschung der Körperbewegungen 
und endlich eine über die Möglichkeit andauernder Aufmerksamkeit'). 

In Anbetracht des Umstandes aber, daß die Peinmechanik ihre Lehrlinge zum 
größten Teil gar nicht dufch die Berufsheratungsstellen erhalt, weil sie ihr als einem 
augenblicklich sehr beliebten Gewerbe ohne weiteres zulaufen, wäre es doch zu wünschen, 
daß der einzelne Lehrherr durch diese kurzen Darlegungen vielleicht dazu angeregt 
würde, vor Annahme eines Lehrlings ihn selbst in den angegebenen Richtungen zu 
prüfen. Das wird gar nicht schwer sein und die Art der Prüfung wird sich jedem 
leicht aus der Art seines Betriebes ergeben. Dadurch könnte zunächst erreicht werden, 
daß wenigstens solche junge Leute, die gönzlich ungeeignet für die Feinmechanik sinil, 
diesem Berufe ferngehalten werden, sich nicht, und zwar ohne ihre Schuld, un- 
befriedigt in ihrer Arbeit fühlen und nicht dem Betriebe einen Arbeitsplatz ohne Nutzen 
fortnehnien. Es könnte durch eine, wenn auch zunücht noch geringe Berücksichtigung 
der Forderungen die Arheitsfreudigkeit von Lehrherren und Lehrlingen erhöht werden 
und damit die Leistungen überhaupt. 
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Hronzeüberziige. 

Btii/rr. Aiirf.- i(. (retp.-lil 4*S. S. 1917. 

T)fm Referate 8cien einig« kurze nligomeine 
Bemerkungen über .Bronzieren“ vorauüge- 
sehickt. 

l->io Uerstellnug elue« -Bronzeüberzugee“ 
getiehieht im Allgemeinen in zwei «eharf ahge- 
grenzten Abschnitten. Der cretc. der eine ab- 
solut reine MotaHoberflÄcho de« zu ilber- 
zielioniien Gegen^tandeA voraunBetzt. lat ein 
oloktrolytiBcher. Man ülierzieht den itußerlich 
zu veredelndeu Gegenstand mit Hilfe des elek- 
triadien Stromes mit einer homogenen, dilnuen 
Kupferachiehl. Der zweite Tcilvorgang be- 
steht in einer chemischen Veründorung dieses 
Überzuges derart, daß das Kupfer auf dem 
Wege der chemischen Reaktion in eine farbige, 
w i t torungsbest ftnd i ge. oft auch tem perat ur- 
bestdndigc. in Wasser unlösliche oder wenigstens 
sehwerlö.sliche Kupfcrsaizschicht Ubergcflihrt 
wird, handelt sich hier in der Hauptsache 
um farbige Kiipfcrverbindungen mit Schwefel- 
oxydeil. Stickoxyden oder organischen Oxyden, 
die bereits bei geringer Anwesenheit in der 
atmosphärischen Luft schöne ,\nlauffarben 
(PxydhHüte) auch auf reinen Kupfergegen- 
ständen hervorrufcD. 

Zwischen den beiden Ilauptvorgängen er- 
folgt in der Praxis in der Regel eine gründ- 
liche Reinigung der Kupfcrschicht. um der che- 
mischen Reaktion eine gleichmäßig wirksame 
.Viigriffslläche vorzubereiten. 

Es handelt sich also nicht eigentlich um 
Brünzesehichteu in gicßereiteclmischem Sinne, 
sondern nur um Sc;hichten, die man in kurzer 
Zeit erzeugt, die willkürlich gcw'ähltc 



chemische Produkte (nicht Legierungen) sind, 
wie sic in der Natur iiuter gleicheu chemischen 
Verhältnissen langsam von selbst entstehen. 
Sie stellen nun natürliche Endergebnisse dar 
und sind dadurch eben besonders wertvoll, daß 
sie sich durch Einwirkung der Katurkriifte 
(Witterung) nicht mehr weiter chemisch ver* 
Umlern. 

Die a. a. O. aufgcführteii Anwei.sungen ent- 
Htammen einer nicht näher genannten Ver- 
öffentlichung eines amerikanischen Fachmannes 

0. A. H i 1 1 ni B n n . der auf eine lange Praxis 
zurückblicken kann. Sie geben die Wege an. 
auf denen die Weiterbcarbeitung der ersten 
Kupfersdiicht zu erfolgen hat. Es lassen sich 
also auf diesem Wege nur Gegenstände be- 
arbeiten. die auf ihrer Oberfläche die Erzeu- 
gung einer homogenen Kupferschicht zulassen. 

1. Ojffilxtrtf Hrtmtr. Der Gogeustaud wird 
in ein warmes Bad von 1 g S<*hwefelkaliiira 
(Schwefollcbor) iu 0.8 1 Wasser getaucht, mit 
feinem Bimssteinpulver abgetönt, in kaltem 
Wasser gespült und getrocknet. Das alte Bad 
wird durch Zusatz von Ammoniaklösung und 
etwas Schwofelkallum bei erhöhter Temperatur 
nufgefrischt. 

2. Hrnnnr Bronze. (Ton: hell- bis schoko- 
ladenbraun.) Der in kaltem Wasser gespülte 
Gegenstand wird einige Sekunden in ein 
kochendes Bad von je 25 g schwefelsaurer 
Kupfer auf 1 l Wasser getaucht und in heißem 
Sägemohl getrocknet. Alsdann bürstet nwui ihn 
mit einer feinen Drahtbürste ab. Ist der Über- 
zug nach einmaliger Behandlung noch nicht be- 
ständig, so wiederholt man dicee. Den Farbton 
bestimmt die Dauer der Behandlung im Bade 



>) Nach neueren Nachrichten hat Li p mann ein derartiges Verfalireu auf Veranla-ssung 
der Firma Ludw. Loewe & Co. in Berlin bereits ausgearbeitet und angewandt. 
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-<iüwie (lety»fn Gohnlt an schwefeUaurom Kupfer. 
Das Bad muß vor allem dauernd siedend er- 
halten werden. Da sehnelles Zersetzen de^^- 
selben durch die Siedetemperatur eintritt, ist 
sntzweUes Arbeiten mit Betriebsunterbrechung 
ratsam. Ungewllnsehte grllne oder blaue 
Tönung zeigt an. daß das Bad durch Zink ver- 
unreinigt ist. Hier ist zur sauberen Abtönung 
vorheriges Abbreniien in Vitriolöl (Schwefel- 
säure) vorteilhaft. Schwefelantimon, in ge- 
ringer Menge zugesetzt. gewährleistet be- 
.•uinders bei größeren Stücken gleichmäßige 
Farbtönung. 

3. Oriinf Bronze (patinafarbig). Der Über- 
zug ist äußerst gütig. Große Gegenstände, 
die nicht im Bade behandelt werden können, 
werden angestriehen mit: 112 g Kssigsäiire. 
57 g essigsaures Kupfer, 28 g Koclisalz in 4,5 1 
Wasser. Bleibt der Gegenstand nach dem 
Trocknen braun oder blättert der Überzug ab. 
HO ist er, nachdem der Lösung etwas Fssig- 
Hüiire zugesetzt worden ist, noehiimls zu be- 
streichen. Nach der Bildung der grünen 
Färbung wird der Gegenstand erwärmt, ge- 
trocknet und gewachst. Hin Lnckilberzug ist 
unmöglich wegen der dadurch eintretenden 
i’hemiM^hcn Veränderung. 

Ein entsprechendes heißes Bad für kleinere 
(u'genstände bildet eine Lösung von 57 g 
weißem .-\rsenik und 122 g Zyankali in 4.5 1 
Wasser, Soll die Lösung sofort nach Zu- 
sumnienstellung benutzt werden, so verbessert 
ein Zusatz von 00 bis 80 g kaustischem Nalriuiii 
dieselbe; jedoch entstehen hierdurch stark 
giftige Ga.se. die Vorsicht bei dem bedienenden 
iVrsoiial orfordorn. 

Ein nachträgliches Fixieren der grünen 
Farbschicht erfolgt durch Behandlung mit fol- 
gender Uisung: 112 g doppeltsaures Kali und 
85g Kcliwelelsuures Kupfer in 4,5 1 Wasser. 

Sehr gute Erfolge erzielt man unter Zuhilfe- 
nahme des elektrischen Stromes bei Ver- 
wendung von Kohlenuuoden bei 8 bis 16 V 
Spannung. Mit hartem Tuch und Bimsetein- 
mehl ist Abstufung des Tones zu erzielen. Bei 
fTberzUgen. die derart hergestellt sind, kann 
man nach dem Trocknen auch nur durch Politur 
und Wachsen V'orschönerung des Aussehens er- 
reichen. nicht aber durch Lack. 

4. (iUinzentl rote. Kupftrl>ronzr. Der ver- 
kupferte Gegenstand wird nach Verfahren 2 
braun gefärbt. trocken abgebUrstet. in 
schwache Kalilaugclüsung getaucht, in kaltem 
Wasser gespült, in reinen Holzspiritus ge- 
taucht und in 8ägespäiien getrocknet, ohne daß 
er mit den Händen berührt wird( Bauinwoll- 
liandschuhc!). Nach dem Trocknen wird er in 
kochendem Salpeter einige Sekunden beluHsen. 
ohne Spülung alsdann 30 Sekunden in kochende 



Lösung Noit doppeltchromsaurcm Natrium in 
Waaser getaucht, in heißem Wasser abgespUll 
und getrocknet. Durch Wegpolieren der 
Oxydschicht mit einem Mussclinlappen und 
Polierrot erhält man dos schöne Kupferrot des 
Grundes an den erhabenen Steilen de.s Gegen- 
standes. Abstufung des Tones erzielt man 
durch Zusatz von aiLszuprobierendcn Mengen 
von kohlensaurem Natron (bei hellerem Ton) 
oder von kohlensaurem Blei (bei dunklerem 
Ton) zum Salpeter, ehe derselbe schmilzt. Boi 
der Erwärmung des Salpeters achte man dar- 
auf, daß unverbranntc Kohlenstofftellchcn der 
Flainiuc nicht mit dem Salpeter in Berührung 
kommen, da sonst Explosionsgefahr vorlicgt. 

5. J’i‘ci»lnronze (stumpfe meniiigerote Farbe, 
Brief ftronzc). Der verkupferte Gegenstand 
wird mit sehr feinem Sandstrahl abgebiaseii. 
braun (möglichst tief!) gefärbt durch Ver- 
fahren 2 und mit weichem l>appen oder mit 
weicher Bürste und Bleioxyd (Mennige) ge- 
rieben. Hierdurch erhält man alle möglichen 
Farbtöne, die sich durch große Dauerhaftig- 
keit auszeichnen, jedoch stumpf bleiben und 
durch Zusatz von gelbem Farbstoff oder sehr 
feinem Graphit außerordentlich viel inter- 
essuate Farbwirkungen ermöglichen. 

F. Uber, 



/um SchoopNchen MetallHpritz- 
verfahrend. 

Den .Nachrichten für Handel. Industrie und 
Lan(Hvirt8chaft''d liegt folgende Mitteilung vor: 
.Zur Zeit wird das Schoopsciie Verfahren 
In der Weise ausgefUhrt, daß Metall in einer 

*) Vgl. ilirae Zeitsehr. 1917. S. 77. 
d Auf diese Zeitschrift sei bei diesem An- 
laß noch besonders aufmerksam gemacht. Ge- 
rade im Hinblick auf die Erschwerungen, die 
unserem Absatz nach dem Ausland in der Zeit 
nach dem Kriegsende bevorstehen, haben die 
.Nachrichten“, die auf Grund der Meldungen 
der Kaiserliclien Vertretungen im Ausland, der 
handcls- und landwirtschaftliclien Sachverstän- 
digen, sowie unter Benutzung einer großen 
Zahl ausländischer Zeitungen und Zeitschriften 
Uber wesentliche Vorkommnisse auf dem Ge- 
biete von Handel, Industrie und Landwirt- 
schaft bericlitcn, neuerdings eine wesentliche 
Ausgestaltung erfahren. 

Die wirtschaftliche > und rinanzielle Ent- 
wickelujig der einzelnen Länder, die Handels- 
boziohungen der ätaaten zueinander, die Aus- 
beute an landw irtschaftlichen und industriellen 
Rohstoffen, Erfindungen, soweit sie für die 
Industrie und Landwirtschaft von Interesse 
sein können, dos hislebeutreteii neuer Unter- 
nelimungen und die Ausdehnung bereits be- 
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Knallgasflammo geächmol^oii und mit Hilfe 
von Preßluft zerstftubt wird, um dann auf die 
zu metallieiorcndc Oberfläche geschleudert zu 
werden. Die Benutzung von Wasserstoff bezw. 
Leuchtgas und Sauerstoff zum Krzeugeii der 
Knallgasflammo hat sclion mechanisch gcwüsse 
Nachteile , ferner verteuert sie den Betrieb. 
Kü ist nun Schoop in der letzten Zeit ge- 
lungen, die Anwendung von ßrennga.sen zu 
ujugehen, indem er dos Schmelzen der Metalle 
elektrisch bewirkt. Das wird schon des- 
halb zu einer Cniw'älzuiig fuhren, w'eil es die 
Gesumtaulage vereinfacht und eine wesentliche 
Verbilligung des Vorganges mit sieh bringt. 
Sowohl Wechselstroui als auch Gleiehstrom 
sind benutzbar, und die zur Verwendung 
kommenden Vorrichtungen können an jede 
schon bestehende Kraftanlage angeschlossen 
werden; nur die Montage eines kleinen Trans- 
funnators könnte notwendig werden. Da die 
elektrischen Metallspritzapparate nur wenig 
Strom beanspruchen, so sind die Ausgaben für 
die Erzeugung der zum Schmelzen notwendigen 
Wärme etwa zehnmal geringer als früher bei 
der Knallgasfiamtiic.* 

„Pafaii**, ein Krsatz für Platin. 

XiettuT BotUrdamachr ('ouranl vom ‘Jft. April 191H 
nach Xnchr. /f, I. u. L. 

Die erstgenannte Quelle teilt unter Berufung 
auf die Firma J. C. Th. Marius in Utrecht 
folgendes mit: 

Wenn es auch notdi nicht geglückt ist, ^inen 
Stoff zu entdecken, der alle kostbaren Eigen- 
scliaften dee Platins besitzt, so ist es doch 
gelungen, für bestimmte Zwecke Ersatz zu 
finden. Es komincn Nickel-Eisen-Verbinduiigen 
in Betiacht, sogenanntes Piatiiiii, die ein 
Ausdebnungsverinögen ähnlich dem des Glases 
haben und die als GlUhdrähte schon seit ge- 
raumer Zeit das Platin in Glühlampen ersetzen. 
Das gegen chemische Einflüsse sehr wider- 
standsfähige Nickelchrum ersetzt im Labora- 
torium, wenigstens zum Teil, das Platin als 
Draht, Dralitgoflecht und Blech. Kobaltver- 
bindungen übertreffen noch die Nickellegie- 
rungen und werden auch in der Technik beim 

stehender werden sorgsam vorfolgt und die 
Nachrichten in übersichtlicher Weise wieder- 
gegeben. Besondere Beachtung findet die in- 
uiid ausländische ZoH- und Handelsgesetz- 
gebung. 

Die „Nachrichten” erscheinen bis zu sechs- 
mal in der Woche in einem Umfange von 
durchschnittlich 12 Seiten für jede Nummer. 
Den Bezug der „Nachrichten“ vermitteln die 
Kaiserlichen i’ustaustallen. Der Bezugspreis 
beträgt 2,50 M Imlbjährlicli. 



Gebrauch starker Säuren angewondet. Als 
Ersatz für Platinverschmelzungon hat man 
zum Gold gegriffen, wobei jedoch der niedrige 
Schmelzpunkt sehr hinderlich ist. Deshalb ist 
man auf den Gedanken gekommen, das Gold 
mit Palladium zu verbinden. Mit dieser Le- 
gierung, die nach dem \nfangsbuchstaben der 
lateinischen Namen ihrer Bestandteile „Palau” 
genannt wird, sind im Bureau of Standards 
in Washington V^ersuche angostellt worden. 
Das Ergebnis dieser Prüfungen war , daß 
„Palau” in verschiedener Hinsicht Platin an 
Widerstandsfähigkeit Ubertrifft, in anderen 
Hinsichten ihm nicht nochstcht. 

• 

Wirisohafiliches. 



rniNatzstruerKPKctz. 

Am 1. August li. J, ist das Umsatz, 
steuorgesetz vuin 26. Juli UJ18 in Kraft 
getreten. 

Uer Umsatzsteuer unterliegen die im 
Inland ausgofiihrton l^ieferungon und son- 
stigen Leistungen soloher Personen, die 
eine selbständige gewerbliclie Tätigkeit 
mit Kinschluß der Urerzeugung und des 
Handels ausUben, soweit die Lieferungen 
und Leistungen innerlialb dieser gewerb- 
lieben Tätigkeit liegen. Danach unter- 
liegen alle Hetriebc der Feinmechanik 
und Optik diesem Gesetze. 

Die Steuer beträgt 0,5 Prozent des für 
die steuerpflichtige Leistung verein- 
nahmten Entgelts und wird auf volle 
Mark nach unten abgerundet. Ausge- 
nommen von der Steuer sind Um.sälze 
nach und aus dem Auslände, also Ein- 
fuhr und Ausfuhr. 

Ausländisclien Waren haftet die Sleuer- 
freiheit so lange an, bis sie vom ersten 
inländi.schen Empfänger im Inland ver- 
äußert worden sind. 

Die Kosten für die Verjmekung bilden 
einen Teil des Entgelts und sind niitzu- 
versteuern, auch wenn der Veräußerer 
sicli verpflicblet liat, die Verpackung 
gegen Vergütung zurUckzunelimen. 

Bei Leistungen aus Verträgen, die 
nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes 
abgeschlossen sind, ist der Steuerpflich- 
tige uichl berechtigt, die Steuer dem 
Leistungsbereclitiglen ganz oder teilweise 
gesondert in Beebnung zu stellen. 

Die Steuerpflichtigen liuhcn ilir Unter- 
nehmen bis zu einem von der obersten 
I.andesfiiianzheliordc zu he.stiiiimcnden 
Zeit|)unkt anzuzeigen ; sie sind ver- 
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pflichtet, zur Feststeltung der Kntgelte 
Aufzeichnungen nach den vom Hundesrat 
hierüber zu erlassenden Beslimmungen 
zu machen. Vgff. 

Aus den Handelsregistern. 

fiad Homburg von dev Jfohe. Df. Steeg 
& Reuter: Die KoniuiauditgeBellsclmft ist ln 
ein© offene Handelsgesellschaft umgcwandolt, 
Gesellschafter sind pr. August Reuter und 
Wilhelm Reuter. 

ßrrlin. Carl Bamberg: Zum Einzolpro- 

kuristen wurde Herr Max Riemer, zum Ge- 
samtprokuristen mit einem Prokuristen Ür. 
Tom Schier bestellt. 

Itmenau. Gustav Müller: Die Einzel- 

prokura des Kaufmanns August Weber Ist 
erloschen. 

Mihichen. T. Erlel & Sohn: Der Ober- 
ingenieur Schleicrmuclier dieser Firma ist 
technischer Direktor geworden. 

Xürn berg. Feinmechanische Anstalt, 
G. in. b. H.: Robert Müller ist nicht mehr 
Geschäftsführer, zum Gesclittftsführer wurde 
Christian .Meck bostoHt. 

1 1 'irUch, l 'gg. 

l^ostverkelir nach Rufslaiid 
und der Tkraine. 

Nach Rußland werden gewöhnliche und ein- 
geschriebene offene Briefe und Postkarten dos 
allgemeinen Verkehrs und Gefangenenbriefsen- 
düngen befördert. Zugclasscn ist die deutsche, 
russische, |)olnisehe und uugaris<‘hc Sprache. 

Seit dem 10. Juli werden gewöhnliche 
offene Briefe, Postkarten und Warenproben 
nach der Ukraine angenommen. Zugelassen 
ist die deutsche und die russische Sprache 

Vom 22. Juli ab werden Postpakete ohne 
Wertangabe nach Finnland bis zuiu Gewicht 
von 5 kg angenommen. Die Gebühr beträgt 
1,60 M, die Ausdehnung darf 60 cm in jeder 
Richtung nicht Überschreiten. 

U'tr/«c/i. Vgg. 

l^niwandlting einer italienischen 
feinniechaoisehen Finna in eine 
Aktiengesellschaft. 

Unter Führung der Banca Commerciaio 
Italiana ist in Mailand die Societä Anoniiua 
Ottica Meconica F. Koristka mit einem 
Aktienkapital von 1500 000 L, eingcteilt in 
15 000 Aktien zu je 100 L, welches durch ein- 
fachen Vorstandsbeschluß auf 2 500iK10 L er- 
höht werden kann, gegründet worden. Die 
Gesellschaft hat den Betrieb des Institute 
Ottico F. Koristka, welches im Jahre 1883 
in Mailand gegründet worden war und welches 
optische Instrumente und Präzisiotismasciiinen 



herstellt, übernommen. Die neue Gesellschaft 
beabsichtigt, der HersteUung dieser Instru- 
mente eine große Entwicklung zu geben und 
das Land von der fremden Einfuhr, besonders 
aus Deutschland und Österreich, unabhängig 
zu machen. Dagegen hofft man die Ausfuhr 
nacli den verbündeten Staaten zu vermehren 
und die Lieferung von optischen und fein- 
mGchaniscl)en Instrumenten an dos italienische 
Heer und die Marine furtzusetzen. 

Wirtsch. Vgg. 



Aus Italien wird die Gründung einer Tbcr- 
niometerfabrik unter der Firma S. Azavey, 
Fabbr. Italiana di Termometri (Angabe 
des Ortes fehlt) gemeldet. 

Xurhv. f. H. ustr. 



Eine neue Gesellschaft zur llerstellting von 
Präzisionswerkzeugen ist, wie Aftonhbulet 
vom Ä5. Juli mitteilt, ln Eskilstuna mit einem 
Kapital von 2000000 Kr gegründet worden. (In 
Eskilstuna befindet sich bereits die berühmte 
Fabrik der Juhaussonschen Endmaße.) 

Xnchr. /', H. usw. 



Her Brilleiihatidel in Japan. 

The Opliciau and Scienlifie fuHtniment Mtiker 
vom l't. Mürz 

Gemäß einer Ausprm’hc. die Heri 
K. Konishi, Chef der Firma Konishi, 
K o t a k u d o v’t C o. in Tokio, in San Francisco 
hielt und die iin New Yorkci Opticuin Journal 
wiedergegeheii ist. tragen die Russen die 
größten und die Engländer die kleinsten 
Brillengläser. Er teilte ferner mit. daß der 
dritte Teil des japanischen Volkes Brillen 
trägt. „Das Ergebnis des Krieges werde eine 
waibsende Nnehfrago nach Brillen* und Uhr- 
gl&sern sein. Vor dem Kriege sei die Mehr- 
zahl der Gläser aus Deutschland gekommen, 
aber Dcut'ichlaml werde wenigstens noch 
10 Jahre nach dem Kriege daruiederliegeu. Die 
Herstellung von Brillen in großem Maßstabe 
sei für Japan etwas Neues, aber er glaube, daß 
dieser Zweig der Industrie große Fortsehriltc 
machen werde.“ 

Berichte aus verbürgten Quellen basagen. 
daß das Geschäft in Japan blüht. Der Lebens* 
unterhalt ist dort teuer und die I^huc sind um 
30 % gesteigert worden. 

irO/xrA. Vgg. 

• 
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Unt0i*richt. 

12 . Pnifiiii); 

von Krie|;ftbei4Chiidi};teii in Hamburg. 

Am 13. Juli faud im Mariuelnzarctt auf der 
Veddel unter Anweaeiiheit von Herrn Senator 
Holthusen, dem Vorsitzenden de« Hambur- 
gischen Landesausschusses fUr Kriegsbeschä- 
digte, die 12. Prüfung von Kriegsbeschädigten 
im Feinmeebanikergeworbe statt. Die Prüfung 
wurde von dem Prüfungsausschuß der Gewerbe- 
kammer unter Vorsitz von Herrn Prof. Dr. 
KrUss abgenommen. Zur Prüfung stcUteu 
sich 15 Kriegsbeschädigte, die in den Werk- 
stätten des Hamburgischen I.ande$auR.<HdiUsses 
für Kriegsbeschädigte ihre Ausbildung erhalten 
hatten. Alle I^rüfliuge haben die Prüfung be- 
standen. Die Leistungen w'aren äußerst be- 
friedigend. Ks ist vor allem der ausgezeich- 
neten Leitung der Kurse durch Herrn Marcus 
und Herrn Koch sowie der Willenskraft der 
Teiluehiuer zu danken, daß in der verhältnis- 
mäßig kurzen Zeit der Ausbildung so gute 
Resultate erzielt werden konnten. In einer 
Ansprache an die Kriegsbeschädigten wies 
Herr Senator Holthusen auf die Bedeutung 
der Prüfung hin und dankte im .Namen dos 
Hamburgischen Landesausschusses für Kriegs- 
beschädigte für die Förderung, die der Laudes- 
ausschuß bei dieser Kinrichtung namentlich 
durch die Gewerbekammer und deren Prüfungs- 
ausschuß sowie durch Herrn Oberstabsarzt 
Dr. Fittje, den ärztlichen Leiter der Werk- 
stätten, gefunden habe. 

• 

Ausaiellung«n. 

HerbstmoHMe Frodcricia 1918. 

Der Termin für die im Herbst d. J. in 
Fredericia zu veranstaltende Dänische Messe 
ist, wie die Ständige Ausstellungskom* 
mission für die Deutsche Industrie 
(Adresse jetzt: Berlin NW 40, Hindersinstr. 2) 
auf Grund eines ihr von zuständiger Stelle ge- 
wordenen Berichtes mitteilt, auf die Zeit vom 
3. bis 11. August festgesetzt worden. 

« 

Vapsohiedene«. 

.Sollen Grofabritaunien und die 
Vereinigten .Staaten von Nordainerika 
das metrische System zwangsweise 
einfiihren? 

(Schluß von S. 7IJ 

Die Normalien dea englischen Systems 
werden allmählich von selbst verschwinden. 
Ihre Lel>ensdauer ist ja ohiH'hin nicht un- 



l>egrenzt; im I-aufe der Zeit wird eine große 
Z/ühl durch die Fortschritte der Technik un- 
verw'cmlungsfähig und ist daher als unwirt- 
schaftlich zu vcrniclitcn. Man wird j^chncller 
zu ihrer Beseitigung kommen, wenn iiinn «liese 
Beseitigung in ein System bringt. Der Normen- 
ausschuß der englischen Ingonieiire (Stan- 
dard (/omittee of tho Institution o( 
Knginoers) hat bereits seine Fnter- 
aussebU^se beauftragt. Jedes .Jahr für sein 
Gebiet die uuszumerzenden Modelle und Normen 
fcstziislellon. So vermag man allmählich die 
veralteten Formen durch metrische zu ersetzen, 
und dies läßt sich ohne Beeinträchtigung der 
Genauigkeit durchführen; >frs<ungen. die na»*b 
0.001 Zoll, ja selbst solche, die nach 0,0001 Zoll 
erfolgen, koimen künftighin auch nach 0,01 mm 
erfolgen: dieser Betrag genügt für die Werk- 
stattpraxis. 

Von Ingails und anderen ist al>er nun 
der schon vonr l’nterhaiis verworfene Ver- 
inittlunusvorsi'hlag aufgenoinnien worden, vom 
englistdien System einige Einheiten (Zoll. 
Vard oder Fuß. J"fund. Gallone) beizubidialten. 
sie aber dezimal zu unterteilen. Wie man stdion 
damal.< erkannte. läuft das auf die Schaffung 
eines neuen. al>or schlechten Maß und Gc- 
wichtssysteiiift hinaus. Diesem w ürde nämlich 
wie tlom alten System die einfache Beziehung 
zwischen Länge. Fläche. Raum und Gewicht 
fehlen. Die lästigen rmrechnungstabellen 
würden bleiben.* Diese Zwischenstufe zwischen 
eiigliscliem und metrischem System w’iirde 
lediglich Verwirrung iin Handel und Verkehr 
mit anderen Nationen anrichten uifll diese dem 
englischen H.audel entfrwnden. Man wünlc in 
kurzer Zeit doch zum metrischen System über- 
gehen müssen. 

Der «eit 1862 so gewaltig goRtiegene TTande! 
und Verkehr läßt eine solche Zwischenstufe, 
die alle Nachteile eines neuen Systems, aber 
nicht ihre Vorteile blolet. überhaupt nicht mehr 
zu. Man muß vielmehr gleich das metrische 
System einführen. Die Kosten der rbergang^- 
zeit (manche Gegenstände. Bohrer und 
Scl>raul>en. werden nach l»eideiT Systemen auf 
T.'iger zu halten sein) werden durch die 
späteren großen Ersparnisse an Zeit und Per- 
sonal ausgeglichen. Von der Umwandlung bt*- 
troffen wird in ersl<*r TJnio das hoehgcbildete 
Ingenieurpersonal ln den Bureaus, das sich 
al»er bald mit den neuen Verhältnissen vertrant 
macht. Die Tätigkeit in den Werkstätten hin- 
gegen wird dureh die Reform nicht berührt. 
.\rbeiter. die Werkstücke anfertigen. hal>en mit 
deren Maßen nichts mehr zu tun. da sie nach 
T.ohrcn arbeiten; os kann ilmen gleichgültig 
soln, welche Maße auf den Zeichnungen an- 
gegeben sind. 
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Diej^er optimlstlücheD AiiffaA«ung von All* 
oock. daß Kugiand iin luloresse »eine** Weit- 
hnudeU flir da^ tnetriscite System »ic-h ciit- 
srhoidon miij*8e. treten eine Iteihc hervor- 
ragender Ingenieure, die an sieh als Anhänger 
de« mctriHi'hcn System** luizuselien ftiml. aus 
praktiaehen Oründen entgegen. Zunächst »eien 
die Gründe eines prioxipiellen Gegners nämlich 
von W. Ingalis, angeführt, der in seinem 
liaborutoriuin zum S.hätzen und Messen sowie 
für internationulc Statistiken auch das 
metris.-he System benutzt. Er Ijchnuptet. daß 
die Vorteile de» metrischen Systems stets mit 
denjenigen zusammeiigeworren wertlen. die das 
System der dezimalen Teilung schon allein 
bietet. Diese ist aber nicht an ein bestimmtes 
Maßsystem gebunden, und so können auch die 
Vorteile der dezimalen Teilung dmn englischen 
System zugute konunen. Die rmwandlung des 
cnglist'heii in das inetriM’he System ist auf dem 
Gebiet der Wägungen noch relativ am leich- 
testen inöglleh. eif*>rdert aber aueh schon hier 
den .Sustnusch aller Skalen an l^nufgewichts- 
woffeii und aller Gewicjhte. sowie eine Neu 
bercchnung PÄmtlloher I’relsverzeichnisse und 
Eisen bahnt a ri fo. Die Hauptsch wiorigkeit l>e- 
reiten die I.ängenniaße. Diese wurzeln in jahr- 
hundertelnngen Gewohnheiten und Naturgrund. 
Ingen. 

Eine Dniwandlung der Maße ist nur in 
Isindern möglich, die noch junge KiiUiir haben, 
wie z. R. Mexiko, wo noch große Telle des 
IwindcA nicht verraoHsen sind. Dort ist es 
gleichgllUig. ob ich eine neue Siedlung mit 
einem lOO m-Rand oder einem 30 Fuß-Rand 
m»«*». Tn , den Vereinigten Staaten geht das 
aber schon nicht mehr. Dort ist alles I^and 
nach Fuß und Meilen gemessen und auf Meß- 
tLschblflttorn in .\cres und Ouadratrnellen ver- 
7oi*-hnct : von die'=^cn Rlättern kann man gar 
keine metrischen Maße ablescn. Man mnß schon 
eine ganz neue T.flndo»aurnnhme vornehmen. 
Wio schwierig eine solche Ist. hat sieh in den 
Neuenglnnd.stnnten gezeigt, wo von Stab und 
Kette in Fuß und Meile umgerechnet werden 
mußte. Pie T^mw'andlmig erfordert auch die 
Neuvermessung der Ei«enbahngelöisc. die Neu- 
berechnung aller Station^entfernnngen auf den 
Eisonlmliiien. die Beseitieung aller vorhan lemui 
Meilensteine auf den Chnus-*een. .\lle Per- 
soneti- und vor allem alle Frachttarife die 
ganze dicke Bände füllen, sind, da ihre Grund- 
Ingen Gent per Meile oder rmt* per 100 Pfund 
«ind pen nufzustellen. 

Große R*'hwiorlgkeiten ent«tchen in d^r 
Meclinnik. 5^ sind neue Normalsehraiihen und 
Gewinde apziifertigen. eine T^mwandlung die 
nt»f bis */• Milliarden Dollar zu veran-*chIagon 
ist. Vom Standpunkte der Praxis wäre dle-^e 



.\u6wi’(d]slung ein großes l’nglilck. Auch das 
Uauhamiwerk uttd die anderen Handwerk« 
werden stark in MitleidensL'haft gezogen : sie 
stützen sich alle, so z. R. das Baugewerbe für 
Balken, auf Normen des eiigiischen Maßes. Alle 
Handwerke und Industrien müssen Ihre Pro- 
dukte herstellen aus Teilen, die vorrätig sind, 
und diese sind stets nach englischem Maße an- 
gefertigt. Die Piinfühning des metristdien 
.Sy.-^tem» erfordert daher die Umgcstalluiig 
sämtlicher Dngerbestände. un<W lange Zelt 
müßten Stücke beider Systeme vorrätig sein. 
Erhält man jetzt für Maschinen oder andere 
Ocget'StämIo Zeitdinungen nach dem metrischen 
Maße, 80 läßt man sie sofort so um&ndern. daß 
man auf dem I.^ger vorhandene Stücke be- 
nutzen kann. Bel der- neuesten und volikoin- 
menat entwickelten Industrie, der .Automobil* 
indiistrie. ist ein Wcc!i.*ol in den Normen ganz 
undenkbar. Ist für die Reparatur eines Autos 
ein lialbzftlliger Bolzen erfonierlich. so nutzt e« 
nichts, wenn dem .\uftrnggeber gesagt wird, 
daß er nur 10 oder 15mm -Bolzen erhalten 
könne. 

Für den inneren Verkehr ist also ein Wech- 
sel der Normen ohne die größten Übergangs- 
schw’ierigkoiteii nicht denkbar. Ist es doch 
nicht einnml möglich, in spezielien Berufen, 
wde in dem der Apotheker, die Unzen zu bo- 
.seitigen. Für den -\u8ian<lsverkehr kann man 
recht gut daücl)cn das metrisi*he System be- 
nutzen, Mau schaffe z. B. zur Bekämpfung der 
deut.*i('hen Konkurrenz besondere Formen, ge- 
radeso wie es die deutschen .Sntomobil- 
fnbrikanten getan haben. Im übrigen wird der 
.Außenhandel viel .«tftrker gefördert durch die 
richtige Projmgnndn für die Ware; es kommt 
mehr auf die Tätigkeit der .Agenturen, auf die 
ITerstellung richtiger Modelle, deren Besschrei- 
bung. die Gewährung Inngfriatiger Bank- 
krcMÜte, die richtige Verpackung, die Erleich- 
terung der Zuführung z-iim Käufer als auf das 
Maßsystem an. 

Die Anhänger de« metrischen Systems 
hoffen, es zum einheitlichen Weltsystem mu hen 
zu können. Vergleicht man aber die T.iste der 
metrischen und der nicht metrischen Bänder, 
so sieht man. daß die Mehrheit und vor allem 
die der industriellen T/änder ein nicht metrische-* 
System, und zwar das englische benutzt. 
Folclich müßten eicentlleh gerade die 
metrischen I,.ämlcr zum engliseljen Maße üIk'T- 
tndicn. das d**r pntürliehen Neigung des 
Menschen zum Halbieren angepaßt und somit 
auch lel«*ht zu erlrn’en ist. Das System wird 
im übrigen von .«elbst durch Beseitigen über- 
flüssiger Einheiten iin?ner besser. So scheint 
die Gallone immer mehr zu verschwinden; für 
Messung von Gas und Wasser ist sie durch 
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den Kubikful> ci*selzt. Nötige Kinlieiteii «iini 
nur die Meile, der Fuß, der Zoll, die Tonne, dan 
Pfund, die Fuze und der Acre. Man mache die 
Tonne zu Pfund, die Meile zu 50(10 Fuß. 
Flüchen- und Katinimaße können alle auf den 
Fuß ziirückgeführt werden, der in Zcluitol zu 
ttdlen i«t, wie eo die Mnsohinenlwuer hjroit« mit 
tleni Zoll t'in und die Arehitekten, die ihre 
Zeichnungen nach ganzen Vielfachen oder 
Zehnteln des Qundratfußes anfertigen; auch 
die Wasser- ynd OaagcsclUchaften rechnen mit 
Zehntel Kuhikfuß. P's hat sich so ailiuiihlich 
ohne weiteres ein dczimnlUicrtcs englisches 
System entwickelt. 

.Auch Professor Henry Louis, der lange 
Jahre in KurojKi das metrisrhe Maß und seine 
Vorzüge konnengelcrnt hat, tritt diesen An- 
Kchauungcn bei. Kngland und die Vereinigten 
Stauten könnten unbesehen das metrisehe 
System annchmen. wenn sie ein iinliKtriellcs 
Neuland wören. Sie hohen aber jahrhunderte- 
lange industrielle Erfahrung hinter sich, und 
dluse. die sich auf alle (icgen*(äiide des Ver- 
kehrs erstreckt, beruht auf den englischen Ein- 
heiten. Duit metrische System würde l>cispicls- 
weise ein Auswe 'h^eln von 5 Millionen Gas- 
messort rominoln bedingen. Auch der Ersatz 
aller SchraiilHD Ußt sieh schließlich nicht um- 
gehen. denn das Xel>eneiManderlx*Btehen von 
zwei Schraubensy.'itemen ist auf die Dauer un- 
erträglich. .Aber bei vielen .\pparatcn um! 
Kinrichtiingcn Ist ein Wc.*hsel überhaupt aus 
geschlossen und sie müßten RuPor Hetrieb ge- 
setzt wenlen. H. (». Pro w ii schätzt den Wert 
der zu ersetzenden Stücke auf die Hälfte der 
jetzigen Kriegsschulden; das wäre eine kolos 
salc Kapitalverschweridimg. die eher konstruk 
tiven Fortschritten zugute kommen sollte. 
Profi'Söor Triiscott geht auf die Verhält- 
nisse in den Kohlengruben ein, Port wird noch 
viel mit iiherflü.ssigen Einheiten gemes'sen: be- 
seitigt man dort Faden und Yard, so ver- 
schwindet manche unheilvolle Verwirrung. Nur 
Zidl und Fuß sollen hlen>en. flie auch in 
deutschen Betrieben, z. B. in der Form des 
Whitworth-GewindOB, noch benutzt werden. 
Professor Lupton. der sieh rühmt. 1907 
wesentlich dazu beigetragen z.u haben, daß die 
Einführung des metrischen Systems im T^ntcr- 
liausc ahgclehnt wurde, ist gegen jeden Zwang. 
Ist das metrische System gut. ao wird es sieh 
schon allein durchsetzen. 

S. Bnrton tritt als Vertreter der mi«trnli 
.»l•hen Ingenieure. Sir Mol es wort h als Vor 
treter von Indien und Geylon für das metrische 
System ein. Der erstere glaubt, daß der Haupt- 
widerstand in Amerika von den großen Werk- 
7,piigm'’«''hi''efi^ •ItT'co fWh i t n '' v W h » t - 
worth. Seilers) herrühre. die bei <ler 



riiiwundluiig des Systems befürchten, zu große 
Eirihußen durch .\bänderung ihrer Ein- 
richtungen zu erleiden. In Ceylon und in 
Indien, in duu seit 1871 das iiietriselic Sy<tem 
zugclnr^.^n ist. waren alle Persönlichkeiten 
vom Gouverneur an ur.Hprünglich gegen den 
Zwang gewesen. Sic bekehrten sich ober, da 
sich die Einführung des neuen Systems in 
Ceylon l>caondors für die Gewichte in gnnz 
kurzer Zeit auch ohne großen Zwang ohne 
jede Schwierigkeit vollzog. Jeder erkennt dort 
den Vorzug der oiiifachon und übersichtlichen 
Buchführung an. wie sie mit dem metrischen 
System verknüpft ist. 

O. Hury leitet den Widerstand gegen das 
metrische System her aus der falschen und 
ninngelhaften FntlTwcisung der Kinder in den 
Si'hulcn. C. P. Sparks wci.st auf die Eingabe 
hin. die der Council of the Institution 
of the Electrical Engiueors an die 
oiiglbche Hcgicrung gerichtet hat. Die elek- 
trische Industrie verdankt ihren inlernntionaleii 
.Xufscljwuiig nur dimi metrischen System und 
den darauf logisch aufgebaiiten technisi'hcn 
Einheiten de« CGS-Systems; sie hat eine 
Sprache, die in der ganzen Well verstanden 
wird, aber bei ihren .Muschinim ist es noch nicht 
möglich gewesen, restlos metrische Einheiten 
zu verwenden, weil sie sich in England den 
dort! een Malbm anpa^sen muß. 

Sir Archibald Denny erinnert daran, 
ilaß seihst Frankreich noch I’fund um! Yard für 
die Gariuuessung verwendet. Der Zoll ist noch 
iininor ein sclir gutes Maß und von den 
Ingenieuren aller TJlnder benutzt. Es wäre 
lK>-8t’r. wenn die Volker das Meter in 4ü Zoll 
verwandelten. Die Dezimalisierung sollte h ilt 
machen bei den englischen Maßeinheiten, und 
man muß den Bojitrchiingcn. aucli iukIi die Zeit 
und den Winkel zu dezJmalisiercn. starken 
Wider'^tand leisten. 

Dr. W. U n w I n hält metrische Münz- und 
(iew jcht^ltihing für gut. aber der Wech.*cl der 
Längeneinheiten greift zu tief in das Lehen 
di8 Ingenieurs ein. Der Wechsel wäre le<lig- 
lich ein Vorteil für die metris«'hen Länder, bc- 
•’^oiidcrs* wenn dns iiictriKche System im H.'iudc! 
mit den Doin'iüoiu* vurgcschiiehen würde. 
Weder .Amerika, noch Rußland, noch Japan sind 
für die rniwandlung reif, ln lapan werden die 
japanischen Maße jicben den englischen im 
Ineotiieiiriintrri^ichl gebraucht: nur das Heer 
beirBzt da.s metrische System. Die englischen 
Normale für Schienenprofile und Eisenbahn- 
räder lassen sich nicht bcseUigcn. Sell»st die 
deutschen AVerkstätten. die vor dwii Kriege 
nach England liefert eu, liabeu sich dem eng- 
lisohcn System angepaßt ; man konnte von dort 
alle englischen Profile l>czieben. 
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J. A. Aspinnl). (lenornldiroktor einer 
groren Kit<enbahn ia Aiiiorika. auf dein 

Stnndpunkt der WcrkzcuRninf^ohincnfabrikon, 
den bereits 1874 und 1880 Seilers und \V h i t- 
wortli eiupenummrii Imlxui. daß sielt niimlieh 
da« metrisr.he System lüeht für Arbeiten in den 
Werkstätten der Ma*ehincninjieiüeure eignet. 
Kino Kiinlfraße bei den I.eitorn seiner vor- 
sehitnlenen Kieenbali nabt eil un^en ergab, daß 
die Betriebskosten für den WecliRel aiißer- 
(»r.ientlieh boch «eien. z. B, die Kosten für \eu- 
larienmg und Neubezojrhnung von etwa 2 Mil- 
lionen Ki«enl>abiiwngen beliefen sich auf etwa 
eine hallte Million Pfund. KnUcheidend für 
den Weeh«el ist die Frage, ob Amerika nudir 
den Binneiilintidel pflegen oder künftig den 
.\u.slnn Uhandel als das wichtigere aii'ebon 
soll'). tr. fi. 

• 

BQohepschau. 



Zentralinstitut für Erziehung und lluter- 
riclit . Technische Abende. 9 Vorträge. 8®. 
l’O'^ ö. mit mehreren Tafeln. Berlin, K. S. 
Mittler & Sohn 1917. Gob 5,45 M. 

Das Zentraliostitut hat eine Ueihe von 
Vorträgen bedeutender Fachleute veranstaltet, 
um den Wert der Technik für die Kultur vor 
Augen 7-u führen; um diese Vorträge w'eifestcn 
Kreisen zugänglich zu machen, sind sie nun- 
mehr gesammelt Im Druck erschienen. Folgen- 
des ist der Inhalt des Buches: l.*C. Mat- 
schoß. Die Bedeutung der Persönlichkeit für 
die industrielle Entwicklung. 2. Kamme* 
rer. Die Notwendigkeit der Maschinenarbeit. 
;i G. Schlesinger, Der Einfluß des Werk- 
zeuges auf Leben und Kultur. 4. A. Waliicha, 
Die Psychologie des Arbeiters und seine 
Stellung im industriellen Arbeitsprozeß. 
5. H. Muthesius, Handarbeit und Massener- 
Zeugnis. 0. P. Behrens, Über die Beziehungen 
der technischen und künstlerischen Prohlemo. 
7. W. Kranz. WerkcdorTechnik im Landschafts- 
bild. H. K. Zsehimmor, Philosophie derTechnik. 
9. Th. Bäuerle, Te<'hiiik und Volkserziehung. 
Die Vorträge 2 und 8 kunnten nur im Aus* 
zuge gedruckt werden, da sie sich auf eine 
große Zahl voiiLiehtbildern aufgehauthabeii.und 
suniit sind sie dem Leser nur schwer verständlich. 
Aber die anderen 7 Vorträge bieten so viel 

1) Der aiutiiche englische Ausscdiuß für die 
Übergangswirtschaft, dessen Bericht von Lord 
Balfour of Burleigii verfaßt ist, sprach 
sieh ebenfalls gegen die KiiifUhrung des me- 
trischen und dezimalen Systems aus. 

Xty, AV. .'/46‘ roHi U. 7. 191H.) 



Interessantes, sie regen den Teclmiker wie den 
Leser so sehr zum Nachdenken über das Wesen 
von Technik und Kulturarbeit an, daß jeder, 
der für solche Fragen Verständnis und Neigung 
hat, aus dem Buche reichen Nutzen ziehen 
wird Gerade der Techniker aber sollte sich 
heute mit diesem Gegenstände umsolieber be- 
fassen , als dadurch die Freude an seinem 
Lebensberufc nur erhöht werden kann und er 
für seine Tätigkeit neue Ziele und Wege er- 
kennen wdrd. lU. 

• 



Verains- und Peraonen' 
naohrichian. 

Todesanzeigen. 

Am 21. .luli starb nach langem, 
schwerem I. eitlen im Alter von 61 .lehren 
unser Milglicd 

Herr Stadt rat Arthur Iturkhardt. 

Der Verstorbene war ein treues Mit- 
glied unserer Gesellscliaft , er fehlte, 
solange sein Gesundheitszustand cs zu- 
ließ, auf keinem Mechanikerlage. Wir 
werden seiner stets in Diebe und Achtung 
gedenken. 

Der Vorstand der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik 

Prof. I>r. II. Kriiss. 



Am 22. Juli starb naeh kurzer Krankheit 
im 83. Debensjahre unser ältestes Mitglied, 

Herr Rudolph Krüger. 

Wieder ist einer jener Männer von 
uns gegangen, die unserer Gesellschaft 
seit ihrem Bestehen angehiirt haben und 
ihr stets mit großer Liebe und innigem 
Inlere.sse zugetan waren. Wir werden 
dem naeh arbeits- und erfolgreichem Leben 
Dahingegangenen ein treues Gedenken 
bewahren. 

Der Vorstand der Abteilung Berlin. 

W. Ilacnscb. 

Aiifgeiioiiiiiieii sind: 

Hr. ing. Richard Berk; Neukölln, 
Kaiscr-Friedricli-Str. 173. Abt. Berlin. 

Hr. Dipl. -Ing. .A. Kottliaus; Jena. 
Hpiv. 
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Vereins- und Penionennschiichten. 



Zeitschrift der 
I ). Q f M u O . 



Auf S. 81 u. 8'J i»i vor. Hefte muß «a 
heißen: 

Paul Braun & Co.. Inh. P. Braun u. 
F. II irachaon. 

Hermann Pröschol. 

Haua Stegemann. 

T<*chiiiNcher AuHHchufs 
für BrilU‘n- Optik (Tabo). 

Sitzung dea Arbeitaauaachuasea am 25. Juni 1918 
in der Kgl. Chantö zu Berlin. 

Tagesordnung : 

1. Die Festlegung des Acliaongradbogcns 
zwecks Vorschläge an die üphthalmo- 
logieche Gesellschaft. 

2. Bericht Uber den gegenwärtigen Stand 
der Richtacheiben. 

B. Stdialfung von Normalachrauben und Ge- 
winden in Gemeinschaft mit dem Normen- 
ausschuß der Deutsclien Industrie. 

1. Herr Prof. Dr. Grooff berichtet über die 
Schritte, die er auftragsgemäß unternommen 
hat; er gibt bekannt, daß von dem Vorstand 
der Ophthalmologischen Gesellschaft Herr Prof. 
Dr. Greeff mit dem Referat, Herr Prof. Dr. 
Henker mit dem Korreferat betraut worden 
ist. Hr. Dr. Weiß wird zur Augenbestimmung 
bei zylindrischen Gläsern sprechen. 

Hr. Prof. Dr. Greeff hat auf einer Tafel die 
verschiedenen Achsenechematas veranschau- 
licht; die Aussprache erzielt den einmütigen 
Beschluß, daß nur das Schema in Frage 
kommt, das für beide Augen die gleiche Tei- 
lung vorsieht mit der in der Mathematik üb- 
lichen Bezifferung, wo der Nullpunkt in der 
Wagerechten rechts vom Beschauer liegt und 
die Bezifferung von 0® bis ISO® entgegen der 
Uhrzoigcrboweguiig vorgenommen wird. 

Die genannten Herren des Tabo werden, 
diesem Beschluß folgend, auf dem Kongreß der 
Ophthalmologiscben Gesellschaft die Einführung 
dieses Schemas beantragen. 

2. Herr Dir. Martin berichtet: Die Herstel- 
lung der Richtseheiben bat sich dadurch ver- 
zögert. daß die ursprünglich in Aussicht ge- 
nommene Firma Richard Weber & Co. sich 
außerstande erklärt hat, die Anfertigung vor- 
zunehmen. Herr Dir. Martin hat dafür die 
Firma G. Kärger in Berlin gewonnen, die 
bereit ist. die Richtacheibeu auszufUhron. Herr 
Dir. Martin legt einige Ricbtschoiben vor und 
teilt mit. daß der ganze Satz von 11 Rieht- 
scheiben ungefähr 2<X) M kosten würde; hierzu 
kämen noch die Prüfungsgebühren der Phy- 
aikalisch - Technischen Reichsunstait, die nach 
einer Äußerung des Herrn Prof. Göpel bei 
der in Aussicht zu nehmenden größeren An- 



zahl niedrig bemessen werden konnten. Herr 
Prof. Göpel fuhrt die von ihm für die Prü- 
fung der Richtacheibeu konstruierten zwei 
Sonderapparatc vor; beide Instrumente sind 
so eingerichtet, daß eine rasche, rein mecha- 
nische Messung der Scheibendurchmesser und 
des Randwinkets ohne jede vorherige Justier- 
arbeit möglich ist. 

Es wurde beschlossen, die .Mitglieder des 
D. O. V. und der Fabrikanten - Vereinigung 
durch Umfrage aufzufordem. den Bedarf an 
Ricbtscheibeii bei unserem SehriftlUhrer antu- 
melden, damit wir einen Überblick bekommen, 
wie groß die Menge der anzufertigonden 
Scheiben ungefähr sein wird. Um den Bezug 
zu vereinfachen, können dann die Richtscheiben 
unmittelbar von der Fabrik bezogen werden, 
die die Prüfung bei der Phys.-Techn. Reiehs- 
anstalt vornehmen läßt und darauf verpilicb- 
tet wird, nur geprüfte Richtacheibeu abzugeben. 

3. Herr Faber berichtet über die Schritte, 
die er unternommen liat, um gemeinsam mit 
dem Normenausschuß der Deutschen Industrie 
die Frage der V'ercinheitliehung der Schrauben 
und der Gewinde in die Wege zu leiten. Der 
N. A. D. I. bescliäftigt sich bereits mit den 
Schrauben und Gewinden der Feinmechanik; 
es ist eine Tabelle Uber alle Schrauben von 
6 mm abwärts ausgearbeitet, die im wesent- 
lichen der Tabelle des Loowonherz-Gowiudes 
entspricht. Die nähere Aussprache hat er- 
geben, daß die Möglichkeit einer Einordnung 
für die in der Brilleiioptik benötigten Schrauben 
in die vom N. A. D. I. ausgearbeitetc Tabelle 
des metrischen Gewindes besteht. 

Herr Dr. \Veiß, dessen Finna schon in einen 
Schriftwechsel mit Herrn Prof. Schlesinger 
Uber diesen Gegenstand getreten ist, wäre aus 
technischen Gründen für die Beibehaltung 
einer Schraube mit dem Winkel von 80®, 
während Herr Faber uach seinen Erfahrungen 
es für möglich hält, daß man auch mit dom 
Winkel von 6U® bei Brillenschraubeii aus- 
kommen kann. 

Es wird beschlossen, nochmals genaue 
Messungen und Prüfungen vorzunehmen; die 
Herren Dr. Weiß und Faber erklären sich 
bereit, das Ergebnis ihrer Untersuchung dem 
Tabo bis zur nächsten Sitzung vorzulegen, so 
daß in dieser ein Beschluß liorbeigeführt wer- 
den kann. Julitui Faber. 

Hr.. Dr. H. Harting, der Leiter dci 
Zentralstelle der Aucjfuhrbewilligungon 
fürOptik, Photügrapliie und Feinmechanik, 
ist zum Geh. Hegierungsrat ernannt wor- 
den und hat das Eiserne Kreuz erlialten. 



ScärlfUeltaDg : A. Blaiobka ln BarUn-Hnlso**«. 

Vtrlif von Jnlint Sprlngsr ta B«rUa Wt. — Dreok von Ball Or«7«r ln Berlin BW. 
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27. Mauptversammlung 

der 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 

zu Berlin, am 10. und 11. Oktober 191S. 

Der Vorstand hat beschlossen, in diesem Jahre nach zweijähriger Unterbrechung 
wieder eine Hauptversammlung einzuberufen. Es sind in der Zwischenzeit so 
manche Fragen aufgetauclit, die eine gemein.same Beratung erheischen: die Be- 
strebungen zur Normierung der in der Technik in grollen Mengen gebrauchten 
Konstruktionsteile, die durch den Krieg verursachten Schwierigkeiten in der gedeih- 
lichen Ausbildung der Eehrtingc und der ordnungsmäßigen Ilandliabung des PrU- 
fungswesens, die Hohsloffvorsorgung nach dem Kriege, der Handelsverkehr mit der 
Ukraine, die .Sicherung, der Auslandsforderungen usw. 

Deshalb erhofft der Vorstand eine zahlreiche Beteiligung aus allen Gegenden 
des Reiches, wenn er sich uucii die Schwierigkeiten nicht verhehlt, mit denen heute 
das Reisen und der Aufenthalt in Berlin verbunden sind. Naturgemäß müssen 
diesmal gesellige Veranstaltungen völlig unterbleiben, nur gemeinsame Mitlags- 
mahlzeiten sind in Aussicht genommen. Die Sitzungen sind aut Donnerstag und 
Freilag gelegt, damit den Teilnehmern der Sonnabend zur Erledigung ge.schäftlicher 
Angelegenheiten bleibt. 

Von der Erliehiing eines Beitrages für die Teilnelimerkarte ist Abstand ge- 
nommen worden; vorherige Anmeldung mittels beiliegender Karte, spätestens bis eum 
3. Oktober, ist aber dringend nottrendig, da sonst weder die Zulassung zum Be- 
suche der Ausstellung in dem Wumba, noch die Teilnalimo am MUtages.sen gewähr- 
leistet werden kann. Den Anmeldern wird eine Ausweiskarle zugehen. 

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Der Vorstaad: 

Prof. Dr. H. KrUss, Vorsitzeoder. Prof. Dr. F. Göpel, Stellvertr. Vorsitzender. 

E. Zimmormann, Sclmtznicistcr. 

Prof. Dr. L. Anibronn. M. Bckel. .M. Biclor. Geh. Keg -Kat Dir. Prof. A. Böttcher. K. Donnert. 
Prof. Dr. .M. Edetmanii. Dir. Dr. .M. Fischer. II. Haeoke. B. Halle. \V. Haenscli. (S. Hoyde. 
Dir. A. Hirsehmann', K. Holland. K. Kloemann. \V. Petzold. Dir. W. Sartorius. 

A. Schmidt. L.Schopper. Geh. Keg -Kat Dr. H. Stadthagen. P.Stoin. Dir. E. Winkler. 

Der Geschäftsführer: 

Tcchn. Rat A. Blaschke. 

Die Wirtschaftliche Vereinigung der D. G. f. M. u. O. : 

Alfred Schmidt. Vorsitzender. Dr. F. Keich, Syndikus 
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n. HauptvrriBmmlune der D. O. f. M. u. O. 



Keltichrlfi der 
D Q f M . u O. 



Donnerstag, den 10. Oktober 1918 '). 

10 Uhr vormitliigs. 

Silziinn im Ilaii.se ile.s Vereins dculselier IiiKeiiieiire (.Sonimerslr. -I a), 

grolier Saal. 

Tagesordnung. 

1. Ansprache des V o r.si t zenden. 

2. Geschäftliches. 

a) Uericht des Schatzmeisters, Ahrcchniing und Voransclilag. 
h) Bestätigung der Vereinigung selbständiger MeclianiUer und Optiker der 
Kreishauplniannschaft Dre.sden als Zweigverein, 
c) Wahlen zum Vorstände; Wahl der Kassenrevisoren. 

3. Die N'orniaUsieriingsarheiten für die Technik, inshesondere für die Feinmechanik. 
Hericliterstaller: Herr 1! lasch ke. 

4. l.ehrlingsfragen. 

a) Dauer der Delirzeit. Berichterstatter; Herr Krilss sen. 

b) Die Notprilfungen. Berichterslatlcr; Herr Göpel. 

Hierauf: Gemeinsames Mittagessen (nach der Karle) im I’aulanerbrau, 
Kurfürstcndamm 10, 10a (bei der Kaiser-Wilhelni-Gedächlni.s-Kirche). 

Fahrt dorthin mittels der Slraßeiibahnliiiicn G oder O. 

1 ü h r n ach in i t tags. 

Besuch der Ausstellung von Kriegsmaterialien in dem Wuniba, 
KurfUrslendiiiniii 193/191. 



Freitag, den II. Oktober 1918. 

10 riir vormittags. 

Sitzung ini Hanse des Vereins deutscher Ingenieure (Sommer.str. 4a), 

groUer Saal. 

Haupiversamtnlung der Wirtschaftlichen Vereinigun){. 

Tagesordnung: 

1. .lahresbericht. 

2. Kassenbericht und Klat. 

3. Kohstoffvcrsorgiing nach dem Kriege. 

4. Ilaiidelsverkeiir mit der l'kraine. 

.ä. Sicherung der .^uslandsforderiingen. 

0. Verschiedenes. 

Die Beratungen werden etwa um 1 l'lir behufs gemeinsamer Einnahme des 
Mittagessens nnlerbrechen werden; genaueres hierüber wird in der Sitzung mil- 
geteilt. 



') Die liureila am 9, Oktober uiiweseiideii Teilnehmer treffen sich zu einem zwanglnsoii 
Bcisainmcneeiii vou K Uhr abeiids an im l’aiilanerbräu, KurfUrstendamm 10, 10 a (bei der 
Kaiser- Wilhelin-üedächtnU-Kirebe). 
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Die Materialprüfung bei der Optischen Anstalt C. P. Ooerz. 

VrtQ Prof. I>r Q B«rndt lo Uerlin Pri«dt>na<i. 

Theorie und Praxis verlaufen in Ihrer Entwioklung ilurehaus nicht immer parallel. 
Zuweilen eilt die Theorie iler l’raxis weit voraus und weist dieser damit neue Bahnen, 
oft aber auch kann die Praxis nicht warten, bis die theoretische Entwicklung weit genug 
vorangeschritten ist, und muli sich selbst durch besondere Versuche helfen, deren Ergebnisse 
dann wieder neue .\nregungen «um Ausbau der Theorie geben. VerstJlndnisvolle 
Zusammenarbeit beider und die daraus sich ergebende gegenseitige Befruchtung sind 
aber die Grundlage jedes wissenschaftlichen und technischen Eortschrittes. Das gilt 
in ganz besonderem MaÜe auch für die Herstellung und Verarbeitung der KohstolTe. 
Hier war die Theorie - es sei namentlich an die ElastiziUlt und die Statik erinnert — 
ilurcli eine .Jahrhunrlertc wahrende wissenschaftliche Arbeit schon lange bis zu einer 
gewissen Vollendung gediehen, an eine systematische Prüfung und Erforschung der 
Materialeigenschaften aber dachte man nicht, sondern begnügte sich vielmehr mit den 
im Laufe der Zeit zufällig gewonnenen . Erfahrungen. Beim Eisen z. B. beschrankte 
man sich auf die von alters her übliche Einteilung in GuBeisen, Sclimiedeeisen und 
Stalil, und unterschied etwa noch die verschiedenen Sorten nach ihrem Herstellungs- 
verfaliren in Schweiß- und P’lußeisen oder Thomas- und Siemens-Martin-Stahl, ohne 
jeiloch iha> Pnterschieile irgendwie präzisieren zu können. Wie aber die Aufgabe 
jeder Naturwisaenschüft in der Aufstellung der zwischen den Erscheinungen statt- 
habenden Gesetze, d. b. der zwischen ihnen bestehenilen qwintitaliven Zusammenhänge 
beruht, so mußte auch die Materialtechnik — als angewandte N'atuiwvissenschaft — dahin 
streben, die Eigenschaften der verschiedenen Stoffe zahlenmäßig angeben zu können. 
Diese Eorderung, welche eine der unbedingt zu erfüllenden Voraussetzungen für den 
Fortsehritt der Technik bildet, ist erst seit wenig mehr als fünfzig .fahren klar erkannt 
worden; ihre Erfüllung' hat dann aber eine um so schnellere Entwicklung genommen, 
so diiß jetzt eine große Zahl von Erfahrungsdaten vorliegt, die zum Teil nun wieder 
ihrer theoretischen V'erarbeitung harren. 

Am weitesten vorgeschritten ist die Kenntnis von der Notwendigkeit einer sorg- 
fältigen Materialprüfung in dem Gebiete der Technik, welches sich mit der Herstellung 
des Hohmuteriales und dos Halbzeuges befaßt, so daß man heule kein Hütten- oder 
Walzwerk und auch selten eine größere Gießerei lindel, welche nicht über ein wohl- 
ausgerüstetes Laboratorium zur ständigen Prüfung und Kontrolle der in dem Betriebe 
erzeugten Stoffe und über einen Stab von wissenschaftliclien Mitarbeitern verfügt, die 
auf Grund iler gefundenen Krgelmisse neue Materialien mit wertvollen Eigenschaften 
auszubringen versuchen. In nicht mimlerem Maße ist aber auch der Verbraucher des 
.Materiales, d. h, derjenige, welcher durch seine Arbeit die Kohstoffe in hoch «lualifizierle 
Fertigware umwandelt, an der eingehenden Kenntnis des Materiales interessiert. Gerade 
auf ilem Gebiete der Materialverwendung hat uns die jetzige Zeit mehr denn je gelehrt, 
ökonomiscli zu arbeitim, ein Höchstmaß an Leistung mit dem geringsten Aufwand von 
•Mitteln zu erzielen. Die Erforschung der Materialeigenschaften ist somit in jeder Hinsicht 
für die teidinische Privat- und in weiterem Sinne auch für die Volkswirtsidiaft von aller- 
höchster Be.leiitung Sie lehrt uns, das für je<len Zweck geeignete .Material sorgsam 
zu untiTsuchen und uuszuw'ählen. Zur Erläuterung sei nur ein Beispiel gegeben ; wenn 
für die Konstruktion eines Apparates etwa ein Messing mit einem Kupfergehalt von nur 

senügt, so ist es vom betriebs- und volkswirtschaftlichen Standpunkte aus eine 
Verschweiulung, ein .Messing mit einem höheren Kupfergehalt zu benutzen uml uns 
damit dem Auslande, das in Friedenszeiten den größten Teil des Kupfers lieferte, unnötig 
tributpflichtig zu machen. V'orausgesetzt ist dabei natürlich, daß nicht .lie Ersparnis an 
.Materialkosten ilurch höhere Unkosten bei der Verarbeitung wieder aufgewogen wird. 
Neben der reinen Prüfung der Fcstigkeitseigenschaften des Materiales muß also eine 
solche iler Bearbeitbarkeit einhergehen. Es wäre somit die Aufgabe der Materialprüf- 
stelle einer Fabrik, die Eigenschaften des Materiales zahlenmäßig zu erforschen, soweit 
sie für den vorliegenden Zweck Bedeutung haben, d. h. soweit sie für die Sicherheit 
der ausgeführten Konstruktion und ferner für ihre möglichst zweckmäßige Herstellung 
von entscheiilendem Einfluß sind. Vor allem hat auch der Staat als Hauptabnehmer 
ein außerordentliches Interesse daran, daß die für ihn bestimmten Lieferungen sach- 
gemäß ausgeführt sind. Er hat deshalb schon frühzeitig eingehende Vorschriften (Ab- 
nahme-Bedingungen) über die für die einzelnen Produkte zu benutzenden Materialien 



^ m !;7 d D' Googk 



O. Berndl, Die MateriBlprUfuos bei der Optischen Anstalt C. P. Oocrz. 



Zeltschrtfi der 
D Q r M .«.O. 



100 



erlassen und verlangt eine dauernde Kontrolle derselben oder übt diese auch selbst 
aus. Neben den; rein teehniscli-volkswirtscliaftlichen liegt hier auch noch ein großes 
soziales Interesse vor, hängt doch unter Umständen von der Verwendung des sach- 
gemäßen Materiales, z. B. bei einer Brücke, das Leben vieler Menschen ab. Alle die 
Firmen, welche Lieferungen für den Staat ausführen, sind deshalb gezwungen, das von ihnen 
hierfür gebrauchte Material einer ständigen Kontrolle zu unterziehen. Als entscheidende 
Stelle — und bei Streitigkeiten zwischen dem Lieferanten und dem Staat als Schieds- 
stelle — gilthierfür das Kgl. Material-Prüfungsamt in Lichterfelde, das einen Ted der 
Kgl. Technischen Hochschule zu Charlottenburg bildet. Es ist entstanden aus den 
Versuchen, welche Wühler 1803 in der Eisenbahn-Betriehswerkstätte zu Frankfurt 
a. d. Oder über die Haltbarkeit des Materiales bei dauernd wechselnden Beanspruchungen, 
wie sie gerade im Eisenbahnbetriebe Vorkommen, anstellte. Seine Einrichtungen bildeten den 
Grundstock des Festigkeitslaboratoriums der früheren Gewerbe-Akademie, jetzigen 
Kgl. Technischen Hochschule in Charlottenburg. Das Material-I’rüfungsamI um- 
faßt heute sechs Abteilungen — für Metallprüfung, Baumaterialprüfung, Papierpriifung, 
Metallographie, allgemeine Chemie und Olprüfung — und hat die Aufgabe, die Unter- 
suchung dieser verschiedenen Stoffe für den Staat und auch auf Antrag von privater 
Seite vorzunehmen, sowie auf dem Gebiete der Materialerforschung selbständig wissen- 
schaftlich weiterzuarbeiten. Wenn somit der Industrie auch diese vorzüglich ausgerüstete 
und geleitete Anstalt für die Materialprüfung zur Verfügung steht, so ist es doch für 
eine größere Fabrik unerläßlich, die zum Teil umfangreiche Zahl von notwendigen 
Untersuchungen im eigenen Betriebe vorzunehmen. 

Die oben angegebenen Gründe waren auch für die Optische Anstalt C. P. 
Goerz A. G. in Berlin-Friedenau schon vor längerer Zeit bestimmend gewesen, der 
Einrichtung einer eigenen Materialprüfstelle näherzutreten. Diese sollte in erster 
Linie das für die Staatsaufträge benötigte Material entsprechend den Abnahmevorschriften 
prüfen, weiterhin aber auch das gesamte in dem umfangreichen Betriebe zur Verarbeitung 
kommende Material einer Untersuchung und einer Kontrolle daraufhin unterziehen, ob 
die Lieferungen den bei der Bestellung gegebenen Vorschriften auch wirklich entsprächen. 
Daran sollten sich eingehende V'ersuche über die Bearbeitbarkeit und Ausnutzbarkeit 
der verschiedenen KohstolTe — es sei nur an Drehstähle und Fräser erinnert — schließen. 
Diese Aufgabe hat natürlich der Kriegsverhältnisse wegen zunächst zurückgestellt werden 
müssen, da jetzt nur eine beschränkte Auswahl an Kohmaterialien vorliegt. Immerhin 
hat aber doch in einzelnen Fällen eine Unterstützung des Betriebes und auch gewisser 
Kriegsstellen insofern stattfinden können, als mehrfach die Gründe für Mißstände, die 
sieh bei der Bearbeitbarkeit ergaben, erforscht und für deren Abhilfe gesorgt werden 
konnte. 

Ehe an eine Beschreibung iler Einrichtungen iler genannten Materialprüfstelle 
gegangen sei, müssen wir zunächst überlegen, welche Anforderungen an die einzelnen 
Stoffe gestellt werden und in welcher Hinsicht deshalb ihre Prüfung erfolgen muß. Das 
für alle Konstruktionen verwendete Material unterliegt stets gewissen Kräften, die in 
verschiedener Weise ilarauf einwirken können und es dadurch auf Zug, Druck, Biegung, 
Scherung, Knickung oder Verdrehung beanspruchen. So erleidet z. B, ein Fahrstuhlseil 
im wesentlichen eine Zug-, ein Baustein eine Druckbelastung, während ein an beiden 
Emlen gelagerter und durch die Deckenkonstruktion belasteter Träger auf Biegung be- 
ansprucht wird. Bei einer vertikal stehenden Säule kann aber außer der reinen Druck- 
beanspruchung auch ein seitliches Ausbiegen der Mitte, d. h. eine Knickung, erfolgen. 
Scherung kommt z. B. beim Lochen von Blechen mittels der Stanze in Frage, während die 
Verdrehungsfestigkeit hauptsächlich bei verdrillten Drähten zu prüfen wäre. 

Um einen Einblick in das V'erhalten des Materiales bei Beanspruchung auf Zug 
zu erhalten, sei als Beispiel ein dünner Stab betrachtet, der an seinem oberen Ende 
festgehalten und an seinem unteren Ende allmählich belastet wird. Man beobachtet 
zunächst eine Verlängerung desselben, welche proportional dem angeBängten Gewicht 
ist. Trägt man also (wie in Fiij. 1, rechte Kurve) in einem rechtwinkligen Koordinaten- 
system die Lasten als Ordinaten, die Verlängerungen als Abszissen ein, so erh.ält man 
eine vom Nullpunkte 0 ausgehende Gerade Op. Die Verlängerung erweist sich dabei 
als umgekehrt proportional dem Querschnitt und proportional der Länge des Stabes. Um von 
letzterer unabhängig zu werden, hat man den Begriff der Dehnung eingeführt: man ver- 
steht darunter den Quotienten 'aus der Verlängerung und der ursprünglichen Länge 
des untersuchten Stabes, oder mit anderen Worten die auf 1 Zentimeter seiner aiifäng- 
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liehen Lilnge crfolKenile Verllingerung. Die Proportionalität zwischen Dehnung und 
angebftngter luist, wie sie durch das Hookesche Gesetz gegeben ist, erweist «ich 
aber nur bi« zu einer gewissen Luststufe P als gültig. Bei weiter wachsender Last 
nehmen die Dehnungen schneller zu als die Last, Diejenige auf 1 tjuadratzentimeter 
(zuweilen auch wohl auf 1 Quadratmilliineter) bezogene Kraft, bei welcher die Güitig- 
keit des Hookeschen Gesetzes aufhfirt, bezeichnet man als die Proportionalitätsgrenze. 
Innerhalb eines gewissen Bereiches verhalt sich das Material fenier vollkommen elastisch, 
d. h. nach abgehängter Last nimmt der Stab seine ursprüngliche Lange wieder an, bis 
von einer gewissen Belastung (der Klastizitatsgrenze) ab dauernde Verlängerungen 
Zurückbleiben, Die Elastizitätsgrenze, die wiederum auf ein Quadratzentimeler bezogen 
wird (in Fig. 1 mit E bezeichnet), liegt im aligemeinen der Proportionalitätsgrenze 
ziemlich nahe, braucht aber durchaus nicht mit ihr zusammenzufaiien. Für alle Kon- 
struktionen muti nun das Material so gewählt werden, daß bei der höchsten zu er- 
wartenden Last keine dauernde Veränderung des Materiales eintritt, die Elastizitftts- 
grenze also nicht überschritten wird. Nun ist die Bestimmung derselben eine sehr 
schwierige und zeitraubende, verlangt sie doch eine sehr genaue Beobachtung der 
■Änderungen der Stablltngc nach dem Wiederabnehmen jeder einzelnen der angehllngtcn 
lalliniihlich wachsenden) Belastungen. Wegen der geringen Lllngenilnderungen, um 
die es sich hierbei handelt, erfortlert dies besonders feine, sehr subtil zu behandelnde 
Spiegelmeßgerate (s. weiter unten), so daß sie in der Mehrzahl der Materialprüf-Laboratorien 
kaum nusgeführt werden kann. Es kommt noch hinzu, daß die Elastizitätsgrenze eigent- 
lich überhaupt kein scharf delinierter BegriCf ist, denn die Bestimmung derjenigen Last, 
bei welcher eine dauerniie I^angenünderung zurückbleibt, hangt naturgemäß von der 
GennuigVeit ab, mit welcher die Verlängerungen und damit auch die dauernden Längen- 
änderungen gemessen werden können. 

Man hat sich deshalb in der Technik 
auch dahin geeinigt, als Elastizitäts- 
grenze diejenige auf das Quadratzenti- 
meter bezogene Last in kg zu bezeich- 
nen, bei welcher eine dauernde Ver- 
längening von 0,Ö01''/„ oder 0,01% 
auftritt '), während das Kgl. Material- 
PrUfungsamt dieselbe zu 0,0.3 “/j an- 
setzt (dasselbe gilt auch für die Propor- 
tionalitätsgrenze, die man ileshalb als 
diejenige Last/Quadratzentimeter defi- 
niert, bei welcher der Unterschied zwi- 
schen den einzelnen elastischen Deh- 
nungen 1 % erreicht). Man sieht des- 
halb bei der Prüfung des .Materiales und 
auch bei den Vorschriften, welche man 
für seine V'erwendung erlassen hat, meist hiervon ab und fordert dafür die Innehaitung 
einer bestimmten Streck- oder Bruchgrenze. 

Belastet man den Stab nämlich weiter über die Elastizitätsgrenze E hinaus, so 
wachsen die Dehnungen immer schneller, bis bei einigen Stoffen (vor allem beim Eisen) 
bei einer bestimmten Last eine starke plötzliche Verlängerung eintritt. Diesen Punkt 
bezeichnet man als die Streck- oder Fließgrenze. Sie liegt im allgemeinen der Elasti- 
zitätsgrenze nahe, ist aber durchaus nicht identisch mit dieser-). Bei denjenigen Mate- 
rialien, w’elche keine ausgeprägte Streckgrenze besitzen, definiert man sie als diejenige 
auf das Quadratzentimeter bezogene Last , welche eine dauernde Verlängerung 
von 0,2% hervorruft'') (die Angaben schwanken aber etwas hierüber). Belastet man nun 
noch weiter, so wachsen die Dehnungen allmählich immer schneller bis zu einei* be- 
stimmten Höchstlast ß, deren auf 1 yuadratzentinieter des ursprünglichen (Querschnittes 
bezogener, in Kilogramm gemessener Wert die Bnichgrenze ist. Um die Verhältnisse 

*1 8. Taschenbuch der Hütte, 22. Aufl. 1915. Si. 4H3 ii. 4S.1. 

^ Leider w-erden tiäiifig diese beiden Begriffe, Elastizität«- und Streckgrenze, noch als 
gleichbedeutend nebeneinander gebraucht, 

•) B. Tusehenbuch der IlUtte, «. ii. <>. Dieser Wort wird auch im Kgl. .Material- 
PrUfungsamt benutzt. 
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in iler Fig. 1 öbersiuhtlich wieiiergeben /.u können, ist für ilen ersten Teil ites Ver- 
laufes der Kurve (bis etwas über die Slreckgrense S hinausl für die Verlängerung ein 
etwas grttUerer Maüstab gewühlt, so daß diese hie^ deutlich hervortritt, wilhrend für 
die linke, den ganzen Verlauf beim Zerreißversuch darstellende Kurve ein kleinerer 
Maßstah genommen werilen mußte, um dieselbe, wenn auch nur schematisch richtig, 
eintragen zu können, (ileiehzeitig mit der Verlängerung haben auch die yuerabmessungen 
des Stabes eine Verkürzung erfahren: dadurch hat sich der Querschnitt verringert, so 
ilaß der Stab die Imst nicht mehr zu tragen vermag. Die Tragffthigkeit nimmt des- 
wegen jenseits der liruchgrenze (unter weiterer Verringerung des Querschnittes) immer 
mehr ab, bis schließlich bei der Last Z der Stab zerreißt. 

Da, wie gesagt, die Klastizitütsgrenze außerordentlich schwer zu ermitteln ist, so 
bestimmt man statt dessen fast allgemein die Streck- und Bruchgrenze des Materiales. 
Außer dieser ist aber auch die Dehnung, welche es bis zum Kintreten des Bruches 
erleidet, von großer Wichtigkeit. Wird nümlich wirklich einmal ein Material auf kurze 
Zeit überlastet, so wird ein solches mit verschwindend kleiner Dehnung sofort zum 
Bruch kommen. Ein Stolf mit großer Dehnung wird zwar eine dauernde Verlängerung 
erleiden und nach Aufhören der (’berlastung in diesem geünderten Zustande verharren, 
wird dann aber immer noch angenühert 
Bnich erfolgt. Es ist somit neben iler 
Festigkeit auch die Kenntnis der Deh- 
nung von außerordentlicher Wichtigkeit 
für die Beurteilung iles .Materiales. Wie 
verschieden sich die einzelnen Stolfe in 
dieser Hinsicht verhalten, zeigen <lie 
Dehnungskurven für Klußeisen und eine 
Zinklegierung [Fig. 2\, wie sie an 20 mm 
dicken Staben, deren mittlerer gemes- 
sener Teil eine Lange von 20 cm hatte, 
erhalten wurden. Als Abszi.ssen sind die 
Intervalle der in 20 cm geteilten Meß- 
lilnge, als Ordinaten die Dehnungen der 
einzelnen so erhaltenen Zentimeter in 
Prozenten aufgetragen. Man ersieht so- 
fort, daß das Zink eine wesentlich grö- 
ßere Dehnung besitzt als das Eisen 
und daß sich dieselbe bei Jenem auch 
wesentlich weiter erstreckt als hei 
diesem, besitzen doch beim Zink schon 
ilie beiden an den Enden gelegimen 
Intervalle eine Dehnung von l.S®/„, 
wahrend beim Eisen eine — noch dazu 
sehr geringe — Dehnung erst 2 cm 
vom Ende ab aufiritt. Man bemerkt 
fecner , daß, wie zu erwarten war, 
müßig über die Meßlünge verteilt, sondern daß ihr weitaus überwiegemler Betrag in 
unmittelbarer Nahe der Bruchstelle liegt. Die Angabe der Debnung allein sagt also 
gar nichts aus, wenn nicht dazu bemerkt ist, auf wieviel Teile vom Bruche aus (nach 
beiden Seiten) sich dieselbe bezieht. Meist gibt man die Dehnung auf je 10 oder 
5 Intervalle von der Bruchstelje aus an. Vielfach üblich ist in der Praxis auch die Be- 
stimmung der Dehnung <ladurch, daß man nur den Abstand der beiden Enilmarken vor 
und nach dem Zerreißen mißt. Dieses Verfahren ist, wie aus der Fig. 2 ohne weiteres 
ersichtlich, nur dann zulässig, wenn der Bruch nahezu in der Mitte erfolgt ist, weshalb 
auch in der Praxis nur die Versuche als brauchbar gelten, bei welchen der Bruch im 
mittleren Drittel eintritt'). Die uinwandsfreie Messung der Dehnung bedingt auch, daß 
die Meßlange l, die immer in 20 Intervalle geteilt wird, stets ein bestimmtes Verhältnis 
zum Stabquerschnitt /' besitzen muß. Es bestehen ileshalb auch für die Formen, welche 
man den \Iaterialien bei der Prüfung zu geben hat, bestimmte Vorschriften. Man benutzt, 

') Cber eine Mctliudc zur cimvatulBfroien Kranttluiig der Debnung, die (>oi genauen Messungen 
stets verwendet werden sullto, s. .Murtens, .Materialienkunde, ilrinti I. S. H7. 
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wenn irjfend möKlieh, zur Anstellung von Zerreißversuchen Normalstfibe, das sind Stäbe 
von 20 nun Durchmesser und einer MeßlHnge von 20 cm, die sich noch etwas zylin- 
drisch fortsetzen und dann konisch in einen Kopf übergehen, an welchem sie aufgehangen 
werden. Kann man nicht so starke Stäbe herstellen, so benutzt man schwächere Stäbe 
(Proportionalstäbe), bei welchen tlie Meßtänge l in demselben Verhältnis zu dem Stab- 
«luerschnitt f steht wie bei den Normalstäben, und zwar ist immer l = 11,3-V^zu 
wühlen, wobei es gleichgültig ist, ob der Querschnitt rund oder rechteckig ist. Bei 
einem Rundstabe von 20 mm Durchmesser beträgt dann die Meßlänge 20 cm. Dem- 
gemäß bezeichnet man auch die für je 10 und 5 Intervalle beiderseits des Bruches 
bestimmte Dehnung mit di, 3 bezw. ds,«;. v/ Auch über das Verhältnis der Dimen- 
sionen der Rechteckkanten zueinander bestehen bestimmte Vorschriften, denen man 
sich nach Möglichkeit nähert. Die Anbringung eines Kopfes (bezw. einer Schulter bei 
Klachstäben) ist nicht immer möglich und auch nicht unbedingt erforderlich, wie man 
auch unter bestimmten Umständen überhaupt gezwungen ist, von den Vorschriften ab- 
zuweichen, z, B, dann, wenn es sich um die Entnahme vofi ProbesUlben aus fertigen 
Teilen mit geringer Wandstärke handelt Die hiermit erzielten Ergebnisse ermöglichen 
dann noch immer zum mindesten einen relativen Vergleich der einzelnen Stücke. 

(Fortsetzung folgt.) 
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KrMatzstofTe in der Feiiimechnnik. 

Voll Prof. Ür. 11. Krtiss iii Hamburg. 
Xt/rtltl. .itlg. Xt;f. Sr. '!7'J vom -tO. Mai IfflS. 

Das Gtj^^etz der Ersatzwirl'ifliaft. da»* uhmt 
ganzes Sein im Kriege, mir iiictit den unaiitust* 
Knreii Geist unserer Kämpfer an der Front, er- 
griffen hat. kuiinte auch vor der Feiiitnecliaiiik 
und ihren IkslürfniHsen nicht halltnaciicn. 

Als im .Viifangc de«4 .lahres lUld mit der 
Mobili«4ieruiig dos Kupfer^. d. li. mit der Bereit- 
stellung der im Inlaiule vorhandenen Kiipfer- 
inengen für den Heere»<bedurf, begonnen und 
ziinüchst der Ariraiig geimulit wurde mit der 
UeHelilagiialime und Enteignung der in den 
i..ägcrii und illdu^lrie]le^ Bel riehen vorhande- 
nen Mengen des Kupfer« und «einer Legie- 
rungou. da wurde die Feluuieehanik und etxMiso 
die Elektrotechnik äußerst «ehwer davon (k*- 
troffen. In dic.ser war das Kupfer wegen 
«einer Leitfähigkeit «clieinbar uneiitbehrlieli. 
die Feinineehanik scliätztu das .Messing als den 
König der Metalle wegen der leichten Bear- 
beitung diese« Material« und der I lallbarkeil 
seiner Oberfläche. AU Blech, Draht. Rohr und 
in Formxtückeii bildete es das liuuptsächln )i.«te 
.Material für den .\ufbau wi.-!sensfhuflliehei- 
und technischer IiislrmiK’nte. und mancher Fa- 
brikant glaubte das Ende seinei Tätigkeit her- 
t»eigefiibrl. al« ihm .«ein großer Me.sslngvorrat 
genommen wiinle. .Vber es mußte sein, uml der 
Beschlagnahme des Materials i.st diejenige von 
Fertigfabrikaten verschiedener .\rt, von Kir- 
chengloekeii. BiNlaehiingskupfer und manchen 
Gcbrauch.sgegeustiiiideu gefolgt. 



Wie groß der Bedarf der Heeresverwaltung 
an Kupfer ist. wUsen wir nlclit. aber schon in 
Frieileriszcifen waren wir in bezug auf diesen 
Stoff durchaus auf das Auslaiul angewiesen. 
M’urdeii doch in Deiilschlaiel vor dem Kriege 
in r>.l Bctrieheii mit loIMM) .\rbcilern nur jähr- 
lieh JÖOOO t Kupfer gefördert, während der 
\*erbruiieh mi Kupfer im Jahre lül^i 2700<t0t 
war. I>ie crfonlerliche. also große Einfuhr au« 
dem Auslände wurde haiipl.siit'iilieh von .Ame- 
rika besehafft. uelche.H jährlich etxva die Hillfte 
dos Weltbidarfs. iiämlieh l.WHMHM. erzeugte. 
Wenn nun nueli die Knpferfönlerung Iwi un« 
im Kriege eine Vergrößerung erfahren Imt, «o 
uar es doeii miati.slden)lie)i. das im Lande Isv 
fiiidÜehe Kupfer für den Krlegshedarf zu 
I .sichern, und es siial crfreiilieliei weise die v«»r- 
lianiieneii .Mengen dureh.*iiis ausreichend. 

Die Feiiinictrhanik mußte sicdi demgemäß 
naeh Ersatzstoffen iinisehen und hat das mit 
Erfolg getan. Sie mußte sieh vielfaeh um- 
.*‘lelleii mul tinileriieti. ihre Bcarbeltuiigs* 
metliiMlen und Konstruktionen ändern. Das 
kostete «ohl Zeit uiul Geld. bracl»le aber nach 
('iMM'wiiulung der Sehwiorigkeiten den Vorteil, 
daß mau die Eigenscbaflen der Er.sutzstoffe 
schätzen lenite. derart, daß man auch nach dem 
Kriege sic zum Teil bcibehollen wiitl. 

Zuiiiü h«t kam eine crhölite Vci wemhing des 
Ei«otis in Betracht, hauplsäehlich w'o, wie z. B. 
bei Stativen, bisher Messing nur aus Betpicm- 
lichkeil olme besniMlereii \orteil für die -\n- 
iveiidlwirkeit eine« Apparates bemilzt worden 
war. Aber aiieh zu manchen ainlcren Teilen 
erwie« «ich Eisen ul« durclmu« brauchbar, 
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lijuiptsäithlii'h iu Fornisiückrn. Hier war nur 
Haupt bcKÜnirunc- daß der dazu benölijrtc Grau- 
guß Iu sauberer AiisfUhruu? uikI In weicber 
Besehrtffenlieit jfeliefert wurde, s» daß es möe- 
licli ist, ihn zu bearbeiten. Daran haben es 
die Gießereien leider liünflp fohlen lassen, und 
bei weiterem Verlaufe des Kriejfe.s und den 
dadurch hervorscnifeiien Seliwierijjkeiten der 
Bcseluiffunf: von Material und von peCibten Ar- 
beitern ist es damit nicht besser geworden. 
Außer dem Kisenguß wurden auch Eisen- um! 
Stahlstanpen. ferner anstatt Mossingrnhre viel- 
fach nahtlos pezopene Stahlrohre verwendet. 

Einen ganz uugealiiitcii .\nfs4diwung in der 
Benutzung als Ersatz für Messing hat nl>er das 
Zink genommen. Zinkble<*h. Biindzlnk. Rohre 
aus Zink und ZinkguU sind stark im Gebrauch. 
AVfthrend das reine Zink sieh schlecht bear- 
beiten läßt, auch wenig homogen ist, hat min 
gelernt, Zinklegirrungen von vorzUglicli gleieb- 
mäßiger Bes4du\ffeiihtdt herzustollen. die in 
ihrer Bcurbeitungsmögliehkeit dem Messing 
wenig nach.-4tehcn. Der OberfUlehenechutz ge- 
staltet sich bei Elsten und Zink natürlich ganz 
anders als l>eim Me-wsing. Man pflegt die Teile 
vielfach zu vermessiugen mtcr zu vernickeln 
und auch, da das Xiekel ebenfalU knapp ist. 
mit einem KoimltUherzug zu versehen. Mei- 
.steiis al>er werden die Zinkteile zunächst duitkel 
gebeizt und dann durch das Spritzvorfalircn 
mit einem haltbaren Ijick ülierzogen. Während 
früher die Instrumente der Feinmechanik viel- 
fach iu ihrem Mi'ssinggcMande äußerlich glän- 
zend auftrateu, crs4dieiuen sie jetzt dunkel, 
matt, schwarz, ja mamdimai auch feldgrau. 

lufolge de.s massenhaften .\nslurm*. auf 
Ei.sen uud Zink sind aue!» diese, wie es bei den 
meisten Ersatzstoffen gegangen ist. nicht in 
großem Überfluß zu haben. .\ber sie stellen 
die beiilen deutschen Metalle dar. erzeugten 
wir doch schon vor dem Kriege 27% des gan- 
zen Wellbcdarfs an Zink uud 25% an Eisen. 
Es ist also zu wünschen, daß wir auch nach 
dem Kriege na<di Möglichkeit bei dics^'ii deut- 
schen Ersatzstoffeu bleiben, um den Bedarf an 
ausländiseheni Kupfer naoli Kräften einzu- 
.-«chränken. .Ulerdings i.*»! dnliei für die Fein- 
mechanik darauf Kücksieht zu nehmen, «laß sic 
diireliAii.s auf die .\usfuhr nach frcmileii ].«än4icrii 
angewiesen ist. nuudite doch die Ausfuhr vor 
dom Kriege mindestens 75% der Ooaanitorzeii- 
giing aus. und daß sie dal>ei gegenüber dem 
.Vii.slaml konkurrenzfähig bleiben muß. Das 
.Viislnnd wird aber iu«dir Kupfer. als4> aueb mehr 
Me.s.aing zur Verfügung halani als wir iiml des- 
halb unsere aus Ersatzmetalleu hergcstellten 
Instrumente für minderwertig nnsehen, wenn 
sie cs auch gar nicht sein mögen. Wir können 
auf dem WolUiwrkl in Zukunft nur bestehen. 



wenn die Ausführung unserer Erzeugnisse eine 
überragende Ist. wie sie es vor dem Kriege 
na«'li\veislich war. 

Für einige Instrumente können auch heute 
die Ersatznwtalle nur be^scliränkt verweiwlet 
wenlen. nämlich für solche, die den Einflüssen 
der Witterung ausge.sotzt sind. Dazu gehören 
die nautiseben und die Vermessung.s-Inslru- 
mente. 

Tn der Elektrotechnik, wo das Kupfer 
hauptsächlich für Leitungen l>enutzt wurde, 
bat man Eisen- und Ziukleitungeri nach den 
Vorschriften des V'crbandof* Deutscher Elektro- 
techniker eingefuhrt , deren Isolation durch 
mit Uolierlack getränktes Papier oder Kunst- 
seide herbeigeführt wird, .\ucli bei wi-isen- 
schaftlichon limtrumenten braucht man Isolier- 
material, uamentlieh bei elektrischen Meßvor- 
richtungen. Dazu diente früher Hartgummi 
oder Vulkanfiber, die jetzt kaum mehr zu haben 
sind. Eine ganze Reihe von Ersatzstoffen 
sind hier aufgetauehl : Wenjazit. Üellon. Tena- 
zit. Turiwnit u. a. m.. mirl die Physika- 
lisch-Technische K e i c h s a n fi t n 1 1 hat 
sieh das große Venlienst erworben, eine Reihe 
dieser Ersatzstoffe auf ihre Isolierfähigkeit zu 
untersuchen. 

.-Viich in manchen anderen Beziehungen hat 
die Feinmeelmnik wie andere t<H;hiiis«'he Be- 
triebe zu Ersatzstoffen greifen müssen. I..e«ler- 
sidmüre zum Betreiben der Maschinen werden 
durch Papicrrunds«*huüre ersetzt. L«Ml«'rriemen 
durch solche aus Zellstoffen, gute S-.dimienölc 
durch schlechte ungereinigte, und so gib! e» 
auch hier kaum eine Betätigung, bei «1er in.m 
nicht mit irgend einem mehr o«ler mimler 
brauchbaren Ersntz-stoff fUrlieh nehmen muß. 
.Vber die deutsche Feinmechanik wird weiter 
aushalten. sic wird sofort nach Kriegsemle eine 
Erleichterung ihrer Arbeit dadund» erfalin’n. 
daß dann der große Bcsiarf an Metall und auch 
an den Krsntznietalleii, der jetzt für die Krieg- 
führung vorhanden ist, fortfällt. Es ist zuver- 
sie.htlich anzunehinon. daß sie ihre Stellung: auf 
«lern Weltmärkte wiedergewinnen und ihrer- 
seits zu dem Ansehen und der Leistungs- 
fähigkeit des Vaterlandes beitragen wird. 



GlaBieohnisobes. 

(irofKbritaniüons (UaKiiidustrio 
nach dem Kriege. 

Xnchr. f, Handfl ««»c. 

Das (’hniiical Trade Journal rom H, Juli 
schreibt: Auf der im Juni In Sheffield abge- 

haltenen Versaminhing der Society of Glass 
Technology wurden nach kurzer Erörterung 
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H«?n \1 a. IH, 

Ih S^pt ybT 191H WlrtMh*fllichem. — 

folgondo BoschlUsue gefaßt und eine Abschrift 
davon den Government Departments über- 
sandt : 

1. Es wird für wüuHchenswcrt emditet, 
daß die optische und Gluswaren- Abteilung des 
Munitioosmlnisteriurus einschließlich des Inter- 
departmenta) - Ausschusses des HaiidcIsamU 
und dee Munitioiisministeriunis für einige 2oU 
nach Kriedensschluß als organisierte Kegierungs- 
abteilung bestehen bleibe, mit der Aufgabe, die 
Glasindustrie, die erfreuliche Fortsebritto zeigt, 
zu pflegen und zu entwickeln und in Verbin- 
binduiig mit dem Ministerium des Wiederauf* 
buues für die Dauer seines Bestehens zu* 
sammenzuarbeiten. 2. Ks ist in (■beroinsUm* 
mung mit den Anweisungen Lord Balfoiirs 
von Biirleighs Ausschuß der Handels- 
und Industriepolitik iineh dem Kriege 
beschlossen worden, dos Khifuhrverbot von 
gewissen Nebenarten von Glas als notwendig 
anzuerkennen, Die Tarife müsse» geschützt 
werden, um alle anderen Glasarten gegen un* 
billigen Arbeitswettbewerb zu schützen und 
gegen Dumping. 4. Ke ist beschlossen worden, 
aus Vertretern der acht HandcI.‘<sektioncn der 
gesamten Glasindustrie ^ s&mt]icho Arten in- 
begriffen — einen Bund zu schließen, zu dom 
Diensthcri^n und Beamte gehören sollen, so* 
w'ie unabhängige Mitglieder, die Wissenschaften, 
Ingenieur- und Finanzwesen sowie die Re- 
gieruugsabteiluugen vertreten. Dieser Bund 
soll eventuell die Stelle eines zeitweiligen 
Ausschusses für industriellen Wiederaufbau 
der Glasindustrie einnehmen. 

• 

WiMsohaftliches. 

9. Krie};sanleihc. 

Die XeirhniiiiKNfriHt läuft vom 
'£t. Septenil>«T bis zum 23. Oktober. 
Möge ein jeder sich seiner Pflicht 
bewiifst sein ! 



>VirtschaftUchc Vereini}juiiK 
der D. (i. f. .>1. u. O. 

-Am 10. Oktober, naclimittage G Uhr, 
findet in Berlin eine Sitzung des Vor- 
standes statt; hierzu werden seinen Mit- 
gliedern besondere Einladungen zugehen. 



Der Deutsche Industrierat hat 
eine kurze Kusaniineiistetluiig der 
Keichssteuern des .lahrcs UM8 heraus- 
gegehen, welche Mitglieder der Deutschen 
Uesellscliaft tür Medianik und Optik zuin 



Verschiedenes. 

Preise von 1 M pro Stück vom Bund 
der Industriellen, Berlin W 35, Kur- 
fürslenslr. 137, beziehen können. 

Wirtsch. Vgg. 

Aus den llandelsreg^istern. 

Ittrhn. Optische Anstalt Oigoe. Dem 
Dr. Bruno Seegert ist Prokura erteilt. 
Kemnitz und Dr. Seegert sind nur gemein- 
schaftlich zur Vertretung der Gesellschaft be- 
fugt. 

(’nHHfl. Optische Werke ,A.-G., vorm. 
Carl Schutz & Co. Der Goscllsehaftsvertrag 
ist geändert worden. . Der Bctriebsiiigenieur 
Wilhelm Ernst und der .Mechaniker Alfred 
Baumaun sind zu Vorstandsmitgliedern be- 
stellt, der Direktor Ferdinand IMUz ist aus 
dem Vorstand ausgeschiedeu. 

Frankfurt am Main, liartmaiiu & Braun. 
Die OcneralverHamtulung vom 30. Mai 191S 
beschloß die inzw’isehen erfolgte Erhöhung des 
(zrundkapitals durch Ausgabe von 300 auf den 
Inhaber lautende Aktion zu je 1000 .M- 

Ilanihurg. Stäcker & Olms. Die an 
M F. Stäcker erteilte Prokura ist erloschen; 
die Prokuristin Thiessen führt infolge V'er- 
heiratung den Namen Bosse. 

Leip:ig. Max Krause vorm. Warkontin 
& Krause. Der Mechaniker Karl Friedrich 
Max Krause ist Inhaber. 

Fatibor. Neu eingetragen: Mochanischo 
Werkstätten Theodor Taute. Inhaber: 
Theodor Taute. 

Wetzlar. W. ä: H. Soibert. Der derzeitige 
Geschäftsführer Wilhelm Seibert ist abbe- 
rufen und Heinrich Bernhard Seibert zum 
Geschäftsführer gewählt. 

Wirtseh. Vgg. 

Zur Fabrikation von Meßinstrumenten und 
Präzisionswerkzeugen hat sich unter der Firma 
R Dinichort & Go. in Murten (Schweiz) eine 
Kominanditgosellschaft mit einer Einlage von 
50*K)0 Fr gebildet. 



Vepsohiedenea. 

Pl.iiiiigc will Illing. 

.WirAr. f. HantU'l utnr. 1918. Heft 2.5. 

Der Kvanomivte Fronrais rom 2. März 19ls 
cntliält einen Bericht über dun PiuliiiUundcI 
sowie über Preise. Gewinnung und gewerbliche 
Verwertung des Platim«. Der Bericht stützt 
soiiie .Vngalien in der Haupt«mche auf dos En- 
gineering and Mining Jonrtial (New York) und 
führt aus. daß bereits vor dem Kriege ilic 
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P«tent«chau. 



ZaiUchrlft der 

D. a t j«. u_o 



IMatin^eu iiiniiu^ in den niriKton iJimlem. >m'- 
HoiHteräi in KußlatKl. <k>m Malier an IMatin 
reiuliMcn Gohiet. crlieblieU zurlUkKCK.inuen 
8i‘i. In RutilniiU sank der Krtrag an Koliplatin 
im Jiilire H>I0 auf mir elv^a I810k>»') pe^«*ii* 
iiljiT einem Krtiuy;o \oii .‘•.'dlOkß iin .lalirc 
1 >io C o tn p u K h i e i ii «l u 8 1 r 1 e I I a <l u IM a • 
ilne >;ab in ihrem Herieliie vom 27. Juni 1917 
ihren Aktionären iM^kannl. daß die IMatin- 
m'^^innuiiK' iui Ural iui Jahre l9Hi um die 
llatftc hinter der vom Jahre 1913 zurüek'-tehe. 
.SmI September 191b wurde alle» Platin in 
Hußland der BotH-lilanmlime iintenvorfeti. und 
Seil Februar 1917 bestellt in Hußland rin Aus- 
fulirverbot für Platin, waa die Srhwierii;keit 
mit sieh bringt, daß das Platin in Hußland 
selbai geieinigt werden muß. Per Ge<)logi* 
cjil Survey der Vereinigten Stmiteu scliätzl 
den Ge-Kjiiiit ertrag aller iJInder der Krde an 
Hehpliitin seit 1S13 »uf 131 1. Uekaiinflieh id 
das Huhplaliii mit Iridium. Palladium, O.'^miuru. 
Hhodium und Hutiieuiuiu vermi.K-ht. Der Ge- 
sainlvorrat an Metallen der IMatiugrup{»e wird 
auf etwa llOt gesulifitzt : iu den Vereinigten 
Staaten sei ein Hestand von 28 t Platin vor- 
hnnden. aiißerdi'iii iiueh 11t an anderen M«'- 
tallen der Plutingruppe, lii«ila*»"ndere Pal- 



ladium. Iridium. Hhodium. Lhircli den KUekgang 
I der Platiiigewinmmg einerseits und durch die 
1 Verwertung de.s Platins für Sehmuckgegm- 
I Htüiido und für die Kriegsindustrie anderseits 
I war iu .\merika im Heginn des Jahres 1917 
I eine Knappheit au Platin eingetreten. 1 >*t 
P reis stieg dort im De/embcr 1917 auf I.VIOM 
i für da« Gramm, ln Kugland stieg ebcufnlks 
der Preis erat kürzlich vnn lO.IDM auf 14,10M. 
Columbien iimcht gegcniHier «len anderen Län- 
dern eine Ausnabiiie. Die .\u»l>cutc stieg dort 
bedeutend. w;us wulil darauf zurü<kzuführen 
t »ein dürfte, «laß die IMalingcwiniiung vom 
Jahre 1912 ab nicht iindir «Ion EingolM>reneii 
ül>erla.^cn war. .‘^«»nderü in «len Besitz großer 
ausländischer Ge.‘‘ellsi*liaft«‘n. z. B. der South 
.V m e r i c a n Gold and: P I a t i n u m C y.. 
der P a r I H - T r a n K V a a I f t u 1 d .M i n e s 
Lim., der Gons. Colombia P 1 a I i n u ni 
and Gold Minort Lim.. ülxTgiug. Von 
12tHI0t Rohplatin im Jahre 1912 stieg dort <ler 
Ertrag auf 2atM>0 t iui Jahre 1019. Sonstige 
Länder, in denen man n«M-h Vorkomiiieri von 
Platin eiiidcckt hat, sind Bra-ilicn (.Staat 
Mimis-Geraes). der Südoeten von Borneo, 
.Vustralten und <ler Süden von Spniiien. 



« 

P«t«n<sohau. 



KompaB für Luftfahrzeuge, dadurch gekennzeichnet, daß da« den K«mipaß tragende Kom- 
paßgohäu.se c aus einer diirehBieiitigcii Ilohlkugel besteht, welche in einem äußern, ebciifalU 
aus einer durcliHicditigcn Hohlkugel hesteheiiden Gefäß h in einer zwischen beiden Gefäßen ein* 
geführten P'lUMsigkeil d schw'immcnd golagert ist, während an dem Gehäuse c vorgesehene 

Stützen mit Hollen g als Führung 
dienen. 0. Sehnotzer in Donau- 
CHchingen. 31. 1. lOl t. Nr. 3W"»18. 

KJ. 42. 

Inhalationsapparat mit einer 
^ Glaskugel und daran anschließendem, 
die Zerstäiibervorrichtung aufnehinen- 
dem, sackartigen Sunderb<diälter, da- 
b durch gekennzeichnet, «laß der sack- 
artige Sonderbehälter nach oben in 
die Glaskugel eintretend vorlängcrl 
ist und diese Verlängerung kugel- 
förmig erweitert, am Ausfriltscnde 
zuRnnmiengezogeii und mit uitilatifen- 
deiu Wulst versehen und s«dirug gegen 
die Austrittsöffnung der Glaskugel 
geneigt ist. G. V^oigtmann in Berlin. 

29. 7. l'JIti. Nr. 300 822. Kl. 30. 

*) Die fremdländisidien Maßangaben der nngeführten Quelle sind in iiMürlsches Maß und 
deutsche Münze umgeroeiiDet. 
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1. l'lÜNnif^keitit • Kühleinrichtuog für Küiilgenrölireii 
u. dergl. mit einem Steigrohr für die erhitzte Flüssigkeit mul den 
Dampf, gekemizeiehnot durch einen in das Steigrohr cingefUhrten 
Lurtstrom, der sich in der Uichtiing des Dampfes oder der Flüssig- 
keit bewegt und eine 'injektorartige Wirkung auf den erhitzten 
Strahl unter gleichzeitiger Abkühlung aiisübt. V'cifa- Werke 
tu. b. U. in Frankfurt a M. 15. VI. 191«. Nr. ‘i99.5i:t. Kl. 2\. 

Die Verwendung des bei der Drclfarben|ihotngm)diie 
bekannten Dreifarbenrnster.M als l*rojcktion«schirm für durch- 
falleiides Licht. B. Iliich in Steglitz. I«. 9. 19U1. Xr. 4l^:{. 
Kl. 42. 

OricnlierungsbuKsole mit doppelter Lagerung der .Magnet- 
nadel und cinntellbaren Zeigern, gekennzeichnet durch zwei auf 
die Achse de.s MagiuritMi anfgesteekte Zeiger 
o 11 . fJ, von denen der eine, •*». enl.sprechend der 
Deklinution und der andere, </. ent.sprechend 
der Hichtuiig einstelllmr ist, ho daß beide Zeiger 
nach der Liii.Htellimg von der .Magnetnadel 
durch Reibung nntgeiionmien werden. K. Sie- 
bonmann in Basel. U>. II. I9I.5. Nr. 2!dt952. 

Kl. 42. 





Vereins- und Pepsonennaohpiohten. 



■ Todesanzeigen. 

Am 27. Augii.'.t slarb im Aller vun 
77 .Jahren unser Mitglied 

Herr Otto Leppiii, 

in Ka. Leppin & Masche. 

Wir werden dem Vei slorhencn , der 
dureil fuelilielie Tiiiiitiglieil .«einer Werk- 
»latl Weltruf versi lmffle und su zur l'llire 
der deulsclien hViniiieelianik du.« ISeine 
lieitrug, «lets ein eliienvolie« Andenken 
bewahren. 

Der Vorstand der Abteilung Berlin. 

W. Haenach. 



Aneh der Hau pt Vorstand betrauert 
aufi'iehlig den Heimgang .«eines lang, 
jährigen .Mitgliedes 

Herrn Wilhelm l’etxold, 

der den Zweigverein Leipzig .«eit dessen 
Hestelien vertrat. .Sein ruhige« und be- 
sonnene« l'rteil, «eine auf persiinliehein 
Erteilen lieniliende eingehende Saehkennt- 
nis waren für nn.sere Herutungen stets 
von hohem Werl. Wir werden dem treueij. 
liehen Manne stets ein ehrendes An- 
denken liewaliren und «einen Hat schwer 
vermissen. 



Am 4. September ver.seliieil nneli län- 
gerem seliweren Leiden unser ullver- 
ehrter 1. \'or«ilzender, 

Herr Meelmnikermeisler 

Wilhelm l’etatolcl 

im (i7. Lebensjahre. Unerintidlieh in der 
Mitarbeit zur l’flege und Eörderung der 
Vereinigung, war er uns stets ein treuer 
Keraler und Helfer, ein hewährter Freund 
und lieheii.swiirdiger OeselI.sehafter. Wir 
werden ihm stets ein dunkhnres, ehren- 
des Andenken liewaliren. 

Vereinigung selbständiger Mechaniker 
und Optiker der Kreishauptmunnschaft 
Leipzig. 



Prof. Dr. H. Krüss. 

V'orsilzendcr. 



ßekaniitmaehuiig. 

Die Vereinigung selbständiger 
Meehaniker und Optiker der 
K re i sh a u p I nia n II sehn 1 1 Dresden 
ist auf ihren Antrag vom \ orstaiide als 
Zwelgverein anerkannt worden. 

Der Vorstand. 

I'rof. I>r. H. Krüss. 

Vorsitzender. 
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D. (i. f. M. II. (). Zwgv. Götti ngeu. 

Sitzung vom Juli 191K, abcmls T'/, Ühr, 
iiu PhyBiksnul der Fachschule für Feinmechanik. 
Vorsitzender: Hr. K. Kuhstrat. 

1. Neu aufgonomiiioii werden: Modell* 

Versuchsanstalt für Aerodynamik, Hr. 
Dr. GottheH Leimbach, sowie Hr. Otto 
Cordes und Hr. Karl Reichert, in Fa- G. 
Bartels, sAmtlieh in GöttiDgen. 

Der V'orsitzende schlägt die Krnennung 
eines um den Verein besonders verdienten 
Herrn zum Khrenmitglied vor. Kine bezügliche 
Anfrage soll an den Hauptvercin gerichtet 
werden. 

2. Hr. Prof. Dr. Ambronn berichtet Uber 
die Vorstandssitzung am 1. Juli 1918 in Berlin. 
Hr. Iloycr stellt hierzu den Antrag, daß die 
Göttinger Industrie zu den Normalisierungs* 
arbeiten herangezogen wird. 

3. Darauf hielt Hr. Lt. d. R. Ing. Tiessen 
aus Berlin einen zweistündigen Vortrag mit 
Lichtbildern über die Aiilomung ungelernter 
Arbeitskräfte, insbesondere der Frauen ln der 
Metallindustrie. 

Infolge Mangels an Facharbeitern )iat sich 
die Notwendigkeit ergeben, auch Arbeiten, die 
fachliches Verständnis verlangen, von Ungo- 
lornten ausführen zu lassen. Reine Massen- 
fabrikation bedarf lediglieli der Anlernung am 
Arbeitsplatz, vielseitige B'abrikation, verbunden 
mit Serien* und Kinzelarbciten, verlangt fach- 
liches Anlernon, abzicicnd auf bessere Kennt- 
nis von Material, Werkzeug und Arbcit.sgang. 
Seitens der Belriebsleitungcn hört man man- 
cherlei lüinwände gegeu das systeinutlsche An* 
lernen der Frau: die erheblichen Kosten. 

Mangel an Raum und Zeit, geringe Einschätzung 
der Leistungen. 

Der Versuch, Frauen an neutraler Stelle 
anzulcrnen, ist nicht geglückt, nutzbringend 
kann nur eine Einrichtung in ledern Betrieb 
nach Bedarf sein. 

Größeren Fabriken mit Lchriingswerk- 
Stätten erwachsen dabei keine besonderen Auf- 
wendungen, mittlere Betriebe können nur die 
notwendigen Maßnuhmen durchführen. 

Um solchen Finnen Vorarbeiten und Ver- 
suche zu ersparen, wurden nach Beratungen 
zwischen dem Kriegsamt und dem Verein 
Deutscher Ingenieure allgemeine GriiDdlagen 
festgestellt; diese Arbeiten liegen in den 
Händen des Verbandes für handwerks- 
mäßige und gewerbliche Ausbildung der 
Frau (Berlin W 9, Blichhornatr. 1). 

Die erste Anlernung muß getrennt von den 
Betricbsw'crkstätten vor sieh gehen und dauert 



ZeiUchrtfl d«r 
0. 0. f . M. g. O. 



bei mäßiger Entlohnung bis zu 12 W'oehen, je 
nach Eignung und Bedarf des Betriebes. 

Der Lehrplan, der einen Leitfaden für den 
Unterrichtenden darstellt, bezieht sieh auf die 
hauptsächlichsten Arbeiten der Metallindustrie 
und umfaßt praktisches Aulcrnen mit münd- 
licher Belehrung. l^eicht verständlicho Au- 
.schauuugsbilder erleichtern dem Lehrer den 
Unterricht, .Merkblätter, die im kleinen die 
Bilder wiedergeben und in knapper Form das 
Dargestellte erläutern, sollen in der Hand der 
Schüler zum Nachdenken außerhalb der Lehr- 
stunden anregen. Besonderer W'erl ist auf 
Unterweisung in den Meßverfahren und im 
Zelchnungslcson gelegt. (Ein großer Teil der 
-Anschauungsmittel w'urde in Liohtbildorn vor- 
geführt.) 

Die Ausbildung wird in den Betriebswerk- 
stätten fortgesetzt, bis nach höchstens 2 Jahren 
ein abschließendes Zeugnis Uber erlangte 
Spezialausbildung gegeben werden kann. 

Auch nach dem Kriege wird die Industrie 
noch für lange Zeit auf gut ausgebildotc Hilfs- 
kräfte angewiesen sein und die für eine Reihe 
von Arbeitsgehieteo sehr geeignete Leistung 
der Frau gern benutzen; es ist zü hoffen, daß 
die Tätigkeit der Frau auch zum -Vufblüheo 
der Friedensarbeit beitragen wird. 

An den mit lebhaftem Beifall aufgeuommc- 
nen Vortrag schloß sieh eine kurze Diskussion. 
Am Schlüsse wies der Vorsitzende auf die Be- 
deutung des Vortrages für unsere Ädustric, 
besonders für solche B'irmen hin, welche 
mit ihren Lieferungen nicht in Hilck.staiici 
kommen wollen, und dankte dem Vortragenden. 

Schluß der Sitzung Iü!/i Uhr. 

i. V.: Kiemm. 

Der Direktor der Elektrotech- 
nischen Abteilung an der Physi- 
kaliHch - TecliiiiKchen ReiehKanstalt. 
Hr. Geh. Keg. ■ Hat Prof. Dr. Hagen, 
tritt mH dom 1. Oktober nach mehr als 
25 jährigem Wirken an dieser Behörde 
in den Ruhestand und verlegt seinen 
Wohnsitz nach München. — Die Herren 
Dr. Weiderl, Direktor bei C. P. Goerz, 
und Geh. Reg. - Kat Dr.-lng. Wilhelm 
v. Siemens sind an Stelle der verstor- 
benen Herren R. Fueß und Arnold 
V. Siemens in das Kuratorium berufen 
worden. 

Der Direktor der A.-G. Hahn für 
Optik und Mechanik in Ca.sßel, 
Hr. Dr. Joachim, hat das Eiserne Kreuz 
am w’cißen Bande erhallen. 



ScLrifUeiiuDif : A. Blftichk« io B«rllii-Ual«DMM. 

VariM von Jaliaa Sprlaier ln Barlla Wt. — Drook von Bmil Dm^or ln Berlin 8W. 
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Die Materialprüfung bei der Optischen Anstalt G. F. Ooerz. 

Vab Prof. Dr. O Bemdt ia Berlin-KriaSonau. 

{Fortsetiumg.) 

Außer Streek- und Bruehgrenze sowie Dehnung und (juerzusainnienziehung 
einptiehlt es sieh, aueh das Aussehen des Bruches anzugebAi, da man hieraus gewisse 
Schlüsse ziehen kann. Wie verschieden sieh die einzelnen Materialien hierbei verhalten, 
l«■^veisen die Fii/. 3 unii 4. Erstere zeigt den mittleren Teil eines l'luUeisenstabes 
von 4650 kg/em- Bruchfestigkeit und l(5,5“/o »'/ I- Man bemerkt eine sehr 

starke Querzusammenziehung (54,4“/«l. ferner eine sehr schöne Trichterbildung: beides 
laßt auf ein sehr zShes Material schließen. Demgegenüber ist der strahlige, grobkörnige 
Brucli der Fi;). ■/ von einem schlechten Siemens-Martin-Stahl mit 6050 kg/cm- l’estigkeil 
und nur l,6Vo Oehnung (!l fast vollständig glatt, die Querzusammenziehung ist ver- 
schwindend gering Es handelt sich hier also tim ein außerordentlich sprödes 

Material, das durch Fehler beim Walzen verdorben ist. 
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Big. K VHi. 4. 
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Vollständig analog wie beim Zerreißen liegen die Verhältnisse im allgemeinen 
auch beim Zerdrücken; ebenso ist das Verhalten des Materials bei der Beanspruchung 
auf Biegung, Scherung, Knickung oder Verdrehung ein ganz ähnliches. Während in- 
dessen jedes Metall tatsächlich eine ganz bestimmte Bruchfestigkeit besitzt, ist es 
durchaus nicht immer möglich, es Uurcli Druck- oder Biegungsbeanspruchung zum Bruch 
zu bringen. Zähes Flußeisen läßt sich beispielsweise vollständig breit drücken oder 
zusamtnenbiegen, ohne daß dadurch der Zusammenhalt seiner einzelnen Teile zerstört 
wird. Deshalb spielt die Emiitllung der Bruchfestigkeit in der Praxis die größte Rolle, 
zumal auch hierbei die Messung der Dehnung sich verhältnismäßig einfach gestaltet. 
Die Abnahmevorschriften beziehen sich aus diesem Grunde meist auf die Innehaltung 
bestimmter Grenzen der Bruchfestigkeit und Dehnung, während die Püfung auf Druck, 
Biegung usf. nur verhältnismäßig selten (z. B. bei Gußeisen) gefordert wird. 

Der Besitz einer Zerreifimaschine ist demnach die Grundvoraussetzung einer jeden 
Materialprüfstelle. Die Optische Anstalt C. F. Goerz verfügt zu diesem Zweck über 
drei Mosebinen mit verschiedenem Meßbereich. Die größte Maschine {Fig. 5), von 
Oebr. Amsler, SchalThausen (Schweiz), bezogen, gestattet Kräfte bis zu 30000 kg aus- 
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zuüben. Sie ist nach dem Prinzip der hydraulischen Presse gebaut. Die mittels 
Elektromotors angetriebene dreifach wirkende Kolbenpumpe A drückt das aus dem Be- 
hltiter B zutlieBende 01 über die Fein- und Orobregulierwentile a und b in den Zylinder C, 
dessen Kolben so sorgfältig eingeschliffen ist, daU er keiner künstlichen Liderung be- 
darf, und hebt dadurch den Kolben und das an diesem hängende Querhaupt D. Ein 
Zurückgehen wird durch Betätigung des RücklaBventiles c bewirkt, das jetzt auf unseren 
Vorschlag hin auch mit Pein- und Grobregulierung ausgerüstet wird. Die Kraftmessung 
erfolgt durch das Pendelmanometer E. der auf den Kolben C ausgeübte Druck wird 




Ki«. i. 

SO t • Zerreifimaacblne. 

hydraulisch auf den Kolben F von kleinerem Querschnitt übertragen, welcher dadurch 
das schwere Pendel um einen entsprechenden Betrag hebt, l’m die Reibung nach 
Möglichkeit zu verringern, wird dem Kolben F eine langsame Drehung um seine Achse 
erteilt. Der Ausschlag des Pendels wird durch mechanische Übersetzung auf den 
Zeiger d übertragen, welcher vor der Skala e spielt und eine direkte Ablesung der 
ausgeübten Kraft gestattet; gleichzeitig wird auch damit der Schreibstift/' in horizontaler 
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Richtung bewegt. Der zu prüfende Stab, welcher auf einer automatisch arbeitenden 
Teilmaschine in die zur Messung der Dehnung nötigen 20 Inters’alle geteiit ist, wird 
in den Kinspannvorrichtungen O und H in geeigneter Weise befestigt. Von diesen 
steht die untere fest, wahrend die obere mit dem Querhaupt D gehoben wird und da- 
durch eine Zugkraft auf den Stab ausübt. Um seine Verlängerungen genau messen zu 
können, wird, wenn irgend möglich, ein Dehnungsmesser angebaut. Dieser (Fig. 6') 
besteht aus zwei Paar Schneiden (o, o,; i, i,), die durch Spiralfedern gegen den Stab 
in einem der MeBlange entspechenden Abstande angedrückt und durch zwei teleskop- 
ähnliche Systeme c, Cj geführt werden. Bei der Verlängerung des Zerreißstabes ziehen 
sich die Pührungsstabe allmählich aus den Rohren heraus, so daß man an jenen sofort 
die Verlängerung ablesen kann. An den Schneiden wird eine Schnur d befestigt, welche 
die Registriertrommel i der ^laschine (Fig. 5) entsprechend der Verlängerung dreht. 
Der Schreibstift f zeichnet somit selbsttätig ein Diagramm des Zerreißversuches auf, 
dessen Ordinaten die Verlängerungen und die Kräfte sind, das also im wesentlichen 
dem in Fig. 1 wiedergegebenen entspicht. Ein großer Vorteil dieser Maschine ist, daß 
man die Höchstlast durch entsprechende Abänderung des Pendels E innerhalb gewisser 
Grenzen ändern kann. Durch Verschieben des schweren Pendelgewichtes auf der 
Stange bezw. durch Entfernen desselben lassen sich die Höchstlaststufen auf 20000, 
10000 und 3000 kg herabsetzen, so daß man Materialien von geringerer Festigkeit mit 
einer entsprechend größeren Genauigkeit prüfen kann. 

Wie bei jedem für genaue Messungen bestimmten 
Instrument darf man sich natürlich nicht auf die ange- 
gebenen Werte verlassen, sondern muß kontrollieren, 
ob dieselben zutrelTen und sich auch nicht iin häufe 
der Zeit geändert haben. Die Maschine wird des- 
halb von Zeit zu Zeit einer Prüfung unterzogen. 

Hierzu dient ein Kraftprüfer nach Wazau*); dieser 
besteht im Prinzip aus einem mit Quecksilber gefüllten i 
eisernen Hohlgefäß, das mit einem feinen Kapillarrohr 
in Verbindung steht. Spannt man das Gefäß in die I 
Maschine ein und zieht es auseinander, so vergrößert 
sich der Hohlraiim, und das Quecksilber sinkt in der 
Kapillare. Durch einen kleinen Kolben, der mittels 
Mikrometerschraube bewegt wird, wird das Queck- 
silber in der Kapillare immer wieder bis zu derselben 
Höhe eingestellt. Die hierbei von der Mikrometer- 
schraube zurückgelegten Wege geben dann ein Maß 
für die ausgeübte Kraft. Dieser Wazauprüfer ist im 
Kgl. Material-Prüfungsamte geeicht. Für feinere rig. : 
Prüfungen steht ein Spiegelapparat nach Martens zur 
Verfügung'^. Es wird dazu in die Maschine ein KontroH- 
stah o (Fig. 7), d. h. ein Stab von so großem Querschnitt eingebaut, daß seine Längen- 
änderungen auch bei der Höchstbelastung noch vollständig elastisch erfolgen. An diesen 
werden an zwei einander gegenüberliegenden Stellen zwei 20 cm lange Meßfedern 6, 
und 62 angesetzt und durch eine Feder c mit einem bestimmten schwachen Druck gegen- 
gedrückt. Sie liegen an ihrem unteren Ende mit den Schneiden d (deren Ansicht von 
oben in Fig. 7 rechts unten gegeben ist) nur mit zwei Punkten an dem Stabe an. Mit 
ihrem oberen Ende drücken sie eine kleine Schneide e von rhombischem Querschnitt 
gegen den Stab, so daß hier nur eine Berührung in einem Punkte erfolgt. Die (senkrecht 
zur Papierebene stehende) verlängerte Drehachse dieser rhombischen Schneide trägt 
einen kleinen Spiegel. Bei der Dehnung des Stabes wird die Schneide und damit der 
Spiegel etwas gedreht und diese Drehung mit Fernrohr und Skala beobachtet. 
Man kann so die Verlängerungen des Stabes mit einer 500 fachen Übersetzung beobachten. 
Auch der Kontrollstab sowie die Spiegeleinrichtung ist im Kgl. Material-Prüfungsamt 
geeicht. Die Martens sehe Spiegeleinrichtung dient übrigens nicht nur zur Kontrolle 
der Maschine, sondern auch zur Bestimmung der Proportionalitäts- und der Elastizitäts- 
grenze. Bei allen bisherigen Prüfungen haben sich die Abweichungen der Maschine 

*) G. Wazau, Zeitgehr. d. Ver. d. Jng. S. ^8. 

*) A. Martens, Materialienknnde. Hd. I. S. 58. 
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stt>t8 kleiner als die zulnssij^e Fehlergrenze von 1% der angezeigten Last ergeben. 
Bei den Spiegelmessnngen macht sich ein — allerdings nicht sehr stfirender — Nach- 
teil der Maschine bemerkbar: trotz der dreifach wirkenden Pumpe ist nämlich der Antrieb 
doch nicht ganz kontinuierlich, vielmehr machen sich die einzelnen Kolbenstöße durch 
kleine Schwankungen der Spiegel deutlich bemerkbar, ohne jedoch die Genauigkeit 
der Ablesung zu beeinträchtigen. Unangenehm ist dies bei der Prüfung von Federband- 
stahl, der durch die KolbenstABe in elastische Schwingungen versetzt wird, welche 
eine Beobachtung unmöglich machen. 

Die Bauart dieser großen Maschine gestattet nicht nur die Anstellung von Zerreiß- 
versuchen, sie kann vielmehr auch für Druck-, Biege- und Scherversuche benutzt 
werden. Die auf Druck zu prüfenden Körper werden auf die Oberseite des Balkens I) 
(Fiij. 5) gesetzt und dann bei seiner Bewegung gegen die in dem oberen Wider- 
lager J befestigte Druckplatte K gedrückt. Die Beobachtung gestaltet sich im übrigen 
genau so wie beim Zerreißversuch. Will man die Biegungsfestigkeit von Stäben er- 
mitteln, so bringt man auf dem Querhaupt D in geeignetem Abstande zwei Rollen an, 
auf welche man den 
Stab auflegt. Statt 
der Druckplatte K 
wird in das obere 
Widerlager ein ent- 
spechend geformter 
Stempel eingesetzt, 
der bei der Aufwärts- 
bewegung des Quer- 
hauptes auf die .Mitte 
des an seinen bei- 
den Knden frei lie- 
genden Stabes 
drückt. Die Vor- 
richtung zur An- 
stellung von Scher- 
versuchen kann an 
Stelle der Kinspann- 
vorrichtungen O und 
H eingebaut werilen. 

Wenn auch der 
Meßbereich der Ma- 
schine bis zußOOU kg 
herab ermäßigt wer- 
den kann, so würde 
sich doch die Prü- 
fung von Materialien 
von kleinerer Festig- 
keit nur mit geringer 
Genauigkeit ausfüh- 

ren lassen. Für diese steht deshalb eine zweite, gleichfalls von <!ebr. Ainslor be- 
zogene .Maschine zur Verfügung mit den .Meßbereichen von 2000, lOOO, 500, und 200 kg: 
ihr Antrieb erfolgt rein mechanisch mittels einer Schraubenspindel, die entweder von 
Hand oder durch einen kleinen Elektromotor betätigt wird und dadurch die untere 
Einspannvorrichtung hinabzieht, während die obere mechanisch mit dem wiederum 
als Kraftmesser dienenden Pendel gekuppelt ist. Die Registrierung der Zerreiß-Dia- 
gramme erfolgt genau so wie bei der großen Maschine; die kleinere kann gleichfalls 
für Zug- und Druckversuche sowie zur Bestimmung der Biegungsfestigkeit an kleinen 
Stöben benutzt werden. Zu letzterem Zweck sind besondere Vorrichtungen angefertigt, 
welche an die Druckplatte angebaut werden können. Die kleinste Maschine (von Louis 
Schopper, Leipzig) mit zwei .Meßbereichen von 100 und 20 kg Höchstlast dient zur 
Prüfung von ilünnen Drähten, sowie von Leder, Papier und ähnlichen Stoffen.. Ihre 
Konstruktion ist im Prinzip mit der der 2 Tonnen-Moschine identisch; beide wenlen 
ndt Hilfe eines zweiten empfindlicheren \\ azau-Kraftprüfers kontrolliert; außerdem 
sind Einrichtungen vorgesehen, um inne rhalb der .Meßbereiche von 20, 100 und 200 kg 
die Prüfung durch direkte Gewichtsbelastung vornehmen zu können. 
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Für die Untersuchung auf Torsionsbeanspruchung, welche im wesentlichen nur 
für Drllhte in Frage kommt, ist eine kleine, wiederum von ßebr. Amsler bezogene 
Maschine vorgesehen, welche ein Drehmoment von hSchstens 600, 400, 200 oder 20cm kg 
nuszuüben gestattet. Der zu prüfende Draht o {Fiij. 8) wird in den Kinspannvorichtungen A 
und B festgeklemmt und durch das Gewicht C mittels Hebelübersetzung stets gestreckt 
gehalten. Die Fassung A wird mit Hilfe einer Zahnradübersetzung gedreht; die hierdurch 
im Draht geweckte Torslonskraft sucht nun die Einspannvorrichtung B zu drehen, welche 
auf der Drehachse des wiederum als Kraftmesser dienenden Pendels D sitzt, so daB dieses 
einen der ausgeübten Kraft entsprechenden Ausschlag gibt. Die Drehzahl lüBt sich an der 
Scheibe b ablesen, wahrend die Größe des ausgeübten Drehmomentes an der Trommel c 
beobachtet wird, welche mit dem Pendel mechanisch gekuppelt ist. Auch diese Maschine 
ist mit einer Schreibvorrichtung d versehen, so daß man gleichfalls ein objektives 
Diagramm des Versuches erhält. 

Neben der Festigkeit spielt auch die Härte des Materials eine große Holle, 
namentlich soweit es sich um Werkzeuge zur Bearbeitung, wie Drehstahle, FrAser u. ä., 
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wünschte Druck auch wirklich durch die Gewichte eingestellt war. Man ist damit von 
der Richtigkeit der Angaben des .Manometers und seinen im Laufe der Zeit stets cin- 
tretenden Änderungen völlig unabhängig. Der in dem Zylinder B ausgeübte Druck 
wird nun nach dem Prinzip der hydraulischen Presse auf die in dem Zapfen F sitzende 
Stahlkugel G von 10 mm Durchmesser übertragen, der sich damit in die auf dem 
Tische H beflndllche Probe eindrückt. Die Proben bestehen aus ebenen, mindestens 
10 mm dicken Stücken, deren obere Fläche sauber geschliffen ist. Um sie immer mit 
der (unbelasteten) Kugel in Berührung bringen zu können, läßt sich der Tisch H mittels 
der Schraubenspindel J heben und senken. Mit dieser Maschine lassen sich Drucke 
von 500 bis ,S()00 kg in Stufen von je 500 kg ausOben. Für härtere Materialien benutzt 
man nach allgemeinem Übereinkommen einen Druck von .'iCIOO, für schw.tcherc einen 
solchen von 1000 oder 500 kg, den man im allgemeinen zwei Minuten lang aufrecht 




handelt. Für den Begriff der Härte sind eine 
ganze Reihe von Definitionen aufgestellt, von 
denen jedoch keine auf alle Fälle anwendbar 
ist. In der Technik bestimmt man meist die 
von Brinell angegebene Kugeldruckhärte. Boi 
dieser drückt man in das Material eine Stahl- 
kugel von bestimmtem Durchmesser (meist 
10 mm) unter einem konstanten Druck ein und 
mißt dann mikroskopisch den Durchmesser des 
Kindruckkreises. Als Kugeldruckhärte benutzt 
man nun den Quotienten aus dem Druck und 
der Fläche des Eindruckkreises. Zu ihrer Be- 
stimmung besitzt die Miiterialprüfstelle zwei 
Apparate zur Untersuchung harter und weicher 
Materialien. Für erstere dient die Original- 
Brinellpresse von der Aktiebolaget Alpha, 
Stockholm, welche hydraulisch betätigt wird. 
Durch eine mit dem Hebel A (Fiy. 9) von Hand 
angetriebene kleine Kolbenpumpe wird Ol in 
den Zylinder B hineingedrückt, dessen Kidben 
wie bei der großen Zerreißmaschine ohne jede 
Liderung läuft und nur sorgfältig eingeschliffen 
ist. Auf diesen ist der Galgen C aufgesetzt, 
welcher ilurch verschiedene Gewichtsplatten IJ 
lielastet werden kann. Sobald der durch diese 
bestimmte Druck erreicht ist, wird der vorher 
auf dem Gehäuse ruhende Galgen angehoben: 
eine fortgesetzte Betätigung der Pumpe bewirkt 
nur ein weiteres Heben des Kolbens und Gal- 
gens, während der Druck nicht mehr zunimmt, 
sondern den durch die Gewichte bestimmten kon- 
stanten Wert bcibehält. Das Manometer E dient 
nur zur ungefähren Kontrolle darüber, ob der ge- 
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erhält. Es ist vorgesehen, diese Brinellpresse auch noch für kleinere Drucke unter 
Benutzung eines leichteren Galgens zu venvenden. Immerhin wird man damit nur bis 
etwa 100 kg heruntergehen dürfen, um nicht den Einfluß der Keibungswiderstände zu 
sehr anwachsen zu lassen. Handelt es sich um die Prüfung von Blechen aus Messing 
Aluminium u. ü., so darf man nur einen Druck von 40 bis höchstens 100 kg benutzen 
Dieser wird bei dem Wern er- Apparat durch einen Hebel mit verschieb-jarem Lauf- 
gewicht auf eine Kugel von 3,96 mm Durchmesser ausgeübt. Zur Messung des Durch- 
messers der Eindruckkreise dient ein schwach vergrößerndes Mikroskop mit Eadenkreuz, 
welches durch eine Mikrometerschraube verschoben wird , die 0,01 mm zu messen 
und 0,001 mm zu schätzen gestattet. 

Bei sprödem Material und solchem, dessen Härte an die der benutzten Stahl- 
kugeln herankoinmt, läßt sich die Bestimmung der Kugeldruckhärte naturgemäß nicht 
mehr ausführen; hier tritt dann das von Martens angegebene Ritzhärteverfahren ein. 
Bei demselben werden mittels eines Diamanten, der zu einem Kegel von 90° geschliffen 
ist, mit verschiedenen Belastungen Striche in dem Material gezogen und dann ihre 
Breiten mit einem Mikroskop mit Okular-Schraubenmikrometer bei 300 bis 500 facher 
Vergrößerung bestimmt. Aus den Messungen interpoliert man diejenige Belastung, 
welche notwendig wäre, um eine Strichbreite von 0,010 mm zu erzielen, und bezeichnet 
dieselbe als Kitzhärte. Dieses Verfahren kommt namentlich, wie gesagt, bei gehärtetem 
Stahl und dann auch vor allen Dingen bei Glas zur Verwendung. 

Kür eine rohe Prüfung, die im Betriebe an Ort und Stelle, im allgemeinen ohne 
vorhergehende sorgfältige Bearbeitung des Materials vorgenommen werden kann, dient 
schließlich noch ein Skleroskop. Bei diesem fällt ein kleiner, mit einer Diamantspitze 
versehener Hammer, der pneumatisch ausgelöst wird, von einer bestimmten Höhe inner- 
halb eines vertikal aufgestellten Glasrohres herab; als Maß für die Härte gilt die Höhe, 
bis zu welcher er wieder zurückspringt. Mit diesem Instrument können natürlich nur 
Relativmessungen nusgeführt werden; praktischen Wert hat das hauptsächlich dort, wo 
es sich um das Studium des Härtungsprozesses handelt, wo man also feststellen will, 
welche Absehrecktemperatur innerhalb einer Versuchsreihe von verschiedenen Tempe- 
raturen die besten Ergebnisse geliefert hat. 

(Fnrttetznng folgt.) 

• 

Glastschnisohes. 



DniokfeKtigkeit von Glaa und t^iiarz 

Von O. Berndt. 

IVrA. tl n. riufs. (;«. J9, S. 314. 1917. 

/iir Bi«timmung der I>ruckfo£ti|;koit von 
Gla» wurde die 30 t-ZerreiUmai»chinc deti .M9- 
cbanit^uliea l^aborntoriuiiLa der Optischen An* 
Htalt C. P. Goerz benutzt, die über zwei ver- 
schiedene Meßbereiche von 3000 bezw. 10000 kg 
verfügt. 

Die VersuchsstUcke wurden zwischen geiiär* 
teto Stahlplatton, die genau plan geschliffen 
uiwi poliert waren, gelegt, denn schon Win» 
kelmann und Schott hatten festgealcllt, 
daß Grundplatten aus weicherem Material, z. B. 
Zinn oder in geringem Maße auch Kupfer, 
nicht geeignet sind, da sich daa Metall in die 
während der ßclaatung im Glaa enUtehenden 
Risae oindrftngt und doduroh die ProbostlIcke 
vorzeitig auseinaadersprengt, wodurch zu nie- 
drige Werte für die Druckfestigkeit erhallen 
werden. Auch muß sorgfältig darauf geachtet 
werden, daß zu jedem neuen Versuche stets 



eine nocli uicht heiiutzte Stelle der Stahlplaltcn 
verwandt wird. 

Mm zu ermiticln. ob der Wert für die Druck- 
forttigkeit bei verschieden großen Verauclis- 
stttcken derselbe ist oder uicht, wurden zu- 
nächst Würfel aus Spiegelglaa von 6, 8. 10 
und 15 mm Kantenlänge untersucht. Die dabei 
erhaltenen Werte in kg/cm* sind in folgender 
Tabelle zusammcngestcllt : 



Kaute 


Mittelw'ert 


Höchstwert 


5 mm 


12 000 


13 000 


H . 


10 300 


10 400 


10 . 


9 000 


10000 


15 . 


8 700 


8S00 



Hieraus ist crsiclillich. daß Mittel- und 
Höchstwerte nbiiehmen, jo größer die Probe- 
stücke genoniinen werden. Bei allen Würfeln 
waren die Druckflächen mögliclist eben ge- 
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Egnell, Bluekholm. 29. 11. 17. 

F, 42 233. Drehschwankungsanzeiger für 
umlaufende Wellen. IL Frabra, Ham- 
burg. 25. 8. 17. 



F. 42871. Aneroidbarometerkapsel; Zus. z. 
Pat. Nr. 288537. R. Eueß, Steglitz. 
25. 2. 18. 

F. 43322. Haarröhrchen • Mikrometer. R. 
Funk, Stuttgart. 18. 6. 18. 

G. 45 4221. Keflexlonsapp. f. naut. Astro- 
nomie. G. J. X. Gosselin, San Sebastian. 
20. 7. 17. 

H. 66 504. Ausde^mungskörper f. Temperatur- 
regler mit gewelUom. nach innen einge- 
stUlptem Oberteil der rohrfürmigen Patrone. 

J. H. Hoeff gen, Düsseldorf. 20. 5. 14. 

72566. Opt. GeschwindigkeitainesBcr. 
Frese, Berlin, u. K. Herrmann, Frank- 
furt a. M. 11. 4. 17, 

J. 17941, Gefäß z. qualitat. Anal. v. Lösngn. 
u. deren Niederschlägen. N. Jungeblut, 
Charlottenburg. 27. 9. 16. 

K. 59262. Verf. z. Nachweis des Methange- 
halts in Grubenluft, bezw. der Konzentra- 
tion eines Gases in Gasgemischen. F. 
Krüger. Langfuhr, 0. Reinkob er, 
Berlin, u. H. Ricggcr, Ostrach (Uohen- 
zoUem). 19. 6. 14. 

K. 61 860. Kanlaniseh aufgehängtes Gyroskop 
mit Luftantrieb. E. Kl ahn, Morris Plains, 
V. St. A. 21. 2. 16. 

L. 36 554. Vorrichtg. f. PräzUioDsmessgn. auf 
Bcrgwerksstreckeu unter Zuhilfenahme 
eines Tlieodolilon. B. Lukasiowicz, 
Kopalniu Kaztmierz, Kußl. 26. 4. 13. 

M. 63 (»51. Zeigerantrieb f. Anzeige- u. Re- 
gistrierapp. Ph. Mülier, Langenargen. 
19. 4. 18. 

N. 16681. Gnsdichtebc‘stimmungsapp. Na- 
turgas G. m. b. H., Lemberg. 12. 4. 16. 

P. 36761. Verf. z. Heleuchtg. mikroskop. Ob- 
jekte mittels seitUedi o. von oben auffallen- 
der Strahlen. Polyphos, München. 
8. 6. 17. 

H. 45492. Dehnungsmessor mit hydraul. 
Preßkolben z. Bestiinmg. der elast. u. blei- 
benden Formänderg. v. Hohlkörpern. F. 

J. Röttgen, Düsseldorf. 7. 2. 18. 

Sc*.h. 51 706. Orientlerungsapp. 1 Schiffe, 
Tauchboot« u. Flugzeuge. U. Wohrli, 
Frauenield. 31. 7. 17. 

S. 45663, Vorrichtg. z. Messen, Anreißen u. 
Bohren von Löchern In ein Weriistück, z. B. 
in eine herzuslellcnde Lehre auf feinstes 
Maß. Ludwig Spitz & Co., Berlin. 
19. 8. 16. 

St. <10239. App. z. absorbometr. Gasanal, mit 
festen Stoffen. U. Strache, Wien, u. 

K. Kling, Lemberg. 7. 11. 16. 



Digitized by Google 



T. 21 165. Projektlonsvorrichtg. z. gleich- 
zeitigeu Projektion von 2 o. mehr Bildern. 
Tech nicoIoT Motion PlclurcCorp., 
Boston. 7. 12. 16. 

W. 47 9ÖO. Zweiteiligor achrom. Kondensor 
f. Makroprojoktion. Carl Bamberg, 
Friedenau. 0. 6. 16. 

W. 49 606. Meridiansucher u. Mittagsmelder. 
W. W eh rc nf e n Di g , Neukematon, Ob.- 
österr. 3. 8. 17. . 

W. 50203. Lichtbildwerler für Werkstatt- 
Zeichnungen. £. Westholf, Lütgendort- 
mund. 29. 12. 17. 

W. 50318. Vorrichtg. z. B^timmg. des Rand- 
Winkels v. Flüssigk., z. B. z. Prüfg. der Ad- 
häsion von Schmierüten. K. Wegner v. 
Dallwitz, Heidelberg, u. G.D ulfing, 
Berlin. 24. 1. 18. 

57. R. 45 398. Photochem. Ätzverf. J, Rieder, 
Steglitz. 17. 1. 18. 

67, B. 81785. Schleiliuaschine f. Brillenglas- 
räuder. A. Bauinbueoh, Stuttgart. 

24. 10. 17. 

74, B. 84031. Kinrichtg. z. Ortsbeetimmg. ei. 
Schallquelle. O. T. Bl&tby, Budapest. 
19. 6. 17. 

Erteiluagen. 

17. Nr. 307 359. Verf. z. Erzeug, niodr. Temp. 

P. Langer, Aaeben. 19. ö. 14. j 

21. Nr. 305807. Gefäß i. Vakuumapp., insb. 
1. Quocksilberdaiuplgleichrichter. S.-S.-W., 
Siemeusstadt. 21. 10. 15. 

Nr. 307835. Leydener Flaschen f. Influenz* 
Elektrisier- u. Kondensator- Mosch. A. 
WeUrsen, Berlin. 27. 4. 17. 

Nr. 308 363. Stromschluß vorrichtg. f. Thermo-, 
Baro-, .Manometer, Wasserstandsgläser u. 
dgl. F. Sch noid.er, Fulda. 16.8.16. 

32. Nr. 306004. Verf. z. Herstg. v. Kapillar- 
rohren aus Glas von genau vorgesebr. 
Innengestalt. K. Küppers, Aachen. 

25. 7. 16. 

Nr. 3tkt013. Vorrieht. z. Herstellg, v. Lochern 
In Glasbirnen, Glaszylindern u. sonst. 
Uohlkürpem durch Stichflammen. Job. 
Schumacher, CöUl 7. 3. 13. 

42. Nr. 3(^250. Bliudeokompaß. K. Nowak, 
Posen. 24. 10. 16. 

Nr. 305 403. Einriclitg. z. Befestigg. der 
Linsen von Doppolfornrohren. J. W. 
Riglandor, New York. 19. 1. 15. 

Nr. 305104. Projcktionslampe. Kitter & 
Uhlmann, Basel. 3. 1. 17. 

Nr. 305405. Uilfsgerät u. Verf. z. Besümmg. 
von Beleuchtungsstärken. J. Tel oh - 
mülier, Karisruhe-Rüppurr. 17. 6. 17. 

Nr. 305115. Kreiselkompaß. The Sperry 
Gyroscope Comp., Brooklyn. 22. 4. 14. 
Nr. 305 438. Orientierungsbussole mit ein- 
stellb. Zeiger und nach der Einstellg. mit 



der Magnetnadel schwingendem Zeiger. 
R. Pfannenstiel, Dachau. 4. 5. 17. 

Kr. 305784. Augenspiegel. II. Cranz u. 

F. Neunhoeffer, Stuttgart. 12. 7. 17. 
Nr. 306095. Gaebürette mit Temp.- und 
Barom.-Korr. E. Sz&sz. Diösgyör-Väs- 
gyar. 20. 6. 17. 

Nr. 307 293. Papierführg. f. registrier. Instr. 
mit gradlinigen Ordinalen. A. E. G., Berlin. 
15. 1 17. 

Nr. 307 364. Regislriorvorrichtg. an Meßapp. 
für strömende Ga^ie; Zu«, z. Pat. Nr. 301 890. 
Cheinisobe Fabrik Griesheim - 
FUektron, Frankfurt. 25. 5. 17. 

Nr. 307 365. Selbsttätig wirkende Gasanaly- 
siervorrichtg. f. 2 o. mehrere versch. Einzel- 
analyscn. F. E g n e U , Stockholm. 

30. 1. 16. 

Nr. 307 376. Zeitlaufwerk f. Registrier- 
Lrommcln mit mchrf. einstclib. Umdrehungs- 
zeit. T. Bueuerle & Söhne, St. Ge- 
orgen. 9. 9. 17. 

Nr. 307 402. Vorrichtg. z. Messen der Tau- 
punkttemp. der Luft H. Siowers, Dort- 
mund. 22. 6. 17. 

Nr. 307 438. Maßstabsteilungen, Skalen f. 

Instr. u. dgl. F. No bis, Berlin. 10. 1. 17. 
Nr. 307 512. JleßbUrette f. Gasanalysen. 

Heinz & Schmidt, Aachen. 3. 2. 17. 
Nr. 307530. F'eindruckmesser z. Messg. v. 
kleipcn Druckdiff. bei Luit-, Wasser- u. 
Landfahrzeugen. Sohü tto-Lanz, Mann- 
heim. 27. 11. 17. 

Nr. 307 583. Mikrometer. Hommolwerke, 
Mannheim. 30. 1. 17. 

Nr. 307 906. Gefäß z. qualitat. u. quantitat. 
Analyse von Lösgn. u. deren Niederschlägen. 
N. Jungoblut, Chariottenburg. 28. 9. 16. 
Nr. 308005. App. z. absorbometr. Gasanaiyso 
mit festen Stoffen. H. Straohe, Wien, 
u. K. Kling, fjomberg. 8. 11. 16. 

Nr. 308115. Brille o. dgl. mit aus mehreren 
Eiuzelliiisen bestehenden Gläsern. Nitscho 
& Günther, Kaüienow. 5. 2. 15. 

Nr. 308124. Meniskenförmige, einfache, zor- 
streucikde Vorstecklinse mit ringfünn. 
Fass. f. ein phot übj. Carl Zeies, Jena 
29. 7. 14. 

Nr. 308201. Vorrichtg. z. Einstellg. v. Lösgn. 
auf ei. bestimmte Konzentration. A. 01- 
schowsky, Breslau. 15. 8. 17. 

Nr. 308 227. Strahlungswärmemosser mit ei. 
Widorstandsbolometer u. ei. Blende; Zus. 
z. Pat Nr. 302050. F. Hirschsou, 
Berlin. 18. 1. 18. 

Nr. 308 699. App. z. Bestimmg. u. Aulzeichng. 
von Wludrichtgn. Ch. Theune, Berlin. 
3. 8. 13. 

74. Nr. 305 273. EL Eontaktthermometer. 
R. L. Mache r, Wiesbaden. 14. 7. 17« 
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schliffen und poliert, die vier anderen Flächen 
waren bei einem Teil ebenfalls poliert, bei 
einem anderen Teil nur feingoKciiliffen. tx>tz- 
tere zeigen unter dem Mikroskope kleine Er- 
höhungen und Vertiefungen, die gleichsam als 
Verletzungen der Oberfläche wirken könnten. 
Man hätte erwarten sollen, daß diese Würfel 
«her zi*rhreohen würden, doch zeigten die Ver- 
suche. daß das nicht der Fall war. Trotzdem 
sind später stets allseitig polierte Probestücke 
verwandt worden. Der Druck wurtle kontinu 
ierlich gesteigert, bis dlo Würfel explosions- 
älmllch 2 M*rstäublen. Oft trat schon vorher 
Zersplittern ein. was wohl auf feine Vcrlet 
Zungen der Oberfläche u. a. zurilckzuführen ist. 
Für die Mittel- und Ilöehslwertbildung wurden 
aus den Kinzelergebnissen der Vensuche zu- 
näclist eiiynal die der’ nicht zersplitterten 
Stücke hernusgegriffen. .Viißerilcm wurde 
iedcsmal noch eine zweite Art von Mittel- und 
Höchstwerten unter Berücksichtigung aller 
brauchbaren Kinzelwerte berechnet. Eine .Vb- 
hängigkeit der Druckfestigkeit von der Zeit- 
dauer der Beanspruchung der Versuchs.stücke 
in der Maschine war selbst dann nicht fostzu- 
sfellen. wenn die Dauer de« DruckunstiegeB 
von wenigen Sekunden bis etwa 5 Minuten 
variiert wurde. .-\u« diesem Grunde wurde für 
die weiteren Versuche eine Zeit von einer 
hallHui bis einer Minute gewählt. 

Eine «ehr interesminte Beobachtung wurde 
an einem Würfel von 5 mm Kantenlänge ge- 
macht. Dieser wurde im Prüfapparat bis z« 
•WO kg belastet (die Maschine war auf den 
kleineren Meßb<?reich eingestellt), ohne daß er 
zerstäubte. .Ms der Würfel aus dem Apparat 
genomnM'n wurde, zeigte sich, daß beim Nach 
lassen de« Drucke« ein Sprung entstanden war. 
der gleichsam einen mittleren Zylinder au> 
dem Würfel heraust rennte. Hieraus kann der 
Schluß gezogen werden, daß sieh die nach den 
Kanten zu gelegenen Teile de« Würfels weni- 
ger an der Druckfestigkeit beteiligen, als der 
mittlere zylindrische Teil, weswegen von jetzt 
ab nicht mehr Würfel, sondern Zylinder be- 
nutzt wurden. Der bei einem Zylinder von 
ömm Durchmesser und 5 mm Höhe erhaltene 
Wort stimmt gut mit dem an Würfeln gleicher 
Abmessung erhaltenen überein, so daß man ihn 
ohne Bofienken als den für die Druckfostigkidl 
des Spiegelglases in Ik^tracht kommenden he- « 
zeichnen kann. Er beträgt im Mittel 12400 
kg/an*. ini Maximum 13 kg/cm* 

,Für alle exakten Untersuchungen an Glas 
sollten eigentlich dundtweg optische oder nach 
ähnlichen Methoden hergestdlto Gläser benutzt 
werden, da sic allein wegen ihrer boi allen 
Schmelzen stets gieichni&ßig erfulgendeu, genau 
bestimmten Zusamimuisctzung und ferner wegen 



ihrer vollkonuuenen ilomugenltät und geringen 
inneren S^Minnung (Im Gegensatz zum iSpiegel- 
uiid Flasdienglas) «in genau definierleß Mate- 
rial darstellen.” Deshalb wurde zuiiäclist das 
dem .Jenaer 'Pypus 0 3832 entsprechende Boro- 
siUkat-Kron 516/G40 der Seiidlingcr Op- 
tischen Glaswerke zur l'ntersuchmig 
herangezogen, und zwar wurde an diesem gut 
definierten Material gleichzeitig der Kinfliiß 
der Spannung auf die DruckfesligkoU festg<‘- 
stellt. Es wurden zwei Rohglasstücke der- 
öelben Schmelze in oben offenen S<*liamolte 
formen im elektrischen Ofen erwärmt, bis sie 
die Form in Gestalt einer Platte atisfiillten. 
hierauf die eine Glasplatte bei OOO^ herausg«*- 
nommeii und au der Luft abgekühlt. Hier- 
durch erhielt sie eine überaus starke Spannung. 
Die andere Platte wurde sorgfältigst in einem 
elektrischen Ofen mit automatischer Tempera- 
turregiilierurig gekühlt. Messungen ergaben, 
daß die Kühlung so sorgfältig war, wie sie bei 
Herstellung <ler Glasscheiben für große astro- 
nomische Objektive erforderlich ist. .\us 
diesen Imidcn Platten wurxlen die Prohtv^tUcke 
(Zylinder von 5mm Durchmesser) herg<'«tollt. 
Bei einem Teil der Zylinder ließ man den Druek 
kontinuierlieh anwachseri. bei einem anderen 
Teil in gewissen Stufen, jeilesinal um ungefähr 
lOO bis 200 kg. 

■ Die an den stark gespannUm Versufh»-- 
stUeJeen erhaltenen Eiuzelwerte w'eichen nur in 
geringem Maße voneinander ab. Auch traf bei 
etwa 30 Versuchen nur ein einziges Mal 
Splitterhildnng ein. Uiigün.stiger in dieser Be- 
ziehung waren die gut gekühlten Zylinder. 
Ihre Druckfestigkeit erwies sich um etwa 7% 
kleiner als die der stark ge.spaiinten. Die er- 
haltenen Werte finden siel» infolgender Tabelle; 





Belastung 


Mittel 


Maximum 


Stark 


Kontinuierlich 

wachsend 


15 01)0 


18 400 


gespannt 


Stufenweise 

wotihsond 


15 200 


17 500 


Sehr gut 


Kontinuierlich 

wachsend 


J4200 


16!t00 


gekühlt 


Stufenweise 

wachsend 


12 500 


i:. HK) 



Scbließlieli wurde mudi an Zylindern ans 
Quarz die Druckfestigkeit dieses Materials be- 
stimmt; die Richtung des Druckes war teils 
parallfll, teils senkrecht zur optischen .\chse 
des Quarzes. Die Versuch&stUcke splitterten 
häufig, auch wunicii wegen der großen Härte 
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des Quarzes die Stalilplatlcn sehr stark ange- 
griffen. 

PyHck/e${igkrii drx ^wrrrs. 

II Aehse _L Achse 

Mittel . . iSUOO kg/cm> 22 800 kg/cm= 

Max. . . 28 0(XI . 27 400 

Fr. 



(iebraiictiNmiiNtor. 

Klasse: 

12. Nr. G7G605- Extraktioiisapparat für Ijabo- 
ratoriiunszweeke. Noll, Wildau. Kr. 
Teltow. 16. 1. 18. 

21. Nr. G78431. Glosgeiaß lUr clektrQlj-tischc 
ElektrizitätszUhlcr. Schott & Gen.. Jena. 
7. 17. 

27. Nr. G859I8. Wasserst rahlpuinpc aus Ghis 
mit gcholirter Strahldüse. H. HanlJ, 
Berlin. 8. 7. 18. 

30. Nr. 675990, Spitlsprilzc aus Glas mit 
Kingerlageruugawulst. A. Schweick- 
hardt, Tuttlingen. 18. 12. 17. 

Nr. G7650G. Ärztliches Thermometer in des- 
infizierbarcr Schutzhülse. I>r. Ollendorf. 
Barmen. 30. 4. 17. 

Nr. G77 971. Fieberthermometerhaltcr. F. 

B r a u d t sc h e i d t , Bremen. 25. 1. 18. 

Nr. 079 281. Lultbläser aus Glas. C. Braun. 
Melsungen. 16. 3, 18. 

Nr. G80410. Gashlase mit .^KsehluGhähnen. 

K. G netze, Leipzig. IL 3. 18. 

32. Nr. 685 716. Vakuuragefiiße mit entlasteten 
Lötstellen au den Verbindungsstellen der 
lliilse unter sich und unter dem Gefäß. 

L. .Sieder, München. 13. 6. 18. 

12. Nr. 6751.59. Kllhlwasserthermamcter mit 
Signallampe. II. Jahn, Ilmenau. 5. 12. 17. 
Nr. 6786.57. LiehKiuellehalter für elektrisch 
beleueJitete Kiihlwasserrohr-nicrmometer. 
.\. S ch 1 egolmi 1 ch , Berlin. 11. 1. 18. 

Nr. 678 658. Fieberthermometer. J. & II. 

liicitcrg. Cassel. 17. 1. 18. 

Nr. 68010.5. Hermetisch versclilosscno Gla.s- 
kiigel, welclic als Gehäuse für Körper, die 
sich ini luftleeren Raum bewegen oder lagern, 
dient. W. Bauer u. W. Fl ade, Berlin. 
11. 3. 18. 

.Nr. 6810.5.5. Xlasdichtchestimmungsapparat. 

Naturgas. Is-mberg. 12. 1. 16. 

Nr. 681201. Thermuoieterröhro besonderer 
Quersclinittsforin. II. Jahn. Ilmenau. 
22. 5. 17. 

Nr. 681211. Konlakttliermomcter für Kühl- 
Wasserleitungen. R. F ueß. Steglitz. 25. 2. 18. 
Nr. 681 222. Beobaclitungsthermometer. II. 

F r i c k e , Leipzig-Schönefcld. 23. 3. 18. 

Nr. 681 123. Tliermometer für Flugzeuge. 
W. .Niehls, l’ankow. 3. 1. 18. 



Nr. 681 6.31. Manometergefüß mit Veutilhahn. 

R. Goetze , lajipzig. 8. 4. 18. ^ 

Nr. 682002. Explosionssicheres Absperr- und 
AliBorptionsgefäB für gasanalyl isclie Ar- 
beiten. R. N au manu, Schlaelitcnsee. 
18. 4. 18. 

Nr. 682601. Wnsehflasche mit Zwischenhahn 
zum einfachen Ein- und Aussclialten der- 
selben oline Unterbrechung des Gasstromes. 
F. Sander, Hannover. 20. 1. 18. 

Nr. 683398. Absorptiun.sgefäß für Gase. 

Holuz & Schmidt, Aachen^. 2. 2. 17, 

Nr. 683399. .Absorptiomsapparat für volume- 
trische Kohlenstoffanalyse, Dieselben. 
2. 2. 17. 

Nr. I»5981. Zlnuncrwaudthcrmomoter niilGips- 
rUckwaud aus verschiedenen Formen uwl 
Bildern. H. Taubmann. Berlin. 12. 8. 18. 

■ 

Wirtsohafiliohes. 

Au» den Handelsregistern. 

Berlin. Mechnnieche Präzisions-Werk- 
stätten G.m.b.H.; Kaufmann Max Bordiert 
ist nicht mehr Gescbäftsfüiircr , Kaufmann 
Wilhelm Mertens ist zum OoschäftstUhror 
bestellt. 

riun-t. A.-G. Hahn für Optik und Me- 
chanik: Der Kaufmann Selpert Sorno in 
Cassel ist zum Vorstandsmitglied bestellt. 

Ciilhcu, AnAntl. Saegor & Co.: Die Firma 
Saeger & Co. G. m. b. II- ist auf den Kauf- 
mann Paul Scbullzo in Göthen als alleinigen 
Inhaber übergegangen und firmiert jetzt 
Saegor & Co. 

Fürth, Ungern. Optische Werke G. m. 
b. H.: Nach vollsländigor Verteilung des Ge- 
sellscliaftsvermögens ist die Vortretungsbofug- 
nis dos Liquidators und dio Firma erloschen. 

Giiltingen. F.ingelragen : Physikalische 

Werkstätten G. m. b. H. Die Firma ist die 
Fortsetzung der Firma Krforscliung des 
Erdlnnern G. m. b. H. Gegenstand des L'n- 
ternehmens ist Herstellung und Vertrieb phy- 
sikalischer, cliemischer und technisclior Appa- 
rate. Stammkapital: 200 0(K) M- Gcscliäfts- 
fUhrer: Dr. Gotthclf Lcimbach. 

Ilmniau. Gustav Müller, Präzisioiis- 
moclianisclio Anstalt, Glastechnisclies 
Institut: Dem teclinischcn Burcauleiter 

Anton Robert Kind ist Prokura erteilt. 

Kalhi iime. Über den Naclilaß des gefallenen 
Optikers Alfred Scharnbock ist Konkurs 
oröffiiet Teniiin Uber Bestellung des Gldii- 
bigeraussebusses usw. ist auf den 18. Oktober 
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1918, für die Prüfung der ungemoldoten For- 
derungen auf den 21J. Nüvernber 1918, vor- 
mittagg I0‘/2 Ul»*"» heim König!. Amtsgerieht 
Hatlieijow anberaumt. 

!IV/c/nr. W. & H. Seihert. Optiselicg 
Institut G. m. b. I!.: Heinrich Suibort 

zu Welziar ist zum Geschäftsführer bestellt. 

U'irtKc/». Vyy. 

Postverkehr mit der Krim. 

Seit dem 29. September 1918 werden ge- 
wöhnliche Briefe, Tost karten und Warenproben 
befördert, dio nacl» den Sätzen de« Woltpoet- 
vertrage« freizumacheii sind: zugelassen ist die 
deutsche, russlgebo und fraiizöstsdie Sprache. 

n'iVfacA. lyy. 

»■■■ 

Gewarbliohas. 

riM*r das Problem der gfüiistig;steii 
.Arbeitspause. 

lUiffrr, /«//.- «. -/»’/. 4S, S. ‘JfHK JffIT. 

ln frühereu >^iteu glaubte man. wenn e« 
sich um eine rationelle Arbeitseinteilung han- 
delte und mau im wesentlichen die zeitliche 
Gestaltung dcr.Xrheit iiiiAuge hatte, dio Dauer 
eines nornialeu Arbeitstage« fej4tseizen und 
nach Möglichkeit Arbeit.-iunterhrechungcu ver- 
meiden zu mü««en. Meute hat es sieh die Na- 
tioiinlökonomic zur Aufgabe geiiiaehl, zu unter- 
suchen, inwieweit eine systematisch eingelegte 
.\rheiUp»uLsc nach hcstiminten vuraiigegaii- 
geiien Aioeit-zeitcn die 1.«?i6tung in der Ge- 
samtzeit erhöht uder erhülieii kann. K.<« Imiidelt 
«ich hier in der Hauptsache um physiulogLschc 
und psychologische Studien an Ix?u1en. die in- 
folge von Cberaiiwtrengung im Zustande der 
rbermihhiug weiter .'•chafflcn. Durch die 
rhermUilmig w erden HnmUortigkeit. S]mnn- 
kraft der AiJtncrksamkeit und Kuuzeiitratiuiis- 
vermögen für die hestimiiile Verrichtung arg 
in .Mitleidensidiaft gezogen. 

Al« günstigste Arbeitspause ist etwa eine 
Pause zu bezeichnen, die dio Krmihliingswir- 
kling der voran fgegungeucn Arbeit zum größ- 
ten Teil wieder aufhebt, jedo<h nicht «o viel 
Zeit erfordert, daß dadurch da.-* gesteigerte 
KrgcbnL« der folgctiden Arbeit wieder wett- 
gemacht wird. 

Im llcidellHMger physiologischen Ijibornto- 
rium der psychiutri.scheii Klinik sind nun hier- 
zu Versuclie augestelll worden, derart, daß 
mau Ijoi«t iiiigeniessuiigen auf versohiedonslen 
Gebiefon mnehte. Man untei*9Uchto bei ver- 
>idiiedeii Imigcii ArboiUuuterbrcchuugcu die 



verschicilensten .Arbeiten, geistige und körper- 
liche. vor und nach den Pausen und «teilte al« 
vorläufige« HosuUat folgende vier Huuptge- 
«ichUpuukle auf: 

1. Hei kurzfristigen Iciclitcn Arbeiten 
sciialte iimu selbst für sehr leicht ermüdbare 
Menschen möglichst keine oder nur sehr kurze 
rnterbrechungen ein. 

2. Hei langdauerndcu leichten .Arbeiten ge- 
stalte man die erfordcrrlichen Pausen nach dem 
Grade der Ermüdbarkeit, jedoch hinreichend 
lang, um eine Erholung zu garantieren. 

3. Hei kurzen sdiwierigeu .Vrboiten sclialto 
inaii nur wenig Pausen von kürzester Dauer 
ein. 

I. Hel langduucrnden «(diwtwen Arbeiten 
siiai die Pausen von längerer Dauer am wirk- 
samsten auf da« günstige Ergebnis. 

Durch AufsU'llung derartiger Normen ist 
jedeiifall« wiedc* eine gute Anregung gegeben, 
in weleliei AN'eise eine Weiterarbeit auf diesem 
Gebiet zu erfolgen hätte. Freudig zu l>egrü- 
ßen siml stet« derartige Anfänge in der He- 
sehreitung bisher vernachlässigter Wege all- 
gemeinster .Menschenerkenntnis. 

/ 7>cj'. 

ft 



Vepachi«denes. 

Ahn dein Tntit-kcit.sberirht des 
National l’hysical l.aboratory. 

77if Klcctric'uiti 7St, S. -if/- J9iT. 

ln tliener Xfititchr. J 9 ls. S. wurde ein 
Auszug aus dem Jahresbericht des National 
Physicttl Laboratory zur Kenntnis ge- 
bracht. der der englischen Zeitschrift TJtc 
filiticiun cntnuniiiien war und speziell die Tä- 
tigkeit des N. P. L. auf optiscliein Gebiete be- 
traf. Der im KUctririun veröffentlichte Tätig- 
koitsbericht, der allgemeine physikaltsclie und 
elektrische Fragen betrifft, enthält allerdings 
keine tiefer gcheiMleii sachlichen Angaben, 
sondern im weseutlicheu nur eine .-Aufzählung 
der wichtigsten Arbeiten. 

Selbstverpländlich hat der Krieg auch der 
Tätigkeit de« N. P. 1.. seinen .Stempel auf- 
gcdrückl. Eine Heihe höherer Heamler *le« 
cugU.sdioa Kek'hslahoratorium« .«ind in den 
Dienst der Tecluitk oder der Ministerien üher- 
gütreten. 

In der .Abteilung für elektrische Noiuien 
sind UntiTpUcliuiigeu auf dem Gebiete der 
dmhtluscn Telcirraphie \ orgeuiommcn worden : 
auUmicm w urden Nurmalwidcrsläiidc \ er- 
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jlliclien. In der AbteUung für allgomeine 
elektrische Messungen wurden .Verbesserungen 
ausgearbeitet* und eine Reihe von Spezialunter' 
suchungeii ausgeführt. Die Beamten der elektro- 
technischen Abteilung waren grüÜtentoiU für 
das M u II i t i o n s I n v e n 1 1 o n s D e p a r t - 
ment tätig. Kino rntersuchung Uber die Er- 
wärmung unterirdischer KnheK für die eine 
groBcrc Geldsuimno von der Regierung zur 
Verfügung gestellt worden war. wird erfolg- 
reich weitergeführt. Ferner wurde eine Unter- 
suchung Uber die Korrosion von bleiumkloide- 
ten Kabeln in Angriff genommen. 

Die Wämieabtcilung iles l^aiioratoriimis ha! 
wertvolle Verbesserungen an S<*hiiielzöfeü für 
holle Temperaturen gemacht und Ihm einer 
Untersuchung Über die thermischen Eigen- 
schaften von schwer schmelzbaren Materialien 
interessante Ergebnisse erhalten. 

Die Abteilung für Maschiiienbau hat alcli 
vorwiegend mit Materiuluntersuehungen be- 
schäftigt und vor allem die Matcrialuhiiiitzung 
Ihm rotierender und gleitender Beanspruchung 
olme ü^ugabe einer SehtnierflUasigkeit mit- 
einander verglichen. Eine Arbeit über die 
.Änderung des elastUchen Widerstandes vor- 
schiesdener Materialien l>ei vereinigter Bean 
spruchung auf Biegung und Drillung hat eben- 
falls gute I''ort«chritte gemacht. 

Die Beobachtungen Uber die Wachstums- 
goHchwiridigkeit der Risse in den (ichäuden des 
Tower in London sind fortgesetzt worden. 

Dio .\blcilung für Mctaliiirgie und metallur- 
gische Chemie war mit Krtegsarbeit vollauf 
beschäftigt. Eingehenderes über ihre Tätig- 
keit wird nicht veröffentlicht. Ein Vorschlag. 
Normale von St&lilproben für dio chemische 
Analyse zu schaffen, wurde geprüft, und die 
einleitenden Schritte werden augeohlicklich von 
einer Kommission des Eisen- und Stahlinstituts 
erwogen. Man beahsichtigt. die Proben als 
Standard - Stahlproben, fertiggestellt und als 
Norm anerkannt vom Physikalischen Reic.hs- 
laboraloriuin in Gemeinschaft mit einer Kom- 
mission des Eisen- und Stali] Instituts, zu be- 
zeichnen. 

Ein Herr Baker hat für seine Arbeit 
über Experimente mit Schiffsmodellen die gol- 
dene Medaille für Schiffsbaukiinst erhalten. 

Für das Jahr 1917/18 sind für eine große 
.\nzahl von Untersuchungen von der Regie- 
rung wiederum erhebliche Geldbeträge gewährt 
wortlen. Fr. 



Prüfung; wis8en»chaftUcher 
Inntruinento ini National PhV8ical 
Laboratory 1917/18 1). 

Thf Opiieutn ÖJS. S. ‘^1. 

.-\m 29. August hat das onglUchc Optiker- 
blatt einen .\uszug aus dtun Tätigkcitsliericht 
döei im Titel erwähnten Amts gegeben, der hier 
zugrmulc gelegen hat : er beschränkt sich auf 
die optisclie .Abteilung. 

Die Zalilcn der zu prüfenden Fernrohre für 
ein- und für heidäugigen Gehrmich zeigten an- 
dauei'tid große Zunahme, ho daß die KrU'digung 
Schwierigkeiten machte. Nelken den Fernrohren 
für die Kriegsflotte kamen auch solche für 
llamlelsschiffe in Frage, die die .\bwohr der 
deutschen Unteiseetmotcerleiehtenisollen. Hier 
wurden neue Werkstätten beschäftigt, die nach 
riierwiiidiing aiifängliclier Herstellungssehwie- 
rigkeiten meist gute ForUehritte twvchten. .AmjJi 
die .Anzahl der zu prüfenden Sextanten hat zu- 
genommen. Brechungsverliültnisse von Proben 
optischen Glases wurden el>enfalis in größerer 
Anzahl bestimmt — auf S. 280 derselben Nummer 
wird eine Derby 0 r o w n G 1 ass Co., Ltd., 
of Liltle Choster. Derby, mit 18 Proben 
optiM'hon Glasen erwähnt — uiul zwar geschali 
das mit dem Pulfrichscben Refraktometer. 
Verbesserungen daran sind geplant, können aber 
wälirciid der Kriegszoit nicht nusgeführi wenlen. 
Einige Male mußten Me^ssungen an nicht vorge- 
richteien [wohl linsenförmigen) GlasstUcken ge- 
macht werden, was mit einem Tauchverfaliren 
geschah. Dio Genauigkeit wechselte dabei, sie 
war zwar ausreichend, um die vorliegendeGlas- 
arl im wesentlichen zu bestimmen, blieb aber 
hinter Prismennn^ssuiigon zurück. Das früher 
erwähnte neue Sphärometer mit großer Emp- 
findlichkeit ist inzwischen h^ehrieben worden , 
bei seiner Anwendung wird die durch die 
Schwere bedingte Formänderung der aufgeleg- 
ten Linse im ganzen und die Flächonbiegung 
in der Nähe der Auflogopunktc berücksichtigt. 
-Auch andere Meßverfahren sind verfeinert 
worden, so ein solches zu schneller und dodi 
genauer Winkelbestimmung. 

Eine Reihe von Abhamliungeu zur Linsen- 
lH>roehming ist veröffentlicht worden, und zwar 
wurde besonders Gewicht auf Zeitersparnis 
gelegt, sei ca, daß man die trigonometrische 
Durchrechnung eines Strahls (durch Be- 
stimmung neuer Größen] besser ausnutzte, oder 
daß man algebraische Vorreehnungsformeln 
für die Fälle, wo sie nocli ausreiehen, ver- 
wertete. Gerade auf dio Weiterontwieklung 
solcher algebraischer Vorfahren wird der 
Uauptwert mit einer Begründung gelegt. 

*) S. auch Hiese Zeitschr. 1918. S. 30. 
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die sich iiii vorletzten Ab^uitz do8 bespro- 
chenen Aufsatzes fimlet. .Man ist allgeniein 
darin einig, daß es einer mehrjährtgen Hr- 
fnhrung bedarf, um einen Rechner auf ein An* 
näherungHsysteni zu führen, das dem voilendeteii 
nahe genug liegt, um uU eine Ausgangsform zu 
dienen, von der aus man zu der vollendeten 
kommt, indoni man naehninamlor die kleinen 
Änderungen luibringt, wie sie die trigunume* 
trische Durchrechnung als nötig erkennen IftUt. 
Diese Erfahrung wird als eine solche be- 
scliricl>en. daß sie der geschulte Rechner dem 
-Vnfdnger niclit [ohne weiteres] mUteilen 
könne.'* 

— m 

BOohapsohau. 

H. Weinbacli. Regieningsrat. Die l.'tnsntzsteiHW. 
Ein Ivoitfaden ftlr alle (»ewertwtreilienden 
und L'nisatzstcuerpflichtigen unter Berück* 
siclitigung der Ausführungslmstimmiingcn 
de» Bundesrats. 37. S. uel>st Beispielen für 
SteuertM'klÄrungen und für die Buchführung. 
Berlin, Carl Heymann IÜ18. 1 M. 

X. A. Imelman. Zeitgemäße Ingenieuraus- 
bildung, 8". tl. S. Frankfurt a. M., A k ad. ■ 
Techn. Verlag (Hammel). 1018. 

Die kurze .Vbhaiulliing beabsichtigt, dem- 
jenigen. der sieb dem Ingenieurstudiiim zu- 
wenden will, zu zeigen, wie und wo man mit. 
Erfolg studiert. l)a.s Heftchen enthält ferner 
Vurscliläge zur Reform der besteheiulen Inge- 
nieurausbildung nach dem ..modernen'* (jlrund- 
satze .Freie Bahn dem Tüchtigen“ und Vor- 
schläge zur Regelung des ntigenhlieklieh iineh 
recht iinlM>8tiiiuiiten Ingenieurtitels. 

Es verlohnt .sich sehr wohl, diese (le«!uukon 
und Ue.sichtspunkte auf sich wirken zu la.ssen. 
sie kritisch zu verarbeiten und zu diskutieren. 
Huffentlicii wird uns in der nädisten Zeit Ge- 
legenheit gegeben. Klarheit über all diese 
Fragen allgctiK'iii zu erreichen, utui ich möchte 
gerade deswegen das Heftchen wanuompftdilen, 
damit zur Zeit, da man sich öffentlich mit diesen 
Fragen befassen wird, imigliclist viele und 
wohlvorbereitete Vorschläge und Ansiciiteii 
vorliegen. Nach dem Kriege braucht Deutsch- 
land tüchtige Ingenieure! (’brr. 

« 

V*paiii«n«ohpioM«n. 

Die 27. Ilauptvereiumiiiluii); der U. 
f. M. II. U. in Berlin') hal am 10. und 
11. ükluber slattgefundeu und ist )>ro- 

') Ausführliches Protokoll kann dies- 
mal wegen des beselirknkten Kaumes nicht 
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grammmäßig verlaufen. Sie war von etwa 
12.') Mitgliedern besucht, unter denen über 
ein Drittel Nichtberlinor waren, außerdem 
liatten 14 Behörden Vertreter entsandt. 

Der Vorsitzende der D. Ci., Ilr. Prof. 
Dr. KrUss, wies in seiner Beifrüßuni/s- 
annprache darauf hin, daß wir wolil in 
der ernstesten Stunde des Weltkrieges 
unsere Beratungen beginnen; der Vor.stand 
liabe trotz aller Schwierigkeiten, die zur- 
zeit einer Zusammenkunft ontgegenstehon, 
docli die Mitglieder zusammeugerufen, weil 
die gemeinsame Beratung vieler Fraget) 
jetzt unabweisbar sei. Der Redner gab 
sodann einen Überblick Uber den gegen- 
wärtigen Mitgliederstand') und gedaclite 
schließlich der seit der Hauptversamm- 
lung 1916 Dahingegangenen: K. Heinz, 
A. Treffurt h, Prof.W.Samler.G.Braun, 
F. W. Schieck, A. Knobloch, P. Tbate, 
J. Faerber, P. Nicolas, A. B. Sickert, 
Dir. Prof. L. Strasser, C. Hoffmann, 
ü. Kaerger, R. Fuess, P. Laiigboff, 
M. Sprenger. .Stadtrat A. Burkhardt, 
R. Krüger, O. Leppin, W. Petzold. 

Darauf gab der Vorsitzende einen 
*liückblick auf die ahgelaufene Oesehafts- 
Periode, woran er einen Ausblick auf die 
Zukunft .scliloß. Nachdem er einleitend 
an sein 25 jähriges Amtsjubiläum und das 
des Geschäftsführers erinnert hatte, betonte 
er, daß die Tätigkeit der D. G. sich 
wälirend des Krieges liauptsäehlich den 
wirtschaftlichen Fragen zuwandte; aber 
wir werden uns im Frieden wieder dessen 
erinnern müssen, daß unsere Kunst nur 
bei engem Zusammenarbeiten mit der 
Wis.senschaft gedeihen kann. Herz und 
Kopf, Gemüt und Verstand worden dann 
als eine Einheit wirken müssen. Im Kriege 
sind die großen und die mittleren Betriebe 
gewachsen, manclie kleine eingegangen, 
er liat uns gelehrt, fabrikmäßig zu arbeiten. 
Wie sich die Verhältnisse im Frieden ge- 
stalten werden, wissen wir nicht: aber 
wir müssen uns auf ernste »Schwierigkeiten 
vorbereiten, insbesondere beztiglicli der 
Rohstoffe. Redner wandte sich dagegen, 
daß gemäß den Absichten von Walter 
Rathonau die Feinmechanik gleieli ande- 

gegebeii werden, jedoch sotten die mit einem 
Stern bezeictineten Berichte in den nächsten 
Hefteu niügliclisl würtlicti veriiffentliclit werden. 

') Uauptveroin 141, Berlin 211, Dresden !i9, 
Güttingen 35, Halle 40, Homburg - Altona 68, 
Ilmenau litt. Leipzig 26, Milnelien 27, zusammen 
726 Mitglieder. 
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ren ImliiHlrieii staatlich /.usaniniciigofaßt 
worden solle; dies würde gegen den (leist 
unseres (iewerhes sein. Der wesentlichste 
Teil dty- Arlteit für die (lesunitheil wird 
dann den Zw'cigvereinen Zufällen. 

Zum SehluU mahnte der Hedner daran, 
daß jeder hei der 9. Kriegsanleihe seine 
.S< huldigkeit tun möge. 

Da iler .Schatzmeister, Hr. K. Zimmer- 
mann, wegen Krkrankung an der (irippe 
nicht hatte erscheinen können, wurde die 
Erledigung des Kasscnabschlusses und des 
Voranschlages dem Vorstände (Ihertragen. 
Ohne .Au.ssprache wurde der Heschluß des 
Vorstandes, die Vereinigung sclKstfindigcr 
Mechaniker und Optiker der Kreishaupl- 
niannschafi Dresden als Zweigverein an- 
zuerkennen, bestätigt (§ 6 der Satzungen) 
und der Vorstand selbst wiedcrgewählt, 
ebenso die Kassenprtifer. 

Hr. Blaschke berichtete Uber die 
* Normalisierunffsarbeiten für die Technik, 
insbesondere die Feinmechanik. Kedner 
gab einen ('bcrblick Uber ilie Normalisie- 
rungsarbeiten vor dem Kriege, über die 
(iründung des militärischen Fabrikations- 
hureaus in Spandau und des „Normen-Au.s- 
schusses für die Deutsche fndustrie“. Nai-h 
allgemeinen Bemerkungen über .Normali- 
sieren und Typfsieren ging er im einzelnen 
ein auf die Arbeiten bezüglich der .Normal- 
tem peratur, auf den ('licrgangvom Loewen- 
herz-(iewinde zum Sl-(iewinde, auf die vom 
Nonncnnuss<’lmß für die Feinmechanik — 
de.ssen Oriindung und .Arbeitsplan genau 
geschildert wurde — zu schaffenden Fein- 
gewinde , Schraubenköpfe. Griffe usw, 
.Schließlich wurden die Bestrebungen zur 
Normung der \ornic.ssungsin.strumenle 
und die Tätigkeit des Technischen Aus- 
schu.sses für Brillen-(.)ptik behandelt. 

*llr. Geifer brachte im .Anschluß hieran 
zur .Sprache, daß von einzelnen Behörden 
beabsichtigt sei, das Whitworthgewindc von 
fimm Du rchme.sser aufwärts vorzuschrciben, 
daß somit für die Feinmechanik die Gefahr 
be.stotic, zwischen (> und 10 mm zweierlei Ge- 
winde verwenden zu müssen. Hr. Prof. 
.Schlesinger wies darauf hin. daß diese 
.Absicht der Behörden sieh wohl nicht auf 
Apparate beziehe, für die auch späterhin nur 
das S1 -Gewinde in Frage kommen werde. 
Die Versammlung beauftragte den Vorstand, 
in dieser .Sache geeignete Schritte zu tun. 

Hierauf sprach der Vorsitzende über 
* Lehrlini/swesen im Kriei/e und nach dem- 
selben. Die Verhültnis.se des Krieges haben 



einerseits die .Ausbildung des 1.ehrling.s 
inffdge stärkerer Heranziehung geför- 
dert, anderseits durch Kinlernung zur 
Massenarbeit geschädigt. Hesomlers der 
letzte Fmstand hat oft zu .Mißhelligkeiten 
zwischen dem Lehrherrn und dem A’er- 
treter des Lehrlings geführt. Der Krieg 
hat leider den Besuch der Fortbildungs- 
schulen ungünstig beeinflußt, auch oft zur 
Abkürzung der Lehrzeit geführt und die 
recht bedenkliche Finführung der Not- 
prüfungen gezeitigt. Nach dem Kriege 
muß be.sondere Sorgfalt auf die .Auswahl 
der Lehrlinge verwendet werden und un- 
bedingt die 4 Jährige Dauer der I.ehrzeit 
aufrechterhalten werden, insbesondere für 
die in Volksschulen vorgebildeten jungen 
Leute. Eine Vergütung an den Lehrling 
zu zahlen, ist nicht nötig, weil er sich 
durch die Frlernung unserer Kunst eine 
Kapitalanlage schafft. 

Hr. Göpel sprach alsdann über die 
*Notprüfiin;ien. wobei er die Mißstände 
hervorhob, die sich in dieser Beziehung 
herausgebildet haben. Auf .seinen \'or- 
.schlag wurde die Frage, wie diese zu besei- 
tigen seien, dem Berliner Sechzehner-Aus- 
schuß für das I.ehrlingswesen überwiesen. 

Hr. Eckert versicherte als .Vertreter 
der Handwerkskammer Berlin, daß diese 
alle Bestrebungen zur Beseitigung von 
Mißständen im Lehrlings- und Prüfungs- 
wesen aufs eifrig.ste fördern werde. Hr. 
I., I' i f e r betonte namens der Firma Siemens 
& Halske, daß auch in Ix-hrwerk- 
stätten unbedingt auf eini-r vierjährigen 
Lehrzeit beslanden werden mii.ssc>. l>ie 
Erklärungen dieser beiden Herren wurden 
mit großem Beifall aulgcnommcn. 

(Schluß /otgl.i 

Der Zwcig;vcreio Hambtirg^Allona folgto 
nm S. Oktober UU8 einer KinlaUung des Ham- 
burger BeKirksverciiis Deutsclier Ingenieure. 
Hr. 1‘rof. W. Stern. Direktor des psyoholo- 
logisclien Seminars Hamburg, sprach über die 
Prüfung der Berufseigimng durch psycholo- 
gische Methudeii. DaiAuf hielt Hr. Dr. Otto 
Lipiiiaiin. I>eUer de« Sekretariats für Wirt- 
scliaftspsychrdogie in Berlin, einen Vortrag 
über die Auslese lechniseh Hochbefilhigter. Der 
Uedner. der an der Hand zahlreicher Licht- 
bilder die psychulogischen Methoden der Lelir- 
Ungsauswahl für die LohrlingswerkstSlte der 
Ludw. Loewe A.-ü.. Berlin, demonstrierte, 
fand mit seinen Ausführungen allgemciiieii 
Beifall. A'. 
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Die Materialprüfong bei der Optieohen AoBtalt 0. P. Ooerz. 

Von Prof. Dr O. Bsrndt tn Borlin*Krit>«loaau. 



{Fortstt»unt'.) 




Die Prüfungen auf Festigkeit erfolgen durchweg bei einer langsam veränderlichen 
hast (sie wird im allgemeinen so reguliert, daB die Dehnung 1 bis 2% in der Minute 
betragt) , also unter nahezu statischen Verhältnissen. Das entspricht auch im all- 
gemeinen den Bedingungen, wie sie bei der praktischen Beanspruchung <ies Materiales 
vorliegen. Wesentlich anders aber 
muB sich die Prüfung gestalten, wenn 
es nicht einer ruhenden , sondern 
einer stoBweisen oder schlagartig 
wirkenden plötzlichen Belastung aus- 
gesetzt ist. Eine solche tritt, um nur 
ein Beispiel zu nennen, bei der Explo- 
sion der Granaten und Bomben ein. 

Um ein Urteil über die Widerstands- 
fähigkeit des Materiales hiergegen 
zu haben, bestimmt man die Arbeit, 
welche zum Durchschlagen eines 
Stabes von bestimmten Abinessungen 
unter besonderen Bedingungen erfor- 
derlich ist. Hierzu dient in der Ma- 
terialprüfstelle der Optischen An- 
stalt CI P. Goerz ein Pendelschlag- 
werk von der Firma .1. Losen- 
hausen, Düsseldorf - Grafenberg 
[Fig. 10). Es besteht aus einem in 
den Kugellagern a und b gelagerten 
schweren Pendel A mit dem Pendel- 
hammer B, welches bis zu einer 
bestimmten Höhe emporgehoben und 
hier durch einen Sperrhaken c fest- 
gehalten wird. In dieser Stellung 
besitzt dos Pendel eine potentielle 
Energie von tO mkg. Auf den Am- 
boß mit den verstellbaren Backen C 
wird nun der Prüfkörper d gelegt: 
derselbe besteht in der Kegel aus 
eihem rechteckigen Stab von 10 mal 

8 mm Querschnitt und 100 mm Lange i’«nd.iKiii.zw.pk. 

bei einer freien Auflage von 70 mm. 

In der Mitte erhalt derselbe ein Loch von 1,3 mm Durchmesser und von der einen 
Seite her einen bis zu diesem Loch gehenden Sageschnitt von 1 mm Starke: dabei 
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wird der Stab so aufgelegt, daß er die nicht geschlitzt^ Seite dem Pendel zuwendet. 
Löst man jetzt das Pendel aus, so gewinnt es bei seinem Herabfnllen bis zum tiefsten 
Punkt einen seiner potentiellen Energie gleichen Hetrag von kinetischer Energie. \'on 
dieser wird ein Teil zum Zerschlagen des Stabes benutzt, xvllhrend der Kest dazu 
dient, das Pendel nach der anderen Seite wiederum bis zu einer gewissen Hdhe zu 
heben. Der Winkel, um welchen das Pendel wieder eniporgeschwungen ist, wird mittels 
des Schleppzeigers e an der üradteilung /' abgelesen, nachdem das Pendel wieder zur 
Ruhe gekommen ist. Um dies zu beschleunigen, wird es nach dem Versuch mit Hilfe 
des Eederbandes g und des Hebels D gebremst Aus Tabellen entnimmt man die nicht 
zum Durschlagen verbrauchte Arbeit, so daß die Differenz gegen, die ursprünglich vor- 
handenen 10 mkg diejenige Arbeit ergibt, welche beim Zerschlagen des Materiales 
verbraucht wurde. Bei Stoffen von geringer Schlagarbeit finden stärkere Stabe von 
20 X 20 oder 30 X 30 mm tjuerschnitt Verwendung. Es hat sich herausgestellt, 
daß diese Kerbschlagarbeit bei gewissen Beanspruchungen von ausschlaggebendem 
Einfluß ist, und daß sie durch keine andere Prüfung ersetzt werden kann'). .Mit dem 
Pendelschlagwerk lassen sich nicht nur Kerbschlagversuche ausfOhren, sondern es lassen 
sich auch kleine Zerreißstfibe mit Hilfe eines einzelnen Schlages zerreißen. Dann wird 
der Hammer C gegen einen anderen ausgewechselt, welcher den Zerreißslab in sich 
aufnimmt: ebenso müssen die Anschläge C durch andere hierfür geeignete ersetzt 
werden. Besondere Anwendung fln<let es schließlich auch zur Prüfung der Zünder 
bezüglich ihrer Widerstandsfähigkeit gegen Stoß, wozu wiederum ein besonderer Hammer 
und Amboß dienen. 

Durch die Prüfung der Festigkeit, Dehnung und Schlagbarkeit sind die Metalle 
im allgemeinen weitgehend genug charaktr-rüert. Eine besondere Untersuchung er- 
fordern höchstens noch die Bleche, welche zur Herstellung von Gegenständen dundi 
den Ziehprozeß dienen. Diese Prüfung erfolgt mit einem Blechprüf-Apparat nach 
Erichsen, bei welchem durch einen halbkugelförmig abgerundeten Stempel in das 
am Rande gehaltene Blech so lange eine Vertiefung eingedrückt wird, bis ein Riß auf- 
tritt. Die Größe des von dem Stempel bis dahin zurOckg^elegten Weges gibt ein rela- 
tives .Maß für die Ziehfähigkeit des Bleches. 

Die verschiedenen Proben werden, um Sicherheit zu haben, daß auch wirklich 
das gewünschte Material geprüft wird und keine Verwechselung einlritt, in einer zu der 
.Materialptüfstelle gehörenden Werkstatt bearbeitet, die mit den dazu nötigen Einrichtungen, 
wie: Eeitspindel-Drehbank, Fräsbank, kleine Patronenbank usf., versehen ist. ln dieser 
erfolgt auch die Untersuchung der verschiedenen .Materialien auf ihre Bearbeitbarkeit 
hin; sie enthält dafür noch eine kleine Versuchshärtecinrichtung, eine Anlage zur 
elektrischen Schweißung, sowie vor allem auch Maschinen zum Schneiden und Schleifen 
des Glases, die mit den nötigen Meßeinrichtungen ausgestattet sind. — 

Nächst der Kenntnis der mechanischen Eigenschaften ist die der chemischen 
Zusammensetzung des Materiales von Interesse, da man hieraus Rückschlüsse auf das 
Herstellungsverfahren ziehen und gewisse u. a. auch für die Bearbeitbarkeit wichtige 
Eigenschaften erkennen kann. Es sei nur daran erinnert, daß die Härtbarkeit des 
gewöhnlichen Eisens durch seinen Gehalt an Kohlenstoff, die der Natur- oder 
Schnelldrehstähle durch den an Chrom, Wolfram, Molybdän usw. bedingt ist; bekannt 
ist ferner, daß z. B. stark phosphorhalliges Eisen kaltbrüchig, stark schwefelhaltiges 
rotbrüchig ist. Noch wichtiger ist natürlich die Prüfung der Legierungen auf ihren 
Gehalt an wertvollen Bestandteilen, wie des Messings an Kupfer, des Nickelstahls an 
Nickel, da hiervon im wesentlichen der Preis derselben abhängt. Diese Bestimmungen 
erfolgen nach den üblichen chemisch-analytischen Methoden in dem besonderen chemischen 
Laboratorium, mit Ausnahme der des Kohlenstoffgehaltes, welcher in der Material- 
prüfstelle durch Verbrennung im elektrischen Ofen ermittelt, wird. Hierzu wird eine 
abgewogene .Menge von fett- und rostfreien Drehspänen im Porzellanschiffchen in einem 
elektrisch geheizten Röhrenofen mit Platinwicklung auf etwa 1200“ erhitzt, durch den 
dauernd ein Strom von Sauerstoff fließt, iler aus einem Gasometer entnommen und vor 
dom Eintritt in den Ofen durch chemische Reagentien getrocknet und von Kohlensäure 
befreit wird. Im Ofen verbrennt nun das Eisen zu einem festen Oxyd, während der 
Kohlenstoff in das gasförmige Kohlendioxyd (in iler Regel fälschlich als Kohlensäure 
bezeichnet) Obergeht, das durch den Sauerstoffstrom mit aus dem Ofen entfernt und 
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durch zwei U-Röhren geführt wird, in welchen das Kohlendioxyd durch Natron- 
kalk absorbiert wird, so daB man seine Menge durch die Gewichtszunahme der beiden 
Röhrchen leicht feststellen kann. 

Die chemische Untersuchung vermag zwar über viele Punkte AufschluB zu geben, 
die mit ihrer Hilfe ermittelten Angaben können sich aber naturgemäß nur auf diejenige 
Stelle beziehen, von welcher die Probespäne entnommen sind, während das Material 
an einer anderen Stelle (etwa infolge der beim GuB auftretenden Seigerungen) eine 
abweichende chemische Zusammensetzung und damit auch ganz andere mechanische 
Kigenschaften haben kann. Hier wird nun die chemische Untersuchung in glücklicher 
Weise durch die des Gefüges ergänzt. Man entnimmt dazu von dem Material einen 
(juer- oder Uängsschnitt und schleift 
und poliert diesen. Oft kann man 
dann schon mit bloßem Auge in 
diesem größere oder kleinere Fremd- 
körper (Schlacken) oder durch Hlasen 
verursachte Hohlräume (Uunker) er- 
kennen, die sich durch ihre andere 
Färbung von der Grundmasse ab- 
heben, wie der in der Mitte liegende 
Einschluß a in Fiy. 11, der sich 
bei der chemischen Untersuchnng 
als Nickeleinsprengung herausstellte. 

Deutlicher treten dieselben hervor, 
wenn man den Schlifl' mit bestimmten 
Lösungen ätzt, da die einzelnen Be- 
standteile von diesen in verschie- 
denem Maße angegriffen werden. 

Unter Umständen muß man zur Untersuchung ein Mikroskop, das zweckmäßig mit einer 
Beleuchtungsvorrichtung zur Betrachtung in auffallendem Licht versehen ist, zu Hilfe 
nehmen, mit welchem man den ganzen Schliff absucht. Etwa gefundene Einschlüsse 
kann man dann auch mikrophotographisch festlegen (s. Fig. 12, die kleine Schlacken- 
einschlüsse bei 70 facher Vergrößerung darstellt). Auf diese Weise ist es auch möglich, 
das stets schlackenhaltige Schweiß- 
eisen von Flußeisen zu unterscheiden, 
sowie etwaige Schweißstellen und 
-nähte aufzufinden. 

An die Untersuchung iles makro- 
skopischen oder Grobgefüges schließt 
sich zweckmäßig eine solche des 
Feingefüges an. Es ist Ja bekannt, 
daß Stahl sich durch Erwärmen auf 
eine bestimmte Temperatur und ila- 
rauffolgemles schnelles Abschrecken, 
etwa durch Eintauchen in W’asser, 

(durch die Härtung) in einen Zustand 
überführen läßt, in welchem er 
wesentlich andere Eigenschaften wie 
vorher besitzt, obwohl an seiner 
chemischen Zusammensetzung nichts 
geändert ist. Für seine Prüfung 
würde unter Umständen die Bestim- 
mung der Festigkeit und vor allem 
der Härte ausreichen. Will man 
aber feststellen, warum ein Stahl sich 
besser härten läßt wie ein anderer 
oder sich im Betriebe trotz einwandfrei vollzogener Härtung nicht bewährt hat, so bleibt 
nur die Untersuchung seines FeingefOges übrig. Sie ist ferner sehr wertvoll, wenn 
man die Gründe aufsuchen will, aus denen ein Material bej der Verarbeitung versagt, 
oder wenn an einer Konstruktion — unter Umständen erst nach Jahren — eine Be- 
schädigung (Bruch) auftriti, obwohl dafür ein Rohmaterial verwendet wurde, das bei 





Fig. U. 

Ntckelelo<t|>reugunf (a) in Nickelfttahl 
6 rache VpnrrößenjDg. 
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der Prlifunff den Vorsehriften fjcnügt hatte. Oft bietet hier sogar diese Untersuchung, 
mit der sich speziell die Metallographie beschfiftigt, die einzige Möglichkeit, restzustellen, 
ob die Beschädigung durch eine schlechte Stelle im .Material oder durch falsche Be- 
handlung (etwa übermäßige Erwärmung) entstanden ist Ks kann hier natürlich nicht 
eine voliständige Uehre des sehr verwickelten Gefügeaufbaues der verschiedenen Metalle 
und Legierungen gegeben werden, nur auf das wichtigste .Material, das Eisen, sei kurz 
eingegangen. Reines kohlenstoffreies Eisen, das allerdings in der Technik nicht ver- 
arbeitet wird, erslart bei etwa 1550* zu einem festen Körper, den man als y-Eisen 
bezeichnet. Läßt man diesen sieh weiter abkühlen, so fällt die Temperatur, wie man 
mit einem hineingesteckten Thermo-Element erkennen kann, kontinuierlich, bis bei 910“ 
ein Stillstand in der .Abkühlung eintritt und die Temperatur einige Zeit konstant bleibt. 
Hier erfolgt idiie UmwAndlung des y-Eisens in eine andere Modifikation, das jJ-Eisen. 
Da die Abkühlung hierbei gewissermaßen anliält, so bezeichnet man den Umwandlungs- 
punkt auch als Haltepunkt. Einen zweiten Haltepunkt beobachtet man ferner bei 780“, 
wo sich das /<-Eiseii in eine dritte .Mo lifikution. das u-Eisen, umwandelt. Der Haupt- 
nnterschieil zwischen diesen beiden liegt vor allem darin, daß nur das «-Eisen magneti- 
sierhai- ist. Nun besteht das gewöhnlich in iler Technik verwendete Eisen niemals aus 
reinem Eisen, sondern ist stets eine Legierung von Eisen, KohlenstolT und einigen 
anderen Bestandteilen, die, wenn sie nicht absichtlich aus bestimmten Gründen in 
größeren Mengen hinzugesetzt werden, 
ohne wesentlichen Einfluß auf seine 
Eigenschaften sind Es sei zunllchst ein 
Eisen ndt einem Kohlenstoffgehalt von 
unter 2,2% betrachtet, also zunächst 
ilas Gußeisen außer Betracht gelassen. 

Durch den Gehalt an Kohlenstoff wirtl 
der Schmelzpunkt des Eisens erniedrigt, 
ferner hat man auch nach der Erstarrung 
nicht mehr das reine Eisen, sondern 
eine sogenannte feste Lösung aus 
y-Eisen und einer chemischen Verbin- 
dung des Eisens mit dem Kohlenst<dT, 
dein sogenannten Eisenkarbid oder Ze- 
mentit, von der chemischen Zusammen- 
setzung Fe, C. Diese feste Lösung, 
welche zu Ehren des Begründers der 
Metallographie in Deutschland, des vor 
vier .lahren verstorbenen Direktors des 
Kgl. Material- PrUfungsamtes, Ge- 
heinirat Martens, den Namen .Mar- 
tensit führt, ist aber nicht beständig, 
sondern zerfällt, sowie die Abkühlung 
bis zu den Haltepunkten vorgeschritten 
Stoff beeinflußt, und zwar sinkt der obere Haltepunkt mit einer bis 0,95% zunehmenden 
Kohlenstoffmenge bis auf 700“, um mit weiter wachsendem Gehalt wieder zu steigen, 
so daß er bei einem solchen von 2,2“/^ etwa bei 1120“ liegt. Die Umwandlung des 
^-Eisens in das «-Eisen erfolgt dagegen bis zu einem Kohlenstoffgehalt von 0,5“/o bei 
der konstanten Temperatur von 7 h 0“, von da ab aber fallen die beiden Haltepunkte 
vollständig zusammen. Kühlt man nun ein Eisen von weniger als 0,95% Kohlenstoff 
ab, so scheiden sich beim Erreichen des dem betreffenden Kohlenstoffgehalt ent- 
sprechenden Haltepunktes zunächst Kristalle von reinem Eisen (Ferrit) aus. Dadurch 
wird das Eisen kohlenstoffreicher, und der Haltepunkt sinkt infolgedessen immer weiter 
bis auf 700“, wo die Kohlenstoffmenge 0,95“/^ beträgt. Von hier ab scheidet sich nun 
die Eisen-Kohlenstofflegierung ohne Änderung ihrer Zusammensetzung aus. Eine solche 
Mischung bezeichnet man als eutektische oder Eutektikum und die Temperatur von 700“ 
entsprechend als eutektischen Punkt, Bei Unterschreitung derselben zerfällt nun der 
Martensit vollständig in Ferrit und Zementit, wobei sich beide in dünnen, zueinander 
nahezu parallelen Schichten oder Lamellen absondern, und wegen ihres Perlmutter 
ähnlichen Gefüges als Perlit bezeichnet wenlen (s. Fiy. 13). Ein Eisen von 0 bis 
0.5% Kohlenstoffgehalt wird ilemnach bei Temperaturen zwischen dem seiner Kohleii- 
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stoITmenge entsprechenden oberen und dem unteren Haltepunkt aus (l-Eisen und Martensit, 
zwischen diesem und 700° aus «-Eisen und Martensit und unterhalb des eutektischen 
Punktes von 700° aus Kerrit und Periit bestehen. Lieg^ der KohlenstoiTgehalt zwischen 
0,5 und 0,95 7o> so raiit nur die Zwischenstufe des /J-Eisens fort. Bei gewöhnlichen Tempe- 
raturen besteht also ein Eisen, das weniger als 0,95 “/o Kohlenstoff enthalt, aus 
Kristallen von Kerrit, d. h. aus reinem Eisen (a, Fiq. 13) und dem Periit, der eutek- 
tischen Mischung aus Eisen und Zementit (i, Fig. 13). Das Kleingefüge eines Eisens 
mit 0,95Vo Kohlenstoff wQrde somit nur Periit aufweisen. Besitzt dagegen das Eisen 
einen Gehaltan Kohlenstoff von mehr als 0,95 °/o bis 2,2%, so scheidet sich, wenn die 
Abkohlung bis zum Haltepunkt vorgeschritten ist, zunächst nur Zementit aus. Dadurch 
wird das Eisen an Kohlenstoff armer, der Haltepunkt sinkt, bis schließlich beim eutektischen 
Punkte von 700“ wieder ein Kohlenstoffgehalt von 0,95“/,) erreicht ist. Zwischen dem 
Haltepunkt und 700“ wird also das Eisen aus einer Mischung von Zementit und Martensit, 
unterhalb von 700“ aus Zementit und Periit bestehen. Der Zementit bildet rundliche 
Körner (a in Fig. 14), welche in die perlitische Grundmasse (6) eingebettet sind. Der 
Zementit, und zwar der freie als auch der in dem Periit enthaltene, ist nur derjenige 
Bestandteil, welcher dem gewöhnlichen Eisen die Harte verleiht. 
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Der Martensit als solcher ist, wie gesagt, nicht beständig und stellt einen labilen 
Gleichgewichtszustand dar. Man kann ihn jedoch aufrechterhalten, wenn man kleine 
Stücke von Eisen von einer Temperatur, welche naturgemäß über dem oberen Halte- 
punkt liegen muß, sehr schnell abschreckt. Das im Mikroskop sichtbare Gefüge besteht 
aus spitzen Nadeln, wie sie namentlich in den mittleren Teilen von Fig. 15 erscheinen. 
Schreckt man Eisen von der Temperatur unterhalb des oberen Uinwandlungspunktes 
ab, also bei weniger als 0,95 “/□ Kohlenstoff zwischen 910“ und 700“, bei mehr als 
der angegebenen Menge zwischen 1120® und 700“, so erhält man eine Mischung von 
Ferrit (bezw. Zementit) und Martensit Eine Abschreckung des Eisens von einer Temperatur 
unter 700“ hat natürlich keinen Einfluß, da sich hier schon der ganze Martensit zersetzt 
hat und das Eisen nur aus Ferrit (bezw. Zementit) und Periit besteht. Schreckt man 
das Eisen nicht plötzlich in Wasser, sondern etwas langsamer, beispielsweise in Ol ab, 
so erhält man nicht den reinen Martensit, sondern gewisse Cbergangsstufen zwischen 
dem nadelförmigen Martensit und dem aus Ferrit und Periit, bezw. Zementit und Periit be- 
stehenden Eisen, die man als Troostit, Osmondit oder Sorbit bezeichnet. Dasselbe 
Gefüge zeigt sich auch, wenn man den stark abgeschreckten Stahl nach dem Härten 
wieder vorsichtig erwärmt (anläßti, und zwar ist das Gefüge bei Anlaßtemperaturen 
bis 400“ troostitisch, bei einer solchen von 400“ osmonditisch und zwischen 400“ und 
700“ sorbitisch {Fig. 111). Durch Härten und Wiederanlassen, ein Vorgang, der als 
Vergütung bekannt ist, erhält man, wie aus Fig. 16 hervorgehl, ein außerordentlich 
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feines und gleichmflBiges Gefüge, sn daß die Eigenschaften des Stahles dadurch 
wesentlich verbessert werden. Das zeigt sich vor allem bei dem Zerreißversuch: 
Festigkeit und besonders die Streckgrenze steigen ziemlich stark, wlihrend die Dehnung 
zwar etwas, aber nur unbedeutend, abnimmt. 
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(tanz kurz sei norh das Verhalten von Eisen mit mehr als 2,2^/o KohlenstofTgehalt 
betrachtet; hier scheidet sich ein Teil des Kohlenstoffes bei langsamer Abkühlung in 
Form von Graphitnadeln und Graphitblüttern (oder Temperkohle) aus, die in einem 
Gemenge von Zementit und Perlit liegen. Dieses Gefüge |s. Fi//. 17 ) ist charakteristisch 
für das graue GuÜeisen. Hei beschleunigter Abkühlung läßt sich der Kohlenstoff da- 
gegen in Lösung erhalten, und man bekommt weißes Roheisen, dessen Gefüge vor- 
wiegend Zementit und Perlit nufweist. Ein Auftreten von Kohlenstoff in der Metallo- 
graphie einer langsam abgekülilten Probe Ifißt also immer darauf schließen, daß tier 
KohlenstüfTgehalt über 2,2®/o betrügt. 

(Schluß folgt.) 



FOp Wttpkstatt lind Lnborntopium. 



Neue Schüttelapparate 
lind ihre Verwendbarkeit. 

Von H. Thoms. 
f'hem. Ihr. SO. S. 1917. 

Dos Scbüttelgefäß, eine gewöhnliche Klanche 
mit eingeschliffeiien Glaastopfen, wird in eine 
zylinderförmige Trommel, deren Seiten wände 
zum größten Teile mit Drahtnetz bekleidet 
sind, eingesetzt und durch zwei Federn in 
einer während des Schütteln» unveränderten 
Lage festgehalten Die Federn lassen sieh 
verstellen, damit Flaschen von verschiedener 
Größe benutzt werden können. Die Trommel 
hat eine Tür, ähnlich der der bekannten Bo* 
tanisierbUchsen. ln halber Höhe des Zylinders 
sind rechts und links, senkrecht zu seiner 
Achse, Teile einer Welle niigebrachl, die in 



einem Lagerbock sitzen. An der einen Seile 
der Welle befindet sich ein Triebrad, wodurch 
der .Apparat in Rotation versetzt werden kann. 
E>er Drahtkorb soll einem Herumfliegen der 
Glassplitter bei etwaigem Platzen des Gefäßes 
Vorbeugen. 

Soll bei höherer Temperatur geschüttelt 
werden, so kann man den SchUttelapparat 
auch in einen Brutschrank eiobauen. Die 
Trommel mit dem Schüttelgefäß läßt sich auch 
gegen eine mit Welle versehene Platte aus- 
wechseln, an der mittels Federn kleine zylin- 
drische Präparatengläser festgeklemmt werden 
können. Hierdurch kann z. B. die eiweiß* 
lösende Wirkung gewisser Fermente in ver- 
schiedenen V'crdünnungsgraden unter lang- 
samer Bewegung und bei Brutteroperatur sehr 
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Ijut geprüft worden. Diese Apparate werden 
von der Finna Paul Altmaun, Berlin NW, 
LuiscostraBe, in den Handel gebracht. Fr. 

Vorrichtung;: BcMchleunig:itn}; 

der DialvHe. 

Von H. Thoins. 

rhein. H*r. .50. .S’. 1917 ü. 51, S. iJ. I91H. 

Bei der Attaarbeitung eines VerfahreiiN stur 
Herstellung haltbarer Fruchtextrakte, welche 
Aroniastoffe uml F'ennonte in iinsereetzter 
Form enthalten , wurde der V'erf. , dem wir 
bereits viele schöne Laboratoriiinisappurute 
verdanken, in die Lage versetzt, den großen 
Säuregehalt der Fruchtsäfte vor dem Hin- 
dampfen im Vakuum zu entfernen. Fr be* 
diente sich dabei der Dialyse. Um zu ver- 
meiden, daß die Säfte l>ei längerem Verweilen 
im Dialysiergefäfi in G&riing geraten, mußte 
ein .Mittel ersonnen werden, den Dialysier* 
Vorgang zu beschleunigen. Dieses Ziel wurde 
dadurch erreicht, daß mau die zu dialysieretide 
Flüssigkeit und das Wasser in getrennten und 
verschließbaren Kammern ständig über die 
Dialysiermembran hiowegglciten ließ. 




In der einfachsten Ausführungsform wer- 
den zwei mit Tubus versehene, gut aufeinan- 
der geschliffene Kxikkatorendeckol , zwischen 
die eine 8(*.heibe Pergamentpapier gelegt wird, 
durch vorsichtiges Anziehen von Klemm- 
schrauben aneinander gepreßt und in einen 
Kuhrungsring gesetzt. Dieser King ist in eine 
mit einem Triebrad versehene Welle einge- 
baut. Der Apparat kann nun mit einem Heiß- 
luftniotor in langsame Rotation versetzt wer- 
den. Die eine Kammer füllt man zum Teil 
mit der zu dialysierendeii Flüssigkeit, die 
andere mit W'asser und verschließt beide 
Tuben mit Korken. Auf diese Weise wird 
eine ganz beträchtliche Beschleunigung der 
Dialyse erzielt. Der Apparat hat aber den 
Nachteil, daß man nicht große Mengen Flüssig- 



keit auf einmal dialysieren kann, weil dann die 
.Membran reißen würde. Deswegen hat Thoms 
dem Apparat noch eine zweite Form gegeben, bei 
der die Dialysierscheibt* nicht in der Richtung 
der Antriebswelle, sondern senkrecdit auf ihr 
augebrucht ist. Die Welle liegt dann in der 
Verlängerung der beiderseitigen Tuben (s. Fiy.). 
Die beiden Flüssigkeiten ruhen jetzt auf den 
äußeren Waiidiiugen der Gefäße, und bei der 
Kotatioii l>ewegt sich die Dialysierscheibe durch 
die mir schwach bewegten Flüssigkeiten hin- 
durch. Die Membran hat hity^bei nur einen 
ganz geringen Druck aiiszuhaltcn. 

Ferner kann man auch dtw Dialysiergefäß 
in oindm Kasten auf Schienen hin und her 
ziehen oder in einer Schaukelvorrichtung be- 
wegen, immer derart, daß die Membran par- 
allel zur Beweguiigsrichtung steht. 

Bei allen drei Apparaten wird eine erheb- 
liche Beschleunigung des Dialysiervorganga 
erzielt. Wie Versuche ergeben haben, ist 
diese am größten beim zuerst beHchriebenen 
Apparate, am kleinsten bei dem an zweiter 
Stolle beschriebenen, mit senkrecht gestellter 
Membran, die sich, zentrisch an der Welle an- 
geordnel, durch die ruhenden Flüssigkeiten 
bewegt. Gerade diese AusfUhrungslorm wird 
jedoch wegen ihrer großen Stabilität und 
Betriebssicherheit überall da in Frage kommen, 
wo es sich um Zw'ecke der Tetthnik handelt. 

Aus den Untersuchungen übor den Wirkungs- 
grad der neuen Apparate ist hervurzuheben, 
daß die Beschleunigung der Gleitdialyse gegen- 
über der einfachen Dialyse relativ am güu- 
stigstcu bei verdüiiiiteren Lösungen wirkt. 

Für dos Verfahren der beschleunigten Dia- 
lyse unter Benutzung der hier boschriobenen 
Apparate ist Patentschutz erteilt worden. 
Die Apparate werden von der Finna Paul 
.Altiiiann, Berlin NW, Luiseimtr., in den Ver- 
kehr gebracht. Fr. 



.\t/,en von MeKMing: und 8tahl. 

stahl n. Einen 57. S. UH7. i9l7. 

Die Atztiiissigkeit besteht meist aus einer 
mehr oder minder verdünnten iSäiiro. Häufig 
macht gerade die Abdeckungsschicht Scliwderig- 
ketten. Hecht gut imt sich hierzu eine aus 
gleichen Teilen von Bienenwachs, weißem Pech 
und Asphalt hergestellte Misidiung bewäirrt. 
Die Bestandteile werden einzeln gemdtmolzen 
und dann zu uiuor homogenen .Masse bis 
zum Krstarren sorgsam verrührt. Vor Auf- 
tragung der so hergestellten Abdoekmischuiig 
wird die zu ätzende Oberfläche gut gereinigt 
und möglichst gleichmäßig erw'ärmt. Die Höhe 
der Lrwänimngsteiiiperatur richtet sich nach 
der Tiefe der .Atzung: je tiefer diese sein 
soll, um HO tlickcr muß die .VlMicckungstHdiichi 
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sein, um so niedriger wähle man die Vor- 
wärmuDgetemperatur. Nach Erstarrung der 
gleichmäßig aufgetrageneu Äbdeckuiiggsuhicht 
wird diese an den zu ätzenden Stollen mit 
einem Stichel vorsichtig entfernt. Die Atzung 
selbst (lauert allgemein nur wenige Minuten. 
Durch Spulen in warmem Wasser wird die 
AtzflUssigkeit entfernt und mit Hilfe eines in 
Benzin oder Gasolin getränkten Läppchens 
die geätzte Fläche von den noch anhaftenden 
Wachstellolieii befreit. 

F. I ber. 

• 

Wiptsohafiliohea. 

Auh den llaiidelNregiNtern. 

Hfrliu. C. P. Goerz A.-G. Kechlsanwall 
Dr Eberhard Falkensteiu ist zum Vor* 
Htandsmitglied ernannt. 

Meßters Projektiun G. ni. b. H. Das 
Stammkapital ist auf 150 00t) M erhöht. Kauf- 
mann Kurt Bend ix ist zum Geschäftsführer 
bestellt. 

Orendeu. Gustav Hcyde. Dem Zivil- 
ingenieur L)r. Kiesewetter und dem Ober- 
ingenieur Landgrebe ist Einzelprokura erteilt. 

Ihagee Kamerawerk G. m. b. H. Die 
Gesellschaft ist durch Gesellschaflerbeschluß 
vom 6. Oktober 1018 aufgelöst. 

OHHingrn. Voigt & Hochgosang. Allei- 
niger Firmeniiihaber ist jetzt der Mechaniker 
Albert KUmehapf in Göttingen. Der Über- 
gang der in dem Botriobo des Geschäftes be* 
gründeten Forderungen und Vorbindlichkeiteii 
ist ausgeschlossen. 

t.c'ipzig. C. G. lleynemanii. l)eni Inge- 
nieur Arthur Walter Heyneniann ist Pro- 
kura erteilt. 

WirlHcft. Vgg. 

IlerNtollung: von , BrilleiiiyläNorn 
lind LiiiHen in Schweden. 

Die A.-G. J. L. Kose in Upsala, die bisher 
nur wissenschaftliche Instrumente herstellte, 
hat. sich, w’ie Strrnitk liantltlHtidutHg vom 
12. Oktober mitteilt, ontaeiilosson, eine Glas- 
giel>Grei zur Herstellung von Brillengläsern 
und feineren optischen Linsen für wissen- 
S4!haftliche Instrumente u. dcrgl. anzulegen. 
Die Gläser . die bislang aus Deutscdiland. 
Frankreich und Amerika cingoführt wur- 
den, konnten in Schweden nicht augefertigt 
werden. Da diese Einfuhr jetzt aufgebört hat, 
macht sich bedeutender Mangel geltend. Im 
ersten .Jahre soll sich die Herstellung darauf 
beschränken, für den Bedarf des eigenen Lan- 



des zu sorgen. Man rechnet mit einer Lei- 
stungsfähigkeit von 400 Gläsern täglich, hofft 
aber mit der Zeit auf 2000 Gläser täglich zu 
kummoii. Dies kann aber nicht erreicht wer- 
den, ehe die notwendigen Maschinen erhältlich 
sind. Man rechnet jedenfalls damit , später 
auch für die .Ausfuhr zu arbeiten. 

.YucÄr. /. li. «SIT. 

• 

Sewapbliohas. 

Die .\'ot|)rüfiitiK<'ii. 

Die 27. Hau|ilversammlung der D. G. 
f. .M. u (). Iiat nach einem Berichte von 
Hrn. Prof. Dr. Göpel über die Not- 
prllfungen geniÄll einem Anträge des 
Referenten beschlossen, den Berliner sog. 
Sechzehner - Ausschuß der Fcin- 
meehanik und Elektrotechnik für 
das Prilfungswosen aufzufordern, diese 
Angelegenheit zunächst für seinen Bezirk, 
den der Handwerkskammer Berlin, in die 
Hand zu nelinien (vgl. vor. Heß S. }äO). 
Die Hauptversammlung war gemäß den 
Ausführungen des Referenten überzeugt, 
daß durch diesen Bes<;h!uß der gesamten 
deutschen Feinmechanik gedient sei, da 
der genannte Ausschuß sieh zu gleiclien 
Teilen aus Verlrelern der Kleinbetriebe 
und der großen Finnen zusammensetzl 
und die Verhältnisse bczUgiieh der Not- 
prüfungen im ganzen Reiche we.senlljch 
dieselben sind. 

Vom Sechzehner-Ausschus ist das An- 
suchen unserer Hauptversammlung be- 
raten und dahin erledigt worden, daß er 
bei der Handwerkskammer Berlin be- 
antragt hat, 

„sie möge in Zukunft die Zulassung 
zur Gehilfen-Nolprüfung für Mecha- 
niker und Optiker mit vierjähriger 
Lehrzeit von der Zurücklegung einer 
mindestens '/j jährigen Isthrzeit ab- 
hängig machen“, 

ein Wunsch, der auch auf der Hauptver- 
.sammlung in der Aussprache, die sich 
an den Bericht von Hrn. Prof. Dr. Göpel 
angeschlossen halle, au.sgedrückt wordeh 
war. 

Der Sech zehner- Ausschuß hat 
gegenüber der Handwerk-skamnier Berlin 
in seinem Anträge lietoni, daß diese 
.Maßnahme die zum Kriegsdienst einbe- 
rufenen I.«hrlinge nicht .schädige, da die 
aus dem Felde lieimkehrenden jungen 
Leute jede Unterstützung Tinden werden, 
um eine ihren Leistungen enlsprecliende 
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Kotlohnung zu bekommen; sie werden 
ferner von den Betrieben angelialtcn 
werden, nach geeigneter 7,eit die Ge- 
liilfenprilfung nachzuholen. 

Ferner hat der Sech zehner- A us- 
schiiQ bese.hlossen, dafür einzutreten, 
daß in Zukunft 

1. ausnahmslos eine f jährige I.ehrzeit 
vereinbart wird, 

2. die Lehrlinge grundsätzlieli während 
der f/ameti Lehrzeit zum Besucli 
der l’fliehtfurtbildungsscdiule sowie 
der Wahlfortbildungssehule bezw. 
der Kaehschulen anzuhalten sind. 

Der Vorstand der L). G. f. M. u. O. 
hält die Beschlüsse des Sechzehner- Au.s- 
sehusses für sehr geeignet, um die wäh- 
rend des Krieges im Ijchrlingswesen ein- 
gerissenen .Mißstände zu beseitigen und 
empriehlt, sie bei etwaigen Verhandlungen 
mit den zuständigen liandwerk.skammorn 
zu Grunde zu legen. 

Prof. Dr. H. Kräxa. 

Vorsitzender. 



Spariiietalle für FriedeiiHzwecke*). 

Alle Betriebe, die Kupfer, Zinn, Alu- 
minium, Zink, Blei und Nickel oder deren 
Legierungen zu Fertigwaren verarbeiten 
und noch nicht an eine der bestehenden 
.Metallberatiings- und Verteilungsstellen 
angeschlossen sind, werden ersucht, ihre 
Firma zwecks Berücksichtigung bei der 
spateren Metallverteilung umgehend bei 
der Mctall-F reigabe-Slelle, Char- 
lottenburg 1, Bismarckstr. 71. unter ge- 
nauer .Angabe der herzustcllendon Gegon- 
.stände anzumelden. 

Handwerksbetriebe melden sieb statt 
bei der Metall-Freigabe-Stellc bei ihrer 
Handwerkskammer an. 

Metall-l'reigabe-Stelle. 

Deutscher Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag. 

N'ormeiiaiisschufN 
der (leiitaclien IndiiNtrie 

Her N A D 1 erläßt zwei Umfragen, be- 
treffend die Bfzuijstempwalur bei .Meß- 

') üio Metall- Beruluags- und Norteilunga- 
Stelle für Mechanik und Optik wird, wie un- 
seren Lesern bekannt sein dürfte, seit-Taiireu von 
unserer Wirlsciinftlichen Vereinigung 
verwaltet (\*gl. tlitxrs Heß S. i.'H). Uetl. 



li» 



Werkzeugen (0° oder 20“?) und die Nun- 
linie für Passungen (Symmetrielinie oder 
Begrenzungslinie?). Hie Fragen verlangen 
sowohl eine -Steilungnahmc gegenüber den 
in der Technik vorhandenen Meinungs- 
verschiedenheiten als auch eine Krklärung 
darüber, ob man sich einem Mehrheits- 
beschlüsse dor deutschen Industrie an- 
schließen würde; außerdem werden, um 
das Gewicht der Antwort abschntzen zu 
können, Angaben über den Betrieb ge- 
stellt. Hie Fragebogen können von solchen 
Firmen, die sie noch nicht erhallen haben 
sollten, kostenfrei entweder durch \’cr- 
milllung der Leitung dieser Zeitschrift 
oder direkt vom N A D 1 (Berlin NW 7, 
Sommcrslr. 4 a) bezogen werden — Akten- 
zeichen Vorst. 1. 20. 10. 18 und Vorst. 2. 
20. 10. 18. 



Weibliche Hilfskräfte in einer 
optiHchen W»-rkMtatt Knglands. 

Hie Optical MunitiouaTi ainiiig School 
lies .Nnrtliainptoii Pulytechnic Institute in Lon- 
don stellte infolge der sclir starken Nachfrage 
nach optischen ülftsern in Lugluud eine grö- 
ßere Anzaiü weiblictier Arbeitskräfte ein. Wie 
verlautet , hat die Herstellung von Linsen. 
Teleskopen iisw. in letzter Zeit wieder große 
Kortschritto geruiulil. (Mnrmng Vont rum 
11- September.) 

Xuebr. f. Hand. usw. 
• 

BOoHei*sohau. 



E. jurthe und O. Mictschkis Miiiidbuch der 
Fr&Hcrei. Kurz gefaßtes Lehr* und Nach- 
schlagebueh fUr den allgemeinen Gehrauch. 
Gerueiiiveratändlicl) bearbeitet. VII, 

320 S. m. Abb- Berlin, Julius S|iriiiger 
191". Geb. 12,00 M. 

Das vorliegende Buch ist erstmals im 
Jahre liKK) im V^erlag von J. Arlt in Krank* 
Furt a. M. erseliierien und in f/iwr Xnt»chr. 
i.Vfy/. ,V. /J.V ausführlich besproidjen worden. 
Seit 1911 ist das Werk in den Springerscheri 
Verlag übergegaiigen und liegt iiunraelir in 
der vierten Auflage vor. 

Die Einteilung des Stoffes ist im ganzen 
wenig verändert. Der ursprünglich dritte Teil 
des Buches über SchleifTnaschinen ist mit dem 
die Kräsewerkzeuge behandohiden ersten Teil 
zusaminengezogen. Ein i>e8(mderer Aniiang 
(S. 2!)0 bis 340) beiumdeit ausführlich die Zahn- 
räder. An Hand der Erzeugnisse erster deut- 
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scher Spezialfabriken, wie Biernatzki & Co.. 
Droop & Rein, L. Löwe Co.. Naxos* 
Union. Curd .Vube, J. E. Heinecker, 
Wanderorworko, J. Ziinmermann erhält 
der Leser ein vollständiges Bild dos neuesten 
Standes der Kröseiei. 



I Daß der Vorlagswcchsel den inneren Wort 
j des Buches nooJi wesentlich erhöht hat, bedarf 
I kaum des Hinweises. Die Abbildungen, dar- 
j unter eine beträchtliche Zahl Striehfiguren in 
! perspektivischer Darstellung, sind besonders 
1 hervorzuheben. 0. 



I. Hanclfcrnrohr mit auf Auslosung 
durch eine Feder selbsttätig erfolgender Ok>i- 
lareiustellung in eine durch Anschlag vorher- 
bestimmte Lage, dadurch gekennzeichnet, daß 
der durch eine Schraube fV I>i in an »ich be- 
kannter Weise einstellbare Ansclilag 14 17 un- 
abhängig von der gewöhnlichen Ilandeiustelluug 
ist , so daß eine solche zu ander- 
weitiger Benutzung des Fernrohres vorge- 
nommen werden kann . während der vorher 
eingestellte , die für ein bestimmtes Objekt 
erforderliche Einstellung bestimmende .Anstrhlag 
in »einer Lage verbleibt. Hans v. Hake in 
Adl. Bergfriede bei Gr. Buchwalde. Ostpr. 
‘27. «. 1914. Nr. 301 1H4. Kl. 42. 

Neigaogsmesser • bestehend aus drei 
mit Flüssigkeiten von verschiedenem spezi- 
fischen Gewicht gefüllten kommunizierenden 
Kohren und einer in dem mittleren Kohr vor- 
gesehenen PIrwoiterung, dadiindi gekonnzeich- 
iiet, daß Uber dieser Pirweilerung ein verti- 
kales Standrohr 0 mit einem oberen Gefäß t 
angebracht ist , so daß die bei P^wärmung 
durch Ausdelmuug entstehende V'orminderung 
des hydrostatischen Druckes im mittleren Kohr 
der Zuiialime des Drucke« Infolge der Er* 
liöhuDg des FlUssigkeitssplegels in den Beitlichen 
Kohren a n* entsprieht, so daß die entgogen- 
gosetzt gerTchteteii P^inflUsse sich aufhebcii 
und dadurch ein völliger Teroperaturausgleich 
erreicht wird. Ph. v. Kiitzing ln Hamburg. 
27. 4. 1915. Nr. 2100 8*26. Kl. 42. 




1. Selbsttätig wirkender tiasaaalyauwapparat, bei dem hinter demjenigen Meßgefäß, in 
dem die zu analysierende Gasiuischung vor der Absorption ubgeinesscn wird, aber vor oder in 
Nebcnscbaltung zu demjenigen Meßgefäß, in dom die Gasmischung nach der AbsonKion einer 
(»der mehrerer deren Komponenten wieder ge- 
messen wird, ein Ofen eingesfdiaitet ist, dadurch 
gekennzeiclinet, daß in diesem Ofen ein Metall 
oder Metalloxyd erhitzt wird, mit dem die zu 
untersuchende Gasmi»<rhtmg ohne Beimischung 
von anderen Gasarten in Berührung tritt und 
da» bei der betreffenden Temperatur von dem- 
jenigen Gas. dessen Menge in der Gasmischung 
zu bestimmen ist, oxydiert bezw. rwluzierl wird, F. Egnell in Stockholm. 7. 2. tOl.'w 
.Vr. ;Hr2:kJ0. Kl. 42. 
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1. Vttrfahre» zur Zerlegung: '"On l^uft oder anderen Gos" 
gemieehen, welche neben Sauerstoff, Stickstoff oder anderen schwer 
zu verflüssigenden Gasen auch Argon enthalten, dadurch gekenn- 
zeichnet, dal> das Gemis<*li durch Kektifikation zunächst von den 
leichter als Argon siedenden Anteilen befreit, sodann der das Argon 
und die schwerer siedenden Bestandteile enthaltende Teil erneut 
in eine Rektifikationskolonue eingeführt und dabei der Trennungs- 
Vorgang so geleitet wird, daß nur die schwerer als Argon siedenden 
Anteile, bei Luft also im wesentlichen nur hochprozentiger Sauer- 
stoff, ln der Kolonne Zurückbleiben, während oben aus der Kolonne 
ein an Argon stark nngoreichertos Gemisch entweicht. Ges. für 
H Lindes Kisniaschinen in Höllriegelskreuth bei 

-I München. 30. 1. 1014. Nr. :t01 040. Kl. 17. 



-fil 



1 



Verfahren zur Z«‘rlegun^ voq Gaage* 
mischen durch teilweise Kondensation durch Ab- 
kühlung in mittelbarer HerUhrung mit einer 
Kälte Übertragenden FlUs^^igkeit, dadurch gekenn- 
zeichnet . daß als kälteübertrageude Flüssigkeit 
die au.s dem Qosgeiniscli flüssig abgeschiedenen 
Teile selbst verwendet w'erdeu. Dieselbe und F. 
22. 7. 191«. Nr. :»01 941. KI. 17. 




Pollitzer in München. 



Verainsnaohi*ioht«n. 



27. llaiiptverNainiiiliiiii; fler 
I). <i. f. M. II. <». 

tSrMvß.) 

Am 11. Oktober fand die Ilauplver- 
summlung der W i r 1 s c h a f 1 1 i c li e n V' e r- 
einiRung alalt. nachdem tage zuvor in 
einer Sitzung de« weiteren Voratande« 
die Tagesordnung dieser Hauptversamm- 
lung eingehend besprochen worden war. 
Die zaiilreich besuchte Ver.sammlung 
nalim zunächst den Jahresbericht des 
Syndikus Hrn. Dr. Reich entgegen, der 
über die . ganz lieileutend gewachsene 
Tätigkeit der Vereinigung und die er- 
freuliche Mehrung des Mitgliederbestandes 
berichten konnte und sich namentlich über 
die zur Ncuscliaffiing des Zolltarif Schemas 
durchgeführten Arbeiten sowie die seitens 
der Wirtschaftlichen Vereinigung 
verwalteten Matcrialbeschaffungs.slellen 
(Metall-, Riemen- und I.eimbeschaffung) 
verbreitete. Der Syndikus wiederholte 
zum Schlüsse seiner Ausführungen die 
von unserer Industrie angeregten und 
den Reich.sbelicirdon verschiedentlich vor- 
getragenen Wünsche für das zukünftige 
Wirtseliaftslehen, die in der Hauptsache 
auf eine ausreichende Zuteilung von 
Rohstoffen und auf Abschluß langfristiger 
Handelsverträge mit vollkommener Meist- 



begünstigung zielen. Alsdann wurde der 
Versammlung der Kassenbericht de« ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres und ein Be- 
richt Uber die voraussicbtlicben Ausgaben 
des laufenden Geschäftsjahres vorgelegt 
und daran die Aufforderung geknüpft, 
die Arbeiten der Wroinigung. die sich 
in Zukunft auf ein nocli wesentlich er- 
weitertes Feld erstrecken müssen, durch 
Krhöhung der .Milgliedsbeilräge zu unter- 
stützen. 

Punkt ;t der Tagesordnung «all einen 
Bericht über die Rohstoffversorgung nacli 
dem Kriege vor. Es wurden die hier- 
für bereits durchgeführten «lalislischeu 
Arbeiten besprochen und milgeteilt, daß 
die Rohstoffversorgung nach dem Kriege 
nach den zurzeit bestehenden Absichten 
dureil die Metall - Freigabe - Stelle für 
Friedenszwecke und für unsere Industrie 
durch die von der Wirtscbaftliclien 
Vereinigung seit 3 '/2 Jaliren verwal- 
tete Melallberatungs- und Verteilungs- 
stelle für Mechanik und Optik durcli- 
gefübrt werden soll. Über die Art der 
Verteilung konnte nach Lage der Dinge 
nur ein vorläufiger Bericht gegetien wer- 
den, der erst nach Klärung verschiedener 
Fragen erweitert werden kann. 

Die im Jahresbericht bereits geslreifle 
Frage der Gestaltung unsere.« Handels- 
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verkehr» zu dem verbündeten und neu- 
tralen AuKlande wurde hei der folgenden 
Besprechung des Hamlelsverkehrs mit 
der I'kraine und den hierfür mit der 
Aiisfiilir-G. m. h. H. getroffenen Abmach- 
ungen erörtert. Ks kam hieriiei zum 
Ausdruck. daU unsere Industrie mit den 
jetzt vorgesehenen Formen <ies llan<lels- 
verkehr« mit diesem Lande nicht einver- 
standen «ein kann. Der Syndikus be- 
richtete über die mit genannter Gesell- 
.«chaft zurzeit noch scliwehenden Ver- 
handlungen, deren Hesultat den Mitgliedern 
durch Kund.schreiben bekaniitgegehen wer- 
den wird. 

Der Vorsitzende, Hr. A 1 f red Schmidt, 
verbreitete sich dann über die Frage der 
Sicherung der Auslandsforderungen um! 
berichtete über die seitens der verschie- 
denen Organisationen unternommenen 
S<'hrittc. 

Die anschließende Aussprache über 
verschiedene in der Tagesordnung nicht 
vorgesehene Punkte brachte Bericlite über 
die Leipziger Messe, über die von Öster- 
reich zum 1. Oktober 1918 verfügte Zoll- 
erhöhung um 150% und endlich über 
da.« Vorgehen der Preisprüfungsstellen 
in einzelnen der Vereinigung ange- 
schlossenen Betrieben. Die Versammlung 
brachte den Wunsch zum Ausdruck, daß 
das Material hierüber in der Geschäfts- 
stelle der Wirlscliaftlicheii Vereini- 
gung (Berlin NW 7, Dorotheenstr. 58) 
gesammelt werden möge, um die Fach- 
Organisation in die Lage zu versetzen, 
auch in dieser Hinsicht die Wünsche der 
Industrie an maßgebender Stelle zu ver- 
treten. 



Verband DeiitNcher Klektrotechniker. 

Der Verband Deutscher Klektro- 
teohnikor hat gelegentlich seines 25jährigen 
Bestehens einen Bericht über diu ersten 2f> Jahre 
seiner Tätigkeit veröffentlicht*), der trotz der 
knappen Form ein außerordentlich inUTes-itimes 
und lehrreielieh Material enthält, denn e<< 
spiegelt sich in dieser Tätigkeit geradezu die 
ho(‘hb(Hieuthamo Kiitwteklung der Klektrotech- 
iiik sowohl in leehnischer als in wisscnsehafl- 
lieher Beziehung. 

') Gegen Einsetidiiiig von 4..50 M an die Ge- 
»diäftsstelic des Verbundes Deutscher 
Elektrotechniker tBerlin SW II, König- 
grdtzer Str. Bäi) zu beziehen. 



Während der Gedanke einer Änanmmen- 
fa.-^ung der elektruteehnisrhen Vereine und 
aller Bestrebungen «dektrotechnisclier .\rt ht*- 
reits gelegentlich der internationalen elektro- 
technischen Ausstellung in Frankfurt a. M. im 
Jahre 1891 uuftnit, gelang die Gründung de.-« 
Verbandes erst zwei Jahre später. .\la Zweck 
und Ziel wurde damals aufge-<tellt die Wahrung 
und Förderung derjenigen Interessen, wehhe 
daa Gebiet des Wir!sc*hafUlebens. der (iesefz- 
gebung und der inncien Organisation der elek- 
trotwliniAi-hen Industrie betroffen, und in der 
ersten .JahresverKamruluug iin .’^ptembor 1«9> 
spraeh der Vorsitzende Slahy die prograin* 
mati*chen Worte; .Obenan steht uns die 
Wi^MiseJiafl ; die Liebe zu ihr »oll der Leit 
steru sein, dem unverbrüchlich zu folgen wir 
uns geloben. Ihren Fortschritt zu IsdebeD. ihre 
Verbreitung und Vertiefung zu fördern, soll 
und wird unsere schönste und cMleiste .Aufgab«' 
sein. Doch midi ein Sidiutz- uml Trut/bQndnis 
ist unser Verl>and. Kinstehen wollen wir für 
die Waliruiig und Würde und Bt-deutung uii- 
seror nationalen Elektrotechnik.* 

Der vorliegemle Bericht zeigt, daß der Ver- 
tsiud in den so gekennzeichneten Bahnen vi>r- 
gcgangeii un<i sich zu einem mäi-htigen 
und segensreich wirkemlen Vereinigungspunkt 
entsprechend der wissenschaftlidien. wirt- 
schaftlichen und t(H'haischeii Bedeutung der 
Kiektroteehnik mehr und mehr ausgebildet 
hat. Während die Jnhrosversammlungcn unter 
dem Zeichen der jeweils wichtigsten Pnihlem«* 
i\vT Elektrotechnik standen und den Tcil- 
mdtmern wichtige Bereicherungen ihrer .Vn- 
sehauiingeii boten, lag die llaupttätigkcit und 
«Me größt«* und .segensreiidiste Seite «le« V’er- 
bundes in der Arbeit seiner zjihlrcitdicn Koin- 
missionen. die einzeln aufzuzählen hier nicht 
der Platz ist. in denen ober für eine große Zahl 
von Einzelfragen (öuudlagcn für Vereinheit- 
lichung und hauptsiichlich für die Sicherung 
des Betriels's der Maschinen. Anlagen. Leitun- 
gen u.a. m. geschaffen wurden, die nicht nur 
für die elektrole«-hnische Industrie, sondern 
cl)cn.-44i für die .\Ugem«*inheit. die die elektr*»- 
tcchiiis«‘hcn Krzi'iignisse liemitzt. von Betleutung 
gevvonlen sind. Die .Ausführungen über die 
.Vrheiten dieser Konimisaiunen bilden den wich- 
lig.-^leii iiihI intci«*ssantcsten Teil des Berichtes. 

Die dem Bande eingefüg!(»n treffliclieii 
Bildnis.se der bisherigen Vorsitzenden, der 
Ehrenmitgliedi>r, sowie des früheren ursl des 
jetzigen üenoralsekretörs wcnleu gewiß viel<>ii 
Dl •iei'ii sehr willkommen sein. 

//- KrtfHH. 
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Än meine Kollegen! 

Wir stehen in einer furchtbar schweren Zeit. Wir hofften auf das 
liebliche Ufer des Friedens und wurden an ein Felsengestade geworfen. 
Wehrlos sind wir der Unbarmherzigkeit unserer Feinde preisgegeben. 

Für das Deutsche Volk ist über Nacht eine neue Zeit hereingebrochen. 
Die einen sehen in ihr die Morgenröte einer schönen freiheitlichen Zukunft, 
die andern die Flammen, welche die festen Grundlagen der menschlichen 
Gesellschaft verzehren. Aber die überwiegende Zahl aller Volksgenossen, 
mögen sie nun in ihrer Gesinnung hüben oder drüben stehen, eint der 
Glaube an das Deutschtum, der Glaube, die Gewißheit, daß im deutschen 
Kulturkreis Werte stecken, die weit erhaben sind über irdische Nichtig- 
keiten, die aller anderen Kräfte spotten. Die manchen lieb gewordene Schale 
zerbrach, der Kern ist geblieben. 

An der Schwere des Wirtschaftslebens der nächsten Zeit nehmen auch 
wir teil. Auch auf uns kommt es mit an, daß alles, was verständige Männer 
unserer Regierung anordnen, gewissenhaft ausgeführt wird, daß wir mit 
beitragen zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung, zur Hintanhaltung 
der Arbeitslosigkeit, auch wenn wir selbst große Opfer bringen müssen. 
Darum den Kopf hoch, das Herz auf dem rechten Fleck und festes Vertrauen 
auf die Zukunft auch unserer schönen, von der Tüchtigkeit deutscher 
Männer getragenen Kunst 1 

Prof. Dr. Hugo Krüss. 
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O. Bcrndt, Dl« M«teri«lprQfuAt bei der OpUachen AnataJt C. P. Qoera. 



Zaltachrtfi der 
D. Q. f ü. u. O. 



Die Materialprüfong bei der Optischen Anstalt C. P. Qoerz. 

VoD Prof. t>r O Beradt In Berlln-Pricdenan. 

(Sehlufi.) 

Um das mikroskopische Fein^föge zu studieren, wird aus dem betreffenden Material 
ein Stück vorsichtig herausgearbeitet, wobei darauf zu achten ist, daß die Temperatur 
nicht zu hoch steigt, damit nicht ein unbeabsichtigtes Anlassen erfolgt, w'elches das 
GefDgebild vollkommen ändern kann. Diese Vorsicht ist auch beim Schleifen und 
Polieren der Stücke zu beachten , das 
hier auch wegen der starken in Betracht 
kommenden Vergrößerungen sehr sorgfältig 
ausgeführt werden muß. Nach dem Atzen 
werden die Stücke dann unter dem Mi- 
kroskop in auffallendem Uchte betrachtet 
und die gewünschte Stelle im Lichtbiliie 
festgehalten. 

Aus den interessanten Ergebnissen, 
welche gerade die Untersuchung des Klein- 
gefüges in der MaterialprOfstelle von Ooerz 
gezeigt hat, seien hier einige wenige Proben 
gegeben. So zeigt Fig. 18 die Metallo- 
graphieeines Siemens-Martin -Stahles, den der 
Betrieb elnschickte, weil er so spröde war, 
daß er beim Fräsen wegsprang. Schon der 
silberglänzende Bruch ließ darauf schließen, 
daß es sich um verbranntes Material han- 
delte. Die Metallographie bestätigt dies mit 
absoluter Sicherheit, sie zeigt nur reine Fer- 
ritpolygone ohne jede Spur von Perlit. Der 
gesamte Kohlenstoff ist also verschwunden, 
und zwar dadurch, daß der Stahl zu hoch erhitzt wurde, so daß der Kohlenstoff zu 
Kohlendioxyd verbrannte und damit entwich. Ein derartiges Material bezeichnet man 
als überhitzt. Diese Erscheinung wird häufig an den Rändern von Stangen beobachtet 
Überhitztes Material läßt sich noch wieder gebrauchsfähig machen, wenn man es 
zementiert, d. h. ihm Kohlenstoff dadurch zufOhrt, daß man es rings in Kohle einbettet 
und einer genügend hohen 
Temperatur aussetzt, so 
daß der Kohlenstoff in 
das Innere hineindringen 
kann. Die Metallographie 
Fig. 18 zeigt aber weiter, 
daß nicht nur der Kohlen- 
stoff vollständig entfernt 
ist, sondern daß auch die 
Ferrit-Polygone bereits 
Oxydränder haben; die 
Erhitzung war also in 
diesem Falle so hoch ge- 
trieben, daß auch das 
Eisen zum Teil verbrannte. 

Ein SU stark verbranntes 
Material ist auf keine 
Weise, auch durch keine 
der vielen angebotenen 
Gebeimmittel wieder zu 
retten und muß fortge- 
worfen werden. — Eine andere Untersuchung betraf ein Material, von welchem 
der Meister behauptete, daß es sich nicht im Einsatz härten ließe. Die Metallographie 
[Fig. 19) zeigt, daß das Material sehr wohl Kohlenstoff aufgenommen hatte, wie aus 
dem dunklen Rande her%’orgeht, daß dieser aber viel zu weit in das Innere vorgedrungen 
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ist, was darauf schließoo läßt, daß das GlQhen des eingesetzten Materiaies bei zu hoher 
Temperatur erfolgt war. Dies wird auch durch die Mikrophotographie {Fig. 20) be- 
stätigt, welche eine Randpartie in stärkerer Vergrößerung zeigt; diese läßt erkennen, 
daß sieh hier bereits Kohlenstoff in Form von Temperkohle ausgeschieden hat, was 
nach den früheren Erörterungen erst bei 
einem KohlenstolTgehalt von über 2,2 */o 
eintritt. Die hier nicht wiedergegebene 
Metallographie der Stückmitte weist einen 
ziemlich grobnadligen Martensit auf; es 
war also auch die Mitte, die eigentlich 
weich bleiben sollte, gehärtet worden. Die 
Schuld lag somit durchaus nicht an dem 
Material, sondern an einer ungenügenden 
Temperaturkontrolie bei der Einsatz- 
härtung. 

Als letztes Beispiel sei noch die Unter- 
suchung eines Eisens besprochen, das sich 
nicht zu Nieten verarbeiten ließ , son- 
dern dabei wegsprang. Der Zerreißversuch 
(s. Fig. 21 rechts) bew ies durch das Fehien 
der Streckgrenze und die hohe Festigkeit 
von 7950 kg/cm* bei nur 6,4% Dehnung 
(<lii.t • <laß das Material nach dem 
Walzen nicht sorgfältig wieder ausgeglüht 
war. Durch Erwärmen auf etwa 850° ließ 
sich dasselbe wesentlich verbessern, wie 
die linke Kurve zeigt. Die Zerreißfestigkeit 
ist auf 5650 kg/cm® gesunken, dafür ist die Dehnung aber stark gewachsen (auf 23,2 %) 
und tritt auch eine deutliche Streckgrenze von 3810 kg/cm‘ auf. Ebenso stieg durch 
das sorgfältige Ausglühen die Kerbschlagarbeit von 0,73 auf 2,26 mkg/cm^. Auch die 
Jletallographie bestätigte diesen Befund vollständig; sie zeigt vor dem Ausglühen einen 
körnigen Perlit, d. h. einen Übergangszustand zwischen dem Sorbit und dem Perlit, 
während nach dem Ausglühen schon wieder lamellarer Perlit erreicht worden war. 
Hier war also durch die Untersuchung bewiesen, daß das Material beim oder nach dem 
Walzen nicht richtig behandelt worden war und sich durch entsprechendes Ausglühen 
wieder in einen gut verarbeitungsfähigen Zustand bringen ließ. 

Wie vorher bemerkt , bewirkt ein 
Härtprozeß, der von einer Temperatur unter- 
halb von 700° aus vorgenommen wird, gar 
nichts. Um das Eisen zu härten, d. h. sein 
perlitisches Gefüge in ein martensitisches 
überzufOhren, muß es mindestens etw'as 
über den unteren Haltepunkt erwärmt 
werden. Soll die Härtung möglichst weit 
getrieben werden, so muß die Tempe- 
ratur sogar etwas über den oberen 
Haltepunkt gesteigert werden (bei einem 
Eisen mit einem KohlenstolTgehalt von über 
0,5% fallen Ja beide, wie gesagt, zusammen). 

Die Bestimmung der Haltepunkte ist deswegen für die Feststellung der Härtetemperatur 
unbedingt notwendig. Soweit nicht, wie es in der Regel geschieht, von den Stahl- 
werken eingehende Vorschriften über die bei der Härtung innezuhaltenden Bedingungen 
gegeben werden, müssen diese im eignen Betriebe ermittelt werden. Die Beobachtung 
des Haltepunktes erfolgt in demselben Ofen, in welchem der KohlenstolTgehalt bestimmt 
wird. Eine Probe des zu untersuchenden Materiales wird in diesem eingebaut und 
gut gegen Wärmeabgabe geschützt, ihre Temperatur wird mit einem im Inneren der 
Probe befindlichen Thermo-Element gemessen. Man erwärmt dann den Ofen mit 
gleichmäßigem Strom und notiert zu bestimmten Zeiten die Temperaturen. Ebenso 
beobachtet man nach Erwärmung über den Haltepunkt hinaus den Temperaturrückgang 
bei der Abkühlung nach ausgeschaltetem Strom. Trägt man die Temperaturen In 
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einem Koordinatensystem ais Ordinalen, die dazu gehörigen Zeiten als Abszissen ein, 
BO erhlllt man zwei im allgemeinen glatte Kuiwen, in welchen sich die Haltepunkte 
als Knicke bemerkbar machen. Fig. 22 gibt den Verlauf der Kurven bei Silberstahl 
wieder, bei welchem der Haltepunkt beim Anheizen bei 740° und beim Abköhlen bei 720° 
liegt. Pis zeigt sich hier sehr schön die be- 
kannte Erscheinung, daö die Umwandlungs- 
punkle bei der Erwärmung und Abkühlung 
bei etwas verschiedenen Temperaturen auf- 
treten.' Noch deutlicher kommen die Halte- 
punkte hervor , wenn man ein zweites 
Thermo-Element ausserhalb der Probe im 
Ofen anbringt und dann die Temperaturen 
in dem Probestück und auBerhalb desselben 
beobachtet. Eine besondere charakteris- 
tische Kurve erhalt man, wenn man als Ordi- 
naten die Differenz der beiden Temperaturen 
einträgt. Dieselbe Anordnung wird auch 
dazu benutzt, um die Schmelz- oder 
Erstarrungspunkte von Eegierungen zu be- 
stimmen. 

Naturgemäß erfordert die Messung der Temperatur mit Hilfe von Thermo- 
Elementen auch eine zeitweise Kontrolle derselben durch Vergleich mit einem in der 
Physikalisch-Teclinischen Reichsanstalt geprüften Normal-Elemente, wozu die 
geeigneten Vorrichtungen iin elektrischen Laboratorium der Optischen Anstalt 
G, P. Goerz vorhanden sind, p'erner gehören zu dein Laboratorium noch verschiedene 
andere Ofen, welche Erhitzungen auf höhere Temperaturen, bis zu 1800°, gestatten. 
Die Temperaturmessung bei diesen letzteren erfolgt mit Hilfe eines optischen Pyrometers. 

Im wesentlichen beschränkt sich der Bereich der Untersuchungen auf die Prüfung 
der im Betriebe verwendeten Metalle und des Glases, dazu kommen nach Bedarf 
Bausteine, Holz, Leder usf. Eine wichtige Rolle spielt schließlich noch die Prüfung 
des Schmieröles. Hier sind Einrichtungen vorhanden, um sein spezifisches Gewicht 
{mittels genauer Aräometer oder mit der Wage), die Viskosität bei verschiedenen Tem- 
peraturen, sowie den P'lammpunkt bei offenem und geschlossenem Tiegel zu prüfen. 
Sie dienen hauptsächlich zur Kontrolle der Lieferungen. 




• 

Die Entwicklung der feinmeolianiBchen und optischen Industrie im Kriege. 

Eine Ergänzung zu den Ausführungen in Heft 7 m. 8, 1918. S. 37. 

Von Prof. Dr. B* XrftM in Hsmbarg. 

Naclidem jetzt der Jaliresbericlit der Berufsgenossenschaft für P'einmechanik 
und Elektrotechnik für da.s Jahr 1917 erschienen ist, können die früher für die 
Jahre 1914 bis 1916 gegebenen Mitteilungen eine Ergänzung erfahren. 

Der damals erwartete weitere Anstieg der Beschäftigung ist unter dem Pünflusse 
der „Hochkonjunktur des Hindenburg-Programms“ in starkem Maße eingetreten. Die 
Arbeiterzahl war im Berichtsjahre 487 043 (373 954)'). 4ie anrechnungsfäbigen 
Lohnsummen betrugen 1 166 190 540 M (694 895 210 .M). Die Anzahl der Betriebe 
war 9276 (9164), die .Anzahl der durchschnittlich in einem Betriebe beschäftigten 
Arbeiter 53 (40,8) und der durchschnittliche Arbeitsverdienst eines Arbeiters 2186 M 
(1858 M), also etwa 45 °/„ höher als im Jahre 1914. 

Wälfrend 211 Betriebe gelöscht wurden, sind im Berichtsjahre 323 neu ent- 
standen. 

AVas die Verteilung der Arbeiterzahl über die Bezirke der verschiedenen Sek- 
tionen anbetrifft, so ist sie überall gewachsen. Während der Gesamtzuwachs 30 °/, 
beträgt, erheben sich die Sektionen I (mit Berlin), Schleswig-Holstein, Hansestädte 

') In den Klammern stehen die entsprechenden Zahlen für das Jahr 1916. 
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(Sektion V), Sachsen (Sektion III), Rheinprovinz (Sektion VII) und Bayern 
(Sektion X) Uber den Durchschnitt, die anderen Sektionen blieben darunter. 

Sehr interessant ist wieder die Verteilung der Arbeiterzahl und der Gesamt- 
lohnsummen auf die einzelnen Zweige unserer Industrie, wie sie in der früheren 
Veröffentlichung in einer größeren Tabelle {S. 39) angegeben worden war. Hier 
sei nur einzelnes mitgeteilt. Die gezahlten durchschnittlichen Löhne sind überall 
hinaufgegangen, auch in den wenig beschäftigten Zweigen. Den höchsten Jahres- 
lohn verzeichnen wieder die Gewehrfabriken mit 3237 M (2843 M). Bei der op- 
tischen Industrie ist der durchschnittliche Jahresverdienst 2707 M (2070 M), in der 
Präzisionsmechanik 2081 M (1651 M). Optische Industrie und Präzisionsmechanik 
beschäftigten zusammen 43 353 Arbeiter (33 225) mit einer Jahreslohnsumme von 
100 432 850 M (59 797 390 M). Bedenkt man, daß im Jahre 1914 für diese beiden 
Zweige die Arbeiterzahl 24 927 und die Lohnsurome 41 625 470 war, so sieht man, 
daß unsere Industrie durch den Krieg in einen starken Beschäftigungsgrad ver- 
setzt worden ist. 

• 



Flip W«pksi«ii und Labopptopiom. 



(’ber galvaniaches V'ergolden und 
Vcrplatinieren. 

Jinyer. /nd.- «. Gticerbebl. 103, S. 175. 2917. 

Trotz des immer mehr sich ausbreitenden 
Schoopsclien Metallspritzverfalireos (vgl. dirsc 
Zeitsckr. 1917. S. 77 u. 2919. S. S$) ist die 
Galvanotechnik an der Arbeit, ihre V'erfahren 
mehr zu vertiefen und zu verbessern; handelt 
es sich doch recht oft um Arbeiten, bei denen 
man die auf elektrolytischem Wege erzeugten 
Metallisierungen aus gewissen Gründen stets 
bevorzugen wird. 

Zur Vergoldung hat sich das nachfolgende 
Bad recht gut bewährt: 

31 g sehr gut zerteiltes Feingold werden 
in 186 g Königswasser (62 g ehern, reine Sal- 
petersäure und 124 g ehern, reine Salzsäure) 
gelöst, und zwar in einem Achatbehälter, der 
in einem Glas* oder Porzeilantiegel unterge- 
gebracht und mit einem starken Pappdeckel 
dicht abgedockt ist, um ein Entweichen der 
entstehenden lästigen Stickoxyddämpfe zu ver- 
hindern. Nach Auflösung alles Goldes zu Gold- 
chlorid füge man 1 1 destilliertes Wasser hin- 
zu. Alsdann gebe man zu dieser Lösung so 
lange konzentrierte Ammoniaklösung unter be- 
ständigem UmrUhren hinzu, bis sich ein dicker 
brauner Niederschlag gebildet hat. der durch 
weitere Zugabe von Ammoniaklösung nicht 
mehr vermehrt wird. Das so gewonnene Knall- 
gold oder auch Ammoniakgold, das in trockenem 
Zustande explosibel ist, wird abfiltriert. 5- bis 
6 mal gründlich mit heiOem Wasser ausge- 
waschen und naß mit einer Zyankalilösung 
innig verrührt , bis sich der ganze braune 
Niederschlag gelöst hat. Zur Fertigstellung 
der sogenannten Stammlöeung hat man die zu- 
letzt erhaltene Lösung bis zu 4 1 mit destil- 
liertem Wasser aufzufUlleu. 



Ein Bad stellt man nun dadurch her, daß 
man 2 1 der Stammlösung bis auf 4,5 1 mit 
destilliertem Wasser weiter verdünnt. Die 
Hälfte dieser Verdünnung wird mit 85 g che- 
misch reinem Zyankali gekocht; alsdann fügt 
man so lange Zyannickellösung hinzu, bis 
hochglanzpolierte Gegenstände nach 10 Se- 
kunden Eintauchens salpetersäurefeste tl'ber- 
zUge erhalten. Nun erst wird die andere Hälfte 
der Badflüssigkeit kalt hinzugegeben. Chemisch 
reine Nickelanoden ergeben gute Resultate. 
Die Badfltissigkeit ist noch Möglichkeit stets 
auf konstantem spezifischen Gewicht zu halten 
durch Zugabe alter Lösung oder entsprechen- 
der Mengen frischer Salze. 

Nachdem die abgebUrsteteii Gegenstände 
nach der Behandlung getrocknet worden sind, 
w'erden sie mit feinem Polierrot abgerieben, 
mit einem Schwämmchen nachgereinigt und 
Dachbehandelt entweder in einem Bade von 

a) 227 g Stammlösung , 7 g Zyankali und 
1,1 1 Wasser 

oder für Rosavergoldung in einem Bade von 

b) 454 g Stammlösung , 100 g Pottasche, 
98 g Zyankali und 4.5 1 Wasser. 

Die für Hosavergoldung günstigste Vorbe- 
arbeitung geschieht mit dem feinen Saudstrahl. 
Auch ist empfehlenswert, die rosa zu vergol- 
denden Stücke kurze Zeit in Goldbad a zu 
tauchen oder mit einem dünnen KupferUber- 
zug zu versehen. 

IHatinbad. Zu 1 1 kochendem destillierten 
Wasser füge man in ein größeres Achat- 
gefäß der Heike nach: 3 g Platinchlorid, 23 g 
phosphorsaures Natrium , 10 g kohlensaures 
Natrium, 5 oem Salmiak und 35 g Borax. Die 
Hinzugabe hat langsam zu erfolgen, in Ab- 
ständen von je 5 Minuten, unter ständigem 
Kochen der Lösung, das verdampfende Wasser 
ist naobzufUllen. Die Gegenstände sind auf 
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saubersten Hochglanz fehlerfrei zu polieren, 
mit Aiumouiaklüsung abzuwaschen und in de- 
stililerterD Wasser nachzuspUien. Alsdann taucht 
man sie in die obeugenajsute Goldlösuog a). 
spult abermals mit Wasser Uber und behandelt 
weiter mit dom IMatinbad, unter ständiger Be- 
wegung der Platinanode, bis die Gegenstände 
die gewünschte Karbe erhalten. Hierauf er- 
folgt Nachspülung in destilliertem warmen 
Wasser, Trocknen und t'’berreiben mit einem 
trockenen Lederlappen. 

Bei allen Bädern beträgt die Spannung 7 V. 

Sowohl Gold- als Platiuüberzüge. derart her- 
gestellt, sind fest . säure- und temperatur- 
beständig. F. Fhcr. 

OaNe in leg^icrtcMi Stühlen. 

.S7rtAi H. KUcit »V7. S. 1917. 

Graham, ein bekannter Forscher auf dem 
Gebiete der Metallographie, brachte im Jahre 
1865 die ersten Untersuchungen Uber den Gas- 
gehalt der einfachsten Sehweißeisen heraus. 
Kr untersuchte erhitztes Schwreißeisen im Va- 
kuum und stellte fest, daß es sich bei den 
entweichenden Gasen um eine Mischung von 
Kohlenoxyd , Kohlendioxyd , Stickstoff und 
Wasserstoff handelt Auf die von Ihm ange- 
gebene Methode haben sich bis heute umfang- 
reiche Untersuchungen, besonders an legierten 
Suhlen und an Gußeisen aufgebaut. Im Guß- 
eisen fand man neben den obengenannten Gosen 
noch ferner nicht unerhebliche Mengen von 
Methan oder Grubengas, und man bemerkte, 
daß Gußeisen beträchtlich mehr Gas in ge- 
löstem Zustande enthält als Schweißeisen oder 
legierte Stähle. Ferner fand man, daß alle 
Materialien nach einer njcchanisohen Bear- 
beitung (wie walzen, ziehen, schmieden usw.) 
einen geringeren Gasgehalt aufweisen. Die 
grüßte Menge an Gas wird bei der Erhitzung 
der Stähle in der Gegend dor]enigen Tempe- 
ratur frei, die man als die kritimrbe bezeichnet, 
bei der Temperatur, bei der in dem Gefüge 
der Stähle eine innere Umw andlung der Kohlen- 
stoffbindungen oder Kohleüstofflüsuugcn statt- 
Hndet. ist dies übrigens die Temperatur. 
Uber die eiu zu härtender Stahl mindestens 
erhitzt werden muß, uro nach ontsprechender 
Nachbehandlung eine bleibende Härte zu er- 
halten. Die letzten angesteilten Versuche 
stammen von J. W. Donaldsou und sind an 
Stählen folgender Zusammensetzung vorge- 
noinraen : 





Kohlen- 

atoir 


SUt- 

siam 


Man- 

gan 


Nickel 


Chrom 




•/. 


% 




®/o 


% 


1. Nickelstahl . 


0,21 


0,08 


0,72 


3,20 


— 


2. Siliziumstahi 


0,21 


3,46 


0,29 


— 


— 


3. Chromstahl 


0,43 


0,.32 


0,2.'i 


— 


3,28 


4. .Manganstahl 


0,08 


0,13 


3,50 


_ 


— 



Wie aus dieser Zusammenstellung ersicht- 
lieh ist. enthalten die Stähle alle nahezu die 
gleichen Mengen an den sie t>’piBterenden 
Grundstoffen. 

Bei der Erhitzung im Vakuum zeigte sich 
nun, daß unterhalb 500® und oberhalb 880° 
nahezu keine Gasentwicklung eintrat, und man 
benutzte daher a’s Erhitzungsintervall 500® 
bis 880® C. Die mittleren Gasgehalte der 
untersuchten Stähle schwanken zwischen 
0.74 ccm und 2,5 ccm für 1 g Stahl; es ergab 
sieh nämlich bei Nickclatahi 2,5 ccm, Silizium- 
stahl 1.4 oem, Chromstahl I,l ccm, Mangan- 
stahl 0,7 ccm. 

Mit steigender Temperatur wächst die Ab- 
gabe von Kohlenoxyd, sinkt zugleich die Ent- 
wicklung von Wasserstoffgas . Silizium und 
Mangan erhöhen die Löslichkeit für Wasser- 
stoff und erniedrigen dieselbe für Kohlenoxyd. 
Leider sind die genaueren HorsteUungsmethoden 
der untersuchten Stähle nicht im einzelnen be- 
kannt gewesen, so daß eine einwandfreie - 
Schlußfolgerung aus den angesteilten Unter- 
suohungeu nicht möglich ist. Jedenfalls läßt 
sich aber mit Sicherheit annehmen, daß der 
steigende Nickel-, Silizium-, Chrom- und 
Mongangclialt die gelöste Gasmenge verringert. 
Die Art der gelösten Gase entspricht der der 
normalen Stahlsorten, nur daß eine Beimengung 
von Silizium und Mangan den Kohlenoxyd- 
gehalt herabsetzt und den Wasserstoffgehalt 
erhöht. Die kritische Temperatur ist die gün- 
stigste für die vollständige Austreibung der 
in den Stählen gelösten Gase 

l'hfr. 

l'berzug; von Aluminium auf 
GiifMeisen. 

Xcar K(Vtt vom -28. ti. 191H, nach 
Eh'ktfotfchnik tu Ma»chinenlniu 7iG. S. 4SI. I92f4. 

Das Gußeisen w*ird galvanisiert und ver- 
zinnt oder verzinkt, dann zwei- oder dreimal 
bei 7(K)® bis 800® in ein Aluminiumbad getaucht 
und darin mit StahlbUrsteii abgerieben, so daß 
das Zinn oder Zink sich auflöst. Der Über- 
zug haftet fest und ist rostfrei , er gleicht 
dem gewalzten Aluminium. 

• 

Wirtaohafftliohes. 

MetallbeMChaffuii};. 

Laul VerfUßung vom 28. November 
1918 sind alle in den Betrieben befind- 
lichen Sparnietallmengen zur Durchfüh- 
rung von Kriedensarbeiten freigegeben. 
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Dieselben dürfen dalier für Friedens- 
arbeiten benutzt werden, jedoch mit der 
Maßgabe, daß überall dort Ersatzstoffe 
Verwendung finden, wo dies möglich ist. 
Es dürfen ferner die am 13. November 
1918 im Besitze der Betriebe befind- 
lichen Sparmetalle, welche zur Herstellung 
von Heeresartikeln zugewiesen worden 
sind, weiter Verwendung finden. Da die 
Zuweisung für Kriegszw'ccke aber zu 
Vorzugspreisen erfolgt ist, haben die- 
.jenigen Inhaber die.ser Sparmelallmengen, 
welche dieselben für ihre eigenen Zwecke 
verwenden wollen, die Differenz zwischen 
dem gezahlten Vorzugspreis und dem 
jetzigen Grundpreis an die Kriegsmetall- 
Akticngesellschaft nachzuzahlen. Eine 
diesbezügliche Meldung ist an die Metall- 
maidestelle der Kriegsrohstoffahlollung, 
Abteilung H, Berlin W 9, Potsdamer 
Straße 9 u. 10, zu richten. Die nnehzu- 
zahlende Differenz betrügt für 100 kg: 
bei Kupfer 100 Mi. Nickel 300 M, .Mu- 
minium 100 M, Zinn 300 M, Zink 50 M. 

Spannetalie, welche die Firmen ihren 
eigenen Bestünden nicht entnehmen oder 
bei den beschlagnahmefreien Lägern ihrer 
Lieferanten kaufen können, werden nach 
wie vor durch die zuständige .Metall- 
beratungs- und Vcrtcilungsslelle auf Kon- 
tingentschein zugewiesen. .Anträge auf 
.Ausstellung von Kontingentseheinen sind 
für feinmechanische und optische Betriebe 
bei der von der Wirtschaftlichen 
V'ereinigung der Deutschen Gesell- 
schaft für .Mechanik und Optik, 
Berlin NW 7, Dorolheenstr. 53, verwal- 
teten Metallberatungs- und Verteilungs- 
stelle zu stellen. Die Anträge müssen 
jeweils die benötigten Sparmctallc nach 
Metallart und Gewicht für eine Zeit- 
dauer von 3 Monaten auf führen; auch 
muß bei Anforderung die Zahl der in 
dem Betriebe beschüfliglen Arbeiter ge- 
nannt werden. 

Wirtlich. Vyi/ 



Aus den Handelsregistern. 

Htrlin. Otto & Moritz, MBchaniache 
Werkstatt G. m b. H. Die Prokura des Fa- 
brikanten Robert Schoeller ist erloschen. 
Zu GeschäftsfUbrcni sind Direktor Erich 
Bohnatedt und Fräulein .Margarete Lach- 
mann ernanut. 

Optische Anstalt C. P. Goerz Aktien- 
gesellscfiaft, Berlin-Friedenau. Ule Pro- 
kura von Dr.-lng. Ernst Jacobi und die 
Prokura von Arpad von Barünyi ist er- 
loschen. 



Lauchntfin. .Neu eingetragen: Richard 

Kohl, Werkstatt für Feininechanik , 
Glash litte; 

Georg Reichel, Werkstatt für Fein- 
mechanik, Glashütte; 

Curl Faust, Mechanische Werk- 
stätten, Glashütte und Bärenhecke; 

Paul StUbner, Fabrik für Fein- 
mechanik, Glashütte. 

I.rijitiy. Warkentin & Krause. Die 
Firma lautet jetzt Max Krause, Fabrik 
geodätischer Instrumente. Alleiniger In- 
haber ist Herr Max Krause. 

Liegnitt. Neu eingetragen; Paul Kall- 
mann. Inhaber Optiker Paul Kulimann. 
Fabrikation von optischen .Artikeln. 

WirtHch. Vgg. 

• 



llusaielluitgen. 



AnMlHndiRche MiiRtermcHRcii 
(rtreclit , London , Gotenbur^. 
TammerfoFM). 

Die Jrith» Wiodorholun« der Nioderlrtndi- 
srheii Jahror^infsse in l’trcolit vom 2lrFe- 

lininr bis S. Mftrz IHIO statt. Ks sind wiodorum 
nur iiit’drrlUndisclM* Kr/x^iißnissr zugolasson: 
daROKoii gibt iiinn sich uroße Mühe, ausländi- 
-S 4 I 10 und namentlirh niirh deutRohe Kinkhufer 
liormiziizlehen uml überhaupt ini ZiiRammen- 
hanp mit der Messe den Absatz der nieder- 
liiiKlisehen Erzeuenis^e zu fordern, u. a. dureh 
Kinrielitmiß einer be.«tontleren AupkuuftR.stelle 
für das .Viialand. Per Verlmif der früiiereii 
Me.ssiMi in recht hat jedoch pezoipf. daß Wi 
aller Tüchfijrkeit der darßcbotenen industrioll- 
^rew erblichen T.cistunßcn der Niederlande für 
«IcuNehc Einkäufer dort kaum irgend woleho 
Erzeiitrnisse zu finden sind, die nicht mindc> 
sfeiiK trleleh gut niieh in PcutRchland bezogen 
werden können. Detitaibo Einkaufsfinnen 
werden e.s daher unbedingt vorziehon. statt der 
t'treehter die um die gleiche Zeit (vom 2. bis 
8. Mär/.) Rlatlfindende Leipziger Messe zu be- 
suchen. um durch ihre HestellungcQ der schwor 
ringenden dcntKclieii Industrie und ihren Ar- 
heitern llcMdiUftigmig zuziiführcn. Die Druck- 
'*acheii (h*r T*t re«ditei' Messe können an der 
(»eseliäft:>*telle der Ständigen Aub- 
Btelluiigskuniniigäiun fUr die Deut- 
sch o Indiistiic (berliu NW 40. Hindersin- 
straßo 2) eiuge-ielicii werden. 

Die alljährliciie Wiederholung der auitUchen 
Londoner IndustrieincBHe soll gleichfalls am 
24. Februar 101‘^ eröffnet werden. 
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Die ScliwedUcho Messe in Ootenhurg wiril 
Tiflch dem Erfolg des ersten Versuches auch 
1919 durchgofUhrt werden. Ob Gotenbtirg auf 
die Dauer als Meßplalz heibehnlten wird, ist 
jedoch fraglich, da neuerdings nucli Malmd den 
gleichen Anspruch erhebt. 

Seit einiger Zeit sind Be.slrcbungen im 
Gange, auch in Finnland eine Mustermesse zu 
veran-stallcn. Während zuerst Helsingfors in 
Aussicht genommen war. scheint man sich nun* 
mehr auf Tanirnerfors als Meßplalz geeinigt zu 
haben. Bisher ist man mit vorbereitenden Ar- 
beiten. Bildung von Ausschüssen und dorgl. be- 
schäftigt. 

• 

Untarplcht. 

13. Pniftin^ Krieg;HbeNi'hädi^ter 
in Hamburg^. 

Am 16. November fand im Mariuelazarett 
auf der Veddel unter Anwesenheit des Vor- 
sitzenden des Landesausschusses für Kriegs- 
beschädigte. Senators Holthusen, sowie im 
Beisein dos Soldatenrats wiederum eine Prü- 
fung der Kriegsbeschädigten im Fetmuechaniker- 
gewerbe statt, die von dem Prüfungsausschuß 
der Gewerbekamuier abgenommeu wurde. Ge- 
prüft wurden 17 Kriegsbeschädigte . welche 
sämtlich, zum großen Teil mit recht gutem 
Erfolg, die Prüfung bestanden. Der Landes- 
ausschuß für Kriegsbeschädigte hat seit Be- 
ginn des Krieges Iß Kurse zur Vorbereitung für 
den Beruf des Feinmechanikers veranstaltet, 
in denen durchschnittlich 15 Kriegsbeschädigte 
ihre Vorbereitung erhielten. Der ausge- 
zeichneten Leitung der Kurse durch Herrn 
C. .Marcus, sowie der theoretischen Anleitung 
durch den Architekten Koch ist es in erster 
Liuie zu danken, daß in der kurzen Zeit eine 
wertvolle Grundlage für die künftige Krwerbs- 
arbeit geschaffen worden ist. 

0 

VarschiedeneB. 

Die neue Xeit. 

Herrn F. Lietzau in Danzig verdanken 
wir einen Ausschnitt aus den dortigen 
„Neuesten Nachrichten“, den wir unver- 
kürzt und ohne Bemerkungen abdrucken 
wollen. 

Im Kaiserhof« fand am Sonntag, den 24. No- 
vember, eine Vrraammlun^ rfiT Lehrlinge der 
Metallindustrie statt, die stark besucht war 



und in der Gewerkschaftssekretär Weber einen 
Vortrag über wiriichaßUche Forderungen der 
Lehrlinge hielt. 

Ihre Arbeitszeit solle nur S Stunden be- 
trogen. und ihre Fortbilduiigsschulzeit solle in 
die Arbeitszeit fallen. Die Lehrzeit solle nur 
der Ausbildung dienen, sie brauche dann nicht 
vier Jahre zu dauern, sondern könne mit zwei 
Jahren beendet sein. Höchstens dürfe sie drei 
Jahre dauern. Ferner solle man grundsätzlich 
jode Arbeit richtig bezahlen, auch die Arbeit 
des Lehrlings, wie dies in Amerika üblich sei. 
1 M die Woche sei aber keine ausreichende 
Bezahlung. Man müsse fordern im ersten Jahre 
50 Pf die Arbeitsstunde, im zweiten Jahre 
75 Pf. im dritten Jahre 1 M und im vierten 
Jahre 1,50 M '). Bei dieser Bezahlung im vierten 
Jahre werde man auf dies Jahr verzichten und 
den Lehrling als Gesellen anerkennen. Be- 
stehende Lehrverträge können natürlich nicht 
einfach aufgehoben werden. Ferner dürften 
auf einen Gesellen auch nur zwei Lehrlinge 
kommen. Auch Urlaub 0 i>lle der Lehrling in 
jedem Jahre erhalten. Auf dem Lande sollten 
sie ein Jiigendorholungsheim haben. Auch 
Teuerungszulagen müßten ihnen Jetzt gewährt 
werden. — In der Aussprache stimmte man 
diesen Forderungen zu und empfahl die Organi- 
sation in der Gewerkschaft, ln jedem Betriebe 
müsse ein Vertrauensmann der Lehrlinge ge- 
wählt werden. Im Prüfungsausschuß müsse 
auch ein Geselle mitwirken. Gewarnt wurde 
vor einem wilden Lehrliugsstreik. Forderungen 
müßten ordnungsmäßig vorgebracht und ver- 
treten werden. Für die Waisonlehrlinge müsse 
man besonders eintreten, da sie schutzlos da- 
stehen. In Danzig sei ein Industrieausschuß 
gebildet worden, dem man^diese Wünsche vor- 
trageu wolle. Als ein Lehrling aufforderte, 
dem Lehrer nickt mehr zu gehorchen, wurde 
er von einem älteren mit erfreulicher Kraft 
und Frische abgefUhrt. Es wurde ihm klar- 
gemacht, daß die Schule im Interesse des Lehr- 
lings arbeite und daß man dem Lehrer gehorchen 
müsse. 

0 

Bflehepsohau. 



Willy Hipplcr, Die Dreherei und Ihre Werk- 
zeuge in der neuzeitlichen Bctriebsfühning. 
8®. XI, 312 S. mit 319 Textfiguren. Berlin 
1918, Julius Springer. 12,00 M. geb- 
14,6U M. 

Das vorliegende Buch ist nach seiner 
ganzen Anlage nicht nur für den Betriebs- 

*) In Hamburg sind die gleichen Forde- 
rungen aufgestellt worden. 

Red. dieser Zextbchr. 
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Ifltcr und KoiiBtruktPiir. sondern aiieh für den 
Meister beatiinnit. Die Darstellung ist so pe* 
wÄhll. daß sie oucb dem „Werkstattmnnn* mit 
etwas technischer Grundbildung die wissen- 
schaftliche Grundlage für die Schaffung der 
Werkzeuge und die Ausnutzung der Drehbänke 
UhermitteU. 

Kin kurzer allgemeiner Abschnitt behandelt 
ziinäehst die Haupteigenschaften dos Kohlen- 
.Stoffstahles wie des SchnclUtahles und gibt 
kurze praktische Anweisungen für die Ver- 
wirklichung der Hnuptvoraussetznng neuzeit- 
licher Fabrikation: „Gleichmäßigkeit in der 

Tvcistung des Stahles und damit der Werk- 
zeuge.“ Dieao Grundbedingung ist vor allem 
durch richtige, sachgemäße Härtung zu erfüllen. 
Es wird namentlich darauf hingewiesen. daß 
zur Ermittelung der richtigen Härte- und .Anlnß- 
temporatur. die allein dem Stahl seine höchste 
Leistungsfähigkeit gtd»en. nur Pyrometer und 
Härteprüfer. nicht das .\rbeiten .nach Gefühl“ 
in Frage kommen. Anleitungen für ziemlich 
sicher durclizuführonde Unterscheidung der 
Stahlsorten durch die Funkonprobe beschließen 
den Abschnitt. 

Tm Abschnitt II, Spanleistuiig und Kraft- 
verbrauch beim Drehen, wird der Versuch ge- 
macht, die bisher vorliegenden zahlreichen, 
aber oft widersprechenden Versuchsergebnisse 
über die Beziehungen zwischen Schnoidonform, 
Schnittgeschwindigkeit. Spanquerschnilt und 
Kraftverbrauch für die Praxis nutzliar zu 
machen. In diesem Zusammenhang sind vor 
allem dio Versuche von Prof. Ripp 1er in 
Sheffield ausführlicher besprochen, bei denen 
auch die Lebensdauer der Drehstahle gebüh- 
rende Berücksichtigung gefunden hat. 

Als Vorbedingungen für die wirtschaftlicho 
Ausnutzung der Drehbank (Abschnitt III) 
stellt der Verfasser auf: .1. die Untersuchung 
und Festlegung der Leistungsfähigkeit der vor- 
handenen Bank, und! im Zusammenhang damit 
2. dio raffinierte Auswahl der jeweils wirt- 
schaftlichsten Schnittgeschwindigkeiten. Vor- 
schübe und Schuitttiefen als der die Dreh- 
Icisiung bestimmenden Fakturen, für jedes 
Material, jeden Druchincsser und jede Ope- 
ration. unter Anpassung au die Leistungs- 
fähigkeit der Bank.“ Nach Betrachtung der 
bisherigen Arbeitsweise bei der Einstellung 
der Drehbank auf wirtschaftliche Höchst- 
lei.^tung wird besonders ausführlich der 
Schnellschnittanzciger von Prof. F r i cd r i ch 
in Chemnitz besprochen. Dieser Anzeiger hat 
in seiner ncuceten Ausführung die Form eines 
Kechottöchiebers uud ermöglicht für jeden ge- 
wählten Spanquerschnilt die zugeorduoto w*irt- 
scbaftlichste Schnittgeschwindigkeit zu finden. 
l)or Apparat ist nur für Schncllstahl bestimmt 



und beruht auf dem ijhysikalischen Grundsatz: 
-Die Temperatur des Schncllstahles soll einen 
bestimmten Wort nicht überschreiten*. 

Für die jetzt ini Gange befindlichen Normn- 
Üsieruiigsbestrebungen ist von größter Wich- 
tigkeit dio Forderung Hipplcrs, diese Nor- 
malisierung auch auf die I>rehzahlen und Vor- 
schübe. Stufenscheihen, Spitzenhölien und 
Spitzenentfernungen, kurz auf den Gesarnt- 
uufl)uu der Drchl>anklypen auszudehnen. 

.\m Beispiel einer Stufonschoiben-Schnell- 
drehbank wird gezeigt, wie man sich durch 
genaue l.lntersuehung des iunercii Aufbaues der 
Drehlmnk ein Bild ihrer höchsten Leistungs- 
fähigkeit machen kann. 

Nach einer kurzen Betrachtung über die 
Prüfung der Drehstöhle (Abschnitt IV) sind im 
.Abschnitt V die Drehwerkzeuge in ausführlich- 
ster Weise lx‘handelt. Dieser inhaltUcIi um- 
fangreichste Teil des Buches gibt einen selten 
vollstöiuligeii ('Überblick, mit Einstrhluß der Ge- 
windebohrer. Der letzte Abschnitt ist der Her- 
stellung der Drehwerkzeuge gewidmet und 
bietet hierfür viele praktische, handwerks- 
mäßigo Ratschläge. 

Dieser notwendig kurze Hiuweis auf den 
Inhalt dos schönen Buches, dessen äußere Form 
zudem nichts von den Kriegsnöten merken läßt, 
möge cs auclj unserem Leserkreis wärmsten» 
empfehlen. Es wird sich lohnen, seine Lehren 
auch für die leiuraechanischen Betriebe auszu- 
iiützen. O 

• 

Vepeiaa- und Pepsonan- 
naohpiohten. 

Todesanzeigen. 

JuUuN .SartoriiiH t. 

Durch den Krieg hat unser Zweig- 
verein ein treues Mitglied verloren. 
Julius Sartorius. Hauptinann und Ba- 
taillun.skomniandeur, Inhaber der Kisernen 
Kreuze 1. und II. Klasse, zog zu Beginn 
des Krieges an der Spitze seiner Kom- 
pagnie ins Feld. Nachdem er über vier 
Jahre seinem Vaterlande mit Begeisterung 
gedient hatte, fand er am 1. November durch 
einen Kopfschuü den plötzlichen Tod. 
Kr ist der dritte Sohn unseres alten, 
weitbekannten Kollegen, des I’räzisions- 
wagenfabrikanten Florenz Sartorius, 
ln den 17 Jahren treuer Mitarbeit hat 
der Verstorbene im Sarloriussclien Unter- 
nehmen viel zum Gedeihen der jetzigen 
Werke beigetragen. Auch hat er stets 
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die Inlereseen unseres Zweigvereins, so- 
wie die der gesamten PräzisionsmeeKanik 
mit Krfülg vertreten. 

Die Stadt Güttingen verliert in ihm 
einen Mitbürger» welchem allzeit das 
größte Ansehen und Wohlwollen zuteil 
geworden sind. 

Er hinterläßt seine Gattin mit zwei 
Kindern. 

Wir werden ihm stets ein treues Ge- 
denken bewahren. 

Der Vorstand des Zweigvereins Göttingen. 

K. Kuhstrat. 



D. G. f. M. u. 0. Zwgv. Hamburg- 
Altona. Sitzung vom 5. November 1918. 
Vorsitzender; Hr. Dr. Max Uekel. 

Der Vorsitzende macht auf die Vor- 
lesungen der Oborschulbehörde Uber das Ge- 
nossenschaftswesen und den am 11. d. M. statt- 
findenden Vortrag des Hrii. Uegieruugsrats 
Oppens Uber das Warenumsatzsteuergesetz 
aufmerksam und berichtet dann Uber den Ver- 
lauf der 27. Hauptversammlung in Berlin, auf 
welcher außer wirtschaftlichen und technischen 
Fragen auch eingehend das Lehrlingswescn 
im Kriege besprochen worden sei. Im Ein- 
klang mit diesen Verhandlungen hat der sog. 
Sechzehner-Ausschuß fUr das Lehrlings- 
wesen angerateii, die Zulassung zur Gehilfen- 
NotprUfung nur nach einer Lehrzeit von min- 
destens 8Va Jahren zu geiiehmigeiD). Die \'er- 
sammlung ist der Meinung, daß die von der 
Hamburger Gewerbekammer geübte Bedingung 
einer mindestens Hj&hrigen Lehrzeit auch ge- 

') Ö. diese ^eitschr. 19tfi. S. 



nUge, die Prüfung selbst dürfe aber io aolcbeo 
Fällen nicht zu milde sein. Ferner wird von 
dem genannten Ausschuß angeraten, die Lehr- 
zeit der Lehrlinge in der Feinmechanik Über- 
all auf 4 Jahre zu bemessen, entgegen der 
von verschiedenen Seiten kommenden Anre- 
gung, die Lehrzeit zu verkürzen. Die Ver- 
sammlung stimmt dem zu. da eine so viel- 
seitige Ausbildung, wie sie die Feinmechanik 
erfordert, in kürzerer Zeit nicht erreicht 
werden kann P. K. 



Abt. Heriiii,E«V. Außerordentliche 
Sitzung im Heidelberger am 4. Dezember 
191H. Tagesordnung: Besprechung Uber die 

gegenwärtige und zukünftige Lage unseres 
Faches. Vorsitzender: Hr. W. Ilaensch. 

Der Vorsitzende eröffnet um 5 •/« Uhr die 
äußerst stark besuchte Versammlung und 
schildert in kurzen Zügen, mit welchen Schwie- 
rigkeiten nicht nur die großen, sondern vor 
allen Dingen die mittleren und kleinsten Be- 
triebe bei den fortdauernd steigenden Forde- 
rungen der Arbeiter zu kämpfen haben. Hier- 
auf macht er Mitteilung Uber einen vom De- 
mobilisierungsamte gegründeten Zentralaus- 
schuß für Feinmechanik und Optik behufs 
Verteilung von Aufträgen und von Roh- 
stoffen. 

Nach eingehender Aussprache wird ein aus 
der Mitte der Versammlung gestellter Antrag, 
einen Arbeitgeberverband zu gründen, ein- 
stimmig angenommen. Der größte Teil der 
Anwesenden erklärt den Eintritt in den Ver- 
band- 

Auf Antrag des Vorsitzenden wird mit 
den Vorbereitungsarbeiten eine Kommission 
betraut, die aus folgenden Herren besteht: 

A. Blankenburg, Dr. F. Handke, 
O. Himmler, M. Marx, M. Houx (l. Fa. 
Carl Bamberg), Dr. Seeger (1. Fa. Oigee). 

Am 11. Dezember fand im Meistersaal die 
konstituierende Sitzung des Verbandes statt. 
Die von dem genannten Ausschuß entworfenen 
Satzungen wurden angenommen. In den Vor- 
stand wurden gewälilt: Hr. Dir. Hahn (v. d. Fa. 
C. P. Goerz) als Vorsitzender, Hr W. Haensch 
und die sechs oben genannten Herren. Hl H. 



Der Vorsitzende der Wirtschaft- 
lichen Vereinigung, Herr Alfred 
Schmidt, ist zum Mitglied dor Cölner 
Handelskammer gewählt worden. 



Am 7. November entschlief sanft nach 
längerem Leiden in München unser Mit- • 
giied 

Herr Prof. Dr. (ieorjj von dem Borne, 
Professor an der Universität und Dozent an 
der Technischen Hochschule zu Breslau, 
Rittmeister a. D., Inhaber des Eisernen Kreuzes 
II. Klasse, 

Inhaber der Firma Atraos-Werkstätten 
zu Berlin. 

Wir werden sein Andenken stets in 
Ehren halten. 

Der Vorstand der Abteilung Berlin E. V. 

W. Haensch. 



ScbriflleitaDs: A. Bl»«cbke io Bsrlin-Hsleai««. 
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Namen- und Sachregister, 



Par die aachliehe Einordnung ist eine Anzahl von (fett gedruckten) Stichwörtern benutzt, 
z. H. Ausfuhr, Blektrizitfll, Laboratoriumsapparate, Veroinsnachrichten, Werkstatt u. dgl. i^r 
(Ue$en Jahrgang ist, um Platz zu sparen, die Zahl solcher Stichwörter möglichst eingeschränkt 
worden; aus demselben Grunde wurde ein und derselbe Artikel ln der Regel nur einmal 
aufgeführt 

P hinter der Seitenzahl bedeutet: Patentechau; solche Patente finden sich nicht unter 
dem Namen des Inhabers, sondern nur unter den sachlichen Stichwörtern. 



AerenaBtik: Flugzeitenmesser, 
Hahn 24 P- — Kursanseiger, 
Scbwarzhach 48 P. 

Akastik: Elektromagu. Stimm- 
gabel, Edelmann 42 P. 

Anstahr: Aue- u. Durchfuhr- 

verb. 47, 80. — ■ — hewill. in 
Schweden hL — Binf. aus 
Amerika il Engl. £8. — ZoU- 
erhöh. für el. Meßinstr. in 
Schweden ßfi* — Verkehr n- 
d. Ausl. 80. — Zahlgn. nach 
Finnland 80. — Postverk. n. 
RuBl. u. d. Ukraine 8L — 
Brillenhandel in Japan äL — 
Großbrit. Giasinü. nach dem 
Kriege 1Q4. — Postverk. mit 
d. Krim 117. — Ueretellg. v. ^ 
Linsen in Schweden i->ft- 

Aasitellangeiit Cbem. — New' 
York 1917 10. — Rlektrot. 
— Ueno (Jspan) 22. — — v. j 
Arbeiten Kriegsver). £2. 
Messen : London 1918 ^ 139: 
Glasgow Gotenburg 59. 
139; Fredericia 1918 92; Ut- 
recht 189: Tammerfors 139. 



Backhuyzen, UL O. v. de | 
Sande, Intern. Brdmessg. 10. ' 
Bein, W., Wiederkehr. Nach- • 
prOfg. der Meßgeräte ^ 25. i 
Berkeley. Barl of u. B. 0. J. ' 

Uartley, Trockengefäß 8. 
Berlowitz, M., Mikromano- 
meter 58. 

Berndt, Materialprüfung 59. 99. 
109, 121. 104. — Druckfestig, 
kelt V. Glas u. Quarz 114. 
Blaschke, A., 2&jähr. Jub. 82. 
Borne, G. v. d. f 141. 
Burkhardt, A. t 95. 



Dnek: Mikromanom., Berlo- 
witz ^ — Druckfestigk. von 
Glas u. Quarz, Berndt 114. 



Elektrliltlt: Kondensator, Pflü- 
ger Si — Kontakt, Warren 



Clock Cy. 12 P. — Hg-Dampf- , 
gleichrichter: Vakuumgef.. i 

A. E G. 33 P; Dichtg. Puluj 1 
22 P; Isol. Masse, A. B. G. 
24 P. — Bussole, Siebenmann 
101 P. 



I^ennel, A., Kriegsteuerungs- 
zuschläge 40. 

Fischer, M., Lage d. PrAz.* 
Mech. u. Opt. 1917 20. 



Base: Zerlegg. von Luft, Ges. 
Linde 121 P. — Zerlegg. von 
Gasgemischen , Dieselbe u. | 
Politzer 121 P. — — in leg. 1 
Stählen 128. 

Geodislex Int. Brdmessg., Bak-| 
huyzen UL — Theodolit, Hahn I 
12 P. — Neigungsmesser,! 
v. Kliuing 120 P. ; 

Gesch&fUichei : Handelsreg. ^! 
2U. 23. 44. 67. 68. 80. 91. 106.1 
US. IM laa. — Lage der 
Prftz-Mech. u. Opt. 1917, Pi- 
scher 20. — Franz.-engi. opt. 
Fa. In d. Schweiz 2L — Bntw, 
d. feinmech. u. opt. Ind. im 
Kriege, Krüss 3L 136. — I 
KrlegatouerungazuBchl., Fen - 1 
nel 40 — Kleine Handels- 1 

nachr. 45. — Beschlagn. d. 
Gehäuse v. Registrierkassen i 
57. 20. — Firmengründg. Fabr.l 
Mowado 80. — Zwangsiungn. • 
f. Thermom.- u. Glasinetr.- 
Macher 82. — Umwaudlg. el. 
ital. feiiim. Fa. in A.-ü. OL — 
Thermom.-Fabr. in Ital. äL — 
Ges. z. Herstellg. v. Präz.- 
Werkzougen in Bskilstuna 2L 
— Brillenhande) in Japan 
91. — Sparmetalle 199. 

Geschichte: Brfindg. d. achrom. 
Linse, Proseer 22. 

Gesetzgebongt Umsatzsteuer- 
gesetz 00, 

Literatur: Umsatzsteuer, 
Weinbach 119. 



Gewerbliches s. Geschäft). 
GUmbei, L., Lagerscfamierg. 2L 



Hartley, B. Q. J , s. Berkeley. 
Hellkonde: Inhalat.-App., Voigt- 
mann 1D£ P. 

Henker. O., Ziele d. Jenaer 
Opt.-Schulfl 12 

Hippier, W., Die Dreherei usw. 
i 140a 

I Hoffmann, 8., Isotherm. Raum 
I m. Gasheizg. 12 



llmelmann, N. A., Ing.-Aus- 
bildung 119. 



Janzen, Zerfressgn. v. Me- 
tallen II. 

Jurthe B., u. Mietschke 0., 
Handbuch der Fräserei 129. 



Ksutny, Th, Bleilötg. 52. — 
Karbidmangel 2L 
Kesel, G. Preisliste 69. 
Kompasss: Breite 72 P; Schnetzor 
100 P. 

Krüger, Rudolf f 96. 

Krüss, Bntw. d. feinmech. 
u. opt. Ind. im Kriege 37, 
136. — Psychische Anforde- 
rungen an Feinmech. 82 — 
ErsatzstofTe in d Feinmech. 
IQ.9. — An meine Kollegen ! 
122 



lisboratoriomsapparate, Che- 
mische: Bchwofelsäure-Trok- 
ken-App., Berkeley u. Hartley 
2 — Sauerstoff'geh. v. flüas. 
Luft, Reineke 72 P- — Schöt- 
telapp., Thoms 126. — Be- 
schlounigg. d. Dialyse, Thoms 
127. — Gasanalysierapparat, 
Bgnell 12SI P. 

Laboratory« National Physloal: 

Tätigk. auf. opt. Geb. 30, — 
Aus d, Tätigk.-Ber. 1 17. — 
Prüfg. wissensch. Inetr. 1 18. 
Langhoff, P. t 34. 
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NamtO'- und Snehr«fUt«r. 



Zcitarhrlft dor 

D. Q L > 1 u ti 



Leifer, 0.,^ KormeuauMch. 76. 1 
Leppin, O. f 

Lltordtar (Speziell« Werke e. 
UQter den betr. StichwörUm): 
K*rbidmaogel, Kautny — 
Zeitgemäfie log.^Auibildung, 
Imelman 



HaBe und Heaient Invar tL — 
Wiederkehr. Nacbprüfg. der 
Meßger, Bein 13, 25. ~ leo* 
therm. Raum, ITofTmann 18. 
— LAngenmeug. ei. Drahtes 
21 P. — Mitteleurop. Staaten 
u. Int. Meterkouv., Plato BL 
— Meßapp., Saul 33 P. — 
Meter'Tonnen-Sek.-Syst. 4^ 
b4L — 0® o. 20® oder 0® u. 20®, 
Plato 49. fiL — Sollen Großbrit. 
und V. St. A. d. melr. Syst. 
swHngew. einfQbren? 6^ 92. 

Preisliste, Kesel 69. 

■etalle: Invar — U&rteii v. 
Al.-Bronze L — VerhUtg. d.j 
ZerfresBungen, Janzeu IL — 
Platinfund in Spanien 33. — , 
Al.'lnd. d. W'elt 4g: ~ Palau 
90. — Platlngewinng. 106. 

Literatur: Metalle, de Syo 

ÖL 

■eteerelogie: Beob. d. Druckes 
u. d. Feuchtigkeit der Luft, 
Biewers 11 P. 

Mietschke 0. s. Jurthe. 

Mase», Deataehsf: Bibliothek 
32 . 



Naatlk: Meridiankreisel, Ges. f. 
naut Instr. 34 P. ~ Kurs- 
aoseiger, Schwarzbach 48 P-: 
Lindberg H P. 

Nermea: Vereiuh. im D. Masch.- 
Bau ^54* — 0® o. 20® oder 
0® u. 20®, Plato 49, fiL — 
• ausBchuß der d. Feinmech., 
Leifer Ifi. — Bezugstempe.- 
ratur, Passungen 129. 



Optik: Techn.Ausscb. f. Brillen- 
optik 36. ~ Handfemrohr, 
V. Hake ISö P. 



Patentwesea: Abänderung der 
Bestimmgn. U. Anmeldg. 22. 
— Patentliste s. Inhaltsvere. 
Petzold, W. t 107. 

Pflüger, A., Kondensator 8. 



Plato, F., Mitteleurop. Staaten 
und int. Meterkonv. gL — 
0® 0 , 20® oder 0® u. 20® 4^ 
8L 

Projektloasapparate : Beleuch- 
tungseior., Buky 48 P- — 
Dreifarbenraster als Schirm, 
Huch 1D2 P. 

Prosser, Richard B., Brßndg. | 
d. achrom. Linse 22. 



BeleJuaastatt» Phys. • Teebn.: 

PrOf.-Geb. 49 — Obertritt d. 
Dir. d. II. Abt. in den Ruhe- 
stand 1C8. 



Sartorius, Julius t 141 
Schucbardt & Schütte, Tech- 
nisches Hilfsbuch 4L 
Siemens, Arnold v. t 60. 
Hoalales: BrmOd.-Brscbeingn. b. ' 
Arbeit, in engl. Fahr. 9: — | 
Bekanntmachung, betreffend < 
GeMlfenprüfung Berlin 2L — | 
Stärkere Heranziehg. kriegsw. ' 
Betriebe u. Beitragsvorach. z. . 
Uofallvera.4& — I^hrvertrag' 
48. — Ober armamput. Hand 
werker fiL — Anforderungen ^ 
au Mechaniker, Krüss 85. ~ 
Prüfg. V. Kriegsbesch, in Ham- 
burg ^ 140. — Günstigste 
Arbeitspause 117. — Not* 
prUfgn 12fl. — Welbl. Optiker 
in England 129. — Die neue 
Zeit 140, 

Sprenger, Max f 48. 

Strablea: Kühlg. d. Elektroden, 
Reiniger, Gebberl & Schall 
12 P; Veifa- Werke 102 P. 
Syo. B. de, Metalle §1. 



Thoms, ILi SchQttelapparate 
126. Beschleunigung der 
Dialyse 127. 



Uaterrlehtt Fortbildungsschule 
der Opt u. Olaslnstr -Erz. in 
Wien 48, Ziele d. Jenaer 
Opt.-Schule, Henker 18. — 
PrOfg. V. KriegabeschAdigten 
9L. 140. 

Literatur: Techn. Abende, 
Zentr.-Inst. f. Erziehung und 
Unterr. 95. 



VerelBtnaebrlebten : 

A. Deutsche Ges. für 
Mechanik und Optik: 
Hauptverein: 72. 81. 88. 
96. 97. 107. 119. 128. 18L 



Wirtschaftliche Ver* 
einigung: 20. 44. 68. 98. 
106. 

Zweigvereine Berlin: 
8^ ^ 81. 96, 142. — Dres- 
den: 107. — Göttin gen: 108. 
141. — Hamburg-Altona: 
84, 60,72, 120, 142. - Lelp- 
*ig: 82. 

B. Andere Vereine: Inter- 
essenvereinigung D. Opt. 24. 
— Ausach. f. Feinmech. 66, 
Techn. Aussch. f. Brillen- 
Opt. 8^ 98. — Verband D. 
Elektrotechniker 132. 
VickenssooB & Co., Ober- 
flachen-Hftrteverf. 1£L 



Wageo: ßalkenwage , Hahn 
38 P. 

Wlrnet Dewarscbes OefAß, 
Bornkeeael 88 P- ~ Doppel- 
w'and. BehAlter mH Vakuum- 
mantel, Oes. f. Lindea Biim. 
41 P. 

Woinbach, 1^ Umaatzsteuer 
119. 

Weinstein, M. B. f 69. 

Werkstatt. L Materialien 
Materiaiprüfg., Bemdt 6^ ^ 
109, 12L 18L — Ersatzstoffe 
in d. Feinmech., Kroß 108. ~ 
Melallbeschaffung 1.88. — 

II. Bearbeitung. III. Ver- 
bindung der Materialien 
untereinander: Glas als 

Flußmittel 18. — IV. Ober* 
flAchenbehandlung: Här- 
ten von Al -Bronze L — Ober- 
flkcben • Härteverf., Vickene* 
Bona & ('o. 18, — Brooze- 

Oberz. 88. — Metallspritz- 
verf.89 ~ Ätzen v. Messing u. 
Stahl 127. ~ Vergolden u. Ver- 
platinleren 137. — Alum. auf 
Gußeisen 138. — V.Varscbie- 
denes: Vereiuh. im Mascb.- 
Bau L — Abricbtplatte, Laes- 
ser II P* — Lagerachmierg.. 
Qümbel 2L — Meßapp., Saul 
88 P. — Normenausacb. 64. 18. 
— Beleuchtung fiL — Ver- 
wertg. von Zellstoflriemen ^ 
— VI. Literatur: Tech- 

nisches Hilfsbuch, Schucbardt 
& Schütte 4L Bleilötung, 
Kautny 69. ~ Handbuch der 
FrAaerei, Jurthe u. Mietschke 
129. — Die Dreherei usw., 
Hippler 140. 

Wirtschaftliches 8.GeschAft- 
llches. 



Zoutralinst f. Brziebg. u. 
Unterricht: Techn. Abende 
96. 
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